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Vorwort zum ›Lexikon der Entsprechungen‹

Dieses Werk ist aus dem Wunsch entstanden mittels der Entsprechungen,
die uns der Herr hauptsächlich durch Emanuel Swedenborg gegeben hat, ein
klein wenig hinter den Buchstabensinn der Offenbarung von Jakob Lorber zu
schauen. Ich bin bei weitem nicht in der Lage, klar aufzuzeigen, welche Bü-
cher von Jakob Lorber einen inneren Sinn haben und welche nicht, oder
welche Stellen in seinen Werken einen inneren Sinn haben und welche nur
natürlich zu verstehen sind.

Vielleicht erweckt der Herr einmal einen Menschen, der die Aufgabe hat,
im Stile Swedenborgs die gesamten Lorberschriften oder einige davon aufzu-
schließen, oder es wird uns für die jenseitige Welt vom Herrn vorbehalten, wo
Er sie uns in wunderbarer Weise öffnen wird.

Auch kann dieses Lexikon, wenn man in der Bibel nach dem inneren Sinn
sucht, nützlich sein.

Mit dem Eindringen in den inneren Sinn der Bibel und in die Neuoffenba-
rungen von Jakob Lorber ist es ähnlich wie mit einer Fremdsprache: auch
wenn man die Vokabeln lernt, kann man nicht sagen, daß man die Fremd-
sprache fließend versteht und spricht; oder wie mit dem Schach: wenn man
weiß, wie die einzelnen Figuren zu führen sind, so kann man deswegen nicht
behaupten, man beherrscht das Spiel. In beiden Beispielen muß geübt und
geübt werden, wobei der beste Antrieb dazu die Liebe ist. Mit dem Verstehen
der Entsprechungen ist es ähnlich, und das Wichtigste kommt noch hinzu: Der
Herr muß um Seine Unterstützung gebeten werden.

Ich möchte auch nicht unerwähnt lassen, daß für mich die Schriften von
Jakob Lorber und Emanuel Swedenborg sich ergänzen, trotz einiger Unter-
schiede. Beide schrieben im Auftrag und unter der Schirmherrschaft des
Herrn; daher mache ich mein Verständnis für die Widersprüche verantwortlich
und nicht Lorber oder Schwedeborg, als hätten sie etwas Eigenes dazuge-
schrieben (oder andere Überlegungen), und der Herr hätte dies ohne ›Ein-
spruch‹ geduldet. Ich denke, beide hatten einen anderen Ausgangspunkt, wie
zum Beispiel der Müller eine andere Aufgabe hat wie der Bäcker, und doch
ergänzen sich beide. Swedenborg sagt uns, daß die Liebe ohne Weisheit nicht
Liebe ist, und die Weisheit ohne Liebe nicht Weisheit ist. Und so verstehe ich
es auch in betreff der Lorber- und Swedenborgoffenbarung: Lorber und Swe-
denborg gehören verbunden.

Es gibt auch noch andere Menschen, die Kundgaben vom Herrn schrie-
ben, oder die vom Herrn erweckt wurden, die ich aber für das Lexikon nicht
verwendete, weil für mich persönlich die Schriften von Lorber und Sweden-
borg eine so große Fülle bieten, daß mein ganzes irdisches Leben dafür nicht
ausreichen würde, die Werke von den beiden verbindend auszuwerten.

Manche Lorberkenner sagen zu den Schriften von Swedenborg: „Ist nur
Weisheit“, und „Wir sollen die Liebe leben und uns nicht Verstandeswissen
aneignen“ und ähnliches mehr. Dem möchte ich aber gekürzt entgegenhalten,
was der Herr durch Lorber über Swedenborg und seine Werke gesagt hat:



Geistige Sonne Band I, 16/1-26
Das neue Jerusalem aus der Sphäre Swedenborgs.
Der Herr: Unser gastlicher Freund ist schon hier; daher tretet nur sogleich in
seine Sphäre. Diesen Geist sollet ihr auch wieder in seiner Sphäre sehen und
von ihm ein wenig herumgeführt werden. Habt aber wohl acht auf das, was er
euch zeigen und was er auch sagen wird, denn aus dem wird euch so manches
bis jetzt noch unrichtig Aufgefaßte klar werden; denn er ist ein tüchtiger
Wegweiser und ist viel Weisheit in ihm aus Mir.
Der Geist spricht soeben zu euch: Kommet, kommet liebe Brüder, nach dem
Willen des Herrn; ich will euch führen in das Reich der Wahrheit und in das
Reich der Liebe! ... Ich bin der Geist Swedenborgs; und somit habt ihr auch
alles das gesehen, was zu sehen euch vom Herrn aus in meiner Sphäre ver-
gönnt war.

Bischof Martin 52/1
Der Herr: Nach diesen Worten verlasse Ich sichtbar den Bischof Martin sehr
plötzlich. An Meiner Stelle steht schon ein anderer Engelsgeist, und zwar der
des uns schon bekannten Buchhändlers. Dieser hat unterdessen an der Seite
Petri große Fortschritte gemacht, wozu ihm freilich die Bekanntschaft mit den
geoffenbarten Schriften Swedenborgs einen großen Vorschub geleistet hatte.

Von der Hölle bis zum Himmel Band I, 32/10
Der Herr zu Robert Blum: Hättest du als Deutscher an Stelle von Hegel,
Strauß, Rousseau und Voltaire lieber die deutsche Bibel, den Swedenborg und
ähnliche deutscher Abstammungen recht fleißig studiert, da wüßtest du nun
ganz perfekt, wie Paulus zu verstehen ist.

Von der Hölle bis zum Himmel Band II, 254/4
Der Herr zu einem Offizier: Dir hat das Lesen der Bücher des Weisen Emanu-
el Swedenborg sehr genützt, weil du das Gelesene zugleich auch ins Werk
gesetzt hast. Aber diese hier haben weder Mein Wort, noch das, was Ich
Swedenborg über Mein Wort geoffenbart habe, gelesen und müssen daher hier
wie vollste Neulinge stehen.

Himmelsgaben Band I, S.17/10,11: Drei Fragen
Der Herr: Was den Emanuel Swedenborg betrifft, so sollen die Fragesteller es
versuchen, ob auch sie ohne Meine Weisheit etwa solches zu sagen vermögen.
Er ward von Mir erweckt und wurde von Meinen Engeln geführt in alle ihre
Weisheit aus Mir, je nach Graden ihrer Liebe. Und was er sagt, ist gut und
wahr.

Himmelsgaben Band I, S.99/14: Stellung der Kirche
Swedenborg hat in Rom manches erfahren, was ihm erst die Pforten zum
inneren Leben ganz bedeutend zu öffnen geholfen hat; denn er war einer, der
sich aus allem die Quintessenz zu verschaffen wußte und tatsächlich davon
den Nutzen zog.



Himmelsgaben Band II, S.53/21: Von der Herrlichkeit der ewigen Liebe
Der Herr: Swedenborg ist wahr und gut, solches kannst du glauben. - Aber
solches glaube auch: Die Liebe ist über alles erhaben und heilig! Wer dem-
nach diese hat, der hat alles; denn er hat wahrhaft Mich selbst. Und siehe, das
ist mehr denn alle Propheten, alle Apostel samt Petrus und Johannes und so
auch mehr denn Swedenborg.

Eines müssen wir uns immer bewußt sein, auch wenn wir vieles vom
inneren Sinn des Wortes vom Herrn aufgeschlossen bekommen haben: Er
ist es weiterhin, Der uns das Verständnis des inneren Sinnes in der Bibel
und in den Schriften von Jakob Lorber gibt, und überhaupt, daß wir
erkennen, daß die Bibel, die Schriften von Emanuel Swedenborg und
Jakob Lorber Gottesworte sind. Er ist es letztlich, Der uns das Innewer-
den schenkt, wenn wir um der Wahrheit willen die Wahrheit wissen
wollen, damit wir sie dann durch die Tat zum Leben erwecken, und so
wahre Kinder des Herrn werden.

Ich möchte noch darauf hinweisen, daß ich nur die Quintessenz von den
Entsprechungs-Erklärungen für dieses Lexikon verwendet habe, daher ersetzt
es nicht die Originalschriften. Weiters erhebt dieses Werk keinen Anspruch
auf Vollständigkeit.

Franz Kreuzwegerer
St. Pölten, August 1998



Vorwort des Herausgebers

2001 habe ich eine CD veröffentlicht, die unter anderem auch ein ›Lexikon
der Entsprechungen‹ beinhaltete, welches aus einer Sammlung von den Wer-
ken Emanuel Swedenborgs und Jakob Lorbers bestand.

Seit damals kamen Ergänzungen dazu. Das Lexikon ist mein derzeitiger Stand
und habe nur die Stellen verwendet, die zu den »Himmlischen Geheimnissen«
gehören.

Bei den etwa 6.100 Stellenangaben wird es (ich hoffe nicht allzuoft) zu fal-
schen/irrtümlichen Angaben gekommen sein - was ich bedauere. Aber alle
überprüfen, will ich mir nicht die Zeit nehmen.

Um aber bei einer falschen Stellenangabe die richtige zu finden, gibt es eine
gute Möglichkeit: Einen Teil des Textes als ›Suchtext‹ verwenden, da ich sehr
oft den Text kopierte und ihn so beließ. Nur der Anfang mußte oft leicht
verändert werden.

Es werden auch Schreibfehler sein, die das interne ›Rechtschreibprüfpro-
gamm‹ nicht aufzeigt. Wie ein ›Lektor‹ zu prüfen, nehme ich mir auch nicht
die Zeit. Ich bitte um Nachsicht.

Franz Kreuzwegerer
St. Pölten, Februar 2012
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A

Aaron
Siehe: Aharon.

Aas
Das Aas oder Leichnam bedeutet die Kirche ohne Leben der Liebtätigkeit und
des Glaubens. HG 3900

Wenn Zerrissenes und Aas zusammen gebraucht werden, so wird durch das
Zerrissene das bezeichnet, was durch Falsches aus Bösem zugrunde geht; was
aber durch Böses zugrunde geht wird ein Aas genannt. HG 5828

Abdeel
Jischmaelhattezwölf Söhne, die zusammen, weil es zwölf sind, alles zurgeistigen
Kirche Gehörige bezeichnet, vornehmlich bei den Heiden. Einer von den zwölf
Söhnen hieß Abdeel. HG 3268

Abel/Habel
Abel bedeutet die Liebtätigkeit, und Liebtätigkeit bezeichnet Liebe gegen den
Nächsten und die Barmherzigkeit. HG 341, 351

Abel Mizraim
InderGrundsprachebezeichnetAbelMizraimdie TrauerderÄgypter undbedeutet
die Beschaffenheit des Schmerzes. HG 6543

Abend
Abend ist jeder vorhergehende Zustand, weil er ein Zustand des Schattens oder
der Falschheit und des Unglaubens, d.h. kein Glaube ist, und bedeutet auch im
allgemeinen alles Eigene des Menschen. HG 22

Abend ist ein Wort der Wiedergeburt, und zwar desjenigen Zustandes, derselben,
da der Mensch noch im Schatten ist, oder da nur erst ein klein wenig von Licht
bei ihm erscheint. HG 883

Abend ist auch, wenn eine Kirche beginnt aufzuhören, d.h. wenn Liebtätigkeit
und in der Folge der Glaube aufhört zu sein. Diesem Abend folgt die Nacht. Da
aber vomHerrnvorgesehen wird, daß immer eine Kirche auf Erden ist, so entsteht
zur gleichen Zeit eine neue Kirche, und dann bedeutet Abend der Beginn der
Liebtätigkeit unddesGlaubens;dieserAbend istdieDämmerungvordemMorgen.
Weil Abend jene zwei Zustände der Kirche bedeutet, so bedeutet er auch die
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Heimsuchung (Prüfung), die dem Gericht, d.h. die Rettung der Gläubigen und
die Verdammung der Ungläubigen vorausgeht. HG 2323

DerMenschhat ein vernünftiges Gemüt (oben)undeinnatürlichesGemüt (unten).
Das natürliche Gemüt ist im Verhältnis zum vernünftigen Gemüt dunkel und
heißt daher Abend und bedeutet auch das Wahre, das dem natürlichen Gemüt
angehört. HG 3197

Wenn der Mensch umgebildet wird, erlernt er zuerst Wahrheiten aus dem Wort
oder der Lehre und legt sie im Gedächtnis nieder. Diese Wahrheiten können so
lange nicht in das Gute eingeführt und mit demselben verbunden werde, bis das
Böse der Selbst- und Weltliebe im natürlichen Menschen gewichen ist. Auf daß
daher eine Verbindung des Guten und Wahren geschehen kann, müssen die
Wahrheiten zunächst verdrängt werden. Dieser Zustand, wenn der Mensch der
Wahrheiten scheinbar beraubt wird, wird im Wort Abödung genannt und wird
auch verglichen mit dem Abend, ehe der Mensch in den Morgen kommt.

HG 5270

Abend bedeutet das Ende des vorhergehenden Zustandes, weil die Zustandsver-
änderungen im anderen Leben sich wie Tageszeiten in der Welt verhalten. Alle
in der geistigen Welt durchlaufen Zustandsveränderungen, denn ohne diese kann
niemand vervollkommnet werden. Wenn Morgen dann sind sie in der Liebe,
wenn Mittag im Lichte oder im Wahren, wenn aber der Abend eintritt, sind sie
im Dunkeln in Ansehung des Wahren und im Lustreiz der natürlichen Liebe.

HG 8426

Abend bedeutet das Ende des vorhergehenden Zustandes. Abend tritt imJenseits
ein, wenn das natürlich Gute oder das ÄußeredesMenschen imHellen,dasgeistig
Gute oder das Innere des Menschen im Dunkeln ist. HG 8431

Abend und Nacht bedeutet die Beraubung des Guten und des Wahren. Die
Zustandsveränderung in der geistigen Welt entstehen nicht durch den Herrn,
sondern durch die Aufnahme des Guten und Wahren der Engel und Geister.

HG 8812

Abend: gegen Abend
Gegen Abend bezeichnet den dunklen Zustand des Lichtes und der Liebe im
äußeren Menschen, oder der Engel, wenn sie es wünschen in ihrem Äußeren
zu sein. HG 10135

Abend: vom Abend bis zum Morgen
Bedeutet beständig in jedem Zustand. HG 9787
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Abend: zwischen den Abenden
Bedeutet den letzten und ersten Zustand. Dies erhellt aus der Bedeutung des
Abends, insofern er den Zustand des Falschen bezeichnet und auch den Zustand
der Unkenntnis des Wahren. Wenn daher gesagt wird zwischen den Abenden,
so schließt dies auch alle dazwischenliegende Zustände ein. Somit bezeichnet
es auch die Befreiung bei denen, die im Wahren aus dem Guten sind, und der
Zustand der Verdammnis derer, die im Falschen aus dem Bösen sind. HG 7844

Abendessen
Abendessen ist die Einweihung des Menschen ins Gute und Wahre, die der
Verbindung des Guten und Wahren vorausgeht. Wenn der Mensch eingeweiht
wird, so ist ihm alles, was er alsdann lernt dunkel. Dagegen wenn das Gute mit
ihm verbunden wird, und er von da aus aufs Wahre sieht, dann wird es ihm klar,
und zwar nach und nach immer mehr. HG 3833

Essen bedeutet die Verbindungund Aneignungdas Guten und trinken die Verbin-
dung und Aneignung des Wahren. Auch bedeutet beides die Unterweisung über
das Gute und Wahre des Gottesdienstes.
Abendessen bedeutet imWort Zusammengesellung in Anschauungdes Glaubens
und der Liebe. HG 9412

Abendmahl, hl.
Iminwendigen des hl. Abendmahls ist einsolches Heiliges, daß die menschlichen
Gemüterdurchdasselbemitdenhimmlischen Gemütern verbundenwerden,wenn
sie aus innerem Gefühl denken, daß Brot und Wein die Liebe des Herrn und die
Gegenliebe des Menschen bedeuten. HG 2177

Wenn der Mensch im hl. Abendmahl Brot und Wein empfängt, dann sind die
Engel bei ihm in der Vorstellung vom Guten der Liebe (Brot) und vom Guten
des Glaubens (Wein). HG 5915

Abgötterei
Es gibt drei HauptartenvonAbgötterei:Selbstliebe,Weltliebe und Vergnügungen.
Aller Götzendienst hat das eine oder das anderevondiesendreien zumEndzweck.

HG 1357

Abgrund
DurchAbgrundwurdevorAltersbezeichnetdieHölle.EserscheineneinigeHöllen
wieAbgründe.DerAbgründesindauchBegierdenundFalschheiten imMenschen,
diedurchdiebösenGeister,mitdenendernichtwiedergeboreneMenschverbunden
ist, einfließen. HG 18, 756

Durch Abgründe werden im Worte Gewässer und Wassermassen in den Tiefen
verstanden, und durch Gewässer imgutenSinndasWahre,und imentgegengesetz-
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ten Sinn das Falsche, und durch Tiefen werden die Höllen bezeichnet. Daher
kommt es, daß durch Abgründe die Verkehrtheiten aus den Begierden, wie auch
die Höllen bezeichnet werden. Weil die Abgründe solches bedeuten, so werden
durch sie auch die Versuchungen bezeichnet, denn die Versuchungen geschehen
durch das Falsche und Böse, das von den Höllen eingeflößt wird. HG 8278

Durch die Tiefen werden die Höllen bezeichnet in bezug auf das Böse, und durch
Abgründe die Höllen in bezug auf das Falsche, das aus dem Bösen hervorgeht.

HG 8279

Abib: Monat Abib
Bedeutet den Anfang eines neuen Zustandes. HG 9291, 10658

Abidah
Midian bezeichnet im guten Sinn diejenigen, die im Wahren des Glaubens sind,
und doch imGuten des Lebens. Die Wahrheiten aber, nach denen sie leben, sind
die Söhne Midians: Epha, Epher, Hanoch und Abidah. HG 3242

Abihu
Aharon bezeichnet das Wort und somit bedeutet Abihu die Lehre im äußeren
Sinn. Als Abihu mit seinemBruder Nadab aus einer anderen Lehre einen Gottes-
dienst einführten, wurden beide durch ein Feuer getötet. HG 9375

Nadab und Abihu bezeichnen auch das göttlich Wahre,dasausdemgöttlichGuten
hervorgeht. HG 9811

Abimael
„Und Joktan zeugte Almodad, und Scheleph, und Chazarmaveth, und Jerach.
Und Hadoram, und Usal, und Diklah. Und Obal, und Abimael, und Scheba. Und
Ophir, und Chavillah, und Jobab; diese alle sind Söhne Joktans“. Diese waren
ebenso viele Völkerschaften aus denFamilienEbers,durchdiebezeichnet werden
ebenso viele Religionsgebräuche.
Daß durch sie ebenso vieleReligionsgebräuchebezeichnetwerden, erhellt daraus,
daß die Namen im Worte niemals etwas anderes bezeichnen als Sachen, denn
das Wort bezieht sich im inneren Sinn auf nichts anderes als auf den Herrn, Sein
Reich in den Himmeln und auf Erden, folglich auf die Kirche und was Sache
der Kirche ist, so nun diese Namen; und weil Joktan, der Sohn Ebers, wie schon
früher gesagt worden, den äußeren Gottesdienst dieser neuen Kirche bedeutet,
so können seine Söhne nichts anderes bezeichnen als Dinge des äußeren
Gottesdienstes,welchesindReligionsgebräuche,und zwar ebensovieleGattungen
derselben.AberwelcherleiGattungenvonReligionsgebräuchen,kannnichtgesagt
werden, weil sie in BeziehungzudemGottesdienst selbst stehen; und bevor dieser
bekannt ist, kann von seinen Gebräuchen nichts gesagt werden,und sie zu wissen,
hätte auch keinen Nutzen; auch kommen sie im Worte nicht vor außer Scheba,
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Ophir und Chavillah, die aber nicht von diesem Stamme sind, denn Scheba und
Chavillah, vondenen imWortdieRede ist,warenvondenen,welcheSöhneChams
genannt werden, wie dies erhellt aus 1Mo.10/7; so auch verhält es sich mit Ophir.

HG 1245-1247

Abimelech
Abimelech bezeichnet eine Glaubenslehre, die nichts anderes als Wahres der
Lehreanerkennt, als was mit der (menschlichen) Vernunft begriffen werden kann,
so daß von allen zur Lehre gehörigen Dingen eine Anschauung aus der Vernunft
statthat. Die Glaubenslehre stammt aber nicht aus der Vernunft sondern hat
himmlischen (Liebe) Ursprung. HG 2510

Hier wird auch von Abimelech gehandelt, aber von denjenigen, die in den
Glaubenslehrensind,unddaß es diejenigen seien,diedenGlaubenzurHauptsache
des Heils machen, und von der Übereinstimmung jener Lehren mit dem inneren
Sinn;daßauchmitdieseneine Verbindung(mit demHerrn) geschehen ist, leuchtet
ein, aber nur mit denjenigen, die imGuten sind, d.h. mit denjenigen, die, obwohl
sie den Glauben zur Hauptsache machen in Ansehung der Lehre, dennoch die
Liebtätigkeit zur Hauptsache machen in Ansehung des Lebens; denn wenn bei
ihnen Vertrauen oder Zuversicht ist auf den Herrn, die sie den Glauben selbst
nennen, dann sind sie in der Regung der Liebe zum Herrn, folglich in Ansehung
des Lebens im Guten. HG 3451

aböden
Aböden heißt durch Begierden berauben und so verzehren. Inder Grundsprache
wird durch Aböden eigentliche ein Anzünden und Verbrennen, daher auch
abwenden und verzehren.
Ein jeder Mensch hat ein Lebensfeuer und Lebenslicht: Liebe und Verstand.
Die Selbst- und Weltliebe wird verzehrendes Feuer genannt, weil es dasjenige
verbrennt und verzehrt, was der Liebe zum Guten und Wahren angehört.

HG 9141

Abraham (vorher Abram)
AbramwurdedeswegenaufAbrahamumbenannt,wegenderVorbildungJehovahs
oder des Herrn; daher ist der Buchstabe „H“ aus dem Namen Jehovah Abram
beigefügt worden. HG 1416

Namen bedeuten Beschaffenheit und die Kenntnis der Beschaffenheit. Abram
diente anderen Göttern und verehrte den Gott Schaddai; weil er aber den Herrn
vorbilden sollte und zwar den inneren Menschen, somit das Himmlische Seiner
Liebe, darummußteseine frühereBeschaffenheit ausgetilgt, d.i. der Name Abram
in eine andere Beschaffenheit umgewandelt werden, durch die der Herr würde
vorgebildet werden können; darum wurde der Buchstabe „H“ aus dem Namen
Jehovah genommen und Abram beigefügt. HG 2010
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Abraham bildet den Herrn im Menschlichen vor, wenn er mit Jehovah redete,
sonst bildet Abraham das göttlich Gute des Herrn vor. HG 2172

Abraham bildet im 1Mo. Kap. 18 den Herrn im menschlichen Zustand vor.
HG 2287

Abraham und Sarah bildeten den Herrn in Ansehung des himmlisch Göttlichen,
Abraham mit Keturah in Ansehung des geistig Göttlichen vor. HG 3235

Abraham bildet das Göttliche Selbst vor, Jischak das göttlich Vernünftige und
Jakob das göttlich Natürliche. HG 3245

Abraham bildet das Göttlich-Menschliche des Herrn vor. HG 3246

Abraham bildete sowohl das Göttlich Selbst, welches der Vater genannt wird,
als auch das Göttlich-Menschliche, das von Ewigkeit war, von demEr das Dasein
hatte, und zu dem Er das in der Zeit geborene Menschliche brachte, als Er es
verherrlichte. HG 3251

Abrahams Tod bedeutet, daß dies das Ende der vorbildlichen Darstellung durch
Abraham in betreff des Herrn und seinem Reich sei. HG 3253

Wo Abraham, Jischak und Jakob genannt werden, sind es im Buchstabensinn
drei Personen, aber im höchsten Sinn bilden alle drei den Herrn vor, nämlich
Abrahamdas Göttliche Selbst, Jischak das göttlich Verständige, und Jakob Sein
göttlich Natürliches. HG 5095

Abraham bildet im höchsten Sinn vor das Göttliche Selbst im Herrn, Jischak
das göttlich Vernünftige und Jakob das göttlich Natürliche und im bezüglichen
Sinn bei demMenschen das Innerste, welches das himmlisch Gute ist. HG 6185

Abram (später Abraham)
Persönliche Vorbemerkung: Von 1Mo. Kap. 12 - 16 (HG 1401-2010) wird des
Herrn stätige Entwicklung, d.h. die Verherrlichung des Menschlichen zum
Göttlichen vorgebildet.
Abram war einer von drei Söhnen Therach, nach denen auch Völkerschaften
genannt wurden, die Götzendiener waren. HG 1355, 1358

Abram war ein Volk, bei denen das Gute und Wahre gänzlich verschwunden
war,unddaherkonnte bei ihnen eine neue Kirche gegründet werden.Sieverehrten
andere Götter und wußten nichts von Jehovah. HG 1366

Durch Abram wird der Herr in betreff Seines menschliches Wesen vorgebildet;
wenn er später Abraham heißt, bildet er den Herrn in betreff des menschlichen
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und göttlichen Wesen vor. HG 1426

Abram bildet den Herrn in betreff Seines menschlichen Wesen vor, als der Herr
noch ein Knabe war. HG 1433

Durch Abram und noch mehr durch Abrahamwird das Himmlische bezeichnet.
HG 1545

Abram bildet den inneren Menschen vor, der sich von dem Teil des äußeren
Menschen (Lot) trennt, d.h. alles was der Selbst- und Weltliebe angehört.

HG 1568

Abrambezeichnetden innerenMenschen iminwendigenodermittlerenMenschen
(Abram der Hebräer), wenn Himmlisches oder Gottes vom inneren Menschen
her einfließt in den inwendigeren Menschen, dann eignet sich der innere den
inwendigen an, und macht ihn zu demseinigen. Dennoch aber ist der inwendige
Mensch unterschieden vom inneren. HG 1707

Durch Abram wird auch vorgebildet die himmlische Kirche, der himmlische
Mensch, sodann das Himmlische selbst und so fort. HG 1965

Abrambildet iminneren Sinn den Herrn vor, denn ein anderer Abramwird, wenn
er im Wort genannt wird, im Himmel nicht verstanden, denn die Engel, die in
himmlischen Vorstellungen sind, wissen nichts von Abram, und wenn das Wort
vom Menschen gelesen wird, dann denken die Engel an den Herrn. HG 1989

Abram erhält die Vorbildung der echten Kirche, wie sie bei denen ist, die das
Wort haben. HG 3778

Abram, der Hebräer
Abram, der Hebräer, bedeutet den inwendigen Menschen, der mit dem inneren
oder göttlichen Menschen verbunden ist. HG 1702

Abram, der Hebräer, bezeichnet den inwendigen Menschen, der mit deminneren
odergöttlichenMenschenverbundenist; findeteineGemeinschaftdesHimmlischen
statt, dann wird diese Melchisedek genannt, und findet eine Gemeinschaft des
Geistigen statt, dann wird diese Abram, der Hebräer, genannt. HG 1732

Abrambildet vor den Herrn oder Seinen Zustand imKnabenalter; durch Abram,
der Hebräer, bildet er vor das Vernünftige des Herrn, das mit dem Geistigen des
Herrn verbunden ist; Melchisedekbildet vor den inwendigen Menschen, der mit
dem Himmlischen des Herrn verbunden ist. HG 1741
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Abrech
Abrech bedeutet in der Grundsprache: beuge die Knie, und Kniebeugen ist das
vorbildliche Zeichen der Anbetung. HG 5323

abreißen
Abreißen heißt beraubt werden. HG 10542

Abscheu
Daß das Sichfernhalten soviel ist alsAbscheu, hat seinen Grund in den Entfernun-
gen, die in der geistigen Welt erscheinen, indemsich die Entfernungen verhalten
je nach den Ungleichheiten, Meinungsverschiedenheiten und Abneigungen in
den Dingen, die sich auf das geistige Leben beziehen; denn diejenigen, die dort
an einem Ort erscheinen, sind im gleichen Zustand der Neigungen und daher
auch der Gedanken. Sobald sie aber verschiedener Meinung sind, trennen und
entfernensie sichvoneinander,unddasgeschieht je nach demGrad der Meinungs-
verschiedenheit. HG 9261

abwärts
Durch das Höhere wird das Innere und durch das Untere wird das Äußere
bezeichnet; daher wird durch aufwärts bezeichnet nach innen, und durch abwärts
(oder unten) wird ausgedrückt nach außen.
In betreff des Menschen ist das Höherer der innere Mensch, und das Untere ist
der natürliche oder äußere Mensch, und die ammeisten imÄußeren sind heißen
Sinnliche, denn das Letzte des Menschen ist das Sinnliche. HG 9730

abweichen vom Weg
Abweichen vom Weg heißt, vom Wahren sich entfernen; denn der Weg ist das
Wahre (imentgegengesetztenSinndasFalsche),undabweichenbedeutetentfernen.

HG 10422

abwenden
Abwenden bedeutet eine Art Zurückziehung.
In betreff des Herr: Der Herr wendet sich von niemanden ab, sondern Er mäßigt
den Einfluß des Guten dem Zustand des Menschen oder Engel gemäß. Diese
Mäßigung ist es, die durch das Sich-Zurückziehen verstanden wird. HG 5479

Die, welche in dem vom Inneren (innere Mensch) getrennten Äußeren (äußere
Mensch) sind, wenden sich alle vom Göttlichen ab, denn sie blicken auswärts
und abwärts und nicht einwärts oder aufwärts. Wenn das Innere nicht erhoben
werden kann, weil es verschlossen ist, dann sieht das Äußere nirgend andershin
als auf sich und auf die Welt, und die Triebe der Selbst- und Weltliebe führen
das Regiment. Auch wendet sich ein solcher Mensch in Ansehung des Inneren
wirklich vom Herrn ab, denn er kehrt Ihm den Rücken, und sein Angesicht der
Hölle zu. Daß es so ist, zeigt sich augenscheinlich imanderen Leben. HG 10420
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Achat
Opal, Achat und Amethyst waren die drei Steine in der dritten Reihe des Brust-
schildleins des Priesters in der jüdischen Kirche beginnend mit Aharon. Diese
drei Steine bedeuten die geistige Liebe des Guten, und diese Liebe ist die Liebe
gegen den Nächsten.
Dies erhellt aus der blauen Farbe, die sie haben. Daß dies auch beim Achat der
Fall ist, weiß man nicht so genau, denn der Grundsprache nach weiß man nicht,
zu welcher Gattung dieser Stein gehört, ob er ein Achat ist, ob ein Türkis oder
ob ein anderer. HG 9870

Acht (Zahl)
Der achte Tag bedeutet jedweden Anfang. Eine Woche, die aus sieben Tagen
besteht, bedeutet eine vollständige Periode jedweden Zustandes und jeglicher
Zeit, wie die Wiedergeburt, Versuchung, sowohl eines Menschen insbesondere,
als einer Kirche im allgemeinen. HG 2044

Die Erstgeborenen amachten Tag demHerrn geben war deswegen geboten, weil
der achte Tag das Fortwährende vom neuen Anfang an, d.h. das Fortwährende
der Liebe bedeutet. HG 3325

Acht bezeichnet das Vollständige, weil diese Zahl dasselbe bedeutet wie zwei
und vier, denn sie geht aus der Multiplikation derselben hervor, und zwei und
vier bedeutet Verbindung bis zur Vollständigkeit, und daher auch das Volle.
Acht bedeutet auch das Volle deshalb, weil die Woche eine vollständige Periode
von Anfang bis zu Ende bezeichnet; deshalb bedeutet der achte Tag den vollen
Zustand, von dem an nachher ein neuer Anfang gemacht wird.
Daß acht das Volle und Vollständige bedeutet, erhellt auch aus der Erfahrung
über die Einlassungund Aufnahme von Gesellschaften in den Himmel, die zuerst
aufgenommenen Gesellschaften erschienen bis zu zwölf und nachher bis zu acht.

HG 9659

Achthundert
Achthundert Jahre war der Mensch (Adam), nachdem er Scheth zeugte.
Durch Tage werden Zeiten und Zustände im allgemeinen bezeichnet, und wenn
Jahre beigesetzt werden, dann werden durch Zeiten der Jahre bezeichnet die so
oder so beschaffenen Zustände, somit die Zustände im besonderen.
Washier,1Mo.5/4, achthundert Jahre imbesonderen bedeuten, istmehr, als irgend
gezeigt werde kann, nämlich die Zustandsveränderungen der Kirche, je in
Beziehung auf den allgemeinen Zustand von ihnen. HG 487

Achtundzwanzig
Achtundzwanzig bezeichnet im guten Sinn das Heilige der Verbindung, weil
diese Zahl aus Multiplikation von sieben und vier entsteht, und sieben das Heilige
und vier die Verbindung bedeutet. HG 9600
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Achtzehn
Achtzehn bezeichnet das Heilige des Kampfes, denn diese Zahl ist zusammen-
gesetzt aus drei und sechs. Drei bedeutet das Heilige und sechs den Kampf.

HG 1709

Achtzig
Achtzig bedeutet Versuchungen, weil sie das gleiche in sich schließt wie die
Vierzig; und aus der Bedeutung der Zahl Zehn, sofern sie Überreste bedeuten.
Somit bedeutet im guten Sinn die Zahl Achtzig, daß durch Versuchungen die
Überreste erkämpft werden. HG 1963

Achusath
Achusath,einGenosseAbimelechs,bezeichnetdieHauptpunktederGlaubenslehre,
die auf Vernünftiges absieht. HG 3448

Acker
Das Himmlische oder das Gute, das Angehör der Liebe zum Herrn und der
Liebtätigkeit gegen den Nächsten ist, wird mit dem Boden, ferner auch mit dem
Acker verglichen, und heißt auch Boden und Acker, weil es das Himmlische
oder das Gute ist, das die Wahrheiten des Glaubens aufnimmt, die mit Samen
verglichen, auch Samen genannt werden. HG 2971

Acker bedeutet imallgemeinen Sinn die Kirche beimMenschen, somit auch der
Mensch, in dem die Kirche ist, d.h., der das Wahre und Gute aufnimmt. Es wird
aber das Gemüt des Menschen verstanden, denn der Mensch ist Mensch vermöge
seines Gemütes, d.h. durch Verstand und Willen, die das Gemüt bilden.

HG 6158

Ackerbauer
Ein Bauer des Bodens ist, wer ohne Liebtätigkeit ist, wie sehr auch immer aus
dem von der Liebe getrennten Glauben, der kein Glaube ist. Dies kann auch aus
dem erhellen, da Jehovah nicht auf die Gabe Kains hinblickte, und weil Kain
Abel, der die Liebtätigkeit bezeichnet, tötete. HG 341, 345

Adah
Adah war eine von den zwei Frauen Lamechs und durch sie wird die Mutter des
Himmlischen und Geistigen einer neuen Kirche bezeichnet. HG 405, 413

Adam
Denn es ist die Älteste Kirche, von der im1Mo.2/7 die Rede ist und Adamheißt;
sobedeutet es,derMenschseivomBoden(Home[=Mensch]vonhumus[=Boden],
gerade wie im Hebräischen Adam [=Mensch] von Adamah [=Boden]), oder er
sei Mensch geworden aus einem Nicht-Menschen, durch die Wiedergeburt des
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Herrn. Dies ist des Namens Ursprung und dies des Namens Bedeutung.
HG 313

Der Name Adam kommt nicht als Eigenname vor und steht nicht in der Einzahl
sondern in der Mehrzahl und wird dem Mann als auch der Frau beigelegt; beide
zusammen heißen der Mensch. Adam bedeutet nicht den ersten geschaffenen
Menschen, sondern steht für die Älteste Kirche. HG 478

Adamheißt Boden, d.h., daß der Mensch vomBoden genommen und vomHerrn
wiedergeboren worden sei. Und nachher, nachdemer himmlisch geworden, daß
er Mensch sei vor anderen infolge des Glaubens aus der Liebe zum Herrn.

HG 479

UnterAdamoderdenMenschenwirdverstandendieUrkirche,dieeinhimmlischer
Mensch war, und ein Innewerden hatte, wie keine Kirche nach ihr, daher sie auch
eine Ähnlichkeit des Herrn war. HG 1013

In der Grundsprache gibt es zwei Worte, die den Menschen bedeuten, das eine
ist Adamund das andere Enosch: unter demMenschen, der Adamgenannt wird,
wird der Mensch der himmlischen Kirche verstanden, aber durch den Menschen,
der Enosch genannt wird, wird der Mensch der geistigen Kirche verstanden.

HG 7120

Adler (fliegender)
Adler bezeichnet Vernünftiges des Menschen, und wenn es von Gutemausgesagt
wird, wahres Vernünftiges; aber wenn von Bösem falsches Vernünftiges oder
Vernünfteleien bedeutet. HG 3901

DerAdlerbedeutetdasVernünftige inAnsehungdes Wahren,weildasVernünftige
des Menschen seinen Himmel ausmacht, und das Natürliche imVergleich damit,
wie die Erde ist; denn das Vernünftige macht den inneren Menschen aus und
das Natürliche den äußeren Menschen. HG 8764

Adlersflügeln, getragen auf
Jemanden auf Adlersflügeln tragen, insofern es heißt, in die Höhe bis zum
himmlischen Licht erhoben werden; denn durch tragen wird das Erhobenwerden,
durch Flügel die geistigen Wahrheiten und durch Adler das Vernünftige in bezug
auf das Wahre bezeichnet. HG 8764

Adma
Es gibt im allgemeinen zweierlei Entstehungen der Falschheiten, die eine ist
aus Begierden, die der Selbst- und Weltliebe angehören, die andere ist aus
Erkenntnissen und Wißtümlichem, durch Vernünfteleien; wenn das hieraus
entspringende Falsche herrschen will über die Wahrheiten, so wird es bezeichnet
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durch Sodom, Amora, Adma und Zeboim. HG 1212

Adoram
Siehe: Hadoram.

Adulla
Adulla bezeichnet das Wahre, das vom Guten stammt, und im entgegensetzten
Sinn das Falsche, das aus dem Bösen stammt. HG 4816

Ägypten/Ägypter
Durch Ägypten wird die Wissenschaft oder das Wißtümliche, somit auch das
Sinnliche, aus dem das Wißtümliche, bezeichnet. HG 120

Ägypten bedeutet das Wissen, nachdem es magisch geworden ist, und zwar aus
dem Grund, weil der Mensch aus sich weise sein will. HG 130

Ägypten (oder Mizraim) bezeichnet im Wort Wissenschaften, oder allerlei
Wißtümliches,womitmandieGlaubensgeheimnisseausforschenwill, undwodurch
man die von daher gefaßten falschen Ansichten begründet, sodann auch einfach
die Wissenschaften, somit auch die nützlichen. HG 1165

Ägypten bezeichnet imguten Sinn die Wissenschaft der Erkenntnisse. HG 1461

InBeziehungaufdenHerrnbezeichnetÄgyptendieWissenschaftderErkenntnisse,
d.h. nützliche Wissenschaften, die demHimmlischen und Geistigen zu Gefäßen
dienen.
In Ägypten war die Alte Kirche, wie in mehren anderen Gegenden, daher standen
daselbst die Wissenschaften mehr als anderswo in Blüte. Nachdemsie aber durch
die Wissenschaften in die Mysterien des Glaubens hatten eindringen und so aus
eigener Macht erforschen wollen,obdiegöttlichenGeheimnisse sichsoverhalten,
da wurdeÄgyptenmagisch,unddurchÄgyptenwurde dann bezeichnet Wißtümli-
ches, das die Wahrheiten verkehrt, wovon dann Falsches und aus diesem Böses.

HG 1462

Ägypten bezeichnet auch die Begierde der Wissenschaft umdes Wissen willen,
ohne es mit einen nützlichenZweckzuverbinden.DieseBegierde liegt imäußeren
Menschen; während doch die Wissenschaft der Erkenntnisse nichts anderes ist,
als etwas Werkzeugliches, zum Zwecke eines Nutzens, daß sie nämlich dem
Himmlischen und Geistigen dienen sollen. HG 1472

Ägypten bedeutet Wißtümliches, das der Kirche angehört.
In der Alten Kirche gab es Lehren undauchWissenschaften;die Lehren handelten
von der Liebe zu Gott und von der Liebtätigkeit gegen den Nächsten, die
WissenschaftenabervondenEntsprechungendernatürlichenWeltmitdergeistigen
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Welt, und von den Vorbildern geistiger und himmlischer Dinge in den natürlichen
und irdischen. Dieses waren die Wissenschaften, die man in der Alten Kirche
hatte. Ägypten gehörte zu jenen Gegenden und zu jenen Reichen, wo auch die
Alte Kirche war. HG 4964

Ägypten bezeichnet das Wißtümliche, das in umgekehrterOrdnungist, d.h., wenn
man die himmlische Ordnung mißbraucht um Böses zu tun (die himmlische
Ordnung ist, daß allen Gutes geschehe). Die Folge davon ist, daß man zuletzt
dasGöttliche,das, was demHimmelangehört, folglichwasSachederLiebtätigkeit
und des Glaubens ist, leugnet. HG 5700

Ägypten, Ägypter und Pharao bezeichnet das Wißtümliche, das den Kirchen
entgegen ist. Die Ordnung des Herrn besteht darin, daß das Gute und Wahre,
das vom Herrn ausgeht, vom Menschen aufgenommen wird. Wenn der Mensch
dagegen glaubt, alles sei blinder Zufall, und wenn etwas mit bestimmter Absicht
geschieht, so sei es Sache der eigenen Klugheit, dann verkehrt er die Ordnung.

HG 6692

Daß durch Ägypten das Wißtümliche bezeichnet wird, wurde öfter gezeigt; aber
durch Wißtümliches wird nicht philosophisch Wißtümliches, d.i. Kenntnisse
der Weltweisheit bezeichnet, sondernWißtümlichesderKirche.DiesesWißtümli-
che ist es auch, was im echten Sinn durch Ägypten bezeichnet wird. HG 6750

Ägypter bezeichnen im Wort, das verkehrte Wißtümliche der Kirche, wie auch
das Falsche, das gegen die Wahrheiten der Kirche ist. HG 7097

Durch Ägypter werden die bezeichnet, die im Bösen sind. Zunächst waren sie
im Falschen, und nachdem sie abgeödet sind in bezug auf die Wahrheiten der
Kirche, die sie wußten, werden durch sie diejenigen bezeichnet, die im Bösen
sind. HG 7786

Durch Ägypter, Pharao und seinem Volk, ferner durch seine Wagen, Pferde und
Reiter werden die bezeichnet, die in einemÜberredungsglauben sind. Das Böse
undFalscheausdemBeredungsglauben istverabscheuungswürdigeralsdasübrige
Böse und Falsche, weil sie gegen das Gute und Wahre des Glaubens gerichtet
ist, und daher diesem Bösen die Entweihung innewohnt. HG 8148

Ägypten bezeichnet die Hölle, wie auch das Natürliche und das Wißtümliches
des Menschen. Die Hölle deswegen, weil der natürliche Mensch ein Bild der
Hölle ist. HG 10156

Ägypter bezeichnen diejenigen, die bloß im Äußeren sind.
Die vorbildliche Kirche war in den alten Zeiten auch bei den Ägyptern, und zu
derselben Zeit waren die Ägypter mehr als die übrigen in der Wissenschaft der
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Entsprechungen und Vorbildungen.Aber imLaufderZeit gingesbei ihnenebenso
wie bei anderen, bei denen die Kirche ist, daß sie nämlich aus inwendigen Men-
schen äußere werden, und zuletzt so, daß sie sich umdas Innerenichtbekümmern,
indem sie allen Gottesdienst in das Äußere setzen.
Daß Ägypten die Wissenschaft solcher Dinge in beiderlei Sinn bedeutet.
Ägypten bildet das Natürliche oder Äußere vor.
Ägypten bedeutet auch die Hölle. HG 10437

Ägypten: nach Ägypten kommen
Nach Ägypten kommen bedeutetdasnatürliche Wahre und alle seine Glaubenser-
kenntnisse, nämlich die Einführung in die wißtümlichen Kenntnisse der Kirche.

HG 6018

Ägyptenland, ganzes
Ägyptenland bezeichnet das natürliche Gemüt in demdas Wißtümliche ist. Durch
das ganze Ägyptenland wird das inwendige und auswendige natürliche Gemüt
bezeichnet. HG 5276

Aharon/Aaron
Aharon bedeutet die Lehre des Guten und Wahren.
Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Aharons, sofern er den Herrn in
Ansehungdes göttlich Guten oder des Priestertums darstellt, hier aber, 2Mo.4/14,
ehe er ins Priestertum eingeweiht worden, bezeichnet er die Lehre des Guten
und Wahren. Deshalb wird auch gesagt, daß er demMose zumMund, und Mose
ihmzumGott seinwerde,denndurchMosewirdderHerr inAnsehungdes göttlich
Wahren vorgebildet, das unmittelbarvomHerrnausgeht; daherwirddurchAharon
das göttlich Wahre vorgebildet, das mittelbar vomHerrn ausgeht. Dieses Wahre
ist die Lehre des Guten und Wahren, und kann vom Engel und Menschen
vernommen werden. HG 6998, 7009

Aharon bildet die Lehre des Guten und Wahren vor, aber so wie die Lehre im
buchstäblichen Sinn beschaffen ist, während Moses die Lehre vorbildet, wie
sie dem inneren Sinn nach beschaffen ist. HG 7089

Aharon bildet das Äußere der geistigen Kirche vor und Moses das Inwendige.
HG 7231

Aharon bildet die Lehre des Guten und Wahren, welche nichts anderes ist als
das äußere Gesetz, das vom inwendigen Gesetz herkommt. Das äußere Gesetz
ist das göttlich Wahre, wie es auf Erden ist. Da der Mensch ohne die Vorstellung
von Zeit und Raum nicht denken kann, ist das göttlich Wahre imbuchstäblichen
Sinn dem Menschen angepaßt. HG 7381

Aharon bildet den Religionszustand des Volkes vor. HG 8588
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Durch Aharon wird ein Lehre vorgebildet, die nur aus dem äußeren Sinn des
Wortes ohne den inneren Sinn bestand und daher auch götzendienerisch war.

HG 9424

Aharon bildete das göttlich Gute vor, denn bei den Vorbildungen in der jüdischen
Kirche wurde nicht auf die Person geschaut, sondern nur auf die Sache, die
vorgebildet wurde. HG 9806

Aharon bedeutet das göttlich Himmlische, nämlich als Vorbildung des Herrn.
Das göttlich Himmlische ist das Göttliche des Herrn iminnersten Himmel, denn
die Engel daselbst werden himmlische Engel genannt, und sind Aufnahmegefäße
des göttlich Wahren in ihrem Willensgebiet. HG 9810

Aharon bildet das Äußere des Wortes, der Kirche und des Gottesdienstes vor,
weil er in Abwesenheit Moses das Haupt des jüdischen und israelitischen Volkes
war. HG 10397

Ähnlichkeit/Ebenbild
Der himmlische Mensch ist Ähnlichkeit oder Ebenbild und wird auch bei
Joh.1/12,13 ein Kind Gottes genannt. HG 51

Der himmlische Mensch ist Ähnlichkeit Gottes, weil er ganz vom Herrn regiert
wird, als Seine Ähnlichkeit. HG 473

Ähnlichkeit des Herrn bedeutet die Liebe zu Ihm. Die Liebe zum Herrn macht
den Menschen eins mit dem Herrn, d.h. zu einer Ähnlichkeit.
Der gesamte Himmel ist eine Ähnlichkeit des Herrn, denn der Herr ist alles in
allem im Himmel; jede Gesellschaft ist ebenfalls eine Ähnlichkeit somit jeder
Engel; die himmlische Engel sind Ähnlichkeiten, die geistigen Engel sind Bilder.
Aus so vielen Ähnlichkeiten des Herrn, als es Engel gibt, besteht der Himmel,
und dies bloß durch die gegenseitige Liebe, nach der einer den anderen mehr
als sich selbst liebt. HG 1013

Ähnlichkeit oder Ebenbild geschieht durch die Verbindung der Menschen mit
demHerrn und zwar durch Versuchungen und durch Einpflanzung des Glaubens
in die Liebe. Wer den Glauben durch die Liebe belebt, folgt dem Herrn nach
und wird mit Ihm verbunden und heißt Sohn Gottes und wird Sein Ebenbild.

HG 1737

Der innerste oder dritte Himmel wird Ähnlichkeit genannt, weil er das nächste
(ähnlichste) Bild des Herrn ist, weil in diesem Himmel Unschuld und Frieden
ist. HG 3739
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Die GeisterdesErdkörpers Jupiter wurden sehr ergriffen und erfreut, als sie sagen
hörten, daß der alleinige Herr auch der alleinige Mensch sei, und daß alle es von
Ihmhaben,daßsieMenschengenannt werden,daßsieabernur insoweitMenschen
seien, als sie Ebenbilder von Ihmsind, d.h., soweit sie Ihn liebenunddenNächsten
lieben, also soweit sie imGuten sind; denn das Gute der Liebe und des Glaubens
ist das Ebenbild des Herrn. HG 8547

Ähre
Ähren oder Spitzen bedeuten Wißtümliches, das demNatürlichen angehört; und
zwar aus dem Grund, weil das Getreide das Gute des Natürlichen bedeutet, und
das Wißtümliche ein Behälter des Guten des natürlichen ist. Ähren sind auch
das Wißtümliche der Kirche. HG 5212

Ähre, grüne/geröstete
Die grüne Ähre bezeichnet das Gute der Liebtätigkeit, die geröstete Ähre das
Gute des Wahren. HG 9295

Ahusath
Siehe: Achusath.

Ai
Ai bezeichnet die Erkenntnisse der weltlichen Dinge. HG 1453

Akkad
Durch Akkad wird ein Gottesdienst bezeichnet, dessen Äußeres heilig erscheint,
dessen Inwendigeres aber unheilig ist. Je mehr Selbst-und Weltliebe der Mensch
hat, desto unheiliger ist der inwendige Gottesdienst. HG 1182

Was durch Akkad insbesondere bezeichnet wird, kann nicht so erhellt werden,
weil es im Wort anderwärts nicht erwähnt wird. HG 1183

allein sein
Vor Alters hießen diejenigen allein wohnend, die vom Herrn geleitet wurden,
wie die himmlische Menschen, weil das Böse oder die bösen Geister sie nicht
mehr anfochten.
Nicht allein sein wollen heißt, nicht wie die himmlischen Menschen vom Herrn
geführt werden. HG 139

DieMenschenÄltestenKirchewohntenalleinunter sich,geschiedennur inHäuser,
Familien und Stämme. Das hatte den Grund, daß so die Kircheunversehrt erhalten
bleiben würde. So war die Kirche ein lebendiges Abbild des Reichs des Herrn,
denn im Reich des Herrn sind unzählige Gesellschaften, jede geschieden von
der anderen, je nach den Unterschieden der Liebe und des Glaubens. HG 471
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Allerheiligste
Das Allerheiligste bezeichnet das himmlisch Gute oder das Gute der Liebe vom
Herrn.
Allerheiligste oder hochheilig ist das himmlisch Gute, weil es das innerste Gute
und darum auch das Gute des innersten Himmels ist; das Heilige ist das geistig
Gute und ist insoweit gut und heilig, als es das himmlisch Gute in sich hat.
Das Gute der Liebe selbst zum Herrn vom Herrn ist hochheilig, weil der Herr
durch dasselbe Sich unmittelbar verbindet. Das Gute der Liebtätigkeit gegen
den Nächsten ist heilig, weil der Herr durch dasselbe Sich mittelbar verbindet,
und zwar insoweit, als es das Gute der Liebe vom Herrn in sich hat. HG 10129

allezeit
Allezeit bedeutet soviel wie: in Ewigkeit, beständig oder immerdar.

HG 9904, 9909

Alleluja
Siehe: Halleluja.

Allon Bakuth
Allon Bakuth bedeutet in der Grundsprache die Eiche der Klage (oder des
Weinens). Klage bedeutet das letzte Lebewohl; daher war es Sitte, die Toten
zu beweinen, wenn sie begraben wurden, obgleich man wußte, daß nur die
Leichnam durch das Begräbnis weggeschafft werde, aber die Seele weiterlebt.

HG 4565

Almodad
„Und Joktan zeugte Almodad, und Scheleph, und Chazarmaveth, und Jerach.
Und Hadoram, und Usal, und Diklah. Und Obal, und Abimael, und Scheba. Und
Ophir, und Chavillah, und Jobab; diese alle sind Söhne Joktans“. Diese waren
ebensovieleVölkerschaftenausdenFamilien Ebers, durch die bezeichnet werden
ebenso viele Religionsgebräuche.
DaßdurchsieebensovieleReligionsgebräuche bezeichnet werden, erhellt daraus,
daß die Namen im Worte niemals etwas anderes bezeichnen als Sachen, denn
das Wort bezieht sich im inneren Sinn auf nichts anderes als auf den Herrn, Sein
Reich in den Himmeln und auf Erden, folglich auf die Kirche und was Sache
der Kirche ist, so nun diese Namen; und weil Joktan, der Sohn Ebers, wie schon
früher gesagt worden, den äußeren Gottesdienst dieser neuen Kirche bedeutet,
so können seine Söhne nichts anderes bezeichnen als Dinge des äußeren Gottes-
dienstes, welche sind Religionsgebräuche, und zwar ebenso viele Gattungen
derselben.AberwelcherleiGattungenvonReligionsgebräuchen,kannnichtgesagt
werden,weil sie inBeziehungzu demGottesdienst selbst stehen; und bevor dieser
bekannt ist, kann von seinen Gebräuchen nichts gesagt werden, und sie zu wissen,
hätte auch keinen Nutzen; auch kommen sie im Worte nicht vor außer Scheba,
Ophir und Chavillah, die aber nicht von diesem Stamme sind, denn Scheba und
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Chavillah,vondenen imWortdieRede ist,waren von denen,welcheSöhneChams
genannt werden, wie dies erhellt aus 1Mo.10/7; so auch verhält es sich mit Ophir.

HG 1245-1247

alt
Alt oder Greisenalter schließt in sich nichts anderes als die letzte Zeit; und wenn
es von einer Person heißt, sie sei alt, dann bedeutet es auch, daß man das, was
diese Person bezeichnet, ablegen oder sich davon trennen soll. HG 2198

Altar (bauen)
Alle Bräuche der Alten Kirche waren Vorbilder des Herrn, wie auch die Bräuche
der jüdischen Kirche; aber das Hauptvorbild war nachher der Altar, sodann die
Brandopfer.
Daß der Altar das Hauptvorbild des Herrn war, kann auch daraus erhellen, daß
es, ehe die übrigen Bräuche eingeführt, und ehe die Lade errichtet, und ehe der
Tempel erbaut war, Altäre gegeben hat, auch unter den Heiden.
Altar bedeutet auch den inneren als auch den äußeren Gottesdienst, und auch
das Abgöttische oder den Götzendienst. HG 921

Altar ist das Vorbild allen Gottesdienstes imallgemeinen. Und unter Gottesdienst
wird iminneren Sinn verstanden alle Verbindungdurch Liebe und Liebtätigkeit:
der Mensch ist fortwährend imGottesdienst,wenner inderLiebeundLiebtätigkeit
ist. HG 1618

Altar bezeichnet allen Gottesdienst im allgemeinen, deswegen bezeichnet der
Altar das Göttlich-Menschliche des Herrn, denn das Göttlich-Menschliche des
Herrn ist aller Gottesdienst und alle Lehre, so daß es der Gottesdienst selbst und
die Lehre selbst ist, wie auch erhellen kann aus dem hl. Abendmahl, das an die
Stelle der Altäre oder der Brandopfer und Schlachtopfer trat. HG 4558

Altar bedeutet den Gottesdienst und Andenken. Daß er auch zum Andenken
bedeutet, kommt daher, daß in alten Zeiten Haufen errichtet wurden zumZeugnis
und Gedächtnis einer Sache, die festbleiben und an die man sich erinnern sollte.

HG 8623

Altar war ein Vorbild des Herrn und des Gottesdienstes und Verehrungdes Herrn.
Zwei Dinge waren es, durch die der Herr in AnsehungdesGöttlich-Menschlichen
vorgebildet wurde: der Tempel und der Altar. Der Altar in Ansehung des göttlich
Guten und der Tempel in Ansehung des göttlich Wahren. Im entgegengesetzten
Sinn bildet der Altar den falschen Gottesdienst vor. HG 9714

Altar bedeutet den Teufelsdienst, weil die, welche im Äußeren ohne das Innere
sind, mit den Höllen Gemeinschaft haben. HG 10123
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Altar ist das Vorbildliche des Herrn in Ansehung des göttlich Guten und seines
Dienstes, in2Mo.29/36 inAnsehungdesgöttlichGuten imHimmelundderKirche.
Weil noch von demEinfluß,derGegenwart und der Aufnahme des Herrn daselbst
die Rede ist, deshalb wird auch durch den Altar der Himmel und die Kirche
bezeichnet in Ansehung der Aufnahme des göttlich Guten vom Herrn daselbst;
denn das Göttliche des Herrn ist es, was den Himmel und die Kirche macht, weil
derHerrdaselbst in demSeinigen, und nicht in demEigenendesMenschenwohnt.
Daher kommt es, daß durch den Altar auch der Mensch selbst bezeichnet wird,
in demder Himmel, oder in demdie Kirche und somit der Herr ist; und abgesehen
von der Person bedeutet der Altar das Gute selbst, das vomHerrn bei den Engeln
des Himmels und bei den Menschen der Kirche ist. HG 10411

Altar entsündigen
Siehe: Altar (bauen), HG 10123.

Altar von Erde
Altar von Erde bedeutet das Vorbildliche des Gottesdienstes im allgemeinen
ausdemGuten.Dieserhellt ausderBedeutungdesAltars, insofernerdaswichtigste
Vorbild des Herrn ist, und daher auch seine Verehrung; und aus der Bedeutung
der Erde, insofern sie das Gute bezeichnet.
Der Gottesdienst aus dem Guten bezieht sich auf die Liebtätigkeit. Wenn der
Mensch wiedergeboren ist, ist er im Gottesdienst aus dem Guten. HG 8935

Altar, nicht hinansteigen
„Und du sollst nicht auf Stufen zu Meinem Altar hinansteigen“ bedeutet, keine
Erhebung zu dem Inneren, das himmlisch ist.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon hinansteigen auf Stufen, insofernesausdrückt,
sich erheben zu einem Höheren oder Inwendigeren. Ob man sagt zu einem
Inwendigeren oder Höheren, ist dasselbe, denn das Inwendigere erscheint als
das Höhere.
Dieses Gebot ist deswegen, weil niemand imanderen Leben höher in den Himmel
erhoben werden darf, als nach dem Grade des Guten, in dem er ist; denn wenn
er höher erhoben wird, dann wird das Unreine in ihm, d.h. das Böse seiner Liebe
und das Falsche aus demselben offenbar. HG 8945

Altar zur Räucherung
Der Altar zur Räucherungbedeutet das Vorbild der Erhörungund wohlgefälligen
Annahme alles Gottesdienstlichen, das aus Liebe und Liebtätigkeit vom Herrn.

HG 10177

Altar von Stein
Der Gottesdienst aus demWahren wurde durch den Altar von Stein vorgebildet.
DerGottesdienst ausdemWahrenbezieht sichaufdenGlauben. Bevor derMensch
wiedergeboren ist, ist er im Gottesdienst aus dem Wahren. HG 8935
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Der Altar aus Stein bedeutet das Vorbildliche des Gottesdienstes imallgemeinen
aus dem Wahren. Dies erhellt aus der Bedeutung des Altars, insofern er das
VorbildlichedesGottesdienstes imallgemeinenbezeichnet,undausderBedeutung
der Steine, insofern sie Wahrheiten bezeichnen.
Durch die Steine werden auch die Glaubenswahrheiten bezeichnet. HG 8940

Altar: vom Altar wegnehmen
Vom Altar wegnehmen bedeutet die Verdammnis, auch wenn ein Heuchler in
geistigen Dingen zum Gottesdienst des Herrn seine Zuflucht nimmt und um
VergebungflehtundBußeverspricht,weilHeuchelei ingeistigenDingengleichsam
ein Gift ist, das bis in das Innere dringt und alles ertötet, was dem Glauben und
der Liebtätigkeit angehört, und die Überreste zerstört, nämlich das Wahre und
Gute des Glaubens und der Liebtätigkeit, dasvomHerrn imInnerendes Menschen
aufbewahrt wurde, und wenn dieses zerstört ist, dann ist kein geistiges Leben
mehr vorhanden. HG 9014

Altar zerstören
Altar zerstören bedeutet das Böse einer Religion und des Gottesdienstes soll
man verwerfen.
Altar bedeutet auch Verehrungdes Herrn aus demGuten, und somit imentgegen-
gesetztenSinndasVorbilddesGötzendienstes, somit ausdemBösen.Meistwurden
beimGötzendienstGötterverehrt, die Menschenwaren.DerMenschwirdnämlich
verbunden mit dem, der verehrt wird, und wenn er verstorbene Menschen anstatt
den Herrn verehrt, dann wird der Mensch in höllische Begierden hineingeführt
und wird so wie die Verehrten und kommt zu ihnen nach seinem Tode. Wer aber
den Herrn verehrt, mit dem verbindet Sich der Herr durch Glauben und Liebe.

HG 10642

Alter, in gutem
In gutem Alter bedeutet den Genuß alles Guten als zukommend denen, die das
Herrnsind.DieEngelverstehenunterdemLebensalter einLebendesHimmlischen
und Geistigen. HG 1854

Ältesten
DieÄltestenbedeutendasVorzügliche der Weisheit, somit das Übereinstimmende
mit dem Guten. Im entgegengesetzten Sinn bedeuten die Ältesten das, was der
Weisheit entgegen ist. HG 6524

Ältesten des israelitischen Volkes bedeuten diejenigen, die bloß imäußeren Sinn
des Wortes sind. HG 9421

Ältesten Israels
Die Ältesten Israels bedeuten die Verständigen in der geistigen Kirche. Dies
erhellt aus der Bedeutung der Ältesten, sofern sie die vornehmsten Stücke der
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Weisheit und Einsicht bezeichnen, somit auch die Verständigen; und aus der
Bedeutung Israels, sofern es die geistige Kirche bezeichnet. HG 6890, 7062

Älteste Israels bedeuten die Hauptstücke der Weisheit und Einsicht; somit auch
die wichtigsten Wahrheiten; denn diese sind Sache der Einsicht und Weisheit.

HG 8578

Ältesten Israels herbeirufen
Moses rief die Ältesten Israels zu sich, bedeutet Erleuchtung des Verstandes
derer, die der geistigen Kirche angehören, durch den Einfluß und Gegenwart
des göttlich Wahren.
Dies erhellt daraus, weil rufen, bezogen auf das göttlich Wahre, Einfluß und
Gegenwart bedeutet; Moses (hier) das göttliche Gesetz, also das Wort und das
göttlich Wahre; die Ältesten die Hauptstücke der Weisheit und Einsicht, und
Israel sofern es die geistige Kirche vorbildet. HG 7912

Ältesten Israels, siebzig
Siebzig Ältesten Israels bedeuten die Hauptstücke der Kirche oder der Lehre,
die mit dem Guten übereinstimmen. HG 9376

Siebzig von den Ältesten Israels bedeutet alle, die imGuten aus den Wahrheiten
sind. Dies erhellt aus der Bedeutung der Zahl Siebzig, sofern sie das Volle
bezeichnet, somit alles und alle. Aus der Bedeutung der Ältesten Israels, sofern
sie diejenigen bezeichnen, die im Guten aus Wahrheiten und in Wahrheiten aus
dem Guten sind, und durch Israel die Angehörigen der geistigen Kirche. Im
abstrakten Sinn bedeuten die siebzigÄltesten IsraelsdasGuteausdenWahrheiten.

HG 9404

Ältesten des Volkes
Mose rief die Ältesten des Volkes,bedeutetdieErwählungderer,dievorzugsweise
in dem Verständnis des Wahren sind.
Dies erhellt aus der Bedeutung von zu sich rufen, insofern es eine Erwählung
bezeichnet; undaus der Bedeutungder ÄltestendesVolkes, insofernsiediejenigen
vorbilden, die vorzugsweise in dem Verständnis des Wahren sind, und in dem
von der Person abgezogenen Sinn die Hauptwahrheiten. HG 8773

Amalek
Amalekbezeichnet das Falsche aus deminwendigen Bösen. Das inwendige Böse
ist dasjenige, das tief innen im Menschen liegt, verborgen in seinem Willen und
dadurch in seinemDenken, und wovon im Äußeren, z.B. in seinen Handlungen,
in seiner Rede und in seinem Angesicht keine Spur erscheint. HG 8593

Amalekiter
Amalekiter bedeuten Gattungen von Falschen aus dem Bösen. HG 1679
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Amaleks Andenken vertilgen
Amaleks Andenken vertilgen bedeutet die völlige Entfernung des Falschen aus
dem Bösen, so daß es nicht mehr kämpfen kann. HG 8622

Amethyst
Opal, Achat und Amethyst waren die drei Steine in der dritten Reihe des Brust-
schildleins des Priesters in der jüdischen Kirche beginnend mit Aharon. Diese
drei Steine bedeuten die geistige Liebe des Guten, und diese Liebe ist die Liebe
gegen den Nächsten. Dies erhellt aus der blauen Farbe, die sie haben. HG 9870

Amme
Amme bedeutet die Unschuld. Säuglinge und Säugammen werden einigemal
im Wort erwähnt, und es wird durch sie der erste Zustand der kleinen Kinder
bezeichnet, und dieser Zustand ist der Stand der Unschuld. Die Säugende oder
Amme bezeichnet deswegen die Unschuld, weil der Zustand des Gebenden und
des Empfangenden, wie der Tätigen und des Leidenden, als der gleiche an-
genommen wird. HG 3183

Die Amme, insofern sie das Kindlein nährt und saugt, bedeutet eigentlich das
Einflößen der Unschuld durch das geistig Himmlische, denn Milch bezeichnet
das Himmlische.
DieAmmebezeichnet auchdasErbböse, weil derMenschvondenElternErbböses
bekommt, und von diesem von der ersten Kindheit an der Mensch gleichsam
ernährt wird. HG 4563

Amora
Es gibt im allgemeinen zweierlei Entstehungen der Falschheiten, die eine ist
aus Begierden, die der Selbst- und Weltliebe angehören, die andere ist aus
Erkenntnissen und Wißtümlichem, durch Vernünfteleien; wenn das hieraus
entspringende Falsche herrschen will über die Wahrheiten, so wird es bezeichnet
durch Sodom, Amora, Adma und Zeboim. HG 1212

Amora bezeichnet die Beredung des Falschen und gehört dem Verstand an.
HG 1587, 2220

Amoriter/Emori
Amoriter oder Emori bezeichnet Abgötterei. HG 1205

Durch Amoriter wird das Böse imallgemeinen bezeichnet. HG 1857, 289, 1867

Durch die Emoräer oder Amoriter wird das Böse im allgemeinen bezeichnet.
HG 6306
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Amraphel/Amrafel
Amraphel bezeichnet das scheinbar Gute und Wahre des äußeren Menschen beim
Herrn und beim Menschen.
Wenn der Mensch glaubt, daß er aus sich selbst gegen das Falsche und Böse
kämpft und widersteht, dann ist das Gute und Wahre bei ihmnicht gut und wahr,
weil in solchen Guten und Wahren das Eigene enthalten ist, und der Mensch
einen Verdienst in seinen Siegen sieht. HG 1660, 1661

Amtsleute
Die Amtsleute bezeichnen das Allgemeine. HG 5290

Amtsleute Pharaos
Amtsleute bezeichnen diejenigen, welche dieAnfechtungenzunächst aufnehmen.
Die Höllen fechten gegen das Gute und Wahre und flößen Böses und Falsches
demGeist in der geistigen Welt und demMenschen auf Erden ohne deren Wissen
ein; umdies bewirken zu können, senden sie Trägergeister aus und die Amtsleute,
die vermittelnde Geister sind, nehmen von den Sendlingen der Hölle die
Anfechtungen auf und teilen sie mit. HG 7111

Anamim/Anamiter
Anamimist ein Religionsbrauch und zwar bloß wißtümlicher Art. Dieser Brauch
wirdvondenenausgesagt, die durchVernünfteleiendiegeistigenundhimmlischen
Dinge ausgrübeln und so sich einen Gottesdienst ersinnen. HG 1194, 1195

Anbeginn
Jeder Zustand, bevor der Mensch unterrichtet wird, ist ein Anbeginn, und wenn
er anfängt unterrichtet zu werden, ist er im Anfang. HG 1560

anbeten
Anbeten bezeichnet die innere Demut, d.h. die des Herzens. HG 7943

Anbeten bezeichnet die Verehrung des Guten. HG 10424

anbeten: nicht Götter anderer anbeten
Nicht Götter anderer anbeten bezeichnet, daß das Flasche des Bösen nicht verehrt
werden soll. HG 9317

anbinden
Durch anbinden, angebunden werden und daran hängen wird im geistigen Sinn
das Einfließen bezeichnet, weil jede Verbindung in der geistigen Welt, welcher
Art sie auch sei, durch Einfließen stattfindet. HG 9933
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Aner
Aner bezeichnet mit Eschkol den Zustand des vernünftigen Menschen in betreff
des Äußeren, und zwar in betreff Gutes und Wahres.
Aner bildete auch einen Engel von mehreren vor, die beimHerrn, als Er imersten
Knabenalter kämpfte, sich befanden, und dem Guten und Wahren, das damals
beim Herrn war, angemessen waren. HG 1705

anerkennen
Etwas anders ist die Wahrheiten wissen, die Wahrheiten anerkennen und an die
Wahrheiten Glauben haben.
Wissen können auch dieSchlimmsten; anerkennenkönnen auch die Ungläubigen,
und wenn sie in gewisse Zustände sind, aus Eifer predigen, bekräftigen und
überzeugen können; aber Glauben haben können nur Gläubige, denn sie wissen,
anerkennen und glauben, und haben Liebtätigkeit. HG 896

Anfang
Anfang wird genannt die älteste Zeit, bei den Propheten hin und wieder die Tage
des Altertums, wie auch die Tage der Ewigkeit. Der Anfang schließt auch in
sich die erste Zeit, wenn der Mensch wiedergeboren wird, denn alsdann entsteht
er von neuem und empfängt Leben. HG 16

Jeder Zustand, bevor ein Mensch unterrichtet wird, ist im Anbeginn, und wenn
er anfängt unterrichtet zu werden, ist er im Anfang. HG 1560

anfeinden
Haß oder Anfeindung bezeichnet jede Feindschaft, denn wer gegen jemanden
Feindschaft hegt, verfolgt ihn, soweit er kann, mit aller Feindseligkeit. HG 6422

Angekauftes
Angekauftes bezeichnet Wahrheiten oder das geistig Wahre. HG 4487

angesagt werden
Angesagt werden bezeichnet Wahrnehmung, somit Gemeinschaft. HG 4856

Angesicht
Wie der Uralten das, was im Menschen ist, betrachtet haben: sein Himmlisches
und Geistiges bezogen sie auf das Haupt und das Angesicht; was aus jenem sein
Daseinhatte, alsdieLiebtätigkeit undBarmherzigkeit, aufdieBrust; dasNatürliche
aber auf den Fuß; das untere Natürliche auf die Fußsohle; das unterste Natürliche
und das Leibliche auf die Ferse; und sie bezogen es nicht bloß darauf, sondern
nannten es auch so. HG 259

Angesicht bezeichnete bei den Alten das Innere, weil durch das Angesicht das
Innere hervorleuchtet. HG 358



25

Angesicht bezeichnet das Inwendige imWort, weil dasselbe aus demAngesicht
hervorleuchtet, und sich imGesicht darstellt wie in einemSpiegel oder in einem
Bilde, daher bezeichnet Angesicht oder Miene die Zustände der Gedanken und
die Zustände der Neigungen. HG 4066

WenndieEngelsichsichtbardarstellen, erscheinenalle ihre inwendigenNeigungen
klar auf ihrem Angesicht und leuchten daraus hervor, so daß ihr Angesicht die
äußere Form und vorbildliche Darstellung derselben ist. Hieraus wird klar, daß
das Angesicht im allgemeinen allem Inwendigeren beim Menschen entspricht,
sowohl seinen Neigungen als seinen Gedanken, oder dem was seinem Willen
und was seinem Verstand angehört, daher werden auch im Wort durch das
Angesicht und die Angesichte Neigungen bezeichnet. HG 4796

Angesicht bezeichnet das Inwendige somit auch Regungen. Das Inwendige des
Menschen,ausdemdieGedankenkommen, die ebenfalls demInneren angehören,
sind nämlich die Regungen, denn diese, weil sie Sache der Liebe sind, gehören
seinem Leben an. Die Engel sehen das Angesicht des Menschen nicht in der
materiellen Form, sondern in der geistigen Form, d.h. in der Form, welche die
Regungen und daher die Gedanken darstellen. HG 5102

Das Angesicht ist das äußere Vorbild des Inwendigeren; denn das Angesicht
ist so gebildet, daß das Inwendigere in demselben wie in einem vorbildenden
Spiegel erscheint, und ein anderer daran merkt, wie jemand gegen ihn gesinnt
ist, in der Art, daß er, wenn er redet, seine Gefühle sowohl durch die Rede, als
durch das Angesicht offenbart. HG 5695

Durch das Angesicht wird das Innere bezeichnet, das dem Leben, somit dem
DenkenundderNeigung,undhauptsächlichdemGlaubenund der Liebe angehört.
Das Angesicht sollte wie ein Spiegel sein, in dem sich das Denken und Wollen
desMenschendarstellt.Deshalb istAngesicht inderGrundspracheeinallgemeiner
Ausdruck, der zur Schilderung der Neigungen, die der Mensch hat und bei ihm
hervortreten, gebraucht wird, z.B. Huld, Gunst, Wohlwollen, Hilfe, Wohltat,
aber auch Unbarmherzigkeit, Zorn, Rache. Dies ist der Grund, weshalb es in
dieser Sprache in Verbindung mit anderen Wörtern ausdrückt: neben, bei, vor,
wegen, wie auch gegen den Menschen, somit alles, was in ihm selbst, aus ihm
selbst, für ihn selbst und gegen ihn selbst ist; denn das Angesicht ist der Mensch
selbst oder das, was im Menschen ist und erscheint. HG 9306

Angesicht: auf jemandes Angesicht fallen
Auf jemandes Angesicht fallen bedeutet einfließen. HG 6499

Angesicht: auf sein/das Angesicht fallen
Auf sein Angesicht fallen bedeutet Anbetung.
Das Fallen auf das Angesicht war ein Anbetungsbrauch der Ältesten Kirche,
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und von daher der Alten, und dies darum, weil das Angesicht das Inwendige
bezeichnete, dessen Zustand der Erniedrigungdurch das FallenaufdasAngesicht
vorgebildet wurde; daher es in der Vorbildlichen jüdischen Kirche gebräuchlich
wurde. HG 1999

AufseinAngesicht fallenbezeichnethieräußereDemütigung,dienureineGebärde
des Leibes ohne die echte Neigung ist. HG 5420

Angesicht: vor Seinem (Jehovah) Angesicht sich hüten
„Hüte dich vor SeinemAngesichte“ bedeutet die heilige Furcht. Dies erhellt aus
der Bedeutungvon „sich hüten vor demAngesichte“, wenn es sich auf den Herrn
bezieht, Der hier unter demEngel verstanden wird, sofern es heißt, sich fürchten,
daß Er nicht zürne über das Böse, oder daß Er nicht erbittert werde wegen der
Übertretungen, wie folgt. Dieses Fürchten ist eine heilige Furcht. HG 9306

Angesicht zu Angesicht reden
„UndJehovahredete zuMosevonAngesicht zuAngesicht“bedeutetdiegöttlichen
Dinge, wie sie im Wort verbunden sind.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „reden von Angesicht zu Angesicht“, sofern
es heißt sich verbinden; denn durch Angesicht wird das Innere bezeichnet, und
wenn das Innere zweier sich gegenseitig anschaut und das gleiche sieht, dann
verbindet es sich.Dieswirdbezeichnetdurch „reden von Angesicht zuAngesicht“,
wenn von Jehovah zu Mose geredet wird, unter dem das Wort verstanden wird,
denn durch reden wird das Innewerden bezeichnet, und durch von Angesicht
zu Angesicht wird ausgedrückt „wechselseitig“, daher das wechselseitige Inne-
werden des einen in dem des anderen, das eine Verbindung ist. HG 10554

Angesicht bedecken
„Da bedeckte Mose sein Angesicht“ bedeutet, daß das Inwendigere beschützt
wurde. Dies erhellt ausderBedeutungdesAngesichtes, sofern es das Inwendigere
bezeichnet. Daß bedeckensoviel ist alsbeschützen, folgt aus demZusammenhang
im inneren Sinn, denn es wird gesagt: er bedeckte sein Angesicht, weil er sich
fürchtete,Gott anzuschauen,undhierdurchwirdbezeichnet,damitdas Inwendigere
nicht beschädigt wurde von der Gegenwart des Göttlichen Selbst. HG 6848

Angesicht fliehen
VomAngesicht fliehen ist nichts anderes als die Gegenwart nicht ertragenkönnen,
was ein Zeichen des Unwillens ist. HG 1923

Angesicht heben
Das Angesicht Jehovahs bezeichnete bei den Alten das Innere, weil durch das
Angesicht das Innere hervorleuchtet. Sie waren auch in den ältesten Zeiten von
der Art, daß das Angesicht ganz mit dem Inneren übereinstimmte, so daß jeder
ausdemAngesicht sehen konnte, welcheGesinnungoderdasGemüteinesanderen
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sei. Man hielt es für etwas ganzArges, etwasanderesmitdemAngesicht zuzeigen,
und etwas anderes zu denken; VerstellungundBetruggalt damals als abscheulich;
daher durch Angesicht das Innere bezeichnet wurde. Wenn Liebtätigkeit aus
demAngesichte hervorleuchtete, dann hieß es, das Angesicht erhebe sich; wenn
aber das Gegenteil, dann hieß es, das Angesicht senke sich. Weshalb auch vom
Herrn gesagt wird, daß Er das Angesicht erhebe über den Menschen, wie in dem
Segen,4Mo.6/26undPs.4/7,wodurchbezeichnetwird,daßderHerrdemMenschen
Liebtätigkeit gebe. HG 358

Angesicht Jehovahs/Gottes/Herrn (sehen)
Das Angesicht Jehovahs ist Barmherzigkeit, Friede und alles Gute, so ist es auch
nicht der Herr, Der das Angesicht abwendet, sondern der Mensch ist es, wenn
er im Bösen ist. HG 222, 223

Die Barmherzigkeit, der Friede, alles Gute, oder das Angesicht Jehovahs sind
es, die eine Einsprache hervorbringen bei denen, die ein Innewerden haben, auch
bei denen, die ein Gewissen haben, jedoch mit einemUnterschied, und sie wirken
immer inbarmherzigerWeise.SiewerdenaberaufgenommenjenachdemZustand,
in welchem der Mensch ist. HG 224

Das Angesicht Jehovahs ist die Barmherzigkeit aus der alles Gute des Glaubens
der Liebe kommt. HG 387

Daß das Angesicht Jehovahs oder des Herrn die Barmherzigkeit bezeichnet, kann
aus dem Wort erhellen, denn das Angesicht des Herrn ist im eigentlichen Sinn
die göttliche Liebe selbst, und weil es die göttliche Liebe ist, so ist es auch die
Barmherzigkeit, denn diese geht hervor aus der Liebe gegen das menschliche
Geschlecht, das in so großen Elend schmachtet. HG 5585, 358, 9297

DurchdasAngesicht JehovahswirdUnbarmherzigkeit,UnfriedeunddasNichtgute
bezeichnet. Dies hat den Grund, weil die Bösen sich von Jehovah oder demHerrn
abwenden; denn sie wenden sich ab vom Guten, das Sache der Liebtätigkeit,
und vom Wahren, das Sache des Glaubens, worin der Herr ist; und dann haben
sie imRücken, was demHerrn angehört, und imAngesicht, was ihnen angehört;
und was hinter dem Rücken ist, das sehen sie nicht, und bekümmern sich nichts
darum; daher kommt alles Böse, und folglich die Unseligkeit und die Hölle für
den Menschen. HG 7599

Durch das Angesicht Jehovahs oder durch das Angesicht des Engels, der hier
der Herr in Ansehungdes Göttlich-Menschlichen ist, wird bezeichnetdas göttlich
Gute der göttlichen Liebe und das göttlich Wahre aus diesem göttlich Guten;
denn dieses ist in Jehovah oder im Herrn, und aus Ihm, ja es ist Er Selbst.
Durch das Angesicht Jehovahs oder des Herrn wird auch Zorn, Rache, Strafe
und Böses bezeichnet, aus dem Grunde, weil die Einfältigen, gemäß der allge-
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meinen Vorstellung, daß alles von Gott sei, glauben, auch dasBöse,hauptsächlich
das Böse der Strafe sei von Gott; deshalb wird dieser allgemeinen Vorstellung
gemäßunddemAnscheine nach Jehovah oder demHerrn Rache,StrafeundBöses
zugeschrieben, während doch dieses nicht vom Herrn kommt, sondern vom
Menschen. HG 9306

Angesicht Jehovahs oder des Herrn bezeichnet alles, was der göttlichen Liebe
oder Barmherzigkeit angehört, nämlich Unschuld, Friede, Freude, somit den
Himmel selbst bei denen, die es aufnehmen, somit alles himmlisch Gute.

HG 9546

Angesicht Jehovahs bezeichnet auch dasGöttlichederKirche, des Gottesdienstes
und des Wortes. HG 10567

Unter dem Angesicht Jehovahs wird verstanden das Göttliche und alles, was
dem Göttlichen angehört, somit Barmherzigkeit, Friede und alles Gute, aber im
umfassenden Sinn das göttlich Wahre, weil im göttlich Wahren alles Gute ist.
Und beim Menschen und beim Engel ist das göttlich Gute im göttlich Wahren,
und ohne dasselbe ist es nicht; denn das Wahre ist das Behältnis des Guten, somit
auch das der Barmherzigkeit und des Friedens. HG 10579

Angesicht: der Herr wendet das Angesicht ab
Jehovah wendet die Augen oder das Angesicht ab, bedeutet, daß der Mensch
nichtwiedergeborenwerdenkann,obwohlesderHerrnicht ist,DerSichabwendet,
sondern der Mensch. HG 1054

Jehovah wendet Sein Angesicht ab bedeutet sich nicht erbarmen. HG 5585

Unter dem Angesicht Jehovahs wird verstanden das Göttliche und alles, was
dem Göttlichen angehört, somit Barmherzigkeit, Friede und alles Gute, aber im
umfassenden Sinn das göttlich Wahre, weil im göttlich Wahren alles Gute ist.
Und beim Menschen und beim Engel ist das göttlich Gute im göttlich Wahren,
und ohne dasselbe ist es nicht; denn das Wahre ist das Behältnis des Guten, somit
auch das der Barmherzigkeit und des Friedens. Hieraus folgt nun, daß, wo nicht
das göttlich Gute im göttlich Wahren ist, da auch das Angesicht Jehovahs nicht
ist, und es folgt auch, daß, wo das Böse im Falschen ist, das Göttliche nicht
erscheint. Dies wird darunter verstanden, daß Jehovah das Angesicht verbirgt
und abwendet. HG 10579

Angesicht Jehovahs nicht sehen können
Angesicht JehovahsbezeichnetdieBarmherzigkeit oderdas Erbarmen. Angesicht
Jehovahs nicht sehen bedeutet kein Erbarmen. Nicht als ob der Herr keine
Barmherzigkeit hätte, denn Er ist die Barmherzigkeit selbst, sondern, wenn kein
Mittel da ist, das verbindet, dann scheint es dem Menschen, als ob keine
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Barmherzigkeit im Herrn wäre. Wenn der Mensch daher aus dem Bösen zum
Herrn fleht, so findet er keine Erhörung. HG 5585

Angesicht Jehovahs nicht sehen können bedeutet die inneren göttlichen Dinge
der Kirche, des Gottesdienstes und des Wortes können nicht erscheinen.
Diejenigen,die indemvomInnerengetrenntenÄußerensind,könnendasAngesicht
Jehovahs nicht sehen. Diejenigen aber, die in einem Äußeren sind, das nicht
getrennt ist vom Inneren, d.h. Liebe zu Gott und Nächstenliebe, können alle die
innerenDingedesWortes,derKircheund des Gottesdienstes, somit dasAngesicht
Jehovahs sehen. HG 10578

Angesicht senken
Das Angesicht Jehovahs bezeichnete bei den Alten das Innere, weil durch das
Angesicht das Innere hervorleuchtet. Sie waren auch in den ältesten Zeiten von
der Art, daß das Angesicht ganz mit dem Inneren übereinstimmte, so daß jeder
aus demAngesicht sehenkonnte,welcheGesinnungoderdasGemüteinesanderen
sei.Man hielt es für etwas ganzArges, etwasanderesmitdemAngesicht zuzeigen,
undetwasandereszudenken; Verstellungund Betruggalt damals als abscheulich;
daher durch Angesicht das Innere bezeichnet wurde. Wenn Liebtätigkeit aus
demAngesichte hervorleuchtete, dann hieß es, das Angesicht erhebe sich; wenn
aber das Gegenteil, dann hieß es, das Angesicht senke sich. Weshalb auch vom
Herrn gesagt wird, daß Er das Angesicht erhebe über den Menschen, wie in dem
Segen,4Mo.6/26undPs.4/7,wodurchbezeichnetwird,daßderHerrdemMenschen
Liebtätigkeit gebe. HG 358

Angesicht waschen
Angesichtwaschenbezeichnet ordnen, daß es nicht erscheint; denn das Angesicht
wird gewaschen, damit das Tränengießen nicht erscheinen soll, mithin wird es
in Ordnung gebracht. HG 5695

Angesichte des Abgrundes
DieAngesichtedesAbgrundessind des MenschenBegierdenunddieFalschheiten
aus diesen, aus denen und in denen er leibt und lebt. Weil er kein Licht hat, so
ist er wie ein Abgrund oder eine dunkle verworrene Masse. Solche heißen auch
hin und wieder im Worte Abgründe und Meerestiefen, die ausgetrocknet oder
abgeödet werden, ehe der Mensch wiedergeboren wird. HG 18

Angesichte des Bodens
Daß durch die Angesichte des Bodens bezeichnet wird jener ganze Strich, in
dem die Kirche war, erhellt aus der Bedeutung des Bodens. Im Worte wird der
Boden (humus) genau unterschieden von Erde (terra); durch Boden wird überall
bezeichnet die Kirche oder etwas von der Kirche; daher auch der Name des
Menschen oder Adam, das heißt Erdboden (humus); unter Erde wird dort hin
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und wieder verstanden eine Nicht-Kirche oder ein Nicht-Etwas der Kirche.
HG 566

„Den Ich geschaffen von den Angesichten des Bodens“, daß dies bedeutet den
Menschen von der Nachkommenschaft der Ältesten Kirche, erhellt nicht bloß
daraus, daß es heißt „den Menschen, den Er geschaffen“, das ist, den Er wieder-
geboren, und nachher, „den Er gemacht“, das ist, den Er vollkommen gemacht
oder wiedergeboren bis daß er himmlisch geworden, sondern auch daraus, daß
es heißt „von den Angesichten des Bodens“; Boden ist, wo die Kirche, wie früher
gezeigt worden ist; auch daraus, daß die Rede ist von denen,welchedieGlaubens-
lehren versenkten in ihre Begierden. HG 593

Daß die „Angesichte des Bodens“, solches sind, was beimMenschen der Kirche
ist, und daß Boden gesagt wird, weil es der erste Zustand ist, wo der Mensch
zurKirchewird, erhellt ausderBedeutungdesBodens, daß es nämlich der Mensch
der Kirche ist, der dann ein Boden heißt, wenn ihm das Gute und Wahre des
Glaubens eingepflanzt werden kann, vorher wird er Land (terra, Erde) genannt;
wie 1Mo. Kap. 1, wo vom Menschen, ehe er himmlisch geworden, ausgesagt
wird Erde; dagegen wenn er himmlisch geworden ist, im zweiten Kapitel wird
von ihm ausgesagt Boden und Feld; ebenso in diesem Kapitel. Schon allein an
dem Wort Erde und dem Wort Boden kann man ersehen, was im inneren Sinn
bezeichnet wird, nicht bloß hier, sondern auch überall im Worte: durch Boden
wird imallumfassendenSinnbezeichnetdieKirche,dennwie frühergesagtworden
ist, jeder Mensch der Kirche ist eine Kirche. HG 872

Angesichte des Wassers
Angesichte des Wassers bedeuten Überreste, die Erkenntnisse des Wahren und
Guten sind, die nicht ansLichtoderandenTagkommen, ehe das Äußere abgeödet
ist. HG 19

Angesichter einander gegenüber
Angesichter einander gegenüber bedeutet die wechselseitige Verbindung.

HG 9516

Angst
Angst bekommen bedeutet den Zustand, wenn die Veränderung eintritt. Angst
und Furcht ist das erste in den Versuchungen, und gehenvoraus,wennderZustand
umgewandelt oder verändert wird. HG 4249

Angst und Furcht bedeutet ohne alle Hoffnungauf Herrschaft zusein. Dies erhellt
aus der Bedeutung von Angst und Furcht, wenn es von denen gesagt wird, die
in der Selbstliebe und im Falschen und Bösen daraus sind, und die durch die
FürstenEdomsunddieMächtigenMoabsbezeichnetwerden, insofernesausdrückt,
daß sie alle Hoffnung auf die Herrschaft aufgaben; denn die, welche im Bösen
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der Selbstliebe sind, begehren beständig zu herrschen. Wenn aber der Schrecken
vor demsiegreichen Feind sie überfällt, dann sinkt ihre Hoffnung auf Herrschaft
darnieder. HG 8318

Angst des Geistes
AngstdesGeistesbedeutet einenZustandnahe an der Verzweiflung.DieGeistigen
haben ihr vorzüglichstes Leben in ihremGeist, somit indem,wasdenGeist angeht,
nämlich im Glauben und in der Liebtätigkeit, und darum fühlen sie, wenn sie
des Wahren und Guten des Glaubens und der Liebtätigkeit beraubt zu werden
meinen, Angst, wie die, welche sich in Todesangst befinden; denn sie sehen vor
sich den geistigen Tod, d.h. die Verdammnis.
Beklemmungdes Geistes imäußeren Sinn ist eine Beengungder Brust, und daher
gleichsam Atmungsbeschwerden. HG 7217

anhangen
Anhangen bedeutet imhöchsten Sinn die Liebe und Barmherzigkeit, im inneren
Sinn die Liebtätigkeit, im äußeren Sinn die Verbindung.
Weil durch das Wort „anhangen“, von dem Levi den Namen bekam, geistige
Liebe bezeichnet wird, die soviel ist als gegenseitige Liebe, so wird auch durch
das gleiche Wort in der Grundsprache bezeichnet leihen und entlehnen, und
wirklich wurde durch leihen und entlehnen in der jüdischen Kirche vorgebildet
gegenseitige Liebe.
ImWort wird auch himmlische Liebe, ferner eheliche Liebe imBuchstabensinn
durch„anhangen“ausgedrückt, aber mit einemanderenWort inderGrundsprache,
als aus welchem Levi herstammt; jenes Wort bezeichnet eine noch engere
Verbindung. HG 3875

anhauchen
Anhauchen bedeutetdasLebendesGlaubens. Das Anhauchen des Herrn bedeutet
die Fähigkeit die göttlichen Wahrheiten zu erkennen und dadurch jenes Leben
aufzunehmen. Daher ist auch der Name Geist vomWehen und vomWinde herge-
leitet, weil vom Atmen, weshalb der Geist einige Male Wind genannt wird. Daß
das Atmen, das Sache der Lungen ist, dem Glaubensleben entspricht, und der
Pulsschlag, der vom Herzen ausgeht, dem Leben der Liebe. HG 9818

anrufen den Namen Gottes/Jehovahs
Daß die Worte: „dann fing man an, den Namen Jehovahs anzurufen“, den aus
der Liebtätigkeit hervorgehenden Gottesdienst jener Kirche bezeichnen, kann
daraus erhellen, daß den Namen Jehovahs anrufen ein gewöhnlicher und
allgemeiner Ausdruck für aller Verehrung des Herrn ist; und daß diese aus
Liebtätigkeit kommt,erhellt daraus,daßhiergesagtwirdJehovah, imvorgehenden
Vers aber Gott; und daß der Herr durchausnurausderLiebtätigkeit verehrtwerden
kann; aus einem Glauben, welcher nicht der der Liebtätigkeit ist, gibt es keine
Gottesverehrung, weil eine solche bloß Sache des Mundes, nicht des Herzens
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ist. HG 440, 441

„Und Abram rief daselbst an den Namen Jehovahs“ bedeutet den inneren
Gottesdienst. HG 1561, 1455

„Under riefdort andenNamendesGottesderEwigkeit“,daßdiesdenGottesdienst
daraus bedeutet, erhellt aus der Bedeutungvon AnrufendenNamenGottes, sofern
es ist der Gottesdienst.
Die der Alten Kirche Angehörigen verstanden unter Namen nicht einen Namen,
sondern die ganze Beschaffenheit, somit unter demNamen Gottes alles in einem
Inbegriff, wodurch Gott verehrt wurde, folglich das Ganze der Liebe und des
Glaubens. Als aber das Innere des Gottesdienstes verlorengegangen und nur das
Äußere übriggeblieben war, dann fingen sie an unter dem Namen Gottes nichts
andereszuverstehen,als ebendenNamen,bis daß sie den Namen selbst verehrten,
unbekümmert aus was für einer Liebe und aus was für einemGlauben. Deswegen
fingen die Völkerschaften an, sich durch die Namen der Götter zu unterscheiden,
und die Juden und Israeliten geben sich den Vorzug vor den übrigen dadurch,
daß sie den Jehovah verehrten, indem sie in die Nennung und Anrufung des
Namens das Wesentliche des Gottesdienstes setzten, da doch die Verehrung des
bloßen Namens kein Gottesdienst ist und sogar bei den Schlimmsten möglich
ist, die ihn dadurch nur noch mehr entheiligen.
Daher kam es, daß die, welche in den bloßen Namen den Gottesdienst setzten,
ebenso viele Götter anerkannten, und daß auch infolge hiervon bei den Heiden,
hauptsächlich in Griechenland und Rom, so viele Götter anerkannt und verehrt
wurden, da doch die Alte Kirche, von der jene Beinamen herstammten, lediglich
nur einem unter so vielen Namen verehrten Gotte diente, darum weil sie unter
dem Namen die Eigenschaft verstand. HG 2724

„Und rief an den Namen Jehovahs“ bedeutet die Verehrung des Herrn durch
das Wahre und Gute des Glaubens und der Liebe, und dadurch die Vorbereitung
zur Aufnahme.
Dies erhellt aus der Bedeutung von anrufen den Namen Jehovahs, sofern es die
Verehrung des Herrn durch Wahres und Gutes des Glaubens und der Liebe
bezeichnet, denn durch anrufen wird die Verehrung bezeichnet; und durch den
Namen Jehovahs alles in einem Inbegriff, wodurch der Herr verehrt wird, somit
das Ganze des Glaubens und der Liebe. Und daß der Name Jehovahs den Herrn
in Ansehung des Göttlich-Menschlichen bezeichnet.
Hieraus wird klar, daß durch „anrufen den Namen Jehovahs“ die Verehrung des
Herrn durch das Wahre und Gute des Glaubens und der Liebe bezeichnet wird.
Daß es auch die Vorbereitung zur Aufnahme bedeutet, kommt daher, weil in
dem nun Folgenden von der Annahme der israelitischen Völkerschaft, für die
Mose bittet, gehandelt wird. HG 10615



33

anrühren
Anrührenbedeutetdie Mitteilung, ÜbertragungundAufnahme,dieskommtdaher,
weil das Innere des Menschen sich durch das Äußere kundgibt, besonders durch
das Gefühl (Berührung), und so dem anderen sich mitteilt und sich überträgt
auf den anderen; und in demMaß, als derWille (Liebe)desanderenübereinstimmt
und eins damit bildet, aufgenommen wird.
Dies zeigt sich besonders im anderen Leben, denn dort handeln alle aus dem
Herzen, d.h. aus dem Willen oder der Liebe, und es ist nicht erlaubt, äußerlich
beimHandeln Gebärden anzunehmen,dievon jenen losgetrennt, d.h. verschieden
sind, oder mit heuchlerischemMunde zu reden, d.h. getrennt von den Gedanken
des Herzens.
Das Berühren von unreinen Dingen bezeichnet die Mitteilung, Übertragungund
Aufnahme des Bösen und Falschen aus der Hölle vermittels böser Geister.

HG 10130. 10277

ansagen
Ansagen bezeichnet das Sich besinnen und Innewerden. HG 2862

Ansagen bezeichnet eine Wahrnehmung, somit Gemeinschaft. HG 4856

Ansagen bedeutet denken und reflektieren; denn was einem angesagt wird, das
wirddurchReflexiongedacht.Alles reflektieren und daher denken,das imUnteren
oder Auswendigeren vor sich geht, kommt aus dem Oberen oder Inwendigeren,
obwohl scheinbar aus dem Unteren oder Auswendigeren. HG 5508

Ansehen: schön von Ansehen
Von sehr guten Ansehen bezeichnet die Neigung zum Wahren, in dem das Gute.

HG 3080

Schön von Ansehen bezeichnet das Wahre des Glaubens. HG 4985

Dieserhellt ausderBedeutungderSchönheit unddesAnsehens.GeistigeSchönheit
ist Neigung zum inwendigeren Wahren, und geistiges Ansehen ist der Glaube.
Daher wird durch „schön von Ansehen“ bezeichnet die Neigung zum Wahren
des Glaubens.
Daß das geistige Ansehen der Glaube ist, hat den Grund, weil anblicken und
sehen iminneren Sinn heißt verstehen, und imnoch inwendigeren Sinn Glauben
haben. HG 5199

Ansehen: übel von Ansehen
Übel von Ansehen bezeichnet was nicht dem Glauben angehört. HG 5203
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Anteil, sein
„Und sie soll dir zum Anteil sein“ bedeutet die Mitteilung an die, welche in den
göttlichen Wahrheiten sind.
Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Moses, dem die Brust als Anteil
gehören sollte, insofern er das göttlich Wahre darstellt, somit das göttlich Wahre,
das vomHerrn ausgeht; ferner aus der Bedeutungvon „zumAnteil sein“, insofern
es die Mitteilung bezeichnet, denn was dem Mose, Aharon, seinen Söhnen und
demVolke von den Schlachtopfern gegeben wurde, bedeutet die Mitteilung des
göttlich Heiligen an sie; und alle Mitteilung geschieht nach der Beschaffenheit
dessen, der sie aufnimmt, also nach der Beschaffenheit der Vorbildungbei denen,
die sie aufnahmen. HG 10090

antreiben
Antreiben, sofern es drängen ist, bezeichnet abgehalten werden vomBösen. Alle
Menschen werden vomHerrn vomBösenabgehalten,undzwarmit einer stärkeren
Kraft, als der Mensch irgend glauben kann. Dies ist auch bei den Guten der Fall,
aber mit Unterschied gemäß dem Leben ihrer Liebtätigkeit und ihres Glaubens.

HG 2406

antworten
Antworten, wenn beigestimmt wird, bezeichnet Aufnahme. HG 2941, 8776

Antworten bedeutet das Wechselseitige. HG 8340

Antworten heißt, seine Meinung sagen und urteilen. HG 9252

antworten mit einer Stimme
Antworten mit einer Stimme bezeichnet die Aufnahme mit dem Verstand. Dies
erhellt aus der Bedeutung von „antworten mit einer Stimme“, sofern es die
Aufnahme mit dem Verstand bezeichnet, denn antworten bedeutet Aufnahme;
und die Stimme bedeutet das Bekenntnis, das vomVerstand ausgeht; denn alles,
was Sache des Mundes und daher der Rede oder Stimme ist, entspricht dem
Verstandesgebiet; von diesem Gebiet geht auch die Stimme oder Rede aus.

HG 9384

anzeigen
Anzeigen bezeichnet wahrnehmen, somit Gemeinschaft. HG 6042
Anzeigen oder ansagen bezeichnet denken und überlegen. HG 8142

anziehen, Kleider
Anziehen bezeichnet mitteilen und einpflanzen des Wahre des Guten, weil es
die Kleider Esaus sind. HG 3539
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Kleid anziehen bezeichnet die Verbindung mit demWahren. In betreff des Herrn,
die Verbindung mit dem göttlich Wahren. HG 3735

Anziehen bezeichnet den Zustand der Sache herbeiführen, der durch die
anzulegenden Kleider vorgebildet wird. HG 9952

anzünden (auf dem Altar)
Anzünden auf demAltar bedeutet mit demGuten verbunden werden. HG 10084

Apostel, zwölf
Die (zwölf) Apostel bedeuten imgeistigen Sinn das Wahre und Gute der Kirche.

HG 8902

Appetit
DemAppetit und demGeschmack entsprechen das Verlangen und die Neigung,
das Wahre zu wissen, und den Speisen entsprechen die Gegenstände des Wissens
und die Erkenntnisse. HG 3570

Arabien (Kedar)
Jischmael hatte zwölf Söhne und einerhießKedar.Siebedeutenalleszurgeistigen
Kirche Gehörige, vornehmlich bei den Heiden.
Kedar heißt auch Arabien und bezeichnet das geistig Gute.
Durch Kedar und Araberwerdenauchdiejenigenvorgebildet,dienicht imWahren
sind, weil nicht im Guten. HG 3268

Aram/Syrien
Schembezeichnetdie innereKirchederAltenKirche,undAram,einSohnSchems,
bezeichnet die Erkenntnisse des Guten, die der Weisheit angehören.
ImentgegengesetztenSinnstehtAramoderSyrien fürdieverkehrtenErkenntnisse.

HG 1223, 1224, 1226, 1232

Aram oder Syrien heißt auch Söhne des Aufganges und bezeichnet das Gute des
Glaubens, das nichts anderes ist, als was im Wort genannt wird Liebtätigkeit
gegen den Nächsten, das ein Leben nach den Geboten Gottes ist. HG 3249

Aram Naharaim
Aram Naharaim bezeichnet die Erkenntnisse des Wahren. HG 3051

Ararat
Ararat bezeichnet das erste Licht des Wiedergeborenen, welches Licht nicht aus
den Glaubenswahrheiten sondern aus der Liebtätigkeit stammt. Dieses Licht
ist noch etwas dunkel, weil es das erste ist nach den Versuchungen. HG 854
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Arbeit/arbeiten
Arbeit, sofern es demKampf angehört, bezeichnet die Versuchungen. HG 5352

Arbeiten (tun), sofern es bezeichnet, was vom Willen ausgeht. HG 10332

Arbeit, gleiche
Gleiche Arbeit bezeichnet: das gleiche. HG 9838

Arbeit unserer Hände
Werk und Arbeit unserer Hände heißt es, wenn aus sich oder dem Eigenen das
Wahre aufgesucht und das Gute getan wird; das, was daraus entsteht ist nichts
als Falsches und Böses. HG 531

arbeiten: sechs Tage arbeiten
Sechs Tage arbeiten bedeutet den ersten Zustand der Wiedergeburt, wenn der
Mensch in Wahrheiten, und alsdann in Kämpfen gegen das Böse und Falsche
ist. HG 10667

Sechs Tage arbeiten bedeutet, sofern sie den ersten Zustand der Wiedergeburt
des Menschen vom Herrn bezeichnen, und dieser Zustand ist vorhanden, wenn
der Mensch die Wahrheiten kennt und durch die Wahrheiten zum Guten geführt
wird und dabei in Kämpfen ist. HG 10729

Arche (Noachs)
Daßdurchden„Kasten“ bezeichnetwirdderMenschdieserKircheoderdieNoach
genannte Kirche, kann hinlänglich erhellen aus der Beschreibung desselben im
Folgenden; dann auch daraus, daß das Wort des Herrn überall Geistiges und
Himmlisches in sich schließt, d.h., daß das Wort des Herrn geistig und himmlisch
ist. Wenn der Kasten samt seiner Verpichung, Dimension und Einrichtung wie
auch die Flut, nicht mehr, als der Buchstabe lautet, bezeichnen würde, so würde
es gar nichtsGeistigesundHimmlisches sein, sondernbloßetwasGeschichtliches,
das für das Menschengeschlecht keinen weiteren Nutzen hätte als ähnliches,
das von weltlichen Schriftstellern beschrieben wird. Weil aber das Wort überall
in seinem Schoß oder verborgenen Inneren Geistiges und Himmlisches in sich
schließt, so erhellt klar, daß durch den Kasten, und durch alles, was von dem
Kasten gesagt wird, noch unaufgedeckte Geheimnisse bezeichnetwerden; ebenso
auch anderwärts, z.B. durch das Kästchen, in das Mose gelegt, und das in den
Schilf an das Ufer des Flusses gesetzt worden und, mit noch höherer Beziehung,
durch die heilige Lade in der Wüste, die verfertigt war nach einem dem Mose
auf demBergeSinaigezeigtenTypus.Undwenn nicht alles und jedes an derselben
Vorbilder des Herrn und Seines Reiches gewesen wäre, so wäre es nichts anderes
gewesen als ein Götzenbild und der Dienst ein Götzendienst. HG 639
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Arglist
Arglist, sofernesdieBosheit bezeichnet,dieausdemWillennachvorausgehendem
Denken oder Überlegung kommt, somit aus Vorsatz.
List oder Heuchelei in betreff des Geistigen bezeichnet diejenigen, denen die
Sünde wider den Hl. Geist nicht vergeben werden kann.
Heuchelei kann nicht vergeben werden aus demGrund, weildieArglist gleichsam
ein Gift ist, das bis ins Innere dringt und alles ertötet, was dem Glauben und der
Liebtätigkeit angehört, und die Überreste zerstört, nämlich das Wahre und Gute
des Glaubens und der Liebtätigkeit, das vom Herrn im Inneren des Menschen
aufbewahrt wurde, und wenn dieses zerstört ist, dann ist kein geistiges Leben
mehr vorhanden. HG 9013, 9014

Arioch/Arjoch
Ariochmit anderen Königen bedeutetdas scheinbarGuteundWahrebeimäußeren
Menschen beim Herr und auch beim Menschen.
Bevor der Mensch wiedergeboren ist, glaubt der Mensch, wenn er mit demGuten
und Wahren gegen Böses und Falsches kämpft und widersteht, daß das Gute
und Wahre und die Kraft zu siegen sein Eigentum wäre und deswegen ist es das
scheinbar Gute und Wahre. Es ist aber der Herr im Menschen, Der kämpft und
siegt. Dieses Wissen wird dem Menschen nach und nach gegeben.

HG 1660, 1661

Arki/Arkiter
Kanaan, der den äußeren Gottesdienst ohne Inneres bezeichnet, zeugte elf Söhne.
Neun von ihnen, einer davon war Arki, bezeichnen verschiedene Abgöttereien.

HG 1199, 1205

Arm (Vordergliedmaß)
Die Hand bedeutet im Wort Macht, der Arm noch größere Macht, die Schulter
alle Macht. Dies hat den Grund, weil alle Kräfte und Mächte des ganzen Leibes
sich auf Hände, Arme und Schultern beziehen. HG 1085, 4933

Arme bedeuten Stärke und Hände Macht. HG 4934

Arm bedeutet die Macht, und wenn es vom Göttlichen ausgesagt wird, bedeutet
er die Allmacht. HG 8319

Arm, ausgestreckt
Der ausgestreckte Arm bezeichnet die Allmacht oder göttliche Macht; dies hat
den Grund, weil durch den Arm, wenn er ausgestreckt in den Himmeln erscheint,
die Macht vom Göttlichen her vorgebildet wird; wenn aber nicht ausgestreckt,
sondern gebogen, wird die Macht im allgemeinen Sinn vorgebildet; daher nun
kommt es, daß die göttliche Macht öfter imWort durch den ausgestreckten Arm
und die starke Hand vorgebildet wird. HG 7205
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Armband
Armband bezeichnet das Wahre. Wenn vom Herrn gehandelt wird, bezeichnet
es das göttlich Wahre. HG 3103, 3105

Arme/Armut/arm
Unter den Armen und Dürftigen werden diejenigen verstanden, die außerhalb
der Kirche in der Unkenntnis des Wahren sind, weil sie das Wort nicht haben,
dennoch aber verlangen, belehrt zu werden, und durch das, was sie wissen, doch
in einigem Guten sind; und solche innerhalb der Kirche, die aus verschiedenen
Ursachen das Wahre nicht wissen, aber doch aus irgendeinem Guten nach
demselben verlangen. HG 9209, 10227

Armen bezeichnen diejenigen, die nur wenige Wahrheiten haben, und auch im
Falschen aus Unwissenheit sind. Unter diesen wollen aber diejenigen, die im
Guten sind, in den Wahrheiten unterrichtet werden; hingegen die, welche im
Bösen sind, wollen nicht belehrt werden, denn bei denen, die im Guten sind,
kann das Falsche zumWahren hingelenkt und zuletzt zerstreut werden. HG 9253

Arphachschad/Arpaksad
Durch die Söhne Schems wird, was Sache der Weisheit ist, bezeichnet.

HG 1226

Daß durch ›Arphachschad‹ bezeichnet wird die Wissenschaft, kannausdemWort
nicht so begründet werden, sondern erhellt aus demZusammenhang der Sachen,
sowohl der vorhergehenden als der folgenden. HG 1230

Arvadi/Arwaditer
Kanaan, der den äußeren Gottesdienst ohne Inneres bezeichnet, zeugte elf Söhne.
Neun von ihnen, einer davon warArvadi, bezeichnen verschiedene Abgöttereien.

HG 1205

Arznei
Arznei bezeichnet das, was vor Falschem und Bösem bewahrt, denn wenn das
Glaubenswahre zum Guten des Lebens führt, so bewahrt es zugleich, weil es
vom Bösen abführt. HG 6502

Arzt
Arzt oder ärztliche Kunst bezeichnet das, was vor Falschemund Bösembewahrt;
dennwenndasGlaubenswahrezumGutendesLebensführt, sobewahrt eszugleich,
weil esvomBösenabführt; undweil indergeistigenWeltdie KrankheitenFalsches
und Böses sind. HG 6502

Der Herr als Arzt bedeutet, daß Er allein vor dem Bösen bewahrt. HG 8365
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Asche (des Altars)
Asche bedeutet solche Dinge (wißtümliche Kenntnisse) im Gedächtnis des
natürlichenMenschen,dienachderBenützungzurückbleiben,aberentferntwerden
müssen, damit sie nicht hindern, daß anderes, wodurch wiederum ein Nutzen
bewirkt wird, nachfolge.
Wißtümliche Kenntnisse sind all das Wissen, was der Mensch von Kindheit an
aufgenommen hat, umreden, denken, unterscheiden und urteilen zu lernen, und
um ein bürgerliches und sittliches Leben zu leben können.
Die Erkenntnisse des Wahren und Guten, die aus demWort oder der Kirchenlehre
geschöpft sind, sind wißtümliche Kenntnisse, solange sie nicht dem inneren
Menscheneingepflanzt sind; sind sie aber ins LebendesMenschenübergegangen,
dann werden sie Asche des Altars genannt.
Imentgegengesetzten Sinn bezeichnet die Asche das Verwerfliche (Verfluchte),
was nach der Verbrennung aus demFeuer der Selbstliebe zurückblieb; dies wird
durch die Asche bezeichnet, die auf das Haupt gelegt wurde, und mit der man
sich bedeckte bei der Trauer über die Sünden. HG 9723

Ascher
Ascher bedeutet in der Grundsprache die Glückseligkeit schließt aber alles das
in sich, was bezeichnet wird durch die Worte seiner Mutter Leah: „Zu meiner
Glückseligkeit, weil mich seligpreisenwerdendieTöchter“,nämlichdenLustreiz
derNeigungen,welcherderSeligkeit des ewigen Lebens entspricht.DieLustreize,
die den Neigungen zum Wahren und Guten angehören, sind es, die verbinden,
denn ohne die Lustreize der Neigungen wird nichts verbunden; in ihnen nämlich
ist das Leben des Menschen.
Im Wort wird hie und da Ascher genannt, aber dort wird durch ihn, wie auch
durch die übrigen, die Beschaffenheit bezeichnet, von der dort die Rede ist, d.h.,
so wie sie beschaffen sind in jenem Zustand, um den es sich dort handelt. Und
es verhält sich auch ihre Beschaffenheit der Ordnung gemäß, in der sie genannt
werden. HG 3939

Ascher bedeutet das Selige der himmlischen Neigungen, die der Liebe zumHerrn
und der Liegtätigkeit gegen den Nächsten angehören. Diese Seligkeit kann nicht
leicht beschrieben werden, weil sie eine innerliche ist, und selten bei jemanden
auf dem Körper selbst einwirkt, somit selten auf das Gefühl. HG 6408

Aschkenas/Askenas
Aschkenas, Riphath und Thogarmah waren Söhne Gomers, und sie waren ebenso
viele Völkerschaften, bei denen ein äußerer deminneren entsprechender Gottes-
dienst war, und durch sie werden auch bezeichnet ebenso viele Lehren, die
Religionsgebräuche betrafen, herstammend von demäußeren Dienst bei Gomer.

HG 1152-1153
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Aschkenas bezeichnet auch einen abgöttischen Gottesdienst und imbesonderen
falsche Lehren. HG 1154

Daß bloß erwähnt werden die Söhne Gomers und die Söhne Javans, nicht aber
die der übrigen: 1Mo.10/2, wo sieben sind, hat seinen Grund darin, daß die Söhne
des einen sich beziehen auf die Klasse des Geistigen, und die Söhne des anderen
auf die Klasse des Himmlischen; daß die Söhne Gomers sich auf die Klasse des
Geistigen beziehen, erhellt aus den kurz oben angeführten Stellen bei den
Propheten. Daß aber die Söhne Javans zur Klasse des Himmlischen gehören,
wird aus dem Folgenden klar werden; die Klasse des Geistigen unter-scheidet
sich von der Klasse des Himmlischen dadurch, daß jenes sich bezieht auf
WahrheitendesGlaubens, und diesesaufGutesdesGlaubens,dasderLiebtätigkeit
angehört. Diese Unterscheidungen sind, obwohl sie in der Welt ganz unbekannt
sind, gleichwohl im Himmel sehr bekannt, ja nicht bloß in Rücksicht der Unter-
schiede imallgemeinen, sondern auch in Rücksicht der besonderen Unterschiede,
und es gibt daselbst nicht das Kleinste eines Unterschiedes, das nicht in der
gehörigsten Ordnung gesondert wäre. In der Welt weiß man nichts weiter, als
daßesGottesdienstegibt,unddaßsieverschieden sind, und zwarbloß imÄußeren.
Im Himmel aber treten die Unterschiede selbst, die unzählig sind, auf lebendige
Weise vor die Augen, und zwar gemäß ihrer Beschaffenheit imIndern. HG 1155

Aschur/Assur/Assyrer/Assyrien
Wird der geistige Mensch bezeichnet und dem Garten Eden verglichen. HG 46

Aschur bezeichnet das vernünftige Gemüt oder das Vernünftige des Menschen.
HG 119, 130

DaßAschurdieVernünftelei ist, erhellt aus der BedeutungAschursoderAssyriens
im Wort, wo es immer genommen wird für solches, was Sache der Vernunft ist,
inbeiderleiSinn, nämlich für Vernünftiges und fürVernünfteleien (durchVernunft
und Vernünftiges wird eigentlich verstanden das, was wahr ist, durch vernünfteln
undVernünfteleien aberdaswas falsch ist);weilAschurVernunftundVernünftelei
bezeichnet, wird es meisten bei Ägypten genannt, das Wißtümliches bedeutet,
denn die Vernunft und die Vernünftelei bildet sich aus Wißtümlichem. HG 1186

Aschur bezeichnet die Vernunft, die der Weisheit angehört. HG 1223, 1226

Aschurim/Aschuriter/Assuriter
„Und die Söhne Dedans waren Aschurim, und Letuschim, und Leumim“, daß
dies bedeutet die Abstammungen vom anderen Los, kann erhellen aus der
vorbildlichen Bedeutung Dedans, sofern es diejenigen sind, die im Guten des
Glaubens, eigentlich die im Glaubenswahren aus dem Guten. Daß es die
AbstammungenvomanderenLossind, ist klar: es ist hauptsächlichGlaubenswahres
aus demGuten, was durch jene drei bezeichnet wird. Was aber durch einen jeden,
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kann zwar gesagt, aber nicht durchs Wort anderwärts begründet werden, denn
sie werden nicht mehr erwähnt. HG 3241

Assa
Siehe: Gasa.

Ast
Baum bedeutet Wahrnehmungen und auch Gedanken des Wahren und Guten,
daher bedeuten Zweige oder Äste die Wahrheiten selbst. HG 9212

Äste des dichten oder verflochtenen Baumes bezeichnet das äußere oder
wißtümliche Wahre des Guten. HG 9296, 7093, 8369

Asyl
Asyl bedeutet den Zustand des Schuldlosen unddadurch von der Strafe Befreiten.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Ortes, insofern er einen Zustand bezeichnet,
und aus der Bedeutung der Freistatt (Asyl) oder des Ortes, wohin der fliehen
soll, der unversehensoderdurchZufall jemandgetötethat, insofern er den Zustand
der Schuldlosigkeit und der Befreiung von Strafe bezeichnet, denn die, welche
jemanden zufällig getötet hatten, d.h. ohne Vorsatz, also nicht mit Vorbedacht,
und nicht aus einer bösen Willensneigung, hatten keine Schuld für ihre Person;
wenn daher solche zu dem Orte des Asyls gelangten, waren sie frei von Strafe.
Durch sie wurden diejenigen vorgebildet, die ohne Vorsatz jemand in Ansehung
seines Wahren und des Guten des Glaubens verletzten, und dadurch sein geistiges
Leben auslöschen, weil sie in einem schuldfreien und daher straflosen Zustand
sind, wie es auch diejenigen sind, die allen Glauben an ihre Religion haben, auch
wenn sie imFalschen ist, und aus dieser wider das Wahre und Gute des Glaubens
vernünftelnunddadurchanderebereden,wiediesbisweilenIrrlehrerzutunpflegen,
die sehr gewissenhaft, und daher auch sehr eifrig sind. HG 9011

Atem/atmen
Atem oder Odem des Geistes bezeichnet ein Leben der Liebe des Glauben aus
der Lieben. HG 805

Das Atmen entspricht dem Leben des Wahren, welches das Leben des Glauben
und daher des Verständnisses ist. Weil das Atmen dem Leben des Glaubens
entspricht, darumwird auch das Leben des Glaubens durch die Seele bezeichnet,
wegen der Beseelung, die das Atmen ist; und darum wird dasselbe auch Geist
genannt, wie man auch sagt, nach Atem ringen, und den Geist aufgeben, und
daher haben auch die Geister in der Grundsprache ihren Namen vom Wind, und
werden im Wort mit dem Wind verglichen. HG 9281, 9818

Äthiopien/Kusch (Land)
Das Land Kusch bedeutet das Gemüt oder das Gemütsvermögen. HG 116
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Das Land Kusch oder Äthiopien hatte auch Überfluß an Gold, an Edelsteinen
und Gewürzen, welche bedeuten das Gute, das Wahre und das Wohlgefällige
aus diesen, dergleichen Erkenntnisse der Liebe und des Glaubens sind.

HG 117, 349

aufbewahren
Aufbewahren sofern es bezeichnet das Gedächtnis. Denn aufbewahrt werden
imgeistigen Sinn, in demvon Wahrheiten und von Wißtümlichen gehandelt wird,
bedeutet: im Gedächtnis behalten werden, weil in diesem solches aufbewahrt
wird. HG 9149

aufblicken zum Himmel
Aufblicken zumHimmel bedeutet die Vergegenwärtigung des Reiches des Herrn
bei BetrachtungdesWeltalls, erhellt ausderBedeutungdesHimmels.Der Himmel
bedeutet im Wort im inneren Sinn nicht den Himmel, der den Augen erscheint,
sonderndasReichdes Herrn imGanzenundEinzelnen.Weraufdas Innerehinsieht
vom Äußeren aus, der denkt, wenn er den Himmel sieht, gar nicht an den
Sternenhimmel, sondern an den Engelshimmel; und wenn er die Sonne sieht,
denkt er nicht an die Sonne, sondern an den Herrn, daß Er die Himmelssonne
sei; ebenso wenn er den Mond, und dann auch, wenn er die Sterne sieht. Ja, wenn
er die Unermeßlichkeit des Himmels sieht, denkt er nicht andessen Unermeßlich-
keit, sondern an die unermeßliche und unendliche Macht des Herrn; so auch bei
dem übrigen, denn alles ist vorbildlich. Ebenso bei dem, was auf Erden ist, z.B.
wenn er die Morgenröte des Tages sieht, so denkt er nicht an die Morgenröte,
sondern an den Ursprung aller Dinge vom Herrn, und an das Fortschreiten in
denTagderWeisheit; ebensowennerGärten,BaumpflanzungenundBlumenbeete
sieht, so hängt das Auge nicht an einem Baum, dessen Blüte, Blatt und Frucht,
sondern an demHimmlischen, das dadurch vorgebildet wird, auch nicht an einer
BlumeundderenSchönheitundLieblichkeit, sondernandem,wasdiese imanderen
Leben vorbildet; denn es gibt überhaupt in den Himmeln und auf Erden nichts
Schönes und Angenehmes, das nicht in irgendeiner Weise eine Vorbildung des
Reiches des Herrn wäre, worüber man nachsehe, was HG. 1632 gesagt worden
ist, dies heißt aufblicken zum Himmel, wodurch die Vergegenwärtigung des
Himmels bei Betrachtung des Weltalls bezeichnet wird. HG 1807

aufbrechen
Aufbrechen bedeutet das Aufeinanderfolgende oder Stetige, d.h. die aufeinand-
erfolgenden Zustände des Lebens, weil es weder Raum noch Zeit im anderen
Leben gibt, sondern statt dessen Zustände. Folglich werden durch Bewegungen
nicht Bewegungen, und durch Aufbrechen nicht Aufbrechen bezeichnet, sondern
Veränderungen und Aufeinanderfolge der Zustände. HG 8397, 8345
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aufbrechen und gehen
Aufbrechen und gehen bedeutet das Allmähliche, insofern es ein Fortschreiten
zu dem Entfernteren in sich schließt. HG 4375

Auferstehung
Der Geist des Menschen erscheint im anderen Leben in menschlicher Gestalt,
ganz wie in der Welt. Er hat auch die Fähigkeit zu sehen, zu hören, zu reden und
zu fühlen wie in der Welt; und besitzt vollständig das Vermögen zu denken, zu
wollen, und zu handeln wie in der Welt. Mit einemWort, er ist Mensch imganzen
und einzelnen, nur daß er nicht mit dem groben Leib, den er in der Welt hatte,
umgeben ist, diesen läßt er dahinten, wenn er stirbt und nimmt ihn niemals wieder
an.
Diese Fortsetzung des Lebens ist es, die unter der Auferstehungverstanden wird.
Daß die Menschen glauben, sie würden nicht eher auferstehen, als beimJüngsten
Gericht, wo denn auch das ganze sichtbare Wesen der Welt vergehen werde,
hat den Grund, weil sie das Wort nicht verstanden haben; und weil die sinnlichen
Menschen das eigentlichste Leben in den Leib setzen, und glauben, wenn dieser
nicht wieder aufleben würde, so wäre es aus mit dem Menschen.

HG 10594, 10595

Aufgang (Osten)
Der Aufgang oder Osten bezeichnet den Herrn. HG 101

Der Aufgang bezeichnet die himmlische Liebe. HG 1605

Der Aufgangbezeichnet den Herrn und das vomHerrn kommendeGutederLiebe
und Liebtätigkeit, somit auch das helle vollkommene Gute. HG 3708

Aufgang ist im höchsten Sinn der Herr, im inneren Sinn das Gute der Liebe, der
Liebtätigkeit und des Glaubens vom Herrn. HG 3900

aufgedeckt infolge der Trunkenheit vom Wein
Aufgedeckt infolge der Trunkenheit vomWein bezeichnet keine Glaubenswahr-
heiten,weil sieuntersuchtwordensinddurchSinnlichesunddurch Vernünfteleien,
und mehr noch keine Glaubenswahrheiten bei solchen, bei denen Verkehrtes
ist. HG 1073

Auflegung der Hände
DieHändeauflegen, sofernesbezeichnet,das,wasmanzueigenhat, einemanderen
mitteilen. Daß es auch die Aufnahme bezeichnet, kommt daher, weil das, was
mitgeteilt wird, von dem anderen aufgenommen wird.
DurchdasAuflegenderHändewirdaberdieMitteilungundAufnahmebezeichnet,
weil die Hand Macht bedeutet; und weil sie das Tätige des Lebens ist, so wird
auch durch Hand alles, was in dem Menschen ist, bezeichnet, somit der ganze
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Mensch, insofern er tätig ist. Und durch das Auflegen wird die Mitteilung
bezeichnet von seiten dessen, der die Hand auflegt, und die Aufnahme von seiten
desjenigen, dem sie aufgelegt wird. Hieraus wird klar, was durch die Auflegung
derHändebeidenAltenbezeichnetwurde,nämlichdieMitteilungundÜbertragung
der Sache, um die es sich handelt, und auch die Aufnahme derselben von dem
anderen, magnun diese Sache Macht oder Gehorsamoder Segen oder Bezeugung
sein. Durch Auflegung der Hände wird eine Macht bezeichnet.
Durch die Auflegung der Hände vom Herrn und auch durch die Berührung die
Mitteilung und Aufnahme der göttlichen Kraft bezeichnet.
Daß durch die Berührung mit der Hand solches bezeichnet wird, hat seinen
Ursprung aus den Vorbildungen im anderen Leben; diejenigen, die in einem
ungleichen Lebenszustand sind, erscheinen dort in einiger Entfernung, die aber
im gleichen sind, erscheinen zusammengesellt; und die sich dort gegenseitig
berühren, teilen einander ihren Lebenszustand mit. Wenn dies durch die Hand
geschieht, wird das Ganze des Lebens mitgeteilt, weil die Hand zufolge der
Entsprechung die Macht bedeutet, die das Tätige des Lebens ist, also alles, was
in ihm ist. Solche Vorbildungen bestehen in der geistigen Welt, aber sie werden
bewirkt durch den Einfluß ausdemHimmel, wo allein die Zusammengesellungen
in Ansehung der Neigungen des Guten und Wahren innerlich wahrgenommen
werden. HG 10023

aufmachen, sich
Sich aufmachen liest man oft im Worte, denkt aber dabei wenig an das, was es
weiterbezeichnet,weil esunterdieAusdrückedervertraulichenRedeweisegehört,
allein im inneren Sinn schließt es eine Erhebung in sich, wie hier vom Bösen
zum Guten; denn das Gemüt wird erhoben, wenn es vom Bösen absteht.

HG 2401

aufmerken
„Gehört hat Jehovah“ bedeutet imhöchsten Sinn die Vorsehung, iminneren den
Willen des Glaubens, im inwendigeren den Gehorsam, im äußeren das Gehör.
Hier den Willensglauben, der vom Herrn allein stammt.
Dies erhellt aus der Bedeutungvonhören.Daßhörenbezeichnet das Gehör, bedarf
keiner Erklärung; daß aber hören im inwendigeren Sinn ist der Gehorsam und
iminneren SinnderWillensglaube,erhellt aus sehr vielen Stellen imWort; sodann
ausderBeschaffenheit des GehörsverglichenmitderBeschaffenheit desGesichts.
Das Gesicht ist im inwendigeren Sinn der Verstand und im inneren Sinn der
Verstandesglaube, und zwar aus demGrund, weil die Dinge durch das inwendige
Gesicht erscheinen, wie beschaffen sie sind, und somit mit einemGlauben, aber
nur mit einem Verstandesglauben begriffen werden; was aber gehört wird, das
wird, wenn es tiefer nach innen hineinkommt, in etwas dem Gesicht ähnliches
verwandelt, denn das, was gehört wird, wird inwendiger gesehen. Daher wird
durch das Gehör auch das bezeichnet, was durch das Gesicht, nämlich das, was
dem Verstand, wie auch was dem Glauben angehört; aber das Gehör überzeugt
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zugleich, daß es so sei, und regt nicht nur die Verstandesseite des Menschen,
sondern auch seine Willensseite an, und bewirkt, daß er will, was er sieht; daher
kommt es, daß hören bedeutet das Verständnis einer Sache und zugleich den
Gehorsam, und im geistigen Sinn den Willensglauben.
Weil imHören das verborgen liegt,nämlichderGehorsamund der Willensglaube,
darumwird dasselbe auch durch hören, horchen, aufmerken in der gewöhnlichen
Rede bezeichnet; denn hörend sein heißt gehorsam sein, und horchen auf einen
heißt auch gehorchen; denn das Inwendigere einer Sache liegt auch zuweilen
in den Worten der Rede des Menschen, aus dem Grund, weil der Geist des
Menschen es ist, der denkt, und den Sinn von den Worten der Rede inne wird,
und derselbe ist in einer gewissen Gemeinschaft mit den Geistern und Engeln,
die in den Urbegriffen der Worte sind. Außerdem ist ein solcher Kreislauf der
Dinge beim Menschen, daß alles, was durch das Ohr und das Auge, oder durch
das Gehör und das Gesicht eindringt, übergeht in seinen Verstand und durch
den Verstand in den Willen, und vom Willen ins Tun, so auch das Wahre des
Glaubens; dasselbe wird zuerst ein Wahres des Glaubens durch Wissen, hernach
ein Wahres des Glaubens im Willen, und zuletzt ein Wahres des Glaubens im
Tun, somit Liebtätigkeit.
Daß „sehen“ den Wissens-oder Verstandesglauben, und „hören“denGehorsams-
oder Willensglaubenbedeutet,kommtvondenEntsprechungen imanderen Leben
her, und von den Bezeichnungen daher. Diejenigen, die verständig sind, und
daher im Glauben, gehören zum Gebiet des Auges, die aber, die gehorsam sind
und in Glauben daher, gehören zum Gebiet des Ohrs. HG 3869

aufrecht gehen
Wenn der Mensch auf das Himmlische sah, so wurde gesagt, daß er aufrecht
gehe, und nach oben her, was dasselbe ist: nach vorne blicken. HG 248

aufstehen
„Und sie stunden auf“, 1Mo.22/19, daß dies bedeutet einen höheren Grad der
Erhebung erhellt aus der Bedeutung von aufstehen, wonach, wenn es im Worte
genannt wird, es irgendeine Erhebung ist, die bezeichnet wird. Hier die Erhebung
des Vernünftigen nach der Versuchung; denn nach den Versuchungen war immer
das Vernünftige gehoben, das geschieht auch demMenschen. Jede Versuchung,
in welcher der Mensch siegt, erhebt sein Gemüt und was dem Gemüt angehört,
denn sie bestärkt das Gute und Wahre und fügt neues hinzu. HG 2857

Aufstehen schließt in sich die Erhebung, unter der das nähere Hinankommen
zum Göttlichen verstanden wird. HG 4103

Aufstehen, sofern es irgendeine Erhebungbedeutet, bezeichnet imgeistigen Sinn
eine Erhebungvon einemdunklen Zustand in einen helleren, mithin vomZustand
der Unwissenheit in den Zustand der Einsicht; denn so wird der Mensch vom
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Zustand des Weltlichen in den Zustand des himmlischen Lichtes erhoben.
HG 4881

aufstehen: früh am Morgen aufstehen
Früh am Morgen aufstehen bedeutet im Wort das Reich des Herrn, weil alles,
was zum Reich des Herrn gehört, vornehmlich das Gute der Liebe und der
Liebtätigkeit. HG 2333

Die Frühe bezeichnet im umfassenden Sinn den Herrn, und daher Sein Reich,
folglich das Himmlische der Liebe imallgemeinen und imbesonderen, und weil
diese Dinge, bezeichnet es den Zustand selbst, der des Friedens und der Unschuld
ist.
Hieraus wird klar, was frühbedeutet iminnerenSinn, und mehr noch, wenn gesagt
wird, „früh stand er auf am Morgen“; und weil im höchsten Sinne die Frühe der
Herr ist, und aus IhmderZustand,derdasjenige,was inSeinemReiche ist, bewirkt
und anregt, so bedeutet auch die Frühe und das früh aufstehen mehreres, was
in jenem Zustande vorhanden ist, und zwar gemäß der Beziehung auf das, was
im inneren Sinne folgt. HG 2780

Früh aufstehen bezeichnet den Zustand der Erleuchtung. Bei Bösen ist eine
Erleuchtungnicht möglich, sondern statt dessen eine Erhebung zumAufmerken.

HG 7435

Aufstehen, sofern es die Erhebung zum Inneren bedeutet. Frühe oder Morgen
bezeichnet den Herrn und was von Ihm kommt, z.B. Friede, Unschuld, Liebe
und Freude. HG 9387

aufsteigen
Aufsteigen, sofern es bedeutet ein Fortschreiten dem Inwendigen zu. HG 5268

Aufsteigen sofern es heißt sich verbinden, denn wer zum Göttlichen aufsteigt,
der verbindet sich mit demselben, wie auch unter aufsteigen in den Himmel
verstanden wird, sich mit dem Herrn verbinden. HG 8760

auftürmen (anhäufen)
Auftürmen oder anhäufen, sofern es soviel ist, als zu einer Masse sammeln.

HG 8286

aufwärts
Durch aufwärts wird ›nach innen‹ bezeichnet und durch abwärts (oder unten)
wird ausgedrückt ›nach außen‹. HG 9730
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Auge
Auge bedeutet den Verstand (inwendige Gesicht) darum, weil das Gesicht des
Leibes dem Gesicht seines Geistes, das der Verstand ist, entspricht, und weil
es entspricht, wird durch das Auge imWort beinahe überall, wo es genannt wird,
der Verstand bezeichnet, auch wo man anders meint.
Mit den Augen sehen ist verstehen, dann auch Glauben haben; denn der Verstand
ist das Geistige des Gesichts, und der Glauben ist das Geistige des Verstandes.

HG 2701

Weil das Sehen des Auges dem Verstande entspricht, deshalb wird auch dem
Verstande ein Schauen zugeschrieben; und dies wird das geistige Sehen genannt;
auch werdendieDinge,diederMenschwahrnimmt,GegenständediesesSchauens
genannt; und auch in gewöhnlicher Rede wird gesagt, man sehe das, was man
versteht; von dem Verstande wird auch Licht und Erleuchtung ausgesagt, und
daher Klarheit und umgekehrt Schatten und Verfinsterung und daher Dunkelheit;
dieses und ähnliches ging bei dem Menschen in den Sprachgebrauch über, weil
es entspricht; denn sein Geist ist imHimmelslicht, und sein Körper imWeltlicht,
und der Geist ist es, der imKörper lebt und auch denkt; daher gingen viele Dinge,
die inwendiger Art sind, in die Sprache über. HG 4406

Durch die Augen imWort, wo von Menschen die Rede ist, welche die göttlichen
DingedesHerrnaufnehmen,wirdder Glaube, wieauchderaufnehmendeVerstand
bezeichnet; denn der Verstand ist das innere Auge, und der Glaube ist das Wahre,
das gesehen und vernommen wird. HG 10569

Auge um Auge
So sollst du geben Seele um Seele bedeutet das Gesetz der Ordnung, das sagt:
Du sollst dem Nächsten also tun, wie du willst, daß er dir tue, und folglich, dir
soll geschehen, wie du dem anderen tust.
Dies erhellt daraus, daß Seele um Seele geben, Auge um Auge, Zahn um Zahn,
und so ferner, bedeutet, es solle dir geschehen, wie du dem anderen getan hast.
Dies Gesetz wurde aber den Söhnen Israels gegeben, weil das gleiche Gesetz
in der geistigen Welt besteht: wer dort einem anderen von Herzen Gutes tut,
empfängt das gleiche Gute; wer aber dem anderen Böses tut, empfängt dadurch
das gleiche Böse; denn das Gute aus dem Herzen ist mit seiner Belohnung
verbunden, und dasBöseausdemHerzenmit seinerBestrafung.Daherempfangen
die Guten den Himmel und die Bösen die Hölle. HG 9049

Auge um Auge bedeutet, wenn etwas im inneren Verstandesvermögen verletzt
worden ist. HG 9051

Auge des Knechtes
Auge des Knechtes bezeichnet das Glaubenswahre imäußeren oder natürlichen
Menschen. HG 9058
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Auge, linkes
Das Sehen des linken Auges entspricht den Wahrheiten, die Sache des Verstandes
sind, somit entspricht das linke Auge den Wahrheiten des Glaubens. HG 4410

Das linke Auge entspricht der vomMateriellen abgezogenen Dinge, somit dem,
was der Einsicht angehört. HG 6923

Auge der Magd
Auge der Magd bezeichnet die Neigungdes Wahren imäußeren oder natürlichen
Menschen. HG 9059

Auge, rechtes
Matth.5/29; 18/9: „Wenn das rechte Auge ärgert, reiß es aus und wirf es von
dir“: das linke Auge ist das Verständige, das rechte Auge aber ist seine Neigung;
daß man das rechteAugeausreißenmüsse, heißt: man soll die Neigungbezähmen,
wenn sie ärgert. HG 2701

Das Sehen des rechten Auges entspricht den Neigungen zum Wahren, die sich
auf den Verstand beziehen, somit entspricht das rechte Auge dem Guten des
Glaubens. HG 4410

Das rechte Auge entspricht dem, was der Weisheit angehört. HG 6923

Unter dem rechten Auge, das Ärgernis gibt, wird die Begierde des Bösen
verstanden. HG 8910

Rechtes Auge bedeutet das Wissen des Guten, das angewendet wird, um das
Falsche zu begründen. Das rechte Auge, das Ärgernis gibt, bezeichnet das
Verständnis und den Glauben des Falschen aus dem Bösen. HG 10061

Augen aufheben/erheben und sehen
Augen aufheben bezeichnet wahrnehmen. HG 1584

Augen aufheben bedeutet inwendig in sich sehen. HG 2148

Augen aufheben und sehen bedeutet denken und betrachten. HG 2789

Augen aufheben und sehen bedeutet das Innewerden und streben. HG 4339

Augen werden dunkel
Augen werden dunkel bedeutet, es sei keine Wahrnehmung mehr, hier keine
Wahrnehmung derjenigen Dinge, die im Natürlichen sind, d.h. das Vernünftige
wollte das Natürliche mit dem Göttlichen erleuchten. HG 3493
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Augen geöffnet
Daß, wenn sie von der Frucht des Baumes äßen, ihre Augen geöffnet würden,
bedeutet, wenn sie aus demSinnlichen und Wißtümlichen, das ist aus sich selbst
dem nachforschen würden, was des Glaubens ist, so würden sie deutlich sehen,
daß die Sache sich nicht so verhalte. HG 204

Wer glaubt mehr geöffnete Augen zu haben und wie Gott zu wissen was gut und
böse ist, als die sich lieben und zugleich aus der Welt gelehrt sind; aber wer ist
blinder? Ihr Wissen über Seele, Geist, Gewissen, Jenseits ist pure Finsternis.

HG 206

Durch das Geöffnetwerden der Augen wird eine Einsprache aus dem Inneren
heraus bezeichnet. HG 212

Augen: gut in den Augen
„Und es war gut in den Augen Pharaos“, bedeutet die Freude darüber in allen
Teilen desselben, nämlich im Natürlichen. Dies erhellt aus der Bedeutung von
gut sein in den Augen jemandes, insofern es ausdrückt, daß es ihmFreude mache;
und aus der vorbildlichen Bedeutung Pharaos, insofern es das Natürliche im
allgemeinen ist. HG 5935

Augen Jehovahs
Daß Jehovah keine Ohren hat, noch Augen, wie ein Mensch, ist bekannt; es gibt
aber eine aufs Göttliche anwendbare Eigenschaft, die durch das Ohr und durch
dasAugebezeichnetwird,nämlichunendlichesWollenundunendlichesVerstehen;
das unendliche Wollen ist die Vorsehung, und das unendliche Verstehen ist das
Vorhersehen; dies wird unter dem Ohr und Auge, wenn sie dem Herrn zu-
geschrieben werden, im höchsten Sinn verstanden. HG 3869

In den Augen Jehovahs bezeichnet die Gegenwart des Herrn im Wahren und
Guten des Glaubensundder Liebe bei den Menschen auf Erden und bei den Engel
in den Himmeln. HG 10569

Augen, offene
Offene Augen haben oder die Sehenden, sofern es die bezeichnet, welche die
Wahrheiten wissen, und wohl einsehen, was wahr ist; denn durch sehen wird
bezeichnet: das Wahre wissen, einsehen und anerkennenundauchGlaubenhaben.

HG 9266

Augen auf einen richten
Augen auf einen richten bezeichnet eine Mitteilung, so auch den Einfluß.

HG 5810
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Augen sind rötlich
Die rötlichen Augen bedeuten das Verständige oder das innere Menschliche ist
nichts als Gutes. HG 6379

Augen, schwere
Schwere Augen bezeichnen ein dunkles Wahrnehmen. HG 6256

ausbreiten
Ausbreiten wird vom Guten gesagt und mehren vom Wahren. HG 1016

Ausbreiten bedeutet imBuchstabensinn die Grenzen erweitern, iminneren Sinn
erleuchtetwerden,denndieErleuchtungistgleichsamdieErweiterungderGrenzen
der Weisheit und Einsicht. HG 1101

Ausbreiten bedeutet Vermehrung, nämlich des Guten und Wahren. Dies erhellt
aus der Bedeutung von sich ausbreiten, sofern es bedeutet sich vermehren.

HG 4035

Sichausbreitenbedeutetbestärktwerden,sofernesvondendurchdieAnfechtungen
von Bösem und Falschem vermehrten Wahrheiten ausgesagt wird. HG 6664

Ausbreitung
Der innere Mensch wird Ausbreitung genannt. Ehe der Mensch wiedergeboren
wird, weiß e nicht, daß es einen inneren Menschen gibt, geschweige denn, was
der innere Mensch ist, indemer meint, der äußere und innere Mensch seien nicht
unterschieden. HG 24

Auserwählten
Durch die Auserwählten werden bezeichnet diejenigen, die in einem Leben des
Guten und Wahren sind. HG 3755

Auserwählte sind die, welche im Leben des Guten sind, und bei ihnen soll eine
neue Kirche gegründet werden, welche aber jene sind, weiß der Herr allein.

HG 3898

Die Auserwählten bezeichnen solche, die imLeben des Guten und Wahren sind,
und daher beim Herrn sind. Diese erscheinen selten in der Versammlung derer,
die einen unheiligen Gottesdienst unter einem heiligen verhüllen, oder wenn
sie erscheinen, werden sie nicht erkannt; denn der Herr verbirgt sie und schützt
sie dadurch, denn ehe sie begründet sind, lassen sie sich leicht durch äußere
Heiligkeiten verführen, aber nachdem sie begründet worden sind, beharren sie,
denn sie werden vom Herrn in der Gemeinschaft der Engel erhalten, ohne daß
sie selbst es wissen, und dann ist es unmöglich, daß sie von jener ruchlosen Rotte
verführt werden. HG 3900
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Die Söhne Jakobs waren nicht das auserwählte Volk, weil sie imäußeren Gottes-
dienstohne den inneren waren, während doch diejenigen, die unterdenBerufenen
und Auserwählten verstanden werden, solche sind, die im inneren Gottesdienst
sind, und vermöge des inneren auch im äußeren, d.h. die in der Liebe und im
Glauben an den Herrn sind, und dadurch auch in der Liebe gegen den Nächsten.

HG 9373

Ausfluß des Wassers
Ausfluß des Wassers bedeutet das Natürliche des Menschen, das dieErkenntnisse
des Wahren und Guten aufnimmt, und das durch das Verlangen des Wahren nach
dem Guten gebessert wird. HG 9325

ausführen
Ausführen, sofern es eine Befreiung bedeutet. HG 6865, 8528

Ausgang - Eingang
Eingehen und ausgehen, Eingang und Ausgang, jeweils zusammen verwendet,
bezeichnet das Ganze des Zustandes oder der Sache, von der gehandelt wird.

HG 9927

ausgehen
Ausgehen bezeichnet ein von den göttlichen Lehrenentfernteres Leben. HG 3690

Ausgehen bezeichnet entfernen. HG 4492

Ausgehen oder ausgegangen heißt, im gehören oder sein eigen sein, wird klar
aus dem was vorhergeht und was folgt, und auch aus dem geistigen Sinn dieses
Wortes; denn ausgehen oder hervorgehen heißt in diesem Sinn, sich vor einem
anderen gegenwärtig darstellen in einer diesemangemessenen Form, somit eben
sich selbst in einer anderen Form.
Der Herr sagt: Ich bin von Gott ausgegangen.
Vom Wahren wird gesagt, daß es vom Guten aus oder hervorgehe, wenn das
Wahre die Form des Guten ist, oder wenn das Wahre das Gute in der Form ist.
Ebenso wenn das Denken zur Rede und der Wille zur Handlung wird.
Auch kann vom äußeren Menschen gesagt werden, daß er vominwendigen aus-
oder hervorgehe, sogar substantiell, weil der äußere Mensch nichts anderes ist,
als der inwendige, aber so gebildet, daß er auf angemessene Weise in der Welt
handelt, in der er ist. HG 5337

Ausgehen bedeutet Entfremdung oder Entfernung. HG 9005

ausgehen entgegen
„Und siehe, er geht auch aus dir entgegen“, bedeutet die Aufnahme. Dies erhellt
aus der Bedeutung von ausgehen entgegen, sofern es heißt, sich darstellen als
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bereit aufzunehmen, nämlich das göttlich Wahre, das durch Mose vorgebildet
wird, somit die Aufnahme desselben. Von den Engeln und Geistern, die das vom
Herrn ausgehende göttlich Wahre aufnehmen und weiter befördern, wird gesagt,
sie gehen aus entgegen, wenn sie vomHerrn als zur Aufnahme bereit dargestellt
werden. HG 7000

ausgezeichnet vor allen Völkern
Ausgezeichnet werden vor allen Völkern, die auf demErdboden sind, bezeichnet
das Hervorragen über alle in der ganzen Welt. HG 10570

aushauchen seine Seele
Aushauchen oder Sterben, sofern es ein neues Leben bezeichnet. HG 6464

Ausländer
Es werden auch genannt Ausländer (alienigenae) mit einem anderen Wort in
der Grundsprache, als die Fremden (alieni), und durch sie wird das Falsche selbst
bezeichnet. HG 10287

auslegen
Auslegen, sofern es bedeutet, wissen, was sich zutragen würde. HG 5225

ausrotten
Ausgerottet werden von den Engeln heißt, verdammt werden und des ewigen
Todes sterben. HG 2058

Ausgerottet werden bedeutet getrennt werden, wenn es gesagt wird von dem,
was der Kirche angehört; und wenn es getrennt wird, oder wenn durch das, was
der Kirche angehört, keine Gemeinschaft mehr mit demHimmel stattfindet, dann
fällt jener Mensch in die Hölle, und dies heißt ausgerottet werden. HG 7547

„Dessen Seele soll ausgerottetwerdenaus Israel“,bedeutet,daßergetrenntwerden
solle von denen, die der geistigen Kirche angehören; und daß er verdammt (oder
verworfen) sein werde. HG 7889

Wenn Jehovah Völker ausrottet, bedeutet es: schützen und so beseitigen.
Schon durch die Beschirmungdes Himmels vomHerrn wird die Hölle beseitigt,
d.h. schon durch die Beschirmungderer, die imGutenundWahrenstehen, werden
die, welche im Bösen und Falschen sind, beseitigt. HG 9316

„Dessen Seele soll ausgerottet werden aus ihrem Volk“, bedeutet der Himmel
und die Kirche sei nicht bei einem solchen, sondern die Hölle. HG 10365

Aussatz/Aussätzige
Aussatz bedeutet Falsches aus dem Unheiligen. HG 3301
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Aussatz bedeutet die Entweihung des Wahren. HG 6959, 6963

Aussätzige, die rein wurden, sind solche, die unrein sind, und verlangen rein
zu werden. HG 9209

ausstrecken die Rechte
Jehovah streckt die Rechte aus, bedeutet die Herrschaft und Macht über alles,
d.h. die Allmacht. HG 8305

austreiben
Austreiben, sofern es hinabstürzen und dadurch zerstören bezeichnet.
Die Bösen in der Hölle sind, wenn ihnenderZügel freigelassen wird, so verwegen
undunverschämt, daß sie meinen, sie können den Himmel selbst zerstören.Dieses
Verlangen, den Himmel zu zerstören, oder diejenigen, die darin sind, herabzu-
stürzen, äußert sich nicht durch einen feindlichen Einfall wie auf Erden, sondern
es geschieht durch die Zerstörung der Wahrheiten des Glaubens und des Guten
der Liebe. HG 8295

Austreiben bezeichnet soviel als in die Flucht jagen; somit die Flucht. HG 9332

Vertreiben bezeichnet eine Flucht oder Entfernung.
Vertreiben, wenn es vom Bösen und Falschen gesagt wird, bedeutet Entfernung
aus dem Grund, weil das Falsche und Böse aus dem Menschen nicht vertrieben,
sondern entfernt wird. HG 9333

austrinken lassen
„Und sie ließ ihn austrinken“, daß dies die Einweihung bedeutet, erhellt aus der
Bedeutung von austrinken, sofern es beinahe das gleiche ist, was trinken, aber
das Austrinken bedeutet hier mehr eine Tätigkeit von seiten dessen an, der trinkt.
Trinken ist aufnehmen, und auch verbunden werden, somit „austrinken lassen“
heißt, das Vermögen „aufzunehmen geben“, und dies ist der erste Grad der
Einweihung. HG 3092

Austrocknung der Wasser
Austrocknungder Wasser bedeutet die scheinbare Zerstreuung der Falschheiten.
Wenn der Mensch vomHerrn wiedergeboren wird, so wird das Böse und Falsche
nicht vollkommen vertilgt, so daß man sagen könnte, der Wiedergeborene sei
frei von Bösem und Falschem (Sünden), sondern das Böse und Falsche wird
vom Herrn an den Rand gebracht, und der Herr hält die Engel, Geister und
Menschen vom Bösen und Falschen ab. HG 868
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ausziehen
SiezogenvomAufgangaus, bedeutet,daßsie sichvonderLiebtätigkeit entfernten.
Daß ausziehen hier heißt, sich entfernen, ist klar, weil es ausgesagt wird von
der Liebtätigkeit, welche ist der Aufgang, von dem sie auszogen. HG 1290

Ausziehen bedeutet Befreiung. HG 1851, 8751

Ausziehen, sofern es den stetigen Zusammenhang des Lebens bezeichnet.
HG 8755

ausziehen, ihm entgegen
Ausziehen, ihm entgegen bezeichnet sich unterwerfen. HG 1721
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B

Babel/Babylon
Babel bezeichnet einen Gottesdienst, dessen Äußeres heilig erscheint, dessen
Inwendigesaber unheilig ist. Solcher Gottesdienst ist anfänglichnicht sounheilig,
wie er mit der Zeit geworden ist. Je mehr Selbst- und Weltliebe im Inwendigen
desMenschen ist, destoweniger lebendigesundHeiliges ist inseinemGottesdienst.

HG 1182

Daß Babel einen Gottesdienst, dessen Inneres unheilig ist und dessen Äußeres
aber als heilig erscheint, und nicht eine Stadt ist, läßt sich aus folgenden
Erzählungenerkennen:BaudesTurmesbiszumHimmel,dieSprachenverwirrung,
die JehovahverursachteundBabeldaherkomme,während doch1Mo.10/10gesagt
wird, Babel sei von Nimrod erbaut worden. HG 1283

Wenn man irgendeine Lehre ergreift, sie bekennt, um damit die Gemüter für
sich zu gewinnen und zu leiten, und die Lehre zu eigenen Gunsten auslegt oder
verdreht, und sie sowohl aus Wißtümlichen durch Schlüsse begründet, als auch
aus dem Buchstabensinne des Wortes. Der Gottesdienst hieraus ist unheilig, so
heilig er auch äußerlich erscheinen mag; denn inwendig ist nicht die Verehrung
des Herrn, sondern Selbstverehrung, und man erkennt dabei auch keine Wahrheit
an, außer so weit man sie zu eigenen Gunsten auslegen kann. Ein solcher
Gottesdienst ist es, der durch Babel bezeichnet wird. HG 1295

Babel bezeichnet einen solchen Gottesdienst, in dem inwendig Selbstliebe, d.h.
dasEigenedesMenschen ist. JemehrSelbstliebe oder Eigenes in den Gottesdienst
sich eindrängt, desto mehr tritt der innere Gottesdienst zurück. Der innere
Gottesdienst besteht inderLiebezumGutenund in der Anerkennungdes Wahren.
Je mehr Selbstliebe desto mehr tritt die Liebe zum Guten und die Anerkennung
des Wahren zurück. Dies geht bis zur Selbstvergötterung. HG 1326

Daß durch Babel diejenigen bezeichnet werden, die alle Verehrung des Herrn
verkehrt haben zur Verehrung ihrer selbst, ist bekannt, somit diejenigen, die in
einem unheiligen Inwendigen sind, wenn in einem heiligen Äußeren. Mit viel
Fleiß und kluger Berechnungerfinden sie solches, was der Verehrung ihrer selbst
dienlich ist. Die Lehre und Erkenntnisse des Guten und Wahren verkehren sie
zu ihren Gunsten. HG 4748

Babel bezeichnet solche, die das Böse aus demFalschen des Bösen (d.i. das Böse
des Lebens aus dem Lehrfalschen, das aus dem Bösen der Selbstliebe stammt)
ausbreiten und aus dem Buchstabensinn begründen. HG 4818
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Babylon bezeichnet diejenigen, die das Wahre und Gute der Kirche um ihrer
Herrschaft und ihres Vorteils willen verdrehen und zwar bis zur Entweihung.
Babylon und Babel haben dieselbe Bedeutung. HG 8904

Es gibt in der Welt zwei religiöse Richtungen (religiosa), die aus der eigenen
Einsicht stammen: eine, in der die Selbstliebe und die Weltliebe alles ist, und
diese religiöse Richtung wird imWorte Babel genannt. Im Inneren ist sie unrein
und gemein aus der Liebe zu sich und zur Welt, im äußeren aber heilig aus dem
Worte, das man angewendet hat, um sie zu begründen. Die andere religiöse
Richtung ist die, in der das LichtderNatur alles ist. Die Anhänger dieser Richtung
erkennen nichts als wahr an, was sie nicht begreifen. Einige derselben erkennen
zwar das Wort an, gebrauchen es aber nur zur Bestärkung ihrer Meinungen, somit
zum dienen. Einige aber erkennen das Wort gar nicht an, sondern setzen das
Göttliche in die Natur; weil nämlich ihr Licht der Natur angehört, wird es auch
zur Natur hingezogen und kann nicht vomLichte des Himmelserleuchtet werden,
da sie das Wort, aus dem alle Erleuchtung kommt, verwerfen. HG 8941

Von denen, die durch Anwendungzu ihren Liebestrieben das Wahre verfälschen
und das Gute schänden, ist imWort mehrfach die rede, wo Babel gehandelt wird,
hauptsächlich in der Offenbarung. HG 10307

Babelbezeichnet solche,die imHerzendasGöttliche leugnenundselbst immerfort
nach Höheremund nach demHöchsten trachten, soweit kein Hindernis entgegen-
steht; somit endlich nach Gottes Thron. Ihr Äußeres erscheint heilig, während
ihr Inneres unheilig ist. HG 10412

Babylonische Gefangenschaft
Babylonische Gefangenschaft bezeichnet eine Kirche, dessen Gottesdienst ein
äußerlicher geworden ist, in dem kein innerlicher ist. HG 1327

Bachweide
Bachweiden bezeichnen das unterste natürliche Wahre. HG 8369

Bachweiden bezeichnen das äußerliche Wahre, das dem Sinnlichen des Leibes
angehört. HG 9296

Backe
Durch den Backen wird die Neigung des inneren Wahren bezeichnet; durch den
›rechten Backen‹ die Neigung des Wahren aus dem Guten. HG 9049

backen
Backen, sofern es, weil es durchFeuergeschieht,dieVorbereitungzurVerbindung
des Guten bezeichnet. Siedern, sofern es, weil es durch Wasser geschieht, die
Vorbereitung zur Verbindung des Wahren bezeichnet. Daß es eine Vorbereitung
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zur Verbindung bedeutet ist klar, denn was gebacken und gesotten wurde, das
wurde für den folgenden Sabbathtag vorbereitet, durch den die Verbindung
bezeichnet wird, denn es war verboten, am Sabbathtag Feuer anzuzünden, so
daß sie alsdann weder backen noch sieden sollten. HG 8496

Backenstreich
Durch das ›Geben eines Backenstreichs‹ wird die Handlungbezeichnet, wodurch
eine Verletzung desselben stattfindet.
Daß›einenStreichgeben‹oder ›aufdenBackenschlagen‹bedeutet dieWahrheiten
zerstören,gehtdeutlichhervorausdenStellen imWorte,wo›denBackenschlagen‹
vorkommt, und weil es im echten Sinn die Zerstörung des Wahren bezeichnet,
deshalb bedeutet es im entgegengesetzten Sinn die Zerstörung des Falschen.

HG 9049

Bäcker
Bäcker bedeutet bei dem Leiblichen, was von der Willensseite abhängt. Dies
erhellt aus der Bedeutung des Bäckers, sofern er das äußere Sinnliche oder das
Sinnliche des Leibes ist, das der Willensseite des inwendigen Menschen unterge-
ordnet oder unterworfen ist. Daß der Bäcker dies bedeutet, hat den Grund, weil
alles, was zum Essen dient oder was gegessen wird, z.B. Brot, Speise überhaupt
und alles Werk des Bäckers, vom Guten gesagt wird, und somit sich auf die
Willensseite bezieht, denn alles Gute gehört jener Seite an, wie alles Wahre der
Verstandesseite angehört. HG 5078

Bäcker bezeichnet das von der Willensseite unterworfene Sinnliche, d.h. nicht
die fünfSinne, sondern die Anschauungen oder Gedanken aus demselben, sodann
die Neigungen und die Begierden aus demselben. HG 5094

Backschüssel
BackschüsselbedeutetdieLustreizederNeigungen,diemitdemWahrenverbunden
sind.
Was die Lustreize der Neigungen (oder die wonnigen Gefühle) sind, die mit dem
Wahren verbunden sind, soll nun gesagt werden:
AlleWahrheiten,diebeimMenscheneindringen,sindmit irgendeinemangenehmen
Gefühl oder Lustreiz verbunden, denn ohne Lustreiz haben die Wahrheiten kein
Leben. Aus den Lustreizen, die mit den Wahrheiten verbunden sind, erkennt
man, wie es steht mit den Wahrheiten bei den Menschen. Sind es Lustreize böser
Neigungen, dann steht es schlecht, wenn es aber Lustreize guter Neigungen sind,
dann steht es gut; denn die Engel, die beim Menschen sind, fließen beständig
mit guten Neigungen ein, und dann regen sie die Wahrheiten an, die mit jenen
verbunden sind; und ebenso umgekehrt, wenn die Wahrheiten nicht mit guten
Neigungenverbundensind,dannbemühensichdieEngelvergebens,dasanzuregen,
was dem Glauben und der Liebtätigkeit angehört. HG 7967
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Backtrog
Backtrog, sofern er die auswendigeren Lustreize der Begierden im Natürlichen
bezeichnet, weil der Backtrogdas Gefäß ist, worin der TeigfürdasBrot zubereitet
wird. HG 7356

baden
Baden, sofern es die Reinigung von geistigem Schmutz bezeichnet. HG 6730

Bahn (Weg)
Daß der Weg das Wahre bedeutet, kommt von der Erscheinung in der geistigen
Welt her; dort erscheinen auch wirklich Wege und Pfade, und in den Städten
Gassen und Straßen. Aber die Geister gehen nirgends hin, als zu denen, mit denen
sie durch die Liebe zusammengesellt sind. Daher kommt es, daß die Geister dort
an demWege, densiegehen,erkanntwerden, wie beschaffen sie sind in Ansehung
des Wahren, denn alles Wahre führt zu seiner Liebe. Das nämlich heißt man wahr,
was das begründet, was man liebt. Daher kommt es, daß der Weg auch in der
gemeinenmenschlichenRededasWahrebezeichnet, denn die Rede des Menschen
hat dieses, wie anderes mehr, aus der geistigen Welt bekommen. Daher kommt
es nun, daß imWort durch Weg, Pfad, Steig, Bahn, Gasse und Straße Wahrheiten
bezeichnet werden, und im entgegengesetzten Sinn Falsches. HG 10422

Balken im Auge
Der Balken, der imeigenen Auge ist, bedeutet das sehr große Böse des Falschen,
denn das Holz bezeichnet im inneren Sinn das Gute und im entgegengesetzten
Sinn das Böse. Den Splitter sehen im Auge des Bruders, bedeutet etwas Irriges
sehen in Ansehung des Verständnisses des Wahren. HG 9051

Balsam
Balsam, sofern er das Wahre des Guten oderdasWahreausdemGutenbezeichnet.
Der Grund, warum Balsam dies bedeutet, ist der, weil er zu den salbenartigen
Flüssigkeiten, wie auch zu wohlriechenden (aromatischen) Stoffen gehört. Die
aromatischen Stoffe bedeuten solches, wasdemWahren aus demGuten angehört,
und mehr noch, wenn sie salbenartig sind, und daher etwas von Öl in sich haben;
denn Öl bedeutet das Gute. Daß jener Balsam ein wohlriechender gewesen ist,
sehe man 1Mo.37/25, und ebendeswegen bedeutet das gleiche Wort in der
Grundsprache Balsam oder eigentlich das Harz der Balsamstaude. Jener ist
bekanntlich salbenartig oder dickölig; daher kommt es nun, daß durch das Harz
der Balsamstaude bezeichnet wird das Wahre des Guten, das im Natürlichen
ist, hier imauswendigeren,weil esanersterStelle gesetzt unddemHonigbeigesellt
wird, der das Angenehme oder den Lustreiz daselbst bezeichnet. HG 5620

Banner
„Und Moses nannte den Namen desselben Jehovah Nissi (d.i. mein Panier)“
bedeutet den fortwährenden Krieg und Schutz des Herrn gegen diejenigen, die
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im Falschen des inwendigeren Bösen sind.
Dies erhellt daraus, daß die Namen, die von den Alten in der Kirche gegeben
wurden, die Beschaffenheit und den Zustand der Sache, von der es sich handelte,
bezeichneten, und daß sie auch das gleiche durch die Namen selbst ausdrückten.
Die Beschaffenheit und der Zustand der Sache, von der hier gehandelt wird, ist
von der Art, daß Krieg Jehovahs gegen Amalek von Geschlecht zu Geschlecht
sein muß; im inneren Sinn, daß beständiger Krieg sein muß gegen diejenigen,
die im Falschen aus dem inwendigeren Bösen sind. Dies wird auch bezeichnet
durch Jehovah Nissi.
Jehovah Nissi bedeutet in der Grundsprache Jehovah meine Kriegsfahne oder
meinPanier,unddurchPanieroderKriegsfahnewird imWortedieZusammenberu-
fung zum Krieg bezeichnet; und weil Krieg Jehovahs gesagt wird, so bedeutet
es auch den von Ihm ausgehenden Schutz. Daß Kriegsfahne oder Panier die
Zusammenberufung zum Krieg bedeutet, erhellt daraus, daß man, wenn Zu-
sammenberufungen stattfanden, sei es zum Aufbruch oder zu Festen oder zum
Krieg, die Posaune ertönen ließ, und dann auch das Panier oder die Kriegsfahne
auf den Bergen erhob (d.i. aufpflanzte). HG 8624

Bär
Diejenigen, die in den ältesten Zeiten lebten, bezeichneten das, was Sache des
Verstandes ist, und was Sache des Willens ist, durch Tiere; daher wird bei den
Propheten und allenthalben imWorte des Alten Testaments ähnliches durch die
Gattung der Tiere vorgebildet. Die Tiere sind von zweierlei Art; es sind böse,
weil sie schädlich, und es sind gute, weil sie sanft sind; was böse ist imMenschen
wurde durch solcherlei Tiere bezeichnet, wie durch Bären, Wölfe, Hunde; das
GuteundSanfte, auchdurchsolcherleiTiere,wiedurchStiere,SchafeundLämmer;
die Tiere (weil hier von denen gehandelt wird, die wiedergeboren werden sollen,
so sind es gute und sanfte) bedeuten die Neigungen; die, welche niedriger sind
und mehr vom Körper an sich haben, werden genannt wilde Tiere jener Erde,
und sind Begierden und Wollüste. HG 45

Barbaren
Barbaren und Feinde sind solche, die bloß auf das Irdische und Weltliche sehen.

HG 249

Bared
Bared ist das wißtümliche Wahre, aus dem das Vernunftmäßige stammt.

HG 1958

Barmherzigkeit
Die himmlischen Menschen sagen Barmherzigkeit und nicht Gnade wie die
geistigen Menschen, weil die Himmlischen anerkennen, daß das Menschen-
geschlecht nur unrein, und an sich auswurfartig und höllisch ist, daher sie die
Barmherzigkeit des Herrn anflehen, denn von Barmherzigkeit ist die Rede, wenn
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man so beschaffen ist. HG 981

Die in Neigungen zum Wahren sind, können sich nicht so tief demütigen, daß
sie von Herzen anerkennen, daß alles Sache der Barmherzigkeit ist, daher sie
statt derselben die Gnade nennen. Ja, je weniger NeigungzumWahren bei ihnen
ist, desto weniger Demut ist auch im Aussprechen der Gnade. Umgekehrt aber,
je mehr Neigung zum Guten bei jemanden ist, desto mehr Demut hat er beim
Aussprechen der Barmherzigkeit. HG 2423

Das Wesen der Barmherzigkeit ist die Liebe. Die Liebe selbst verwandelt sich
in Barmherzigkeit und wird Barmherzigkeit, wenn aus Liebe oder Liebtätigkeit
jemand, der Hilfe bedarf, angesehen wird. Daher ist Barmherzigkeit die Wirkung
der Liebe gegen Bedürftige und Elende. HG 3063

Barmherzigkeit, sofern es die Liebe Nächsten oder Liebtätigkeit bezeichnet. Daß
Barmherzigkeit die Liebtätigkeit bedeutet, hat den Grund, weil alle, die in der
Liebtätigkeit, auch in der Barmherzigkeit sind, oder die, welche den Nächsten
lieben, sich auch seiner erbarmen.
Liebtätigkeit ist ihrem Wesen nach, dem Nächsten wohlwollen, und angeregt
werden vomGuten, und das Gute als Nächsten anerkennen; folglich diejenigen,
die im Guten sind, mit Unterschied, je nach dem sie im Guten sind; daher wird
die Liebtätigkeit, weil sie vom Guten angeregt wird, auch von Barmherzigkeit
gegendiejenigen angeregt, die in Nöten sind. Das Gute der Liebtätigkeit hatdieses
in sich, weil es herabkommt aus der Liebe des Herrn gegen das ganze Menschen-
geschlecht,unddieseLiebe istBarmherzigkeit,weil dasganzeMenschengeschlecht
in allerlei Not sich befindet.
Die Barmherzigkeit erscheint zuweilenauchbeiBösen,die in keiner Liebtätigkeit
sind, aber es ist nur ein schmerzliches Gefühl darüber, daß man selbst leidet;
denn der Böse fühlt nur Barmherzigkeit gegen Freunde, die eins mit ihm
ausmachen, und wenn diese leiden, so leidet er selbst. Diese Barmherzigkeit ist
keine Barmherzigkeit der Liebtätigkeit, sondern sie ist die Barmherzigkeit der
selbstsüchtigen Freundschaft, die an sich betrachtet Unbarmherzigkeit ist, denn
sie verachtet oder haßt alle anderen außer ihmselbst, somit außer den Freunden,
die eins mit ihm ausmachen. HG 5132

Barmherzigkeit, sofern es das Gute der Liebe bezeichnet. Barmherzigkeit tun
bezeichnet darum das Gute der Liebe, weil jede Barmherzigkeit aus der Liebe
stammt,dennwer inderLiebeoder Liebtätigkeit ist, der ist auch inderBarmherzig-
keit; und die Liebe und die Liebtätigkeit wird dann bei ihm zur Barmherzigkeit,
wenn der Nächste in Dürftigkeit oder Elend ist, und er ihm in diesem Zustand
Hilfe bringt. Daher kommt es, daß durch Barmherzigkeit das Gute der Liebe
bezeichnet wird. HG 6180



61

Barmherzigkeit des Herrn
Die Barmherzigkeit des Herrn schließt in sich und bezielt die Seligmachung des
ganzen Menschengeschlechts, ebenso auch die Gnade, daher die Seligmachung
des Menschengeschlechts bezeichnet wird. Aber die Barmherzigkeit und die
Gnade werden im Wort unterschieden und zwar je nach der Verschiedenheit
derer, die sie aufnehmen. Die Barmherzigkeit wird angewendet auf die, welche
himmlisch, die Gnade aber auf die, welche geistig sind. Denn die Himmlischen
wissen nicht, was Gnade, die Geistigen wissen kaum, was Barmherzigkeit ist,
die sie zu einer und derselben machen mit Gnade, was von der Selbsterniedrigung
beider herkommt. HG 598

In betreff der himmlischen Menschen wird unter der Barmherzigkeit des Herrn
das Innewerden des Einflusses der Liebe zum Herrn, und unter Wahrheit vom
Herrn der Einfluß der Liebtätigkeit gegen den Nächsten infolgedavonverstanden.
Wenn von den geistigen Menschen die Rede ist, so wird unter der Barmherzigkeit
vom Herrn verstanden der Einfluß der Liebtätigkeit gegen den Nächsten und
durch die Wahrheit der Einfluß des Glaubens. HG 3122

Barmherzigkeit, sofern es denEinflußdesGuten und Wahren vomHerrn bezeich-
net, und daher das geistige Leben, das durch die Wiedergeburt verliehen wird;
dennvomHerrnwirdausBarmherzigkeit solchesgegeben,was zumewigenLeben
und zur ewigen Seligkeit gehört. HG 8879

Barmherzigkeit, sofern es bedeutet, daß alle Hilfe vomHerrn aus Barmherzigkeit
kommt. Aus Barmherzigkeit wird gesagt, weil alles, was vomHerrn kommt, aus
Barmherzigkeit geschieht, denn das eigentlichste Sein des Herrn ist die göttliche
Liebe, und die Liebe wird Barmherzigkeit genannt, wenn sie sich denen erweist,
die sich im Elend befinden, somit in Beziehung auf das ganze menschliche
Geschlecht, denn dieses ist in Elend und Not. HG 9219

Siehe auch: Reue Jehovahs.

Barmherzigkeit: Jehovah führt in Barmherzigkeit
Jehovah führt in Barmherzigkeit bedeutet den göttlichen Einfluß bei denen, die
das Böse gemieden, und dadurch das Gute aufgenommen hatten. Dies erhellt
aus der Bedeutung von „in Barmherzigkeit führen“, insofern es soviel ist als das
Göttliche aufnehmen, und weil diejenigen das Göttliche aufnehmen, die sich
vomBösen enthalten, so bedeutet es den göttlichen Einfluß bei ihnen. HG 8307

Bart
Es gibt zweierlei, welches das Ganze bedeutet, nämlich das Oberste und das
Unterste; daß auch das Unterste oder Letzte dies bedeutet, kommt daher, weil
alles InnerevomErstenoderHöchstenanindasLetzteausläuftundhierbeisammen
ist. Daher kommt es, daß das Höchste durch das Letzte alles Innere, das in der
Mitte liegt, in seiner Verknüpfung und Form zusammenhält, so daß es auf einen
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Zweck hinzielt.
Weil das Letzte auch alles oder das Ganze bedeutet, deshalb wird auch das Haupt-
haar, das Haar, der Bart, die dasLetzte sind,wasbeidemMenschen hervorwächst,
für das Ganze genommen, so auch die Füße, ja sogar die Fußzehen und die Finger
der Hände. HG 10044

Basilisk
UnterSchlangen imbösen Sinn wird alles Böse imallgemeinenunddieSelbstliebe
insbesondere verstanden, weil alles Böse aus dem Sinnlichen und dann auch
aus dem Wißtümlichen, die zuerst durch die Schlange bezeichnet worden sind,
entstanden ist. Dieses Böse oder dieser Haß wird, weil er mannigfach ist, und
mehrere Gattungen und noch mehrere Arten hat, im Wort unterschieden durch
die Gattungen der Schlangen wie durch Schlangen, Basilisken, Ottern, Blut-
schlangen, Prestern oder feurige Schlangen, durch fliegende wie auch kriechende
Schlangen, durch Vipern, somit je nach den Verschiedenheiten des Giftes, das
der Haß ist.
Basilisk bezeichnet das Böse aus dem Falschen, das aus dem Sinnlichen und
Wißtümlichen ist. HG 251

Bath
Bath wird vom Wahren gesagt, weil es das Maß für den Wein war, auch für Öl,
welches das Gute der Liebe bedeutet. HG 8468

Mit Bath wurde das Flüssige gemessen, das zu Getränken diente, daher bedeutet
dieses Maß Wahrheiten. Das Enthaltende nimmt diese Bedeutung von seinem
Inhalt an. HG 8540

Die Maße für Trockenes wurden genannt Chomer und Omer, und die Maße für
Flüssiges Kor und Bath. Der Chomerenthielt zehnEphaund das Epha zehn Omer.
Der Kor aber enthielt zehn Bath und das Bath zehn kleinere Teile. Aber bei
Hesekiel, wo vom neuen Tempel die Rede ist, besteht eine andere Einteilung
des Epha und des Bath, dort wird das Epha und das Bath nicht in Zehntel, sondern
in Sechstel geteilt, und das Hin entspricht dort dem Epha, wie erhellt:
Hes.45/13,14,24; 46/5,7, 11,14; der Grund ist, weil hier nicht vomhimmlischen
GutenunddessenVerbindung, sondern vomgeistigGuten und dessenVerbindung
gehandelt wird, und im geistigen Reich entsprechen die Zahlen Zwölf, Sechs
und Drei, weil durch diese bezeichnet wird „alles“ und wenn sie vom Wahren
und Guten gesagt werden, alles Wahre und Gute im Inbegriff. HG 10262

Bauch
Unter Bauch wurde das bezeichnet, was der Erde am nächsten ist. HG 247

Matth.15/11,17-19: „Nicht das, was in den Mund eingehet, macht den Menschen
unrein, sondernwasausdemMundeherausgeht,dasmachtdenMenschenunrein“.
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Alles, was zum Mund eingeht, das geht in den Bauch und wird in den Abort
ausgeworfen; was aber aus dem Munde herauskommt, das geht aus demHerzen
hervor, und das macht den Menschen unrein; denn aus dem Herzen kommen
arge Gedanken hervor: Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falsches Zeugnis,
Lästerung. Hieraus, wie aus allem übrigen kann man ersehen, wie die Rede des
Herrn beschaffen war,daßnämlich Inneres und Geistiges gemeint war, aber durch
ÄußeresundNatürlichesausgedrücktwurde,undzwargemäßdenEntsprechungen.
DerMundentsprichtnämlichdemDenken,wieauchalles,waszumMunde gehört,
als Lippen, Zunge, Kehle; das Herzaber entspricht der Neigung der Liebe, somit
demWillen. Daß eine Entsprechung des Herzens mit solchemstattfindet; in den
Mund eingehen, bedeutet daher, in den Gedanken eingehen, und aus demMund
ausgehen, heißt aus dem Willen hervorgehen; in den Bauch gehen und in den
Abortoder indieGrubegeworfen werden, bedeutet in die Hölle geworfenwerden.
Denn der Bauch entspricht dem Weg zur Hölle, und der Abort oder die Grube
entspricht der Hölle; die Hölle wird auch wirklich im Worte Grube genannt.

HG 8910

bauen
„UndJehovahGottbautedieRippezueinemWeibe“:durchbauenwirdaufrichten,
was gefallen ist, bezeichnet. HG 151

Bauen bedeutet das aufbauen, was gefallen ist. Im Wort wird bauen auch gesagt
in betreff vom Bösen. HG 153

Bauer des Bodens
Bauer des Bodens ist, wer ohne Liebtätigkeit ist, wie sehr auch immer aus dem
von der Liebe getrennten Glauben, der kein Glaube ist.
Von denen, die auf das Leibliche und Irdische sahen, wurde gesagt, sie bauen
den Boden. HG 345

Baum
In demGleichnis, Matth.13/31,32, wo das Senfkorn zumBaumwird, bezeichnet
der Baum den Glauben, wenn er mit der Liebe verbunden ist. HG 55

Der Baum bedeutet das Innewerden; der Baum, gut zur Speise - das Innewerden
des Guten; der Baum des Lebens - die Liebe und den Glauben aus ihr; der Baum
der Erkenntnis des Guten und Bösen - den Glauben aus dem Sinnlichen oder
aus der Wissenschaft. Daß die Bäume hier Innewerden bedeuten, davon ist der
Grund, daß von demhimmlischen Menschen gehandelt wird; anders, wenn vom
geistigen; denn wie das Subjekt, so ist das Prädikat. HG 102, 103

Das Innewerden ist ein gewisses inneres Gefühl vom Wahren und Guten, das
einzig vom Herrn kommt. Die Engel haben ein so deutliches, daß sie aus ihm
wissen und erkennen, waswahrundgut,was vomHerrn und was von ihnen selbst,
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sowie auch wie beschaffen einer ist, der herbeikommt, aus seinembloßen Herbei-
kommen und bloß aus einer einzigen seiner Vorstellungen. Der geistige Mensch
hat kein Innewerden, sondern er hat ein Gewissen; der tote Mensch hat nicht
einmal ein Gewissen, auch wissen die meisten nicht, was Gewissen, geschweige
denn was Innewerden ist. HG 104, 125

Durch die Bäume selbst sind Gefühlswahrnehmungen bezeichnet worden, wie
z.B. durch die Bäume des Gartens EdenvomAufgangdie innersten Gefühlswahr-
nehmungen oder die des Verständigen bedeuten. HG 1443

Baum bedeutet das Innewerden. HG 2163, 2186

Bäume bedeutet imallgemeinen Innewerdungen, aber wenn sie von der geistigen
Kirchegesagt werden,bedeutensieErkenntnisse, ausdemGrund,weilderMensch
der geistigen Kirche keine anderen Innewerdungen oder Wahrnehmungen hat,
als die durch Erkenntnisse aus der Lehre oder dem Wort ihm zukommen, denn
diese werden seines Glaubens, somit Gewissens, aus dem das Innewerden.

HG 2722

Baum der Erkenntnis
Vom Baum der Erkenntnis essen heißt, in die Geheimnisse des Glaubens
einzudringen versuchen durch Sinnliches und Wißtümliches, durch welches das
Himmlische im Menschen stirbt. Dieses Begehren ist die Ursache des Falles
einer jeden Kirche, denn daher kommen nicht allein Falschheiten, sondern auch
Böses des Lebens. HG 126, 127

DerweltlicheundfleischlicheMenschwill durchSinnlichesunddurchdieWissen-
schaft die Wahrheiten des Glauben erfassen. Je mehr er aus jenem weise sein
will, desto mehr verblendet er sich, so daß er amEnde des Geistige und das ewige
lebenverleugnet: diesheißt essenvomBaumderErkenntnis des Guten und Bösen.

HG 128

Wer den Lebensgrundsatz hat, nichts zu glauben, ehe er es sieht und versteht,
kann gar nie glauben, denn Geistiges und Himmlisches sieht er weder mit Augen,
noch erfaßt es mit der Phantasie. Die wahre Ordnung ist aber, daß man aus dem
Herrn, das ist aus Seinem Worte Weisheit hole, dann gibt sich alles, und man
wird auch in den Vernunftwahrheiten und im Wissenschaftlichen erleuchtet.

HG 129

Baum, an dem Frucht
Baum, andemFruchtbezeichnetdasGutedesGlaubens inbetreffderhimmlischen
Menschen. Die Frucht ist die Weisheit, die ihnen als Speise dient. HG 57
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Baum der Leben
Der Baum der Leben ist die Liebe und der Glaube aus ihr; inmitten des Gartens
ist im Willen des inneren Menschen. Das Vorzüglichste, was der Herr beim
Menschen und dem Engel besitzt, ist der Wille, der im Worte Herz heißt; weil
aber aus sich selbst niemand Gutes tun kann, so ist der Wille oder das Herz nicht
des Menschen, obwohl er dem Menschen zugeschrieben wird; dem Menschen
eigen ist Begierde, die er Willen nennt; weil der Wille die Mitte des Gartens
ist, wo der Baum der Leben und der Mensch keinen Willen, sondern Begierde
hat, darum ist der Baum der Leben die Barmherzigkeit des Herrn, von dem alle
Liebe und aller Glaube und somit alles Leben kommt. HG 105

Das Innerste des himmlischen Menschen oder der Ältesten Kirche Innerstes war
der Baum der Leben, welcher Liebe und aus ihr Glaube ist. Weiter kann es nicht
beschrieben werden, weil heutzutage ganz unbekannt ist, von welcher Art die-
jenigenwaren,diezu jenerältestenZeit lebten.SiehatteneineganzandereGemüts-
art als irgend bei jemand heutzutage sich findet. Diese Gemütsbeschaffenheit,
nur damit man eine Vorstellung von ihr fasse, war von der Art, daß sie aus dem
Guten das Wahre wußten oder aus der Liebe das, was des Glaubens ist; als aber
dieseGenerationausstarb, folgte eine andere,dieeinevon jenenganzverschiedene
Gemütsart hatte; diese erkannte nämlich nicht aus dem Guten das Wahre oder
aus der Liebe das, was des Glaubens ist. HG 200

Zwischen Baum der Leben und Baum des Lebens gibt es einen Unterschied,
der aber hier nicht näher erklärt wird. HG 312

Baum des Lebens
Zwischen Baum der Leben und Baum des Lebens gibt es einen Unterschied,
der aber hier nicht näher erklärt wird. HG 312

Baumdes Lebens ist dasHimmlischeselbst, und imhöchsten Sinn der Herr selbst,
weil von Ihm alles Himmlische, d.i. alle Liebe und Liebtätigkeit kommt.

HG 2187

Baum, der Samen hervorbringt
Baum, der Same hervorbringt ist die geistige Speise für die geistigen Menschen.

HG 57

Baum des Waldes Libanons
Das Verständige des himmlischen Menschen wird verglichen einemGarten von
allerleiBäumen; seinVernünftigeseinemWaldvonZedernundähnlichenBäumen,
wie auf dem Libanon. Durch die Bäume selbst sind Gefühlswahrnehmungen,
wie durch die Bäume des Waldes Libanon, innere Gefühlswahrnehmungen oder
von Vernünftigem zu verstehen. HG 1443
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Baum des Wissens
Siehe: Baum der Erkenntnis.

Bäume Edens in der Unterwelt
Wer ausderWeltweise seinwill, entweihtdurchVernünfteleienseinWißtümliches
unddieErkenntnisseausdemWort,welchesinddieBäumeEdens inderUnterwelt.

HG 130

Baumöl
Öl und Baumöl bedeutet im Worte sowohl das himmlisch Gute als das geistig
Gute; das himmlisch Gute, wo vom himmlischen Reich oder der himmlischen
Kirche gehandelt wird, und das geistig Gute, wo vom geistigen Reich oder der
geistigen Kirche gehandelt wird; diese Reiche oder diese Kirchen werden durch
das Gute unterschieden:
Das Gute des himmlischen Reiches oder der himmlischen Kirche ist das Gute
der Liebe zum Herrn und das Gute der gegenseitigen Liebe. Und das Gute des
geistigen Reiches oder der geistigen Kirche ist das Gute der Liebtätigkeit gegen
den Nächsten und das Gute des Glaubens. HG 9780

Baumwolle, weiße gewobene
Weiße gewobene Baumwolle, sofern sie das Wahre aus himmlischen Ursprung
bezeichnet.
Unter gewobener Baumwolle wird jedoch eigentlich das Verständige bezeichnet,
wie es bei demgeistigen Menschen oder bei demEngel ist, der imgeistigen Reich
des Herrn ist. Der Grund, weshalb das Verständige durch gewobene Baumwolle
bezeichnet wird, liegt darin, daß bei dem geistigen Menschen ein neuer Wille
in sein Verstandesgebiet vomHerrn eingepflanzt wird; und weil das Verständige
des geistigen Menschen durch gewobene Baumwolle bezeichnet wird, darum
auch das geistig Wahre; denn alles Wahre bezieht sich auf das Verstandesgebiet
und alles Gute auf das Willensgebiet; der Verstand ist nämlich der Träger oder
dasEnthaltende (Behälter),unddasWahre gehört ihman,unddiesebeidenmachen
eins aus. Hieraus kann man auch erkennen, daß das Verständige selbst bei denen,
die aus dem geistigen Reich des Herrn sind, im engeren Sinn die Wohnung ist.

HG 9596

DiegewobeneBaumwollebedeutetdenVerstand,weildieserbestehtundgleichsam
gewoben ist aus den Wahrheiten aus himmlischemUrsprung. Und in dem Maße
als der Verstand aus echten Wahrheiten gebildet ist, wird er vervollkommnet
und ist er gleichsameine gewobene, weiße Baumwolle; denn diese bedeutet das
Wahre aus dem Göttlichen. HG 9744

Bdellium
Bdellium bedeutet das Wahre. HG 110
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Becher
Im Wort wird öfter der Becher genannt oder das Trinkgeschirr oder der Kelch,
und es wird durch denselben im echten Sinn das geistig Wahre bezeichnet, d.h.
das Wahre des Glaubens, das aus dem Guten der Liebtätigkeit stammt, somit
das gleiche, was durch den Wein bezeichnet wird, und im entgegengesetzten
Sinn das Falsche, durch welches das Böse entsteht und auch das Falsche aus
dem Bösen. Daß der Becher dasselbe bedeutet, was der Wein, hat den Grund,
weil der Becher das Enthaltende und der Wein das Enthaltene ist und daher eins
bilden, und so wird das eine unter dem anderen verstanden.
Weil durch den Becher wie durch den Wein imentgegengesetzten Sinn Falsches,
durch das Böses, sodann Falsches aus Bösembezeichnetwird,deshalbwird durch
den Becher auch die Versuchungbezeichnet, weil diese eintritt, wenn das Falsche
kämpft gegen das Wahre und daher das Böse gegen das Gute. HG 5120

Die wißtümlichen Kenntnisse sind Gefäße und werden durch allerlei Gefäße
bezeichnet, z.B. durch Becken, Becher, Wasserkrüge und dergleichen. HG 9394

Becher, sofern er die Erkenntnisse des himmlisch Guten und Wahren bezeichnet.
Das himmlisch Gute ist das Gute der Lieb zumHerrn, und das himmlisch Wahre
ist das Gute der gegenseitigen Liebe. HG 9544

Becher oder Trinkschale bezeichnen das sinnliche Wißtümliche, welches das
LetztedesVerstandesgebiet ist, dennderWeinoderdasWasser,diedarinenthalten,
bedeutet die dem Verstandesgebiet angehörenden Wahrheiten. HG 9996

Becken (Gefäß)
Becken, sofern es das natürliche Gute bezeichnet, denn durch Gefäße werden
im allgemeinen die wißtümlichen Kenntnisse des Natürlichen bezeichnet, weil
sie die Aufnahmegefäße für das Gute und Wahre bilden; und weil sie diese
Bedeutung haben, so wird durch sie auch das Natürliche bezeichnet, denn die
wißtümlichen Kenntnisse gehören dem Natürlichen an, und das Natürliche ist
das allgemeine Aufnahmegefäß.
Im besonderen aber bedeuten Gefäße aus Holz und aus Erz das Gute des
Natürlichen, denn Holz wie auch Erzbezeichnen das Gute; daher kommt es, daß
das Becken das Gute des Natürlichen bedeutet. HG 7920

Becken, sofern sie die Gegenstände des Gedächtnisses bedeuten, weil die Gefäße
überhaupt das Wißtümliche bezeichnen, und die wißtümlichen Kenntnisse nichts
anderes sind als Gegenstände des Gedächtnisses.
Daßdie wißtümlichen Kenntnisse Gefäße sind, und imWort durchallerleiGefäße
bezeichnet werden, z.B. durch Becken, Becher, Wasserkrüge und dergleichen,
kommt daher, weil jedes Wißtümliche etwas Allgemeines ist, das Besonderes
undEinzelnes insichenthält, das übereinstimmt mit demAllgemeinen,undsolche
Allgemeinheiten in Reihen und gleichsam in Bündel gefaßt und diese Bündel
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und Reihen unter sich so zusammengeordnet sind, daß sie eine himmlische Form
darstellen, und dadurch im einzelnsten wie im allgemeinsten in ihrer Ordnung
sind. HG 9394

Bedarf
Der Bedarf bezeichnet irgendeine Sache, von der die Rede ist. HG 8418

bedecken
Bedecken, sofern es ein Erfüllen (anfüllen) bezeichnet. HG 8453

Bedecken, sofern es heißt beschützen, denn was bedeckt, das schützt gegen das
hereinbrechende Böse, das Schaden zufügen will. HG 9629

bedienen
Bedienen, sofern es heißt unterweisen, d.h. darreichen, was heilsamist. HG 5088

bedrängen, nicht
Nicht bedrängen, wenn es sich auf diejenigen bezieht, die imWahren und Guten
des Glaubens belehrt werden wollen, sofern es heißt, durch das Falsche des
Glaubens nicht angefochten werden. HG 9196

bedrücken, nicht
Nicht bedrücken, sofern es bedeutet nicht betrügen, wenn es sich auf diejenigen
bezieht, die in den Wahrheiten belehrt und zum Guten geführt werden wollen.

HG 9200

Beerlachai roi
Beerlachai roi bedeutet in der Grundsprache „Brunnen dem Lebendigen, der
mich sieht“. Der Brunnen ist das göttlich Wahre, und der Lebendige, der mich
sieht, ist das göttlich vernünftige Gute (das der inwendige Mensch des Herrn
genannt wird) aus dem göttlich Wahren. HG 3194

Beerscheba(h)
BeerschebabedeutetdenZustandunddieBeschaffenheit derLehre,daßsienämlich
göttlich sei, wiewohl menschlich Vernünftiges ihr beigefügt wird. 1Mo.26/32,33
wird auch von Brunnen gehandelt, worüber ein Streit war mit Abimelech, und
vomBundmit ihm,und durch Beerscheba wird bezeichnet menschlich Vernünfti-
ges, das der Glaubenslehre abermals beigefügt wurde, und weil es abermals
beigefügt,undsoeineLehre fürmenschlicheFassungskraft wurde,wirdesgenannt
eine Stadt. Stadt bezeichnet das Lehrsystem in seinem Inbegriff. Bei Amos im
entgegensetzten Sinn. HG 2723
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Beerscheba,alsStadt, bezeichnet die Lehre. Beerscheba, das in der Grundsprache
StadtdesSchwörensbedeutet,bezeichnetsomitdieLehredesbegründetenWahren.

HG 3466

Beerscheba, sofern es die Lehre der Liebtätigkeit und des Glaubens bezeichnet;
hier die Liebtätigkeit und den Glauben, nicht aber die Lehre derselben; denn
es wird vom geistig Guten ausgesagt, welches Israel ist.
Das geistig Gute ist mehr als die Lehre, denn die Lehre geht aus diesem Guten
hervor. Deswegen bedarf, wer zum geistig Guten gelangt ist, nicht mehr die
Lehrbestimmungen, die er von anderen empfangen hat, denn er steht nun am
Ziele, nach demer strebte, nicht mehr in den Mitteln; und die Lehrbestimmungen
sind nichts anderes als Mittel, umzumGuten als zumZweckzu gelangen. Daher
kommt es nun, daß durch Beerschebadie Liebtätigkeit und der Glaube bezeichnet
wird. HG 5997

Befiedertes
Durch Vogel wird alles geistig Wahre, durch Geflügel das natürlich Wahre und
durch Befiedertes das sinnlich Wahre bezeichnet. HG 776

befruchten
Befruchten wird imWorte ausgesagt von dem, was Sache der Liebe, und mehren
von dem, was Sache des Glaubens ist. HG 43

Weildie UraltendieVerbindungdesVerstandesunddesWillensoderdesGlaubens
und der Liebe eine Ehe hießen, so nannten sie alles Gute, das aus dieser Ehe
erzeugt wurde, Befruchtungen, und alles Wahre Vermehrungen. HG 55

Nachdemder Mensch wiedergeboren ist, und der innere Mensch auf den äußeren
einwirkt, oder nachdem der äußere Mensch zur Entsprechung und Folgsamkeit
gebracht ist, wird das Gute im äußeren Menschen, und zwar in seinen Trieben,
befruchte, und das Wahre in seinem Gedächtnis vermehrt. HG 913

begegnen
Begegnungen, sofern die bezeichnen, was vermögen der Vorsehung geschehen,
oder was vorgesehen worden ist.
Begegnungen sind, was aus Vorsehunggeschehen, oder was vorgesehen worden
ist, und zwar aus dem Grund, weil alles, was begegnet oder sich zuträgt, was
sonst das Zufällige genannt und dem Ungefähr oder Schicksal zugeschrieben
wird, aus Vorsehunggeschieht.Diegöttliche Vorsehungwirkt deshalb so unsicht-
bar und unbegreiflich, damit der Mensch mit Freiheit es entweder der Vorsehung
oder dem Zufall zuschreiben könne; denn wenn die Vorsehung sichtbar oder
begreiflich handeln würde, so wäre Gefahr vorhanden, daß der Mensch auf das
Sichtbare und Begreifliche hin an eine Vorsehung glauben und nachher ins
Gegenteil verfallen würde. Auf diese Weise würde das Wahre und Falsche im
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inwendigerenMenschenverbunden,unddasWahreentweiht,wasewigeVerdamm-
niszurFolgehat.DeswegenwirdeinsolcherMensch lieber imUnglaubenerhalten,
als in einem Glauben, von dem er wieder abfallen würde. HG 5508

Da begegnete ihm Jehovah“ bedeutet, was entgegensteht.
Dies erhellt aus der Bedeutung von begegnen, sofern es das Entgegenstehende
bezeichnet, nämlich der Einsetzung einer Kirche bei jener Völkerschaft. Daß
es ein Gegensatz gegen das Göttliche war, wird dadurch bezeichnet, daß Jehovah
ihm begegnete.
Nach dem Buchstabensinn scheint es, als ob Jehovah oder das Göttliche sich
entgegengesetzthabe,weilgesagt wird, Jehovah sei ihmbegegnet; aber der innere
Sinn ist, daß es ein Gegensatz gegen das Göttliche war. Das Göttliche setzt sich
keineswegs jemanden entgegen, sondernes ist der Mensch oder die Völkerschaft,
die sich dem Göttlichen entgegensetzt, und wenn sie sich widersetzt, weil sie
das Göttliche nicht aushält, so scheint es, als ob es ein Widerstand von seiten
des Göttlichen wäre. Wie es sich damit verhält, kann man an denen sehen, die
ins andere Leben kommen, und in den Himmel zu kommen begehren, und doch
nicht so beschaffen sind, daß sie in demselben sein können: Wenn ihnen gestattet
wird, was sie begehren, und wenn sie auf demWege sind und nahe beimEingang
in den Himmel, dann erscheinen sie sich als Scheusale (monstra), und fangen
an, Angst und Pein zu fühlen, weil sie das Wahre und Gute, das dort ist, nicht
ertragen können, und nun glauben sie, der Himmel und das Göttliche habe sich
ihnen entgegengesetzt, während doch sie es sind, die, weil sie imGegensatz sind,
solches über sich bringen.
Hieraus kann auch erhellen, daß das Göttliche sich niemanden entgegensetzt,
sondern daß der Mensch es ist, der sich dem Göttlichen widersetzt. HG 7042

Begegnen, sofern es das Denken an etwas bezeichnet.
(Durch das Denken an etwas oder an jemand „begegnen“ einem die Gedanken
[Bilder] im Verstande. Im anderen Leben verschafft das Denken an jemanden
dessen Gegenwart, sofern es der Herr zuläßt). HG 7158

Begräbnis/begraben
Begraben werden bedeutet den Genuß alles Guten als zukommend denen, die
des Herrn sind.
Dieserhellt daraus,daßdiejenigen,die sterbenundbegrabenwerden,nicht sterben,
sondern von einem dunklen Leben in ein helles übergehen, denn der Tod des
Körpers ist nur eine Fortsetzung, wie auch Vervollkommnung des Lebens, und
dann erst kommen die, welche des Herrn sind, in den Genuß alles Guten, und
dieser Genuß wird durch das gute Alter bezeichnet. Es kommt im Worte öfter
vor, daß sie gestorben, begraben und zu den Vätern versammelt worden seien;
allein dies bedeutet im inneren Sinne nicht das, was im Buchstabensinn die
Bedeutung ist; im inneren Sinn ist es das, was zu dem Leben nach dem Tode
gehört, und was ewig ist; im Buchstabensinn aber das, was zum Leben in der
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Welt gehört, und was zeitlich ist. HG 1854

BegräbnisbedeutetAuferstehungsomit auchWiedergeburt;denndieWiedergeburt
ist dieerste Auferstehungdes Menschen, denn dann stirbt er in betreff des vorigen
Menschen und steht auf in betreff des neuen. Durch die Wiedergeburt wird der
Mensch von einem Toten ein Lebendiger. HG 2916, 6554

Abraham wird von Jischak und Jischmael begraben und bedeutet, daß die
Vorbildungvon Abrahamaufhört aber die vorbildliche Darstellungdurch Jischak
und Jischmael beginnt.
Die Bedeutungen richten sich nach dem, auf was sie bezogen werden. Mit den
Vorbildern im Wort verhält es sich so, daß sie fortwährend sind, obwohl sie
unterbrochen erscheinen durch den Tod derer, die vorgebildet haben; aber deren
Tod bedeutet keine Unterbrechung, sondern Fortsetzung. Darumbedeuten auch
derenBegräbnisse,daßdas Vorbildliche in einemanderen erweckt und fortgesetzt
worden sei. HG 3256

Begraben bezeichnet auch verworfen werden. HG 4564

behüten
Behüten, wenn es auf den Herrn sich bezieht, bezeichnet die Vorsehung, dann
die Vorsehung ist ein Vorsehen und Vorsorgen, somit zum Guten führen und
vor dem Bösen behüten, weil vom Herrn das Gute vorgesehen und das Böse
vorhergesehen wird: HG. 6489; und weil das Böse vorhergesehen wird, so wird
der Mensch auch davor behütet, sonst könnte das Gute nicht vorgesehen werden.

HG 9304

beiden, zwischen/ihnen
„Zwischen beiden“ und „ihnen beiden“ bedeutet im inneren Sinn im Ganzen
und Einzelnen. Zwei bezeichnet nämlich die Verbindung in eins, somit bedeutet
es alles, was in einemist, somit das Ganze und Einzelne in demselben. HG 9166

Beil
Durch Beil wird solches bezeichnet, was von der eigenen Einsicht ausgeht und
erdichtet ist; denn durch Beil oder Meisel werden Steine behauen und zu einer
Form zugerichtet, und Steine bezeichnen Wahrheiten, und wenn sie behauen
wurden bezeichnet dies erdichtetes Wahres. HG 8942

Bein (Knochen)
Durch Bein wird das Eigene in Ansehung des Wahren und imentgegengesetzten
Sinn das Eigene des Falschen bezeichnet.
Alles Eigene des Menschen ist böse, und er empfängt es von der Hölle. Das
himmlisch Eigene empfängt der Mensch vom Herrn durch den Himmel.
Beine imhöchsten Sinn bezeichnen das göttlich Wahre, welches das Eigene des
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Herrn ist. HG 3812

Bein: kein Bein zerbrechen
„Und kein Bein an demselben sollt ihr zerbrechen“ bedeutet auch das wißtümlich
Wahre müsse vollständig sein.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Beines, insofern es das Letzte ist, in welches
das Inwendigere ausläuft wie in seine Grundlage, damit es gestützt werde und
keine Zerstreuung stattfinde. Ein solches Letztes oder Äußerstes im Geistigen
ist das Wißtümliche, denn alles geistig Wahre und Gute fließt der Ordnung nach
bis zum Unteren herab und begrenzt sich zuletzt im Wißtümlichen, und stellt
sich hier dem Menschen sichtbar dar.
Daß „ihr sollt nicht zerbrechen“ bedeutet, es solle vollständig oder unverletzt
sein, ist klar. Das Wißtümliche wird vollständig genannt, wenn es nur solche
Wahrheiten zuläßt, die mit seinemGuten übereinstimmen, denn das Wißtümliche
ist das allgemeine Aufnahmegefäß. Überdies verhalten sich die wißtümlichen
Kenntnisse, wie die Gebeine im Menschen, wenn sie nicht gesund oder nicht
in ihrerOrdnungsind,wiez.B.wennsieverrenktoderverdreht sind,dannverändert
sich die Gestalt des Körpers und in Gemäßheit dessen auch die Handlungen.
Die wißtümlichen Wahrheiten bilden die Lehrbestimmungen. HG 8005

Beinkleider aus Linnen
Beinkleider aus Linnen, sofern sie das Äußere der ehelichen Liebe bezeichnet.
Daß die Beinkleider das Äußere der ehelichen Liebe bedeuten, kommt daher,
weil die Kleider oder Kleidungsstücke ihre Bedeutungvon demTeil des Körpers
herleiten, den sie bedecken, und die Lenden nebst den Zeugungsgliedern, welche
die Beinkleider bekleiden oder bedecken, die eheliche Liebe bedeuten. HG 9959

Beinkleider tragen
Beinkleider tragen bedeutet den Schutz vor den Höllen.
Dieserhellt ausder BedeutungderBeinkleider,vondenengesagtwird,daßAharon
und seine Söhne sie anhaben sollen, insofern sie das Äußere der ehelichen Liebe
bezeichnen; und aus der Bedeutungder Blößen, welche die Beinkleider bedecken
sollten, insofern sie ihr Inneres bezeichnen, das unrein und höllisch ist. Und weil
die Blößen dies bedeuteten, deshalb dienten die Beinkleider, die Aharon und
seine Söhne anhatten, zum Schutz vor den Höllen. HG 9962

Beisasse
Einsasse bezeichnet die, die nur aus natürlicher Anlage das Gute tun, weil die
Einsassen aus anderen Völkern stammten, aber Einwohner waren, und mit den
Israeliten und Juden in einemHause wohnten. Zusammenwohnen bedeutet aber
im Guten beisammen sein. Weil sie jedoch, wie gesagt, von Völkern außerhalb
der Kirche stammten, so ist das Gute, das durch sie bezeichnet wird, nicht das
Gute der Kirche, sondern das Gute der Nicht-Kirche. Dieses Gute heißt das
natürlich Gute, weil es aus Angeborenemund Angeerbtemstammt. Solches Gute
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hat auch wirklich bei einigen seinen Grund in Kränklichkeit und Schwäche.
Dergleichen Gutes wird verstanden unter dem Guten, das diejenigen tun, die
durch Beisassen bezeichnet werden. HG 8002

beiwohnen/Beiwohnung
Beiwohnen oder die Beiwohnung bezeichnet imhöchsten Sinn die Vereinigung
des Göttlichen des Herrn und Sein Göttlich-Menschliche, d.i. die göttliche Ehe.
Iminneren Sinn bezeichnet beiwohnen oder die Beiwohnung die himmlisch Ehe,
denn die himmlische Ehe hat ihr Dasein aus der göttlichen Ehe.
Imäußeren Sinn bezeichnet beiwohnen oder die Beiwohnungdie eheliche Liebe,
die ihrDaseinausderhimmlischenEhehat,welchedie Ehe des Guten und Wahren
ist. HG 3960

Bekenntnis/bekennen
Wird bei den Propheten da verwendet, wo das Himmlische des Glaubens, oder
was zur Liebe angehört, ausgedrückt wird. HG 100

Bekenntnis bezeichnet imhöchsten Sinn den Herrn und das Göttliche der Liebe,
im inneren Sinn das Wort und das himmlische Reich, im äußeren Sinn die Lehre
aus dem Wort, welche die himmlisch Kirche ist.
Daß bekennen im äußeren oder nächst inwendigeren Sinn die Lehre aus dem
Wort bedeutet, ist klar; denn das Bekenntnis ist nichts anderes, auch in der
gemeinen Rede, als die Erklärungseines Glaubens vor demHerrn; somit begreift
es in sich, was der Mensch glaubt, mithin das, was für ihn Lehre ist.
Daß bekennen im inneren Sinn das Wort ist, folgt hieraus; denn alle Lehre des
Glaubens und der Liebtätigkeit muß aus dem Wort sein; denn aus sich weiß der
Mensch von himmlischen und geistigen Dingen nichts, ebendarum nur aus
göttlicher Offenbarung, welche ist das Wort.
Daß bekennen im höchsten Sinn der Herr ist, hat den Grund, weil der Herr das
Wort ist, mithin die Lehre aus dem Wort, und weil das Wort im inneren Sinn
auf den Herrn allein sich bezieht und von Seinem Reich handelt. Daher kommt
es,daßdurchbekennendenJehovahdasGöttliche der Liebe undSeinhimmlisches
Reich bezeichnet wird; denn der Herr ist selbst die göttliche Liebe, und das
Einfließen derselben macht Sein Reich, und zwar durch das Wort, das von Ihm.

HG 3880

Bekleidung
Bekleidung oder Bedeckung, sofern sie den Unterhalt des äußeren Leben
bezeichnet, denn Bedeckung oder das Kleid bedeutet im geistigen Sinn die
untergeordneten wißtümlichen Kenntnisse. Sie sind es, die das äußere Leben
des Menschen in geistiger Weise unterhalten. HG 9003
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Benjamin
Benjamin bedeutet die Beschaffenheit des geistig Himmlischen. Das geistig
Himmlische ist das Vermittelnde zwischen dem Geistigen und Himmlischen.
Benjamin bedeutet in der Grundsprache Sohn der Rechten, und durch Sohn der
Rechten wird das geistig Wahre, das vom himmlisch Guten stammt, bezeichnet
und die Macht aus demselben; denn das Gute hat seine Macht durch das Wahre.
Benjamin bezeichnet im eigentlichen Sinn das geistig Wahre vom himmlisch
Guten. HG 4592

Benjamin bedeutet das Geistige des Himmlischen, welches das Mittel. HG 5411

DasMittel, dasBenjaminvorbildet, ist dasVermittelndezwischendeminwendigen
und äußeren oder zwischen dem geistigen und natürlichen Menschen, und ist
das Wahre des Guten, das ausgeht vom Wahren aus dem Göttlichen, das durch
Joseph vorgebildet wird. Jenes Wahre des Guten wird genannt das Geistige des
Himmlischen. Daß Benjamin das Geistige des Himmlischen ist, sehe man HG
3969, 4592; denn das Äußere des Menschen und sein Inneres sind sehr unter-
schiedenvoneinander,dennsein Inneres ist imLicht des Himmels, und das Äußere
im Licht der Welt; und weil sie so gar unterschieden sind, so können sie nur
verbunden werden durch ein Mittleres, das von beiden etwas haben muß.

HG 5586

Benjamin bezeichnet das Mittlere beim Menschen. Daß Benjamin hier, wie er
es auch war, ihr jüngster Bruder heißt, der nach allen geborene oder der Geburt
nachkleinste,hatdenGrund,weil er sichwirklichmitdemMittleren,dasBenjamin
vorbildet, im geistigen Sinn so verhält; denn das Mittlere beim Menschen wird
nach allen übrigen geboren. Wenn nämlich der Mensch geistig geboren, d.h.
wiedergeboren wird, alsdannwirdzuerst seinVernünftiges, welches das inwendig
Menschliche ist, vomHerrn neugeboren, und hernach das Natürliche. Weil also
das Mittlere an beidem teilhaben muß, nämlich am Vernünftigen, das geistig
oder neu gemacht worden,undauchamNatürlichen, und weil das Mittlere keinen
Teil am Natürlichen haben kann, wenn nicht auch dieses neu gemacht wird,
deswegen kann das Mittlere eben nur nachher geboren werden, und zwar in dem
Grad, in dem das Natürliche wiedergeboren wird. HG 5688

Benjaminbildetdas Wahre,welchesdasVermittelnde ist zwischendenWahrheiten
im Natürlichen und dem inwendigen Guten. HG 5816

Das Vermittelnde oder Mittlere, das Benjamin vorbildete, ist das inwendigere
Wahre, das unmittelbar anhängig ist von dem inneren Guten, hat ein helleres
und vorzüglicheres Innewerden als das Wahre, das unterhalb oder äußerlich ist.

HG 5920



75

Benoni
Benoni bedeutet in der Grundsprache: Sohn meines Schmerzens oder meiner
Trauer. Benoni wurde in betreff der Versuchung so genannt. HG 4591

beobachten
Beobachten, sofern es heißt, wenn diejenigen, die das Wort anerkennen, sich
nach dem Wort halten. HG 10637

Bera
„Sie führtenKriegmitBera,demKönigevonSodom,undmitBirscha,demKönige
von Amora, Schineab, dem Könige von Adma, und Schemeber, dem Könige
von Zeboim, und demKönige von Bela, das ist Zoar“, daß diese bedeuten ebenso
viele Arten von Begierden des Bösen und Beredungen des Falschen, gegen die
der Herr kämpfte, kann ebenfalls erhellen aus der Bedeutung dieser Könige und
dieser Völkerschaften, die genannt werden, wie auch aus demFolgenden. Welche
BegierdendesBösen,undwelche BeredungendesFalschendurchsie imeinzelnen
bezeichnet werden, wäre ebenfalls zu weitläufig auseinanderzusetzen.

HG 1663

berauschen
Siehe: Betrunkene/betrunken.

bereiten, den Himmel
Den Himmel bereiten heißt nämlich, diejenigen vorbereiten, die in den Himmel
eingeführtwerdensollen,denngemäßderVorbereitung,d.h. gemäß der Aufnahme
des Guten, wird der Himmel aus Barmherzigkeit geschenkt, weil der Himmel
im Menschen ist, und dieser eine Stätte im Himmel hat gemäß dem Zustand des
Lebens und Glaubens, in dem er ist. HG 9305

Berg
Die Berge bedeuten bei den Uralten den Herrn, weil sie Seinen Dienst auf den
Bergen hatten, aus dem Grunde, weil die Berge die hervorragendsten Stellen
derErdewaren, daherbedeutetendieBergeHimmlisches,das sieauchdasHöchste
nannten, folglich die Liebe und die Liebtätigkeit, somit Gutes der Liebe und
Liebtätigkeit, welches das Himmlische ist. Im entgegengesetzten Sinn werden
imWorteBergeauch diejenigen genannt,diehochmütigsind, somitdieSelbstliebe
selbst. Auch die Älteste Kirche wird im Worte darum durch Berge bezeichnet,
weil die Berge erhaben sind über der Erde und gleichsam näher dem Himmel,
den Uranfängen der Dinge. HG 795

Der Berg bezeichnet die Selbst- und Weltliebe.
Alles Böse und Falsche entsteht aus der Selbstliebe und Weltliebe, es gibt keinen
anderen Ursprung desselben; denn die Liebe zu sich und die zur Welt sind der
himmlischen und geistigen Liebe entgegengesetzt; und weil Gegensätze, so sind
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siees,welchediehimmlischenundgeistigenDingedesReichesGottes fortwährend
zu zerstören trachten. Aus der Selbst- und Weltliebe entstehen alle Arten des
Hasses, aus dem Haß alle Rachehandlungen und Grausamkeiten, aus jenen und
diesen alle Heimtücken, kurz, alle Höllen. HG 1691

DieAlte Kirche hatte den heiligen Dienst auf Bergen und auf Hainen.AufBergen,
weil die Berge das himmlische des Gottesdienstes bedeuteten und in Hainen,
weil die Haine sein Geistiges bedeuteten. HG 2722

Weil Berge wegen der Höhe diejenigen Dinge, die erhaben sind, bezeichneten,
z.B. die, welche demHimmel angehören, und himmlische genannt werden, daher
bedeuteten sie im höchsten Sinne den Herrn, den sie den Höchsten nannten. Sie
glaubtensovermögedesäußerenAnscheins;dennwasmehr inwendig ist, erscheint
auch höher, so wie der Himmel bei dem Menschen: derselbe ist zwar inwendig
in ihm, aber gleichwohl meint der Mensch, daß er in der Höhe sei. Daher kommt
es, daß, wo imWorte das Hohe genannt wird, iminneren Sinn das Innere gemeint
ist. HG 4210

Im prophetischen Wort werden an mehreren Stellen Berge und Hügel genannt,
und durch diese im inneren Sinn das mannigfache Gute der Liebe bezeichnet:
durch Berge das Gute der Liebe zumHerrn, welches das Innere des himmlischen
Reiches bildet, und durch Hügel das Gute der gegenseitigen Liebe, welches das
Äußere desselben Reiches ist. Wo aber vom geistigen Reich gehandelt wird,
da bedeuten Berge das Gute der Liebtätigkeit, welches das Innere dieses Reiches
bildet und Hügel das Wahre des Glaubens, welches das Äußere desselben ist.
Man merke wohl, daß jede Kirche des Herrn eine Innere und Äußere ist, mithin
auch jedes Seiner beiden Reiche.
WeilGötzendienst aufdenBergen und Hügelnstattfand,bedeutensie imentgegen-
gesetzten Sind das Böse der Eigenliebe.
Berge und Hügel bezeichnen das Gute der himmlischen und geistigen Liebe,
weil sie hervorragten über das Land, und durch das Hervorragende und Hohe
das bezeichneten, was sich auf den Himmel und im höchsten Sinn, was sich auf
den Herrn bezieht; denn das Land Kanaan bezeichnete das himmlische Reich
des Herrn; und daher war alles bezeichnend, was in demselben war, und zwar
bezeichneten die Berge und Hügel solches, was erhaben ist. Wenn die Uralten,
die der himmlischen Kirche angehörten, einen Berg bestiegen, so dachten sie
an die Höhe, und durch die Höhe an das Heilige, weil von Jehovah oder dem
Herrn gesagt wurde, Er wohne in demHöchsten, und weil die Höhe imgeistigen
Sinn das Gute der Liebe bezeichnete. HG 6435

Daß durch die Berge der Himmel bezeichnet wird, kommt von den Vorbildern
imanderen Leben her, denn dort erscheinen, wie auf Erden, Berge, Hügel, Felsen,
Täler und dergleichen und auf den Bergen sind die, welche in himmlischer Liebe,
auf den Hügeln die, welche in geistiger Liebe, auf den Felsen die, welche im
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Glauben sind, und in den Tälern die, welche noch nicht zumGuten des Glaubens
und der Liebe emporgekommen sind. Daher kommt es, daß durch Berge die
bezeichnet werden, die imGuten der himmlischen Liebe, somit die iminnersten
Himmel sind und im abgezogenen Sinn das Gute der himmlischen Liebe, somit
der Himmel, der in dieser Liebe ist. Und daß durch Hügel die bezeichnet werden,
die im Guten der geistigen Liebe, somit die, welche im mittleren Himmel sind,
und imabgezogenen Sinn das Gute dieser Liebe, und der Himmel, der darin liegt;
und daß durch Felsen die bezeichnet werden, die im Guten des Glaubens und
daher, die im letzten Himmel sind, und im abgezogenen Sinn dieses Gute und
dieser Himmel. Sodann daß durch Täler die bezeichnet werden, die noch nicht
zu diesem Guten, somit zum Himmel erhoben worden sind.
Weil solches imanderen Leben erscheint, und daher solches dadurch bezeichnet
wird, deshalb wird das gleiche dadurch im Wort bezeichnet; und das gleiche
auch durch die Berge, Hügel, Felsen und Täler im Lande Kanaan, durch die
ebendarumder Himmel in seinemGesamtbegriff vorgebildet wurde. HG 10438

Berg des Aufganges (Osten)
Berg des Aufganges bezeichnet die Liebtätigkeit vom Herr her.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Berges im Wort, daß er ist die Liebe zum
Herrn, und die Liebtätigkeit gegen den Nächsten ist. HG 1250

Berg des Erbes
Berg des Erbes bedeutet das Gute der Liebtätigkeit.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Berges des Erbes, insofern er den Himmel
bezeichnet, denn durch Bergwird das Gute der Liebe bezeichnet; und durch Erbe
das Leben eines anderen; hier des Herrn, somit das Leben des Guten und Wahren
vom Herrn; denn die, die in diesem Leben sind, werden Erben des Reiches und
Söhne genannt. Weil dies bezeichnet wird durch den Berg des Erbes, so bedeutet
er auch den Himmel; denn der Himmel ist Himmel aus dem Guten der Liebe
und ist das Erbe bei denen, die dem Herrn angehören. HG 8327

Berg: am Fuß des Berges
Am Fuß des Berges bedeutet fern vom Guten der himmlischen Liebe.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Berges Sinai, insofern er den Himmel
bezeichnet, und somit auch das göttlich Gute, das vereinigt ist mit dem göttlich
Wahren daselbst; und aus der Bedeutung von „sich an den Fuß stellen“, insofern
es soviel ist als fern oder entfernt von demselben.
Eswirdhier iminnerenhistorischenSinndas israelitischeVolkverstanden,welches
ohne das Gute der himmlischen Liebe war, und darum weit davon entfernt war.
Aber iminnerenSinn, indemvon den Angehörigen der geistigenKirchegehandelt
wird, wird dadurch, daß sie sich unten am Berg aufstellten, bezeichnet, daß es
nicht erlaubt sei, aus Selbstvertrauen zu einemhöheren Himmel hinaufzusteigen,
und daß sie sterben würden, wenn sie hinaufstiegen. HG 8818
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Berg Gilead
BergGileadbedeutetdasGute.Dieserhellt ausder BedeutungdesBerges, insofern
er das Himmlische der Liebe ist, das ist das Gute, mit dem Verbindung eintritt.
Gilead bedeutet die Beschaffenheit desselben. HG 4117

Berg Gottes
Berg Gottes, sofern er das Gute der Liebe bezeichnet, hier das Gute des Wahren,
weil vom Guten derer gehandelt wird, die der geistigen Kirche angehören und
durch die Söhne Israels vorgebildet werden. Ihr Gutes ist das Gute des Wahren.
Dieses Gute ist auch das Gute der Liebtätigkeit; daher heißt es auch der Berg
Gottes, weil Gott gesagt wird, wo vom Wahren, und Jehovah, wo vom Guten
die Rede ist. HG 8658

BergGottes (BergSinai), sofern er das Gesetzbezeichnetoderdasgöttlich Wahre,
das vom Herrn, somit das Wort, wie es im Himmel beschaffen ist, mithin auch
den Himmel. HG 9420

Berg Gottes Horeb
Berg Gottes Horeb, sofern er das Gute der göttlichen Liebe bezeichnet.

HG 6829, 6830

Berg Horeb bedeutet imÄußeren des Gottesdienstes der Kirche und des Wortes.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Berges Horeb, sofern er das göttlich Wahre
im Äußeren bezeichnet; denn Horeb war das Gebirge um den Berg Sinai her,
und durch den Berg Sinai wird das göttlich Wahre bezeichnet. Daher wird durch
Horeb, der das Gebirge umher war, das göttlich Wahre im Äußeren bezeichnet,
denn was in der Mitte ist, und was höher ist als die Umgebung, bezeichnet das
Innere.
Weil das Volk im Äußeren war wird gesagt das Äußere des Gottesdienstes, der
Kirche und des Wortes, weil das Äußere des einen auch das Äußere des anderen
ist; denn der Gottesdienst gehört der Kirche an, und das Wahre und Gute der
Kirche und ihres Gottesdienstes stammen aus dem Wort, daher sind die, welche
im Äußeren des Gottesdienstes und der Kirche sind, im Äußeren des Wortes.

HG 10543

Der Berg Horeb, sofern er den Himmel im ganzen Inbegriff bezeichnet, somit
auch das göttlich Wahre; denn ob man sagt, der Himmel oder das göttlich Wahre
ist gleich. Die Engel nämlich, aus denen der Himmel besteht, sind Wesen, die
das göttlich Wahre aufnehmen. Die ganze AusdehnungjenesBergeswurde Horeb
genannt, und der höher emporstehende Berg in der Mitte desselben wurde der
Berg Sinai genannt; daher wird durch Horeb der Himmel bezeichnet, oder was
das gleiche ist, das göttlich Wahre im ganzen Inbegriff. Sein Inneres durch den
BergSinai, und sein Äußeres durch das Gebirge umher. Dies ist derGrund,warum
durch Horeb, wenn auch dasGebirgeumherverstanden ist, das Äußere bezeichnet
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wird.
Die Engel und Geister wohnen beieinander, wie die Menschen auf einem
Weltkörper, auf einer Erde, nämlich die himmlischen Engel auf Bergen, und
diegeistigenEngel aufFelsen,unddienochnichtEngelgewordensind,aufEbenen
zwischen den Bergen und zwischen den Felsen. Die höllischen Geister aber unter
den Bergen und Felsen.
Auch wohnen die mehr innerlichen Engel weiter oben auf den Bergen, und je
weiter oben, desto innerlicher und vollkommener sind sie. HG 10608

Berg, rauchender
Siehe: Berg Sinai rauchte.

Berg Seir
Berg Seir bedeutet die Beredungen des Falschen, die aus der Selbstliebe hervor-
gehen. Man muß wissen, daß die Berge und Länder ihre Bedeutung haben und
empfangenvondendortbefindlichenBewohnern, soalsdieChoriterdortwohnten,
vondenChoritern,undnachdemsievertriebenwaren,vondenen,die sievertrieben,
wie von Esau oder Edom, und auch anderwärtsher, daher in beiderlei Sinn, im
echtenund imentgegengesetzten; imechten fürdasmenschliche Wesen des Herrn,
im entgegengesetzten für die Selbstliebe.
EsgibtBeredungendesFalschenausderSelbstliebe und BeredungendesFalschen
aus der Weltliebe, jene Beredungen, nämlich die aus der Selbstliebe sind die
verderblichsten; wogegen die Beredungen aus der Weltliebe nicht so verderblich
sind; jene, oder die Beredungen des Falschen aus der Selbstliebe, sind dem
HimmlischenderLiebeentgegengesetzt, diese, oder die Beredungen des Falschen
aus der Weltliebe, sind demGeistigen der Liebeentgegengesetzt.DieBeredungen
aus der Selbstliebe bringen mit sich, daß sie über alles herrschen wollen, und
inwieweit ihnen die Bande nachgelassen werden, insoweit fortrennen, bis dahin,
daß sie herrschen wollen über das Weltall, und, was auch gezeigt worden, über
Jehovah. Daher die Beredungen dieser Art imanderen Leben gar nicht geduldet
werden; wogegen die Beredungen aus der Weltliebe nicht bis dahin fortrennen;
daheraus ihnennurdieRasereien kommen, daß sie mit ihremLose nicht zufrieden
sind, sondern vergeblich trachtennachhimmlischerFreude, und die Güter anderer
an sich bringen wollen, nicht so sehr in der Absicht zu herrschen; doch die
Unterschiede dieser Beredungen sind unzählig. HG 1675

Berg Sinai
Was den Berg Sinai betrifft, so bedeutet er im höchsten Sinn das göttlich Wahre
aus demgöttlich Guten, der Bergdas göttlich Gute und Sinai das göttlich Wahre;
iminnerenSinn das Glaubenswahre aus demGuten. Dieses Glaubenswahresollte
demGuten eingepflanztwerden, weil das Gesetznoch nicht von demselben herab
verkündigt worden war.
Der Berg Sinai hat aber diese Bedeutung, weil von demselben herab das Gesetz
vom Herrn verkündigt wurde, und das Gesetz ist das göttlich Wahre aus dem
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göttlich Guten, und ist auch das Glaubenswahre aus dem Guten. HG 8753

Der BergSinai bedeutet insbesondere den Himmel, aus demdie Wahrheiten vom
Herrn einfließen, daher wird dadurch, daß Jehovah hinabstieg auf diesen Berg,
Seine Gegenwart imHimmel ausgedrückt, und weilderHimmel, in demJehovah,
d.h. der Herr ist, durch den Berg Sinai bezeichnet wird, so bedeutet dieser auch
dieVereinigungdesgöttlichGutenmitdemgöttlichWahrendaselbst,denndadurch
ist der Himmel ein Himmel. HG 8805, 8931

Der Berg Gottes Sinai bezeichnet das Gesetz oder das göttlich Wahre, das vom
Herrn, somit das Wort, wie es imHimmel beschaffen ist, mithin auch den Himmel
und im höchsten Sinn den Herrn. HG 9420

Berg Sinai rauchte
Berg Sinai rauchte, bedeutet die Erscheinung des himmlisch Guten im größten
Dunkel.
Dies erhellt aus der Bedeutungdes Berges Sinai, insofern er das himmlisch Gute
bezeichnet, und aus der Bedeutung von rauchen, insofern es die Erscheinung
im Dunkeln bezeichnet. Unter dem Dunklen wird das Dunkle des Glaubens
verstanden, wie es bei denen beschaffen ist, die der geistigen Kirche angehören,
im Vergleich mit denen, die der himmlischen Kirche angehören.
Jehovah oder der Herr erscheint einemjeden nach seinen Beschaffenheit, somit
als Liebe und als das Licht des Wahren denen, die im Guten sind, hingegen als
ein Feind und Rächer denen, die im Bösen sind.
Daß die Sache sich so verhält, kommt daher, daß niemand Gott auf andere Weise
sehen kann, als dem Zustand gemäß, in dem er sich befindet, wer z.B. im Hasse
ist, sieht Ihn aus dem Hasse, wer in der Unbarmherzigkeit, sieht Ihn in Unbarm-
herzigkeit, und umgekehrt: wer in der Liebtätigkeit und Barmherzigkeit ist, sieht
Ihn aus diesem Zustand heraus, und so auch in diesem. Es verhält sich dies wie
die Lichtstrahlen, die, wenn sie in häßliche Formen fallen, in häßliche Farben
verkehrt werden, dagegen, wenn sie in schöne Formen fallen, in schöne Farben
verwandelt werden. HG 8819

Rauchender Berg Sinai bedeutet, das eigentliche Gute des Wahren sei nicht
wahrnehmbar, außer in seiner äußeren Form.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Berges, hier des Berges Sinai, insofern er
das mit dem göttlich Wahren in Himmel vereinigte göttlich Gute bezeichnet;
und aus der Bedeutung des Rauchenden, insofern es ausdrückt, in der äußeren
Form. Diese Bedeutung hat das Rauchende, weil das göttlich Wahre oder das
Wort in seiner inneren Form wie ein Licht und wie eine Flamme ist, in seiner
äußeren Form aber wie eine Wolke und wie ein Rauch, und dies deshalb, weil
das göttlich Wahre oder das Wort seiner inneren Form nach so beschaffen ist,
wie es im Himmel ist, also so, wie es im Lichte desselben erscheint, dagegen
seiner äußeren Form nach so beschaffen, wie es in der Welt ist, als so, wie es
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im Lichte dieser erscheint. Das Licht der Welt ist aber im Vergleich mit dem
Lichte des Himmels wie eine Wolke, oder im Vergleich mit der Flamme wie
ein Rauch.
Das göttlich Wahre oder das Wort in seiner inneren Form ist der innere Sinn
desselben, und in der äußeren ist es der äußere oder Buchstabensinn. HG 8916

Berg Zion
Berg Zion bezeichnet das Himmlische des Glaubens. HG 402

Berge
Der Bergbezeichnet den Herrn, die Berge die Liebe zu Ihmund die Liebtätigkeit
gegen den Nächsten. HG 3652

Berggipfel/-haupt
Die Häupter der Berge bedeuten die ersten Funken des Lichtes, die erscheinen,
d.h. die ersten Glaubenswahrheiten, die alsdann gesehen zu werden anfangen.
Diese Häupter fangen an gesehen zu werden, wenn der Mensch wiedergeboren
wird, und begabt wird mit Gewissen, und durch dieses mit Liebtätigkeit: wer
glaubt, er sehedie Häupter der Berge, oder die Glaubenswahrheiten, anderswoher
als aus dem Guten der Liebe und Liebtätigkeit, der ist ganz im Irrtum. HG 859

Gipfel des Berges bedeutet imInnersten des Himmels, weil der Bergden Himmel
und der Gipfel das Höchste desselben ist und das Höchste zugleich das Innerste
ist. HG 8827

Berufene
Unter Berufene und Auserwählte werden die verstanden, die iminneren Gottes-
dienst sind, und vermöge des inneren auch im äußeren, d.h., die in der Liebe
und im Glauben an den Herrn sind, und dadurch auch in der Liebe gegen den
Nächsten. HG 9373

berühren
Berühren, sofern es heißt eigenmächtig eindringen.
Diejenigen, die dem geistigen Reich des Herrn angehören, können nicht in das
himmlische Reich einfließen, weil dasselbe höher oder inwendiger ist und jenes
unterhalb oder äußerlicher; denn was äußerlicher oder unterhalb ist, kann nicht
in das, was oberhalb oder inwendiger ist, einfließen.
Die aus Begierde in den höheren Himmel einzugehen begehren, wird es zuweilen
zugelassen. Sie leiden aber dabei sehr Hartes und werden von Angst ergriffen
undzuletztvonSchmerzundauchBlindheit,wobei ihreEinsichtundGlückseligkeit
verlorengeht. Deshalb stürzen sie wie demTode nahe hinaus und kommen nicht
eher wieder zu Atem, als bis sie aus dem Himmel hinabgestürzt sind.
Ebenso würde es sich mit denen verhalten, die in dem himmlischen Reich sind,
wenn sie etwa versucht würden, zum Göttlichen aufzusteigen. HG 8797
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Berühren,bedeutetdiejenigen,diedurchirgendeinSelbstvertrauensicheindrängen.
HG 8798

Berühren, sofern es die Mitteilung, Übertragung und Aufnahme bedeutet. Dies
kommt daher, weil das Innere des Menschen sich durch das Äußere kundgibt,
besonders durch das Gefühl (Berührung), und so dem anderen sich mitteilt und
sich überträgt auf den anderen; und in demMaß, als der Wille (Liebe) des anderen
übereinstimmt und eins damit bildet, aufgenommen wird.
Dies zeigt sich besonders im anderen Leben, denn dort handeln alle aus dem
Herzen, d.h. aus dem Willen oder der Liebe, und es ist nicht erlaubt, äußerlich
beimHandelnGebärdenanzunehmen, die von jenen losgetrennt, d.h. verschieden
sind, oder mit heuchlerischemMunde zu reden, d.h. getrennt von den Gedanken
des Herzens.
Das Berühren von unreinen Dingen bezeichnet die Mitteilung, Übertragung und
Aufnahme des Bösen und Falschen aus der Hölle vermittels böser Geister. Die
einzelnen unreinen Dinge bedeuten etwas Böses im besonderen; denn das Böse
ist es, was den Menschen unrein macht, weil es seine Seele befleckt. Von den
bösen Geistern und Genien strömt auch wirklich das Böse ihres Herzens aus,
und steckt je nach den Beredungen des Bösen die Gegenwärtigen an; diese
Ansteckung ist es, die durch die Berührung unreiner Dinge bezeichnet wird.

HG 10130

Beschneidung
Der Bund war die Beschneidung,unterwelcher der Himmel durchaus nie versteht
die Beschneidung des Fleisches, sondern die Beschneidung des Herzen, die bei
denen ist, die in der Liebesind.DieBescheidungwardasVorbildderWiedergeburt
durch Liebe. Überall wo die Beschneidung genannt wird, bezeichnet es Liebe
und Liebtätigkeit, und daher Leben. HG 1025

Die Beschneidung oder Wegschneidung der Vorhaut bedeutete nichts anderes,
als die Entfernungund Abstreifungdessen,wasdiehimmlische Liebe verhinderte
und verunreinigte, und dies ist das Böse der Begierden, besonders der Begierden
der Selbstliebe, und das Falsche daraus. Der Grund dieser Bedeutung ist, weil
die Zeugungsglieder beider Geschlechter die himmlische Liebe vorbilden.

HG 2039

Beschneiden das Fleisch der Vorhaut bedeutet die Entfernung der Selbst- und
Weltliebe.
DasEigenedesMenschen istnichtsals Selbst-und Weltliebe, somit jedeBegierde,
die aus denselben stammt. Diese beiden Triebe verhindern den Einfluß der
himmlischen Liebe vom Herrn. Inwieweit das Eigene des Menschen entfernt
wird, insoweit fängt die vomHerrn einfließende Liebe an in seineminwendigen
Menschen zu erscheinen, ja zu leuchten, und insoweit fängt er an zu sehen, daß
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er im Bösen und Falschen ist, ja weiterhin selbst im Unreinen und Unsauberen,
und endlich daß dieses sein Eigenes war. HG 2041

Es ist fürdie,welche innerhalb inderKirchesichbefinden, von großer Notwendig-
keit, daß sie sich beschneiden, d.h., daß sie sich von den Trieben der Selbst- und
Weltliebe befreien oder reinigen. Das Geheimnis ist, daß die Reinigungvon jenen
garstigenTriebenhöchstnotwendig ist innerhalbderKirche,auchausdemGrunde,
weil die, die innerhalb der Kirche sind, das Heilige selbst unrein machen können,
was die außerhalb der Kirche Befindlichen, oder die Heiden, nicht tun können;
daher jene in größerer Gefahr der Verdammnis sind. Außerdem können die
innerhalbderKircheBefindlichensichGrundsätzedesFalschengegendieGlauben-
swahrheiten selbst bilden, und damit erfüllt werden, die außerhalb der Kirche
hingegen können dies nicht, weil sie diese nicht kennen. Somit können jene die
heiligen Wahrheiten entweihen, diese aber nicht. HG 2051

Abrahambeschnitt Jischakseinen Sohn, bedeutet, daß der Herr Sein Vernünftiges
reinigte von demUnreinen, das Er anfangs imKindesalter durch Wissenssachen
und Erkenntnisse erwarb.
Durch die Beschneidung wurde in der Alten Kirche nichts anderes vorgebildet
und bezeichnet, als daß der Mensch von den Trieben der Selbst- und Weltliebe
gereinigt werde soll und zwar allmählich und fortwährend. HG 2632

Beschneidung bezeichnet die Reinigung oder Entfernung der Triebe der Selbst-
und Weltliebe. Daher wurde esgebräuchlichzusagen Beschneidung und Vorhaut,
wennzwischendenenunterschiedenwurde,diederKircheangehörten, und denen,
die ihr nicht angehörten.
Kaumjemand weiß heutzutage, was die Beschneidung imbesonderen bedeutet.
Deswegen soll es gesagt werden: durch die Zeugungsglieder bei beiden Ge-
schlechtern wird das bezeichnet, was sich auf die Verbindung des Guten und
Wahren bezieht; aber diese bezeichnen sie nicht nur, sondern sie entsprechen
demselben auch wirklich.
Weil die Vorhaut das Zeugungsglied bedeckt, so entsprach sie in der Ältesten
Kirche der Verdunklung des Guten und Wahren, aber in der Alten Kirche der
Verunreinigung derselben; denn bei demMenschen der Ältesten Kirche konnte,
weil er ein innerlicher Mensch war, das Gute und Wahre nur verdunkelt, nicht
aber verunreinigt werden; dagegen bei demMenschen der Alten Kirche konnte,
weil erverhältnismäßigein äußerer Mensch war, dasGuteundWahreverunreinigt
werden, denn das Äußere, nämlich die äußeren Liebesarten sind es, die ver-
unreinigen. Deswegen wußten diejenigen, die der Ältesten Kirche angehörten,
nichts von Beschneidung, sondern nur die, die der Alten angehörten. Von dieser
gingauchdieBeschneidungaufmehrereVölkerüber;undsiewurdedemAbraham
und seinen Nachkommen nicht als etwas Neues auferlegt, sondern als etwas
Unterlassenes, das wiederhergestellt werden sollte, und sie wurde für seine
Nachkommen ein Zeichen, daß sie der Kirche angehörten. HG 4462
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Beschwörung
Durch Beschwörungen und Zaubereien wird im Wort, wo sie erwähnt werden,
bezeichnet die Kunst, Falsches so darzustellen, daß es als wahr erscheint, und
Wahres so darzustellen, daß es als falsch erscheint, was hauptsächlich durch
Täuschungen geschieht.
DieseKünsteentsprechenauchdenPhantasien,durchwelchedieBösen imanderen
Leben das Schöne als häßlich und das Häßliche als schön vor Augen stellen,
und diese Phantasien sind ebenfalls Arten von Zauberei, denn sie sind auch
Mißbräuche und Verkehrungen der göttlichen Ordnung. HG 7297

besitzen/erblich besitzen
Besitzen, sofern es heißt, als ein Erbe empfangen. Unter den Erben wird, wenn
vom Himmel die Rede ist, im eigentlichen Sinn der Mensch verstanden, der das
Leben des Herrn hat, somit der, welcher im Guten ist vom Herrn, mithin ein
Wiedergeborener.
Erblich besitzen wird von denen gesagt, die imhimmlisch Guten sind, und erben
von denen, die imgeistigGuten sind. Das himmlisch Gute ist das Gute der Liebe
zumHerrn und das geistigGute ist dasGutederLiebtätigkeit gegen den Nächsten.

HG 9338

beständig
Beständigbedeutet in Ewigkeit. Daß beständig soviel ist als in Ewigkeit, kommt
daher, weil alles, was Sache der Zeit ist, wenn vomHerrn die Rede ist, das Ewige
bedeutet, also auch beständig, denn beständig, täglich und immerdar wird von
der Zeit ausgesagt, daher kommt es auch, daß gestern und heute, wenn vomHerrn
die Rede ist, auch das Ewige bedeuten. HG 9939

Beständig, sofern in „in alles in allem“ ausdrückt, wenn es von solchen Dingen
die Rede ist, die zum Gottesdienst gehörten.
Daß beständig alles und in allem ausdrückt, nämlich allen Gottesdienst und bei
jedem Gottesdienst, kommt daher, weil es eine Zeit ausdrückt, und man in den
Himmeln, wo das Wort nicht im natürlichen Sinn, sondern im geistigen Sinn
verstanden wird, keinen Begriff von der Zeit hat, sondern statt der Zeiten das
innerlich wahrgenommen wird, was einem Zustand angehört. Daher wird hier
durch „beständig“ der fortwährende Zustand im Gottesdienst, somit der ganze
Gottesdienst und bei jedem Gottesdienst bezeichnet. HG 10133

Beste, das
Das Beste bedeutet das Innerste, weil das das Beste ist, worauf man seinen Blick
direkt oder unmittelbar richtet. Das Auge richtet sich immer auf das, was am
meisten anregt und erfreut; und worauf der Blick direkt geheftet ist, das ist auch
das Innerste, weil es imZentrumist, und dadurch vor den Augen imgrößten Licht
steht. Das übrige ringsumher liegt an den Umkreisen und deshalb weniger hell,
und zuletzt dunkel, weil es nicht so erfreut und anregt.
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Man muß aber wissen, daß die Wahrheiten und die mit denselben überein-
stimmenden Kenntnisse unmittelbar (direkt) zur Anschauung kommen, d.h. im
Innersten sind, bei denen, die durch die geistigen und himmlischen Wahrheiten
erfreut und angeregt werden, denn diese erscheinen ihnen als das Beste. Das
Falsche dagegen und die mit demselben übereinstimmenden Kenntnisse kommen
unmittelbar zur Anschauung, d.h. sind in der Mitte, bei denen, die durch das Böse
der Selbst- und Weltliebe angeregt und erfreut werden. HG 6084

bestürzt sein
Bestürzt sein, sofern es eine heftige Bewegung bezeichnet; die Bestürzung ist
nichts anderes. HG 5881

betasten
Betasten bedeutet den innersten Grad des Innewerdens.
Daß betasten das Innerste und Ganze des Innewerdens ist, kommt daher, weil
alles Gefühl sich auf den Tastsinn bezieht, und dasselbe stammt her und hat sein
Dasein vom Innewerden; denn das Gefühl ist nichts anderes als ein äußeres
Innewerden, und das Innewerdennichtsanderesalsein inneres Gefühl. Außerdem
bezieht sich alles Gefühl und alles Innewerden, das so verschiedenartigerscheint,
aufeineneinzigenallgemeinenundallumfassendenSinn,nämlichaufdenTastsinn.
Die verschiedenen Sinnestätigkeiten, als der Geschmack, Geruch, das Gehör
und dasGesicht,welchesdieäußerenSinnesind, sindnurdieGattungendesselben,
die aus dem inneren Gefühl, d.h aus dem Innewerden entspringen. HG 3528

beten
Beten bedeutet, es werde geoffenbart werden.
Das Gebet an sich betrachtet ist ein Reden mit Gott, und alsdann eine innere
Anschauung der Dinge, welche die Gegenstände des Gebetes sind, und dieser
entspricht etwas Ähnliches von Einfluß in das Wahrnehmen oder das Denken
seines Gemütes, so daß es eine gewisse Öffnung der inneren Regionen des
Menschen gegen Gott hin ist. Doch dies mit Unterschied je nach dem Zustand
des Menschen, und nach dem Wesen der Sache, die Gegenstand des Gebetes
ist.WennesausLiebeund Glaubenhervorgeht,undesnurhimmlischeundgeistige
Dinge sind, um die und für die gebetet wird, alsdann geschieht im Gebet eine
Art von Offenbarung, die sich in des Betenden Gefühl als Hoffnung, Trost, oder
eine inwendige Freude kundgibt. HG 2535

Beten bedeutet Gemeinschaft haben. HG 3285, 3291

Bethel
Bethel werden die Erkenntnisse der himmlischen Dinge bezeichnet. HG 1453

Bethel, sofern es das himmlische Licht ist, das aus den Erkenntnissen entspringt.
HG 1555
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Bethel bedeutet in der Grundsprache Haus Gottes, und daß dieses das Gute ist
im Letzten der Ordnung. HG 3729

Bethel, sofern es das Göttliche um Natürlichen bezeichnet, oder im Letzten der
Ordnung; denn Bethel bedeutet in der Grundsprache das Haus des Herrn, und
weil das Haus des Herrn ist, wo die Erkenntnisse des Guten und Wahren sind,
so werden durch Bethel im nächsten Sinn diese Erkenntnisse bezeichnet.

HG 4539

Bethlehem
Bethlehem, sofern es das geistig Himmlische in einem neuen Zustand ist, denn
Ephrata bezeichnet das geistig Himmlische, im ersten Zustand.
Daß der Herr dort geboren wurde und nicht anderswo, geschah deshalb, weil
Er allein als geistig-himmlischer Mensch geboren wurde, alle anderen aber als
natürliche, mit der Befähigung oder Möglichkeit, durch die Wiedergeburt vom
Herrn teils Himmlische, teils Geistige zu werden. HG 4594

BethlehemistdasneuegeistigHimmlische, somitderZustandeinerneuenNeigung
zumWahren und Guten, welches das geistig Himmlische, welches ist das Wahre
des Guten, also die Neigung zum Wahren aus dem Guten. HG 6247

Beththogarmah/Togarma/Thogarmah
Aschkenas, Riphath und Thogarmah, daß sie ebenso viele Völkerschaften waren,
bei denen ein solcher Dienst (äußerer Gottesdienst) sich fand, und daß durch
sie bezeichnet werden ebenso viele Lehren, die sich auf Religionsgebräuche
bezogen, und herstammten vomäußerenDienstbeiGomer, erhellt beidenProphe-
ten, wo auch eben dieselben Völkerschaften erwähnt, und durch sie überall
bezeichnet werdenLehrenoderReligionsgebräuche, wie gewöhnlich, in beiderlei
Sinn, bald im echten, bald im entgegengesetzten. HG 1154

Bethuel
Bethuel, sofern er das Gute der Heiden erster Klasse ist. HG 3665

Durch Nachor, seinen Sohn Bethuel und dessen Sohn Laban, wird das seiten-
verwandteGutedesgemeinschaftlichenStammes,d.h.dasGute, in demdiejenigen
sind, die zur Kirche bei den Heiden gehören.
Dieses Gute unterscheidet sich von dem Guten gemeinschaftlichen Stammes
in gerader Linie dadurch, daß es nicht echte Wahrheiten sind, die ihrem Guten
verbunden werden, sondern daß es meistens äußere Scheinbarkeiten sind, die
Sinnestäuschungen genannt werden, denn sie haben das Wort nicht, aus dem
sie erleuchtet werden können. Das Gute ist zwar in seinem Wesen einig, aber
es bekommt seine Beschaffenheit von den Wahrheiten, die ihm eingepflanzt
werden. Daher wird es verschieden. HG 3778
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betrauern
Betrauern und beweinen bedeutet den Zustand des Schmerzens. Trauern bezieht
sich auf den Schmerz über die Nacht in betreff des Guten in der Kirche, und
beweinen auf den Schmerz über die Finsternis in betreff des Wahren. HG 2910

betrüben
Betrüben bedeutet die Angst des Herzens oder des Willens. HG 5887

Betrüger/Betrug
Betrüger bedeutet soviel als gegen die Ordnung. HG 3529

Daß das Böse verlockt und betrügt, kommt daher, weil alles Böse aus der Selbst-
und Weltliebe entspringt, unddieSelbst-undWeltliebedemMenschen angeboren
ist, und der Mensch in derselben den Lustreiz seines Lebens von Geburt an hat,
ja sogar sein Leben. Deshalb ziehen die Triebe dieser Liebe gleich verborgenen
Strömungen das Denken und Wollen des Menschen fortwährend vomHerrn weg
zu sich selbst, und vom Himmel zur Welt, somit vom Wahren und Guten des
Glaubens zum Falschen und Bösen; die Vernünfteleien aus Sinnestäuschungen
üben dann einen mächtigen Einfluß aus, wie auch der verkehrt ausgelegte und
angewandte Buchstabensinn des Wortes. Dieses und jenes ist es, was unter Fall-
stricken, Schlingen, Gruben, Netzen, Stricken, Fußfesseln, dann auch unter
Täuschungen und Betrügereien im Wort dem geistigen Sinne nach verstanden
wird. HG 9348

Betrunkene/betrunken
Betrunkene werden genannt, die nichts glauben, als was sie begreifen, und daher
Untersuchungen anstellen über die Geheimnisse des Glaubens, und weil dies
geschieht durch Sinnliches, oder Wißtümliches, oder Philosophisches, so kann
es nicht anders sein, als daß der Mensch, wie er eben ist, dadurch in Irrtümer
verfällt. Auch die Seelen oder Geister im anderen Leben, die über und gegen
die Glaubenswahrheiten vernünfteln, werden wie betrunken und benehmen sich
ebenso. HG 1072

Geistige Trunkenheit ist nichts anderes als Unsinnigkeit, die verursacht wird
durch Vernunftschlüsse über Glaubenswahrheiten, wenn man nichts glaubt, was
man nicht begreift; daher kommt Falsches und aus Falschem Böses. HG 5120

Bett
Das Bett bedeutet das Natürliche, weil das Natürliche unterhalb des Vernünftigen
ist und ihm gleichsam als Bett dient; denn das Vernünftige ruht gleichsam auf
dem Natürlichen, und weil das Natürliche so die Unterlage bildet, deshalb wird
es Bett genannt. HG 6188
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Bettbedeutetdas Inwendigste;dennwenndieGemächer des Lagersdas Inwendige
sind, so ist das Lager oder Bett, das darin, das Inwendigste. HG 7354

Bett bezeichnet die Lehre, dies erhellt aus dem Stellen im Wort, wo das Bett
genannt wird, wie auch aus den Vorbildern im anderen Leben; wenn daselbst
ein Bett und ein darin Liegender erscheint, so wird die Lehre bezeichnet, worin
er ist. Daher erscheinen daselbst außerordentlich schöne Betten denen, die in
Wahrheiten aus dem Guten sind. HG 10360

Bett: im Bett aufsetzen
Im Bett aufsetzen bedeutet dem Natürlichen zuwenden. HG 6226

Bettende/Bettwinkel
Das Bett bedeutet das Natürliche, weil das Natürliche unterhalb des Vernünftigen
ist und ihm gleichsam als Bett dient; denn das Vernünftige ruht gleichsam auf
dem Natürlichen, und weil das Natürliche so die Unterlage bildet, deshalb wird
es Bett genannt, wie auch bei Am.3/12: „Wie ein Hirte dem Rachen des Löwen
zwei Schenkel oder ein Ohrläppchen entreißt, so sollen die Kinder Israels gerettet
werden, die in Samaria wohnen, in dem Winkel eines Bettes, oder am äußersten
EndeeinesRuhebettes“: imWinkel einesBettesbedeutet imunterstenNatürlichen;
und am äußersten Ende eines Ruhebettes bedeutet im Sinnlichen; denn durch
das israelitische Volk, dessen Hauptstadt Samaria war, wurde das geistige Reich
des Herrn vorgebildet, und von diesemwird das Obige gesagt, wie hier von dem
Vater Israel, daß er über dem Haupte des Bettes sei; denn das geistig Gute, das
durch den Vater Israel vorgebildet wird, ist das Haupt des Bettes. Wenn man
sich aber von diesem zu dem hinwendet, was dem untersten Natürlichen und
dem Sinnlichen angehört, dann wird gesagt, man sei im Winkel des Bettes und
im äußersten Ende des Ruhebettes. HG 6188

Betthaupt
„Da neigte sich Israel über das Haupt seines Bettes“, 1Mo.47/31, bedeutet, daß
er sich hinwendete zu dem, was dem inneren Natürlichen angehört.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „sich neigen“ insofern es hier bezeichnet,
sich hinwenden; und aus der Bedeutung des Bettes, insofern es das Natürliche
bezeichnet, worüber im Folgenden; somit bedeutet das Haupt des Bettes das,
was im Natürlichen das Obere, d. h. das Innere ist, denn durch Haupt wird, wo
es im WORT genannt wird, das Innere bezeichnet, und zwar hier im Verhältnis
zum Körper, der das Äußere ist.
Er wendete sich zu dem, was dem inneren Natürlichen angehört, bedeutet, daß
das natürlich Wahre, das Jakob ist, erhoben wurde zum geistig Guten, das Israel
ist, gemäß dem, was HG 6183 gesagt und erklärt worden. HG 6188.

bettlägerig
Bettlägerig bedeutet abgesondert im Natürlichen. HG 9027
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beugen
Neigenundbückenoder beugensindGebärdenderDemütigung,oderDemütigung
mit der Tat, sowohl imZustand des Leides als imZustand der Freude. ImZustand
des Leides, wann nicht geschieht was man wünscht, imZustand der Freude, wann
esgeschieht.FröhlichkeitwirdgesagtundFreudeausdemGrund,weilFröhlichkeit
im Wort ausgesagt wird vom Wahren, Freude aber vom Guten. Es ist auch
Fröhlichkeit Sache des Angesichts, aber Freude Sache des Herzens, oder was
das gleiche,Fröhlichkeit istSache der geistigen Neigungoder des Wahren, Freude
aber Sache der himmlischen Neigung oder des Guten, somit steht Fröhlichkeit
aufeiner niedrigeren Stufe alsdieFreude,wieauchNeigengeringer ist alsBücken;
was auch daraus klar wird, daß der Mensch der geistigen Kirche vor dem Herrn
sich bloß neigt, und die Gnade anruft, aber der Mensch der himmlischen Kirche
vor dem Herrn sich bückt oder beugt, und um Barmherzigkeit fleht. HG 3118

beugen: das Recht der Armen nicht beugen
Das Recht der Armen nicht beugen, bedeutet die Nichtzerstörung des wenigen
Wahren bei denen, die in Unwissenheit sind. HG 9260

Beule
Daß durch Wunde undBeulebezeichnetwirdnichtsGesundesmehr,durch Wunde
im besonderen, daß der Glaube verödet, durch Beule, daß die Liebtätigkeit
verwüstet sei, erhellt daraus, daß Wunde ausgesagt wird in Beziehung Mann,
und Beule in Beziehung auf das Kindlein. HG 427, 431

beunruhigen
Beunruhigen bedeutet Bekümmernis. HG 5222

Beute
Der Mensch ist aus sich in der Hölle, denn sein Wollen und sein Denken aus
dem Eigenen ist nichts als Böses und Falsches, durch das er so an die Hölle
gebunden ist, daß er nur mit Gewalt von ihr losgerissen werden kann. Diese
Losreißung und Befreiung wird Beute genannt. Und weil dies aus dem göttlich
Guten des Herrn geschieht, deshalb wird gesagt, vom Herrn werde durch das
Himmlische die Befreiung vieler von der Hölle bewirkt. HG 6368

Beute, sofern es diejenigen sind, die unterjocht wurden. HG 8292

Beute teilen
Beute teilen, sofern es heißt, zumBesitzgeben imhimmlischen Reich; denn durch
Beute werden diejenigen bezeichnet, die vom Herrn errettet und befreit worden
sind. Daher wird durch „Beute teilen“ die Verteilung bezeichnet, nämlich unter
diejenigen, die im Himmel sind, was das gleiche ist wie ihr Besitz im Reich des
Herrn. HG 6443
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Beute teilen bedeutet die Dienstbarkeit. Dies erhellt aus der Bedeutungder Beute,
insofernesdiejenigensind,dieunterjochtwurden,daher bedeutet die Beute teilen,
jene zu Knechten machen und unter sich verteilen; somit bezeichnet es die
Dienstbarkeit. HG 8292

bewässern
Den Garten bewässern heißt, Einsicht geben. HG 107

bewohnen
Wohnen wird gesagt vom Guten des Wahren, oder vom geistig Guten, d.i. vom
Guten des geistigen Menschen. Daß wohnen vom Guten oder der Neigung des
Wahren gesagt wird, erhellt aus mehreren Stellen des Wortes, wo gehandelt wird
von Städten, durch die Wahres bezeichnet wird; denn Wahres wird bewohnt vom
Guten. HG 2717

Bewohnen bedeutet lebendig aus dem Guten. HG 8538

Bewohner
DasMenschliche Gemüt wird in Rücksicht der WahrheiteneinerStadtverglichen,
und auch eine Stadt genannt; und in Rücksicht des Guten, das in den Wahrheiten
ist, wird es den Bewohnern in ihr verglichen, und wird auch Bewohner genannt;
denn es verhält sich damit ebenso,wenndieWahrheiten, die in den Gedächtnissen
des Menschen, und in den Gedanken seines Gemütes sind, ohne Gutes sind, so
sind sie wie eine Stadt ohne Bewohner, somit leer und gehaltlos. Ja es kann auch
vondenEngelngesagtwerden,daßsiegleichsamindenWahrheiten des Menschen
wohnen, und Gefühle des Guten vom Herrn her einflößen, wenn der Mensch
in der Liebe zum Herrn, und in der Liebtätigkeit gegen den Nächsten lebt, denn
so haben sie ihre Lust daran, bei solchen Menschen zu wohnen, d.h. zu leben.
Anders bei denen, die in einigem Wahren sind, und in keinem Guten der
Liebtätigkeit. HG 2268, 2712

Bewohner Kanaans
Die Bewohner Kanaans, sofern sie im negativen Sinn diejenigen darstellen, die
der Kirche angehören, und in dieser das Gute verkehrten und das Wahre
verfälschten. HG 8317

Bewohner der Stadt umkehren
DieBewohnerderStädteumkehrenbedeutet, es seivon ihnenallesGuteabgetrennt
worden, so daß sie nichts als Böses hatten. HG 2451

bezahlen
Bezahlen, sofern es die Ersatzleistung bezeichnet. HG 9137
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Bezaleel
Bezaleel bedeutet diejenigen, die im Guten der himmlischen Liebe sind und bei
denen eine Kirchehergestellt werden soll. Die, welche imGuten der himmlischen
Liebe stehen, sind im Innersten des Himmels. HG 10329

Biene
Biene bedeutet das Falsche.
Im Worte werden hie und da Insekten von verschiedener Gattung erwähnt, und
überall bezeichnen sie Falsches oder Böses im Äußersten, d.h. im äußeren
Sinnlichen des Menschen, und dieses ist das Böse und Falsche, das aus Täu-
schungen der Sinne und aus verschiedenen Wollüsten undBegierden des Körpers
entspringt, die durch ihre Lockungen und durch Scheinbarkeiten verführen und
machen, daß die Vernunft zustimmt und so in Falsches aus dem Bösen versenkt
wird. HG 9331

Bild/Bild Gottes
Der Mensch heißt Bild, wenn er imsechsten Zustand der Wiedergeburt ist; dieser
Zustand ist, wenn der Mensch aus demGlauben Wahres spricht und aus der Liebe
Gutes tut. Und weil er jetzt anfängt, aus beiden zugleich zu handeln, wird er ein
geistiger Mensch, welcher Bild heißt. HG 48

Was die Älteste Kirche unter dem Bilde Gottes verstand, ist mehr, als daß es
gesagt werden könnte. Beim Menschen sind wenigstens zwei Engel und zwei
Geister. Ohne diese Gemeinschaft könnte der Mensch nicht leben. Solange der
Mensch nicht wiedergeboren ist, wird er von bösen Geistern beherrscht, und
die Engel können nur dahingehend einwirken, daß der Mensch sich nicht in das
äußerste Böse stürzt. Wenn er aber wiedergeboren ist, dann herrschen die Engel
und flößen ihm alles Gute und Wahre ein, und Schauder und Furcht vor Bösem
und Falschem. Die Engel führen zwar, aber sie dienen bloß, denn der Herr allein
ist es, Der den Menschen durch die Engel und Geister regiert. Und weil der Herr
allein den wiedergeborenen Menschen führt heißt es: „Gott schuf ihn in Sein
Bild“. HG 50

Bild ist nicht Ähnlichkeit. Der geistige Mensch ist Bild, der himmlische Mensch
aber ist Ähnlichkeit. HG 51, 473

„Und Gott schuf den Menschen in Sein Bild, in das Bild Gottes schuf Er ihn“.
Daß hier zweimal das Bild steht, kommt daher, daß der Glaube, der demVerstand
angehört, genannt wird „Sein Bild“; die Liebe aber, die dem Willen angehört
„BildGottes“;diese folgt imgeistigen Menschen, aber imhimmlischenMenschen
geht sie voran. HG 53

Bild Gottes bedeutet die Liebtätigkeit und die geistige Kirche. Bild bedeutet die
geistige Liebe, d.h. die Liebe gegen den Nächsten oder die Liebtätigkeit. Ein
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Bild von jemanden machen kann nur die Liebe und Liebtätigkeit.
Das Wesen der Liebe und Liebtätigkeit ist, daß sie aus zweien gleichsam eins
macht; wenn einer den anderen liebt wie sich selbst, und mehr als sich selbst,
dann sieht der eine den anderen in sich, und sich in dem anderen, was jedem
bekannt sein kann, wenn er nur merkt auf die Liebe, oder auf diejenigen, die
sich gegenseitig lieben; des einen Wille ist der des anderen, sie sind innerlich
gleichsamverbunden, bloß demLeibe nachvoneinander unterschieden. HG 1013

Vom Herrn ist eine solche Ordnung eingesetzt worden, daß das Obere in das
Untere einfließen und dort ein Abbild von sich im Allgemeinen darstellen soll,
daß es mithin dort beisammen in einer allgemeinen Form sein soll, und so in
der Ordnung vom Obersten, d.h. vom Herrn her.
Der innerste oder dritte Himmel ist Ähnlichkeit. Der zweite Himmel ist Bild
des Herrn, weil in diesem Himmel das, was im dritten Himmel ist, wie in einem
Allgemeinenbeisammen sich darstellt. Der ersteHimmelverhält sichzumzweiten
ebenso wie der zweite zum dritten.
Ebenso verhält es sich beim Menschen, denn dieser ist nach dem Ebenbild der
drei Himmel geschaffen und gebildet: was das Innerste ist bei ihm, fließt ebenso
in das ein, was unten ist, und dieses ebenso in das, was das Unterste und Letzte
ist. HG 3739

Ein falsches Bild machen dieMenschenvomgöttlichen, wenn sie mit demMunde
Göttliches reden, und auch solche Werke tun, die von dem Göttlichen befohlen
sind, und so zu dem Glauben verleiten, als ob sie im Guten und Wahren seien,
während sie doch ganz anderes im Herzen denken, und auch nichts als Böses
wollen. Solche sind Heuchler, Scheinheilige, Arglistige; diese sind es, die ein
Bild dessen machen, was vom Göttlichen stammt.
Imanderen Leben machen die bösen Geister ein Bild dessen, was vomGöttlichen
stammt, indem sie eine Ähnlichkeit und einen Anschein desselben im Äußeren
darstellen, indeminwendignichts Göttliches ist. Diese Kunst lernendieHeuchler,
die Scheinheiligen und Arglistigen imanderen Leben. Imallgemeinen aber alle,
die aus häufiger Übung die Gewohnheit angenommen haben, anders zu reden
als zu denken, und anders zu handeln als zu wollen. Einige wollen sich dadurch
einen guten Namen erwerben, um als gut zu erscheinen und zu täuschen, einige
tun es umzu herrschen. Solche Dinge geschehen auch daselbst durch Mißbrauch
der Entsprechungen.Eswird ihnen aber allmählich das Äußere genommen, durch
das sie solches erheucheln was Sache der Liebtätigkeit und des Glaubens ist.

HG 8870

Bild, gegossenes
Gegossenes Bild, sofern es bezeichnet, was nicht aus dem Herrn, sondern was
aus dem eigenen Willen des Menschen kommt. HG 8869
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Bild, geschnitztes
Geschnitztes Bild, sofern es bezeichnet, was nicht aus dem Herrn, sondern aus
der eigenen Einsicht stammt. HG 8869

Bild der Wohnung
Bild der Wohnung, sofern es Vorbild des Himmels ist, wo der Her ist. Das Bild
bedeutethier Vorbild, weil die göttlichen Dinge imHimmel auchwirklichsichtbar
dargestellt werden. Weil die Wohnung den Himmel, wo der Herr ist, bezeichnet,
bedeutet sie auch das Gute der Liebe und des Glaubens, denn diese machen den
Himmel; und weil alles Gute vom Herrn ist, und der Himmel ein Himmel heißt
wegenderLiebeunddesGlaubensanden Herrn, darumbezeichnet auchWohnung
im höchsten Sinn den Herrn. HG 9481

bilden
Schaffen, bilden und machen bedeutet beinahe überall in den prophetischen
Schriften wiedergebären. HG 16, 88

Schaffen bezieht sich eigentlich auf den Menschen, wenn er neu geschaffen oder
wiedergeborenwird;machen,wennervollendetwird;weshalb imWort eingenauer
Unterschied gemacht wird zwischen schaffen, bilden und machen, wie 1Mo.
Kap. 2, wo gehandelt wird vom geistigen Menschen, und machen, welches ist
vollenden, sich bezieht auf den himmlischen Menschen. HG 472

Durch schaffen wird bezeichnet etwas Neues hervorbringen, das früher nicht
da war, durch bilden wird bezeichnet die Beschaffenheit, und durch machen die
Wirkung. HG 10373

Bildsäule
Bildsäule, sofern sie das Falsche des Gottesdienstes bezeichnet. HG 9321

Bildsäulen, sofern sie Vorbilder der Verehrung des Herrn durch das Wahre sind;
im entgegengesetzten Sinn, Vorbilder des Götzendienstes aus dem Falschen.
Daß die Bildsäulen Vorbilder des Gottesdienstes waren, hatte den Grund, weil
es bei den Alten gebräuchlich war, Bildsäulen zu setzen, und sie mit Öl zu salben,
und dadurch zu heiligen. Die Alten hatten ihren Gottesdienst hauptsächlich auf
Bergen, auf Hügeln und in Hainen; daselbst stellten sie Bildsäulen auf. Auf den
Bergen aus demGrund, weil die Berge den Himmel bezeichneten,wohimmlische
Liebe regiert, welche ist die Liebe zum Herrn; auf Hügeln aber aus dem Grund,
weil die Hügel den Himmel bezeichneten, wo geistige Liebe regiert, welche ist
die Liebe gegen den Nächsten; und in Hainen aus dem Grund, weil die Haine
himmlische Weisheit und Einsicht bezeichneten; das alles vermöge der
Entsprechungen. Die Bildsäulen, die daselbst aufgestellt wurden, bezeichneten
das göttlich Wahre, denn die Bildsäulen waren Steine, und der Stein bezeichnet
das Wahre. Darum wird der Herr in Ansehung des göttlich Wahren im Wort der
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Stein Israels genannt. Daher kommt es nun, daß die Bildsäulen die Verehrung
des Herrn aus dem Wahren bezeichneten. HG 10643

Bildsäule Nebukadnezars
Durch die Bildsäule, die Nebukadnezar im Schlafe sah, wird nichts Weltliches,
sondern Himmlisches bezeichnet.
AusderEntsprechungweißman, daß durch das HauptderersteZustandderKirche
bezeichnet wird, durch die Brust und die Arme der zweite, durch den Bauch und
die Seiten der dritte, durch die Schenkel der vierte und durch die Füße der letzte.
Weil der erste Zustand der Kirche das Gute der Liebe zum Herrn bezeichnet,
wirdgesagt,daßdasHauptvonGold war; und weilderzweiteZustanddenZustand
des Wahren aus diesem Guten bezeichnet, wird gesagt, daß die Brust und die
Arme von Silber waren;undweilderdritteZustand das Gute der Liebe und dessen
Wahres im äußeren oder natürlichen Menschen bezeichnet, wird gesagt, daß
der Bauch und die Seiten von Erz waren; und weil der vierte Zustand das
Glaubenswahre bezeichnet, wird gesagt, daß die Schenkel aus Eisen waren; und
weil ferner der letzte Zustand das Wahre bezeichnet, welches das Glaubenswahre
heißt ohne das Gute, so wird gesagt, daß die Füße teils aus Eisen, teils aus Ton
waren. HG 10030

Bildsäule zerbrechen
Bildsäulen zerbrechen bedeutet, das Falsche des Gottesdienstes soll beseitigt
werden. HG 9321

Bildsäulen zerbrechen bedeutet, das Böse des Falschen soll zerstört werden.
Bildsäulen imnegativenSinnsindVorbilderdesGötzendienstes ausdemFalschen.
Daß die Bildsäulen Vorbilder des Gottesdienstes waren, hatte den Grund, weil
es bei den Alten gebräuchlich war, Bildsäulen zu setzen, und sie mit Öl zu salben,
und dadurch zu heiligen.
Als aber die Vorbilder der Kirche, die bei den Alten waren, teils zur Abgötterei
und teils zur Zauberei verwendet zu werden anfingen, da wurden solche Dinge
(Gottesdienste auf Bergen, Hügeln und in Hainen, wo Bildsäulen aufgestellt
wurden) abgeschafft, hauptsächlich bei der israelitischen Völkerschaft, die im
Herzen götzendienerisch war. Dies ist der Grund, warum durch die Bildsäulen
derGötzendienst aus Falschembezeichnet wird. So verhält es sich auch mit jedem
Gottesdienst, wenn der Menschäußerlichwird, was geschieht, wenn er sich selbst
und die Welt als Zweck, und die göttlichen Dinge der Kirche als Mittel betrachtet,
denn alsdann werden alle Gegenstände des Gottesdienstes bei denen, die im
Gottesdienst bleiben, zu Götzen, weil Äußeres verehrt wird ohne das Innere.
Daher werden die Wahrheiten des Gottesdienstes und die Lehren zu Falschem,
denn sie werden verfälscht durch die Vorstellungen von sich und der Welt in
ihnen, an die sich mehrere andere Vorstellungen anschließen, die das Göttliche
von jenen Wahrheiten wegnehmen, und auf sich und auf die Welt übertragen.
Dies kann man auch ersehen an den Altären der Heiden, auf denen sie zwar in
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gleicher Weise opferten, aber doch waren ihre Opfer Greuel. HG 10643

Bildschnitzer
Geschnitztes Bild, sofern es bezeichnet es bezeichnet, was nicht aus demHerrn,
sondern aus dem Eigenen des Menschen stammt. Was aus der eigenen Einsicht
kommt, wird durch das geschnitzte Bild bezeichnet, und was aus dem eigenen
Willenkommt,durch das gegossene Bild. Dieses oder jenes zu seinemGott haben
oder anbeten heißt, das, was aus dem Eigenen hervorgeht, über alles lieben. Die
das tun,glaubengarnicht, daß vomGöttlichen irgendwelcheEinsichtundWeisheit
einfließe, denn sie schreiben sich selbst alles zu. Das übrige, was ihnen begegnet,
beziehen sie auf das Glück oder den Zufall. Die göttliche Vorsehung leugnen
sie in solchen Dingen ganz und gar; sie meinen, wenn etwas Göttliches dabei
sei, so liege es in der Ordnung der Natur, der sie alles zuschreiben. Sie sagen
zwar mit dem Munde, daß ein Gott als Schöpfer solches der Natur eingeprägt
habe, gleichwohl aber leugnen sie im Herzen, daß es einen Gott über der Natur
gebe. Von solcher Art sind diejenigen, die sich oder ihrer Klugheit und Einsicht
alles, demGöttlichen aber nichts, von Herzen zuschreiben; und diejenigen unter
ihnen, die sich lieben, beten das Ihrige an, und wollen auch von anderen angebetet
werden, ja sogar als Götter, wassieauchoffenbekennen würden, wenn die Kirche
es nicht verböte. Das sind die Bildschnitzer, die Schnitzbilder selbst aber sind
das, was sie aus demEigenen ausbrüten und als Göttliches verehrt haben wollen.

HG 8869

Bilha
Durch die Magd Bilha werden die auswendigerenNeigungenbezeichnet. Neigun-
gen sind Mittel, die zur Verbindung mit dem Guten dienen.
Neigungen sind das Fortwährende der Liebe.
Ohne Neigung kann nichts in den Menschen eingehen. Der Mensch kann ohne
Neigung nicht einmal denken, ja sogar kein Wort aussprechen.
Es gibt:
• die äußersten Neigungen: sie gehören dem Leibe an und heißen Begehrungen

und Vergnügungen;
• die inwendigeren Neigungen: sie gehören der Seele an und werden natürliche

Neigungen genannt;
• die inwendigen Neigungen: sie gehören demvernünftigen Gemüt anundheißen

geistige Neigungen. HG 3849

Bilha bedeutet das bejahende Mittel, das zwischen demnatürlichen Wahren und
dem inwendigen Wahren ist. Wenn der Mensch geistig werden soll, so ist es
notwendig,daßdas,wasdemäußerenMenschenangehört, zumGehorsamgebracht
wird. Es müssen also die selbstischen und weltlichen Zwecke abgelegt und die
Zwecke für den Nächsten und für das Reich des Herrn angenommen werden.
Jene können gar nicht abgelegt und diese nicht angenommen, also auch nicht
verbundenwerden, außer durch Mittel. Diese Mittel sind es, die durch die Mägde,
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und insbesondere durch die vier von den Mägden geborenen Söhne bezeichnet
werden.
Das erste Mittel ist das bejahende oder die Bejahung des inwendigen Wahren,
nämlich, daß es so sei. Wenn die Bejahung geschieht, dann ist der Mensch im
Anfang der Wiedergeburt. Das Gute wirkt vom Inwendigen her und macht die
Bejahung. Dieses Gute kann nicht einfließen in das Verneinende, nicht einmal
in das Zweifelnde, ehe diese Bejahung eintritt.
Dasselbe Gute äußert sich hernach durch die Neigung, nämlich dadurch, daß
der Mensch vomWahren angeregtwird, oder anfängt eine Freude daran zu haben.
Zuerst, daß er es weiß, und nachher, daß er danach tut. HG 3913

binden
Binden bezeichnet Versuchungen, denn wer imZustand der Versuchung ist, dem
ist nicht anders, als sei er gebunden oder gefesselt.
Daß Jischak vom Abraham gebunden wurde, bedeutet den Zustand des göttlich
Vernünftigen des Herrn, das so in betreff des Wahren die äußersten Grade der
Versuchungen bestehen sollte. HG 2813

Birscha
„Sie führtenKriegmitBera,demKönigevonSodom,undmitBirscha,demKönige
von Amora, Schineab, dem Könige von Adma, und Schemeber, dem Könige
von Zeboim, und dem Könige von Bela, das ist Zoar“, 1Mo.14/2, daß diese
bedeuten ebenso viele Arten von Begierden des Bösen und Beredungen des
Falschen, gegen die der Herr kämpfte, kann ebenfalls erhellen aus der Bedeutung
dieser Könige und dieser Völkerschaften, die genannt werden, wie auch aus dem
Folgenden. Welche Begierden des Bösen, und welche Beredungen des Falschen
durch sie im einzelnen bezeichnet werden, wäre ebenfalls zu weitläufig ausein-
anderzusetzen; von der Bedeutung Sodoms und Amoras, sodann Admas und
Zeboim, wie auch Zoars, ist schon früher mit wenigem gehandelt worden; es
sind die allgemeinsten und am meisten durchwaltenden Arten des Bösen und
Falschen, die iminneren Sinn bezeichnet sind und hier in ihrer Reihe aufeinander-
folgen. HG 1663

Bitterkeit/Bittere/bitter
Bittere Kräuter,oderdieBitterkeiten, insofern sie das Widerwärtige oder Unange-
nehme bezeichnen, hier das der Versuchungen, denn das Gute der Unschuld,
welches durch das Passahlamm vorgebildet wird, kann niemanden angeeignet
werden, außer durch Versuchungen. Durch ungesäuertes Brot wird solches Gute
der Unschuld bezeichnet, und weil es durch Versuchungen angeeignet wird, so
wurde angeordnet, daß das jüdische Volk es mit bitteren Kräutern essen sollten.

HG 7854

Bitter, sofern es soviel ist als widerwärtig. HG 8349
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Blasinstrument
Die heiligen oder die himmlischen Dinge des Glaubens werden durch Blas-
instrumente gefeiert, wie Posaunen und dergleichen; daher so viele Instrumente
umden Tempel und so oft, daß dies oder jenes mit gewissen Instrumenten gefeiert
werden sollten; daher sind die Instrumente für die Sachen selbst, die durch sie
gefeiert wurden, genommen und verstanden worden. HG 420

Blatt
Das Blatt bedeutet das Wahre; dies erhellt hin und wieder aus dem Wort, wo
der Mensch einemBaumverglichen oder Baumgenannt wird. Da bedeuten dann
die Früchte das Gute der Liebtätigkeit, und das Laub das Wahre aus demselben.

HG 885

Der Mensch, der geboren wird, wird im Wort hie und da mit Gegenständen des
Pflanzenreiches, hauptsächlich mit Bäumen verglichen, und zwar deshalb, weil
das ganze Pflanzenreich, wie auch das Tierreich, solches vorbildet, was beim
Menschen, folglich was imReich des Herrn ist, denn der Mensch ist ein Himmel
in kleinster Form.
Aber hauptsächlich der Mensch, der von neuem geboren, d.h., der vom Herrn
wiedergeboren wird, ist es, der ein Himmel genannt wird, denn alsdann wird
er demgöttlich Guten und Wahren, das vomHerrn ist, und folglich demHimmel
eingepflanzt,dennderMensch,derwiedergeborenwird,hat seinenAnfang,ebenso
wie ein Baum, von einem Samen aus, deshalb wird durch Samen im Wort
bezeichnet das Wahre, das vom Guten stammt; sodann bringt er ebenso wie ein
Baum Blätter, hernach Blüten und endlich Frucht hervor; denn er bringt solches
hervor, was der Einsicht angehört, was auch im Wort durch Blätter bezeichnet
wird, hernach solches, was der Weisheit angehört. Dieses ist es, was durch Blüten
bezeichnet wird, und endlich solches, was dem Leben angehört, nämlich Gutes
der Liebe und Liebtätigkeit imTun, was imWort durch Früchte bezeichnet wird.

HG 5115, 5116

Die Blätter bezeichnen die Wahrheiten des Glaubens. HG 10185

Blatt des Feigenbaumes
UndsienähtendasBlatt desFeigenbaumeszusammenundmachtensichSchürzen.
Das Blatt zusammennähenheißt, entschuldigen. Der Feigenbaumist das natürlich
Gute; sich Schürzen machen heißt, sich schämen. So redeten die Uralten, und
so schilderten sie diese Nachkommenschaft der Kirche, daß sie nämlich, statt
ihrer früheren Unschuld natürlich Gutes hatten, durch das ihr Böses verborgen
wurde; und daß sie, weil sie im natürlich Guten waren, sich schämten.

HG 216

Blattern
Blattern bezeichnen Lästerungen, die aus dem Bösen kommen. HG 7524
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blau
Die blaue Farbe entspricht dem himmlisch Wahren. HG 4328, 4922

Die blaue Farbe bedeutet die himmlische Liebe zum Wahren.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Blau, sofern es die himmlische Liebe zum
Wahren bezeichnet. Daß Blau dieses bedeutet, hat den Grund, weil es eine
himmlischeFarbe ist, unddurchdieseFarbedasWahreaushimmlischemUrsprung
bezeichnet wird, welches das Wahre aus dem Guten der Liebe zum Herrn ist.
Dieses Gute regiert im innersten Himmel, und stellt im mittleren oder zweiten
Himmel die purpurrote und das Wahre daher die blaue Farbe dar. Das Gute selbst
die Purpurfarbe, und das Wahre daher die blaue Farbe; denn im anderen Leben
und im Himmel selbst erscheinen die schönsten Farben, und alle haben ihren
Ursprung aus dem Guten und Wahren.
Blaugekleidet imentgegengesetztenSinnbedeutetdieScheinbarkeitendesWahren
aus dem Guten.
InOffb.9/12bedeutendie feurigenundblaueund schwefelfarbigePanzer:Feurige,
blaue und schwefelfarbige Panzer bedeutet die Verteidigung des Falschen, das
aus dem Bösen, teuflischer Liebestriebe stammt; daher bedeutet hier Feuer die
höllische Liebe des Bösen, und Blau die höllische Liebe des Falschen, somit
im entgegengesetzten Sinn. HG 9466

Im Brustschild Aharons gab es zwei Arten von Blau der Steine:
das Blau aus dem Roten, bezeichnet die himmlische Liebe des Wahren,
das Blau aus dem Weißen, bezeichnet die geistige Liebe des Guten. HG 9868

Blau, sofern es die himmlische Liebe des Wahren bezeichnet. Blau bezeichnet
dasGutedergegenseitigenLiebe,oderwasdasgleich ist, dasÄußerederUnschuld.

HG 9912

Blei
Alle Metalle bedeuten Gutes und Wahres, und imentgegengesetzten Böses oder
Falsches. Das Blei, weil es unedler ist als die anderen Metalle, bedeutet das Böse,
welches das Unterste ist, wie das Böse des äußeren Natürlichen; im guten Sinn
dagegen bedeutet es das Gute desselben Grades. HG 8298, 8540

blicken: abwärts blicken/zur Erde blicken
Unter sich blickt der Mensch dann, wenn er sich selbst und die Welt zum Zweck
hat. Zum Zweck haben, heißt lieben, denn das hat man zum Zweck, was man
liebt, und was man liebt, das herrscht in allem, d.h. im einzelnen des Denkens
und Wollens. Während der Mensch in die eine Richtung blickt, blickt er nicht
in die andere; während er nämlich auf die Welt blickt und auf sich selbst, blickt
ernicht zumHimmelundzumHerrn,undumgekehrt;dennessindentgegengesetzte
Richtungen.
Wenn der Mensch unter sich blickt, sich vomGöttlichen trennt, und sein Inneres
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auf sich selbst und auf die Welt hin richtet, zieht er alsdann insoweit das
Menschliche aus. HG 7607

Der Mensch unterscheidet sich von den Tieren dadurch, daß er aufwärts und
abwärts blicken kann. Wenn er aufwärts schaut, ist er ein Mensch, aber wenn
abwärts, ist er ein Tier. Wenn der Mensch nicht im Guten ist, und somit nicht
im Wahren aus dem Guten, dann wird er zwar auch vom Herrn angezogen, kann
aber nicht erhoben werden, denn das Böse und das daraus hervorgehende Falsche
wenden ihn ab. Dies wird verstanden unter abwärts sehen, oder auf sich und auf
die Welt blicken. HG 8604

blicken: aufwärts blicken zum Herrn
AufwärtsblickenzumHerrnheißt,wennderMenschzumZweckhatdenNächsten,
das Vaterland, die Kirche, den Himmel - hauptsächlich den Herrn. HG 7607

Das göttlich Wahre vom Herrn fließt in das Gute bei dem Menschen ein, und
zieht durch dasselbe den Menschen zu Sich; denn das Leben, das vom Herrn
kommt, ist anziehend, weil es aus der Liebe stammt. Alle Liebe hat nämlich eine
Anziehungskraft in sich, weil sie verbunden werden will, bis zweieins sind.Wenn
daher der Mensch im Guten ist, und aus dem Guten im Wahren, dann wird er
vomHerrnangezogenundmit Ihmverbunden.Dieswirdverstandenunter aufwärts
blicken zum Herrn. HG 8604

blicken in die Ferne
„Die Männer blickten von da in die Ferne“, daß dies das Denken des Herrn aus
dem Göttlichen bedeutet, erhellt aus der Bedeutung von blicken in die Ferne,
sofern es soviel ist als denken, denn sehen heißt im inneren Sinn, wie auch in
der gewöhnlichen Rede, verstehen, denn der Verstand ist ein inneres Sehen. In
die Ferne blicken ist somit denken, was Sache des inneren Sehens oder des
Verstandes ist. Sodann aus der Bedeutungder Männer, sofernsie ist das Göttliche.

HG 2245

blind/Blinde
Die Blindheit wird im Wort von denen gesagt, die im Falschen, dann auch von
denen, die in Unkenntnis des Wahren sind.
Die, welche innerhalb der Kirche sind und wissen was wahr ist, ist die Blindheit
Falschheit; hingegen bei denen, die nicht wissen was wahr ist, wie bei denen,
die außerhalb der Kirche sind, ist die Blindheit Unkenntnis des Wahren und sie
sind ohne Schuld. HG 2383, 9209

Als Blinder wandeln heißt, das Wahre lehren ohne das Gute. HG 4844

Blinder, sofern er das Nichtglauben aus Unkenntnis bezeichnet, weil der Blinde
ein Nichtsehender ist. HG 6990
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Blitz
Blitz, sofern er den rötlichen Schimmer und den Glanz bezeichnet, der den
göttlichen Wahrheiten eigen ist, denn die göttlichen Wahrheiten glänzen und
scheinen rötlich infolge des flammigen Lichtes aus der Sonne des Himmels.
Der Blitz bedeutet für diejenigen, die im Guten und Wahren sind, Erleuchtung,
und für diejenigen, die im Falschen aus dem Bösen sind, Niederschmetterung.
Blitz bezeichnet daher auch das göttlich Wahre. HG 8813, 8914

blöde
Blöde, sofern es bedeutet: beziehungsweise so beschaffen sein. HG 3820

Blöße
Aufgedeckt und nackt von Trunkenheit vom Wein wird derjenige genannt, bei
dem keine Glaubenswahrheiten sind, und mehr noch bei dem Verkehrtes ist.
Die Glaubenswahrheiten selbst werden verglichen den Kleidern, die das Gute
der Liebtätigkeit oder die Liebtätigkeit bedecken, denn die Liebtätigkeit ist der
Leib selbst, die Wahrheiten sind daher die Kleider.
Die geistigen Dinge verhalten sich im Vergleiche zu den himmlischen, wie der
Leib,derdie Seele bekleidet, oder wie Kleider, die den Leibbedecken; imHimmel
werden sie auch vorgebildet durch Kleider. HG 1073

Blöße bedeutet die Verkehrtheiten. HG 1079

Blöße bedeutet der Wahrheiten beraubt, oder ohne Wahrheiten sein. Jemanden
bekleiden heißt, in Wahrheiten unterrichten.
„Ich war nackt und ihr habt Mich bekleidet“: nackt bedeutet die Guten, die
anerkennen, daß nichts Gutes und Wahres in ihnen sei. HG 5433

Blöße, sofern die bezeichnet, was ohne Wahrheit ist, somit eine Vorstellung des
Denkens, die voll von Falschem ist. HG 8946

Was die Blöße anbelangt, so entnimmt sie ihre Bedeutungvon den Körperteilen,
diebloßerscheinen,ebensowiedieKleidervondenKörperteilen,die siebekleiden.
Daher hat die Blöße eine andere Bedeutung, wenn sie sich auf das Haupt bezieht,
wo sie dann Kahlköpfigkeit ist, eine andere, wenn sie sich auf den ganzen Körper
bezieht,undwiedereineandere,wennsie sichaufdieLendenundZeugungsglieder
bezieht. Wenn sich die Blöße auf das Haupt bezieht, wo sie dann Kahlköpfigkeit
ist, bedeutet sie die Beraubung der Einsicht des Wahren und der Weisheit des
Guten; wenn sie sich auf den ganzen Körper bezieht, bedeutet sie die Beraubung
der Glaubenswahrheiten; wenn sie sich aber auf die Lenden und die Zeugungs-
glieder bezieht, bedeutet sie die Beraubung des Guten der Liebe. HG 9960
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Blöße des Fleisches
Blöße des Fleisches, d.h. der Zeugungsglieder und der Lenden, sofern sie das
innere der ehelichen Liebe bezeichnen. Im entgegengesetzten Sinn bezeichnen
die Lenden, die Zeugungsglieder und das FleischdasBöse,UnreineundHöllische
dieser Liebe. HG 9960

Blöße der Lenden und der Zeugungsglieder
Siehe: Blöße des Fleisches.

Blume
Blume bedeutet das Wißtümliche.
Daß die Blumen diese Bedeutung haben, beruht darauf, daß die Blumen (oder
Blüten) Gewächse sind, die den Früchten und Samen vorausgehen, und sie in
ihrer Art erzeugen, denn daß die Bäume und Pflanzen blühen, ehe sie Frucht
bringen, ist bekannt.
Ebenso verhält es sich mit demMenschen inAnsehungderEinsicht und Weisheit.
Das Wißtümliche des Wahren geht voraus, und erzeugt auf seine Weise das, was
der Weisheit beim Menschen angehört; denn es dient seiner Vernunft zu
Gegenständen und so zu Mitteln des Weisewerdens. HG 9553

Blut
Blut imentgegengesetzten Sinn steht für jede Sünde, hauptsächlich für den Haß;
denn wer den Bruder haßt, der tötet ihn im Herzen. Und weil der Haß Blut ist,
so ist jedes Unrecht Blut, denn die Quelle aller Ungerechtigkeiten ist der Haß.

HG 374

BlutbedeutetLiebtätigkeit; somitdaneueWillige,dasderwiedergeborene geistige
Mensch empfängt vomHerrn;dieses neue Willige ist dasselbe, was Liebtätigkeit,
denn aus der Liebtätigkeit wird ein neuer Willegebildet; dieLiebtätigkeit nämlich
oder die Liebe ist das eigentlich Wesentliche oder Leben des Willens, denn nie
kann jemand sagen, daß er etwas wolle, es sei denn darum, daß er es wert hält
oder liebt. Sagen, man denke es, ist nicht Wollen, wenn nicht das Wollen dem
Denken innewohnt: dieser neue Wille, welcher der Liebtätigkeit angehört, ist
hier das Blut; welcher Wille nicht der des Menschen, sondern des Herrn beim
Menschen ist; und weil des Herrn, darf er durchaus nicht vermischt werden mit
dem, was dem Willen des Menschen angehört, der, wie gesagt, so verdorben
ist.
Blut, auf den wiedergeborenen geistigen Menschen bezogen, bedeutet es die
Liebe zumHerrn; aber auf den Herrn bezogen, bedeutet es all Sein menschliches
Wesen, folglich die Liebe selbst, d.h. Seine Barmherzigkeit gegen das Menschen-
geschlecht. Daher bedeutet Blut, im allgemeinen, weil die Liebe, und was zur
Liebe gehört, Himmlisches, das allein des Herrn ist, somit, auf den Menschen
bezogen, Himmlisches, das der Mensch vomHerrn empfängt. Das Himmlische,
das der wiedergeborene geistige Mensch vom Herrn empfängt, ist geistig
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Himmlisches.
Daß das Blut die Seele heißt und das Heilige der Liebtätigkeit bedeutet, und daß
das Heilige der Liebe in der jüdischen Kirche vorgebildet wurde durch Blut,
kommt daher, daß das Leben des Leibes im Blut besteht; und weil das Leben
des Leibes imBlut besteht, so ist es seine äußerste Seele, so daß man sagen kann,
das Blut sei die leibliche Seele, oder in ihmseidas leibliche Leben des Menschen;
und weil in den vorbildlichen Kirchen Inneres durch Äußeres vorgebildet wurde,
darum die Seele oder das himmlische Leben durch Blut. HG 1001

Blut in entgegengesetzten Sinn bedeutet: die der Liebtätigkeit angetane Gewalt,
folglich was der Liebtätigkeit entgegen ist, somit allen Haß, alle Rache, alle
Grausamkeit, hauptsächlich die Entweihung. HG 1005

Blut bezeichnet das Falsche aus dem verständig Eigenen des Menschen.
HG 3813

Blut bedeutet das Heilige.
Alles Heilige im Himmel geht aus vom Göttlich-Menschlichen des Herrn, und
daherallesHeilige inderKirche.Deshalb ist, damit man es nicht verletzen möchte,
vomHerrndasheiligeAbendmahleingesetztworden,undwirdmit ausdrücklichen
Worten dabei gesagt, das Brot darin sei Sein Fleisch, und der Wein darin sei
Sein Blut, somit Sein Göttlich-Menschliches sei es, aus demnunmehr das Heilige
kommt.
Bei den Alten bezeichnete Fleisch und Blut das eigene Menschliche, weil das
Menschliche aus Fleisch und Blut besteht.
Das Eigene des Herrn selbst, das Er mit eigener Macht Sich erworben hat, ist
göttlich. Sein Eigenes von der Empfängnis her war das, welches Er von Jehovah,
Seinem Vater hatte, und war selbst Jehovah, daher war das Eigene, das Er Sich
im Menschlichen erwarb, göttlich. Dieses eigene Göttliche im Menschlichen
ist es, was Fleisch und Blut genannt wird, Fleisch ist Sein göttlich Gutes, Blut
das dem göttlich Guten angehörige göttlich Wahre.
Die göttlicheLiebe,welche ist dieLiebegegendasganzemenschliche Geschlecht,
und die Gegenliebe des Menschen zum Herrn, und auch die Liebe gegen den
Nächsten sind es, die imheiligen Abendmahl bezeichnet und vorgebildet werden:
die himmlisch göttliche Liebe durch das Fleisch oder Brot darin, und die geistig
göttliche Liebe durch das Blut oder den Wein darin.
Weil durch Blut imechten Sinn das Heilige bezeichnetwird, so wird imentgegen-
gesetzten Sinn durch Blut und Blute dasjenige bezeichnet, was ihmGewalt antut,
und zwar deswegen, weil durch unschuldiges Blutvergießen bezeichnet wir das
Heilige verletzen, darum wurde auch Frevelhaftes im Leben und Unheiliges im
Gottesdienst Blut genannt. HG 4735

Blut bedeutet Gewissensbisse, aber nur bei diejenigen, die Angst hatten, als sie
sündigten. HG 5476
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Blut, sofern es das vom Herrn ausgehende heilige Wahre ist, und im entgegen-
gesetzten Sinn das verfälschte und entweihte Wahre. HG 6978, 7317

Imentgegengesetzten Sinn bedeutet Blut die Gewalt, die derLiebtätigkeit angetan
wird, wie auch die, die demGlauben, somit demvomHerrnausgehenden heiligen
Wahrenangetanwird.UndweilGewaltangetanwird,wennmanverfälscht,deshalb
wird durch Blut die Verfälschung des Wahren bezeichnet, und in höherem Grad
die Entweihung des Wahren. HG 7326

Blut bedeutet das göttlich Wahre, das Sache des Lebens und des Gottesdienstes
geworden ist.
VomMenschen aufgenommen, wird nämlich von demWahren gesagt, das Sache
desLebens und so des Gottesdienstes wird. Sache des Lebens und desGottesdien-
stes wird es aber dann, wenn der Mensch davon angeregt wird, oder es liebt,
oder, was dasselbe ist, es will, und aus demWollen, somit aus Liebe und Neigung
es tut.
Ebenso verhält es sich aber auch mit demWahren, das Sache des Gottesdienstes
wird. Ein Gottesdienst aus dem Wahren, das bloß im Gedächtnis haftet und von
da aus im Verstand erscheint, ist kein Gottesdienst; aber ein Gottesdienst aus
dem Wahren, das aus dem Willen, somit aus Neigung und Liebe kommt, ist ein
Gottesdienst. Dieser Gottesdienst wird imWort ein Gottesdienst aus demHerzen
genannt, jener aber ein Gottesdienst des Mundes.
Durch das Blut des Herrn, das Er amKreuz vergossen hatte, wird das vomHerrn
ausgehende göttlich Wahre verstanden. HG 9393

Das Blut der Schlachtopfer und das Blut des Herrn beimAbendmahl bezeichnet
das göttlich Wahre. HG 10033

Blut an den Boden des Altars gießen
Blut an den Boden des Altars gießen bedeutet, das göttlich Wahre sei ganz im
Sinnlichen, welches das Letzte des Menschen ist.
Der sinnliche Mensch kann nur den letzten Sinn (Buchstabensinn) des Wortes
begreifen. In diesem buchstäblichen Sinn sind aber alle inneren Wahrheiten
einschließlich des göttlich Wahren enthalten, und darum ist das göttlich Wahre
im Sinnlichen, welches das Letzte des Menschen ist. HG 10028

Blut des Bundes
Blut des Bundes bedeutet die Verbindung des Herrn in Ansehung des Göttlich-
Menschlichen mit dem Himmel und mit der Erde. HG 9400

Blut des Farren (junger Stier)
Blut des Farren bedeutet das göttlich Wahre, angepaßt dem natürlichen oder
äußeren Menschen. HG 10026
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Blut des Lammes
Blut des Lammes bezeichnet das heilige Wahre, das dem Guten der Unschuld
angehört. HG 7846

Blut des Lammes bezeichnet das Wahre des Guten der Unschuld.
Das Gute der Unschuld ist das Gute der Liebe zum Herrn, denn diejenigen, die
in dieser Liebe sind, sind in der Unschuld. Daher kommt es, daß diejenigen, die
im innersten oder dritten Himmel sind, vor den übrigen in Unschuld sind, weil
in der Liebe zum Herrn.
Das Wahre des Guten der Unschuld das sich bei ihnen findet, ist nicht das
Glaubenswahre, sonderndasGutederLiebtätigkeit, denndiejenigen,die imdritten
Himmel sind, wissen nicht was Glaube ist, also auch nicht, was das Wahre
desselben, denn sie sind in dem Innewerden des Wahren, das dem Glauben
angehört, und vermöge desselben wissen sie sogleich,daßetwas so ist, und stellen
auch keine Erörterungen darüber an, ob etwas so sei oder nicht, noch weniger
streiten sie darüber. HG 7877

Blut der Söhne
Blut der Söhne bezeichnen Glaubenswahrheiten. HG 1167

Blut sprengen auf den Altar
Blut sprengen auf den Altar ringsherumbezeichnet die Vereinigungdes göttlich
WahrenmitdemgöttlichGuten imHerrn,d.h.dieVerherrlichungdesMenschlichen
zum Göttlich-Menschlichen. HG 10047

Blut sprengen auf Aharon und auf seine Kleider bedeutet die gegenseitige
Vereinigungdes göttlich Guten mit demgöttlich Wahren in den oberen Himmeln.

HG 10067

Blut der Töchter
Blut der Töchter bezeichnen das Gute der Liebtätigkeit. HG 1167

Blut der Trauben
Blut der Trauben, sofern es das Gute der Liebe bezeichnet, und imhöchsten Sinn
das göttlich Gute des Herrn aus Seiner göttlichen Liebe. HG 6378

Blut: unschuldiges Blut vergießen
Durch unschuldiges Blut vergießen wird das göttlich Wahre und Gute vomHerrn,
somit den Herrn selbst, beim Menschen der Kirche austilgen. HG 9262

Blut vergießen
Blut vergießen heißt der Liebtätigkeit Gewalt antun. HG 1010
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Blutvergießen bezeichnet dem göttlich Wahren oder dem Wahren des Guten,
wie auch dem Guten selbst Gewalt antun; denn wer dem Wahren Gewalt antut,
der tut auch dem Guten Gewalt an, weil das Wahre so verbunden ist mit dem
Guten, daß das eine dem anderen angehört. HG 9127

Blutbräutigam
Blutbräutigambedeutet voll von aller Gewalt undFeindseligkeit gegendasWahre
und Gute. HG 7047

Blüte
Der Mensch, der geboren wird, wird im Wort hie und da mit Gegenständen des
Pflanzenreiches, hauptsächlich mit Bäumen verglichen, und zwar deshalb, weil
das ganze Pflanzenreich, wie auch das Tierreich, solches vorbildet, was beim
Menschen, folglich was imReich des Herrn ist, denn der Mensch ist ein Himmel
in kleinster Form. Aber hauptsächlich der Mensch, der von neuemgeboren, d.h.,
der vom Herrn wiedergeboren wird, ist es, der ein Himmel genannt wird, denn
alsdann wird er demgöttlich Guten und Wahren, das vomHerrn ist, und folglich
demHimmel eingepflanzt, denn der Mensch, der wiedergeboren wird, hat seinen
Anfang, ebenso wie ein Baum, von einemSamen aus, deshalb wird durch Samen
im Wort bezeichnet das Wahre, das vomGuten stammt; sodann bringt er ebenso
wie ein Baum Blätter, hernach Blüten und endlich Frucht hervor; denn er bringt
solches hervor, was der Einsicht angehört, was auch im Wort durch Blüten
bezeichnet wird, hernach solches, was der Weisheit angehört. Dieses ist es, was
durch Blüten bezeichnet wird, und endlich solches, was dem Leben angehört,
nämlich Gutes der Liebe und Liebtätigkeit im Tun, was im Wort durch Früchte
bezeichnet wird. HG 5115

Das Sprossen und Fruchtbringen des Baumes bildet, wie HG. 5115 gesagt wurde,
des Menschen Neugeburt vor. Das Grünwerden von Blättern den ersten Zustand,
das Blühen den zweiten oder den nächsten vor der Wiedergeburt, und das
Fruchtbringen den dritten,welcher der eigentliche Zustand des Wiedergeborenen
ist. Daher kommt es,daßdieBlätterdasjenigebedeuten,was der Einsicht angehört
oder die Wahrheiten des Glaubens, denn diese sind das erste der Wiedergeburt
oder Neugebärung; die Blüten aber dasjenige, was der Weisheit angehört, oder
das Gute des Glaubens, weil dieses zunächst der Wiedergeburt oderNeugebärung
vorangeht, und die Früchte dasjenige, was dem Leben angehört oder Werke der
Liebtätigkeit,weil diese folgenunddeneigentlichenZustanddesWiedergeborenen
bilden. HG 5116

Blüte bedeutet das Wißtümliche des Wahren.
Daß die Blumen diese Bedeutung haben, beruht darauf, daß die Blumen (oder
Blüten) Gewächse sind, die den Früchten und Samen vorausgehen, und sie in
ihrer Art erzeugen, denn daß die Bäume und Pflanzen blühen, ehe sie Frucht
bringen, ist bekannt.
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Ebenso verhält es sich mit demMenschen in Ansehungder EinsichtundWeisheit.
Das Wißtümliche des Wahren geht voraus, und erzeugt auf seine Weise das, was
der Weisheit beim Menschen angehört; denn es dient seiner Vernunft zu
Gegenständen und so zu Mitteln des Weisewerdens. Daher kommt es, daß das
Wißtümliche des Wahren den Blüten und das Gute des Lebens, welches das Gute
der Weisheit ist, der Frucht gleich ist, weil alles, was in der geistigen Welt ist,
sich auf solches bezieht, was beimMenschen ist, ausdemGrund,weilderHimmel
einenMenschendarstellt, undallemund jedem,wasbeimMenschen ist, entspricht.

HG 9553

Das Blühen vor der Frucht entspricht demZustand desjenigen Lebensalters beim
Menschen, wo das eheliche Gefühl in die Gemüter dringt und sie fröhlich stimmt,
somit wo das Wahre verbunden wird mit dem Guten; die Frucht aber entspricht
dem Guten selbst, das in dem Maß, als es reift wie die Frucht, sich in Werken
äußert. Daher kommt es, daß die Früchte im Wort die Werke der Liebtätigkeit
bezeichnen; und daß das Blühen vor der Frucht mit der Stimme und Freude der
Braut und des Bräutigams verglichen wird. HG 10185

Blutschlange
DaßunterSchlangenverstandenwirdallesBöse imallgemeinenunddieSelbstliebe
insbesondere, kommt daher, daß alles Böse aus dem Sinnlichen und dann auch
aus dem Wißtümlichen, die zuerst durch die Schlange bezeichnet worden sind,
entstanden ist, dahernundasBöseselbst jederArt,und insbesonderedieSelbstliebe
oder der Haß gegen den Nächsten und den Herrn, der dasselbe ist. Dieses Böse
oder dieser Haß wird, weil er mannigfach ist, und mehrere Gattungen und noch
mehrere Arten hat, im Wort unterschieden durch die Gattungen der Schlangen,
wie durch Schlangen, Basilisken, Ottern, Blutschlangen, Prester oder feurige
Schlangen, durch fliegende wie auch kriechende Schlangen durch Vipern, somit
je nach den Verschiedenheiten des Giftes, das der Haß ist. HG 251

Bock
Bock bedeutet das Wahre des Guten. HG 4005

Böcke bezeichnen insbesondere diejenigen, die im Glauben ohne Liebtätigkeit
sind, dies kann erhellen aus der Bedeutung der Böcke, insofern sie imguten Sinn
diejenigen bezeichnen, die im Wahren des Glaubens und dadurch in einiger
Liebtätigkeit sind; im entgegengesetzten Sinn aber diejenigen, die im Glauben
ohne Liebtätigkeit sind und Vernünfteleien anstellen über das Heil aus ihren
Grundlehren, daß der Glaube selig mache. HG 4169

Ziegenbock bedeutet die äußeren Wahrheiten aus Lustreizen.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Ziegenbocks im Wort, sofern er natürliche
Wahrheiten bezeichnet, d.h. Wahrheiten, des äußeren Menschen, aus denen
Lustreize des Lebens kommen. Dann auch, sofern es äußere Wahrheiten aus
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Lustreizen sind.
Wahrheiten des äußeren Menschen, aus denen Lustreize des Lebens kommen,
sind solche göttliche Wahrheiten, wie sie dem Buchstabensinn des Wortes
angehören, und aus denen die Lehren der echten Kirche abgeleitet werden. Die
Lustreize, die daher kommen, werden durch Ziegen bezeichnet; somit durch den
Ziegenbock im echten Sinn diejenigen, die in solchen Wahrheiten und in den
Lustreizen derselben sind.
Im entgegengesetzten Sinn aber werden durch den Ziegenbock diejenigen
bezeichnet, die in den äußeren Wahrheiten sind, d.h. in den Scheinbarkeiten des
Wahren aus demBuchstabensinn, die den Lustreizen ihres Lebens zusagen, wie
den Lustreizen des Leibes, die im allgemeinen Vergnügungen genannt werden,
und den Lustreizen der Seele, die imallgemeinenEhrenundGewinnesind.Solche
Menschen werden durch den Ziegenbock imentgegengesetzten Sinn bezeichnet.
Kurz, durch den Ziegenbock in diesem Sinn werden bezeichnet, die in dem von
der Liebtätigkeit getrennten Glauben sind, denn diese nehmen aus dem Worte
nichts anderes heraus, als was mit den Lustreizen ihres Lebens übereinstimmt,
d.h. was die Triebe der Selbst-und Weltliebe begünstigt. Die übrigen Wahrheiten
leiten sie durch falsche Erklärungen auf dasselbe hin, und stellen daher ihre
Falschheiten (Irrtümer) als Scheinbarkeiten des Wahren dar.
Der Ziegenbock in Beziehungaufdie jüdischeKirchebedeutetdiejenigen, welche
die inwendigenWahrheiten fürnichtsachteten, aberdieäußerenannehmen, soweit
sie für ihre Liebestriebe günstig lauteten, und diese zielten dahin, daß sie die
Größten und Reichsten sein möchten, daher erkannten sie den Christus oder
Messias, den sie erwarteten, nicht anders denn als einen König an, der sie über
alle Nationen und Völker im ganzen Weltkreis erheben, und diese als die
gemeinsten Sklaven ihnen unterwerfen sollte.
Der Ziegenbockaber inBeziehungauf die christliche Kirche bedeutet diejenigen,
die in den äußeren Wahrheiten aus Lustreizen, d.h., die im getrennten Glauben
sind; denn diese bekümmern sich auch nichtumInwendiges,undwennsie solches
lehren, so geschieht es bloß, um damit Ruhm zu erhaschen, um zu Ehrenstellen
erhoben zu werden und ein reichliches Einkommen zu erlangen. Das sind die
Lustreize, die sie imHerzen haben, während sie die Wahrheiten imMundeführen,
und überdies denken sie die Wahrheiten des echten Glaubens durch unrichtige
Erklärungen zugunsten ihrer Liebestriebe. HG 4769

Lämmer, Schafe, Böcke und Ziegen, welche die Herden bilden, entsprechen dem
Guten der Liebtätigkeit. HG 6048

Bock, bunter
Bunte Böcke bedeuten das mit Bösem gemengte und vermischte Wahre. Das
mit Bösem vermischte Wahre gehört wesentlich dem Verstand an.

HG 4005, 3993, 3995
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Bock, getüpfelter und gefleckter
Getüpfelte Böcke bedeuten das mit Bösem gemengte und vermischte Gute. Das
mit Bösem vermischte Gute gehört dem Willen an. HG 4005

Böcklein
Böcklein und Ziege bezeichnen das Wahre und Gute der Unschuld des äußeren
oder natürlichen Menschen.
Man muß wissen, daß alle sanften und nützlichen Tiere, die im Wort genannt
werden, im echten Sinn Himmlisches, das dem Guten angehört, und Geistiges,
das dem Wahren angehört, bedeuten; und weil es verschiedene Gattungen von
HimmlischemoderGutemgibt,undfolglichverschiedeneGattungenvonGeistigem
oder Wahrem, wird etwas anderes durch das eine Tier als durch das andere
bezeichnet, nämlich etwas anderes durch das Lamm, etwas anderes durch das
Böcklein, etwas anderes durch das Schaf, durch die Ziege, durch den Widder,
durch den Bock, durch den Farren (=junger Stier), durch den Ochsen, dann auch
etwas anderes durch das Pferd und durch das Kamel, auch etwas anderes durch
die Vögel, und etwas anderes durch die Tiere des Meeres, als durch die Walfische
und durch die Fische. Daß das Böcklein und die Ziege die Unschuld bedeuten,
wird auch klar aus den Schuldopfern, daß man nämlich, wenn jemand aus Irrtum
sündigte, solche darbringen sollte. HG 3519

Boden
Boden, wie auch Feld, ist der äußere Mensch, während er himmlisch wird.

HG 90

Boden bedeutet den äußeren Menschen. Wenn der Mensch wiedergeboren ist,
wird er nicht mehr Land genannt, sondern Boden, weil in ihmhimmlische Samen
eingepflanzt sind. HG 268

Boden bedeutet eine Spaltungoder Ketzerei, weil Feld die Lehre bedeutet, daher
der Boden, in demdas Feld ist, eine Spaltung ist. Der Mensch selbst ist ein Boden,
wie auch ein Feld, weil ihm eine Lehre eingepflanzt wird. HG 377

Boden im echten Sinn ist die Kirche oder der Mensch der Kirche, daher alles
wasdieKirchebekennt.NachdemSubjekt richtet sich das, was von ihmausgesagt
wird; daher auch der, welcher sich übel zum Glauben bekennt, d.h. zu einer
Spaltung oder Ketzerei, ebenfalls Boden genannt wird. HG 386

ImWortewird der Boden genauunterschiedenvonErde;durchBodenwirdüberall
bezeichnet die Kirche oder etwas von der Kirche; daher auch der Name des
Menschen oder Adam, das heißt Erdboden; unter Erde wird dort hin und wieder
verstanden eine Nicht-Kirche oder ein Nicht-EtwasderKirche. Boden bezeichnet
auch die Kirche der Heiden. HG 566, 593
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Erde ist ein Wort, das im Worte sehr oft genannt wird, und durch sie wird
bezeichnet das Land, in demdie wahre Kirche des Herrn, wie das Land Kanaan;
auch das Land, in dem keine Kirche ist, wie das Land Ägyptens, und das Land
der Heiden, somit steht es für die Völkerschaft, die daselbst ist. Land heißt es
von der himmlischen Liebe, wie das Land Kanaan; die Länder der Heiden von
unsauberen Trieben; aber Boden vom Glauben, der eingepflanzt wird. HG 620

Boden wird der Mensch genannt, weil es der erste Zustand ist, wo der Mensch
zur Kirche wird, und ihmdas Gute und Wahre des Glaubens eingepflanzt werden
kann. HG 872

Der Boden ist im allgemeinen der Mensch der Kirche und alles, was zur Kirche
gehört, folglich hier alles, was vom Herrn durch den inneren Menschen erzeugt
wird im äußeren. Der Boden selbst ist im äußeren Menschen, in seinen Trieben
und in seinemGedächtnisse: weil es scheint, als ob der Mensch das Gute hervor-
brächte, darum wird gesagt, alles, was der Boden hervorkriechen läßt: aber es
ist ein Schein; es geschieht durch den inneren Menschen vom Herrn, denn es
gibt, wie gesagt, nichts Gutes und Wahres, außer vom Herrn. HG 990

Boden bedeutet den Menschen der Kirche, oder was dasselbe ist, die Kirche,
denn damit eine Kirche sei, muß der Mensch eine Kirche sein: Boden heißt die
Kirche darum, weil sie Samen empfängt, welche die des Glaubens sind, oder
Wahres und Gutes des Glaubens. Der Boden wird von der Erde, die, wie gezeigt
worden, ebenfalls die Kirche bezeichnet, unterschieden, wie der Glaube von
der Liebtätigkeit. Gleichwie die Liebtätigkeit in sich enthält den Glauben, so
enthält die Erde in sich den Boden; wenn daher von der Kirche im allgemeinen
die Rede ist, so wird sie genannt Erde, wenn im besonderen, so wird sie genannt
Boden. HG 1068

Das Himmlische oder das Gute, das Angehör der Liebe zum Herrn und der
Liebtätigkeit gegen den Nächsten ist, wird mit dem Boden, ferner auch mit dem
Acker verglichen, und heißt auch Boden und Acker, weil es das Himmlische
oder das Gute ist, das die Wahrheiten des Glaubens aufnimmt, die mit Samen
verglichen, auch Samen genannt werden. HG 2971

„Auf demErdboden“ bezeichnet „überall, wo die Kirche ist“, denn durch Boden
wird ebenso wie durch Land die Kirche bezeichnet. HG 10570

Boden bauen
Den Boden bauen bezeichnet die Spaltung oder die Ketzerei ausbilden.

HG 381

Bogen
Siehe: Regenbogen.
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Bogen (Waffe)
Weil der Krieg im Wort wie auch in den Büchern (z.B. Kriege Jehovahs) der
AltenKirche,dengeistigenKriegbedeutete, sobedeuten alle Waffen: als Schwert,
Spieß, Schild, Schirm, Geschoße, Pfeile und Bogen solches insbesondere, was
zu demimgeistigen Sinn verstandenen Krieg gehört. Von den einzelnen Waffen,
was sie insbesondere bedeuten, soll aus göttlicher Barmherzigkeit des Herrn
anderswo gesagt werden; hier nun, was der Bogen, daß er nämlich die Lehre
des Wahren bedeutet, und zwar von den Geschoßen, Pfeilen, oder Wurfspießen,
welche die Lehrsätze sind, aus denen und mit denen hauptsächlich diejenigen
kämpfen, die geistig sind, die daher ehemals Bogenschützen hießen. HG 2686

Bogen, Köcher bedeuten die Lehre des Guten des Natürlichen, das durch Esau
vorgebildet wird. HG 3499

Sach.9/9,10,13: „Frohlocke sehr, du Tochter Zions, schalle laut, du Tochter
Jerusalems, siehe, dein König kommt zu dir; ausrotten will Ich den Wagen aus
Ephraim,unddasRoßausJerusalem;undausrottenwill ichdenBogendesKrieges,
dagegen wird er vom Frieden reden mit den Heiden; und sein Herrschen wird
sein vom Meer bis zum Meer, und vom Flusse bis zu den Grenzen des Landes.
Spannen werde Ich Mir Jehudah, mit Bogen füllen Ephraim, und werde erwecken
deine Söhne, Zion, mit deinen Söhnen, Javan“: hier von der Zukunft des Herrn
und der Kirche der Heiden; ausrotten den Wagen aus Ephraim und das Roß aus
Jerusalem, bedeutet alles Verständige der Kirche; mit Bogen füllen Ephraim,
bedeutet einen neuen Verstand geben, daß der Wagen die Lehre ist, sehe man
HG 5321, daß Roß das Verständige: HG 2760-2762, 3217, 5321, und daß der
Bogen ebenfalls die Lehre: HG 2685, 2686, 2709; denn die Lehre hängt vom
Verständigen ab; denn wie sie verstanden wird, so glaubt man. Das Verständnis
der Lehre macht die Beschaffenheit des Glaubens. Daher werden die Söhne
Ephraims auch Bogenschützen genannt bei Ps.78/9: „Die Söhne Ephraims, die
bewaffnete Bogenschützen sind, haben sich abgewandt am Tag der Schlacht“.

HG 5354

Bogenschütze
Der Mensch der geistigen Kirche wurde ehemals ein Bogenschütze genannt,
weil er sich mit Wahrheiten verteidigt, und über Wahrheiten spricht, anders als
der Mensch der himmlischen Kirche, der aus dem Guten sicher ist, und nicht
von Wahrheiten spricht. Die Wahrheiten, womit der Mensch der geistigen Kirche
sich verteidigt, und wovon er spricht, sind aus der Lehre, die er anerkennt.

HG 2709

Imentgegengesetzten Sinn bedeutet der Bogenschütze denjenigen, der als Feind
(mit Falschem) mit dem geistigen Menschen kämpft. HG 6422
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Bohnen
Bohnen bedeuten die weniger edlen Arten des Guten. HG 3332

borgen
Borgen, sofern es heißt das Wahre anderswoher empfangen als von sich, somit
das Wahre von einer anderen Sippschaft.
Daß borgen die Bedeutung hat, beruht darauf, daß es in der geistigen Welt kein
anderes Gutes gibt, das von anderen erbeten und gegeben wird, als solches, das
der Einsicht und Weisheit angehört. Es gibt zwar sehr viele andere Gegenstände,
die sichtbar vorhanden sind, ja unzählige, aber sie sind Erscheinungen aus dem,
was der Einsicht und Weisheit angehört.
Vom Menschen wird gesagt, er empfange die Wahrheiten aus sich, wenn er sie
aus den Wahrheiten, die bei ihm sind, erschließt. Diese verbindet er alsdann mit
den früheren, wenn er aber das tut, so läßt er keine anderen Wahrheiten zu, als
die unter dem gleichen Guten zusammenstimmen; denn das Gute ist es, was die
Wahrheiten in Reihen ordnet, und sie verknüpft. Das Gute ist nämlich gleichsam
die Seele imMenschen, und die Wahrheiten sind gleichsamdas, womit die Seele
sich bekleidet, und wodurch sie wirkt. Daß alles und jedes im Menschen aus
seiner Seele lebt, ist bekannt, somit auch die Wahrheiten, die dem Glauben
angehören,ausdemGutenderLiebezumHerrnundderLiebegegendenNächsten.
Ist dieses Gute nicht die Seele des Menschen, sondern das Gute der Selbstliebe
oder der Weltliebe, dann ist der Mensch kein Mensch, sondern ein wildes Tier,
und erscheint auch imanderen Leben imHimmelslicht als einwildes Tier, obwohl
er in seinemeigenen Licht, das beimHimmelslichtFinsterniswird, als ein Mensch
erscheint. Aber man merke, daß der Herr die Wahrheiten nach dem Guten des
Lebens des Menschen ordnet.
Hingegen wird vomMenschen gesagt, er empfange die Wahrheiten anderswoher,
wenn er von einemanderen belehrt wird; wenn dieselben nicht unter demGuten
zusammenstimmen, worin er ist, so werden sie zwar in seinemGedächtnis unter
den Wißtümern niedergelegt, werden aber nicht sein Eigen, d.h. Sache seines
Glaubens, weil sie von einer anderen Sippschaft sind. HG 9174

Borte
Borte, sofern es ausdrückt: allenthalben begrenzt und geschlossen. HG 9914

Böse/böse
Das Böse nicht nur der Ältesten Kirche, die vor der Sündflut war, sondern auch
das Böse der jüdischen Kirche, war auch hernach das Böse der neuen Kirche
oder der aus den Heiden nach der Ankunft des Herrn, sowie auch das Böse der
jetzigen Kirche ist, daß man nicht dem Herrn oder dem Worte glaubt, sondern
sich selbst und seinen Sinnen, daher der Unglaube; und wenn kein Glaube da
ist, so ist auch keine Nächstenliebe da, somit alles falsch und böse. HG 231
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Böse bezeichnet die Versuchung. Alle Versuchungen scheinen böse, aus der
Ursache, weil sie innere Beängstigungen und Schmerzen sind, und gleichsam
als Verdammnis erscheinen, denn der Mensch wird dann in den Zustand seines
Bösen versetzt, folglich unterböseGeister, die ihn anklagen und so sein Gewissen
quälen. Aber dennoch verteidigen ihn die Engel, d.h. der Herr durch die Engel,
Der ihn in Hoffnung und Vertrauen hält, und das sind die Kräfte zum Kämpfen
aus dem Inneren, durch die er Widerstand leistet. HG 6097

Das Böse oder Übel ist die Hölle, weil die Hölle selbst nichts als Böses ist; denn
ob du sagst, alle in der Hölle seien böse, oder ob du sagst, die Hölle sei das Böse,
ist einerlei. Im geistigen Sinn wird, wenn das Böse gesagt wird, die Hölle
verstanden, denn die, welche im geistigen Sinn sind, wie die Engel im Himmel,
redenunddenkenohneBeziehungaufbestimmtePersonen,weil sie inumfassender
Weise denken und reden, mithin ist das Böse für sie die Hölle. HG 6279

Das Böse ist: Falschheit, Bosheit und Betätigung solcher Dinge, die gegen das
Gute der Liebtätigkeit sind. HG 9251

Das Böse, sofern es Scheidung, Trennung und Abwendung vom Göttlich
bezeichnet; d.h. der Mensch wendet sich den weltlichen, irdischen und leiblichen
Dingen zu. HG 10472

Böse: das Böse vergelten
„Das Böse vergelten, das wir ihm getan haben“, bedeutet, daß deshalb ihnen
Strafe bevorstehe ihrem Verdienste gemäß.
Wenn böse Geister etwas Böses in der geistigen Welt tun, und zwar mehr, als
sie aus dem Leben in der Welt in sich aufgenommen haben, dann werden sie
durch Strafgeister gezüchtigt. Es ist ein Gesetz, daß keiner schlimmer werden
darf, als er in der Welt gewesen ist. Und es ist eine solche Ordnung im anderen
Leben, daß das Böse seine Strafe mit sich bringt. In der Hölle züchtigt einer den
anderen. HG 6559

Bösen nicht widerstehen
Dem Bösen nicht widerstehen bedeutet, daß denen das Böse nicht schadet, die
im Wahren und Guten sind, denn sie sind durch den Herrn geschützt.
(Dem Bösen soll man so lange widerstehen, bis man wiedergeboren ist, denn
wer wiedergeboren ist, hat keine Versuchungen mehr). HG 9049

Böses im Sinn haben
Böses im Sinn haben, sofern es heißt: Böses beabsichtigen, denn das Böse, da
man gegen jemanden im Sinn hat, wird auch beabsichtigt.
Der Mensch, der vom Guten und Wahren entfremdet ist, beabsichtigt nichts als
Böses, denn er kann das Gute nicht zumZwecke haben. Und was er beabsichtigt,
das herrscht bei ihm und ist daher auch in allen seinen Gedanken, und auch in
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den geringsten, denn die Absicht oder der Endzweck ist das eigentlichste Leben
des Menschen. HG 6571

Brand
Brand bedeutet Böses aus der Selbstliebe. Dies erhellt auch der Bedeutung, die
das Verbranntwerden, das Feuer, der Schwefel, das Erdpech im Wort haben,
in dem sie ausgesagt werden von den Begierden, hauptsächlich von denen, die
der Selbstliebe angehören. HG 1297

Brandmal (um Brandmal)
Brandmal, sofern es eine Verletzung oder Zerstörung des Guten der Liebe
bezeichnet.
Brandmal bedeutet aber die Verletzung des Guten der Liebe, weil Feuer Liebe
bedeutet; undweildieVerletzungdesGutenderLiebe die Begierde aus Eigenliebe
ist, und dies wird Brandmal genannt. HG 9055

Brandopfer
Die Brand- und Schlachtopfer waren nichts anderes als Vorbilder des inneren
Gottesdienstes, und daß sie, wenn sie getrennt wurden vom inneren Dienst,
abgöttisch waren. Der innere Gottesdienst besteht in der Liebe zum Herrn und
aus dieser Liebe die Nächstenliebe. HG 922

Brandopfer waren die Hauptbestandteile des Gottesdienstes der vorbildlichen
Kirche, so hernach die Schlachtopfer. Beide zusammen stehen für alle Gottesver-
ehrung: die Brandopfer für die Verehrung aus Liebe, die Schlachtopfer für die
Verehrung aus dem Glauben. HG 923, 8680

Die Brand-und die Schlachtopfer in der jüdischen Kirche bildeten nichts anderes
vor, als die himmlischen Dinge, die zum Reich des Herrn in den Himmeln, und
zum Reich des Herrn auf Erden oder in der Kirche, sodann die, die zum Reich
des Herrn oder zur Kirche bei einemjeden, imallgemeinen alle die, die zur Liebe
und Liebtätigkeit gehören, denn diese sind himmlisch; und eine jede Gattung
von Opfern etwas Besonderes. Diese alle wurden zu damaliger Zeit Brot genannt.
Als daher die Opfer abgeschafft wurden, und an ihre Stelle für den äußeren
Gottesdienst etwas anderes trat, wurde verordnet, daß Brot und Wein gebraucht
werden sollten. Alle Brand- und Schlachtopfer werden auch Brot der Feuerung
für Jehovah genannt. HG 2165

Das Brandopfer beim hebräischen Volk und in der jüdischen Kirche war das
Heiligste ihres Gottesdienstes.
Es herrscht heutigen Tages allgemein der Glaube, daß die Brandopfer und
Schlachtopfer das Leiden des Herrn bezeichnet haben, und daß der Herr dadurch
die Missetaten aller versöhnt habe, ja daß der Herr sie auf sich genommen und
so weggenommen habe. Die Menschen glauben, daß sie so gerechtfertigt und
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selig werden, wenn sie nur denken, wäre es sogar in der letzten Todesstunde,
der Herr habe für sie gelitten, mögen während ihres ganzen Lebenslaufes sie
gelebt haben, wie sie immer wollten. Aber die Sache verhält sich nicht so. Das
Leiden am Kreuz war der letzte Grad der Versuchung des Herrn, durch die Er
das Menschliche mit dem Göttlichen und das Göttliche mit dem Menschlichen
völlig vereinigte, und so Sich verherrlichte. Diese Vereinigung ist es, durch die
diejenigen selig gemacht werden können, die den Glauben der Liebtätigkeit an
Ihn haben, denn das eigentlich Höchste, Göttliche könnte das menschliche
Geschlecht nicht mehr erreichen, da es sich von dem Himmlischen der Liebe
und dem Geistigen des Glaubens so weit entfernte, daß sie es nicht einmal mehr
anerkannten, noch weniger inne wurden. Damit das höchste Göttliche so
hinabsteigen konnte zu einem solchen Menschen, kamder Herr in die Welt, und
vereinigte in Sich das Menschliche mit dem Göttlichen, und diese Vereinigung
konnte nicht anders geschehen als durch die schwersten Kämpfe und Siege in
den Versuchungen, und endlich durch die letzte, welche die des Kreuzes war.

HG 2766

Es ist offenbar, daß alle Gebräuche oder äußeren Gottesdienste, die in der Alten
Kircheundspäter inder jüdischenstattfanden,denHerrnvorbildeten, sonamentlich
dieBrandopferundSchlachtopfer,weil siedieHauptbestandteiledesGottesdienstes
bei der hebräischen Völkerschaftwaren;undweildenHerrn, bildeten sie zugleich
auch dasjenige bei den Menschen vor, was des Herrn ist, nämlich dasHimmlische
der Liebe und das Geistige des Glaubens, folglich die Menschen selbst, die so
beschaffen waren, oder so beschaffen sein sollten. Daher kommt es, daß hier
durch das Schaf bezeichnetwerdendieGeistigen,d.h.diejenigen,diezurgeistigen
Kirche des Herrn gehören.
Bei den Brand- und Schlachtopfer bedeuteten die verschiedenen Tiere auch
Verschiedenes. HG 2807, 8936

Umzuerkennen,wasdaseinzelnederBrandopferundderSchlachtopfervorbildete,
muß man wissen, daß im Menschen ein Äußeres und ein Inneres ist, und daß
in beiden das ist, was sich auf das Wahre und auf das Gute bezieht; deshalb muß
der Mensch, wenn er wiedergeboren werden soll, in betreff des Äußeren und
des Inneren wiedergeboren werden, und in beiden in Ansehung des Wahren und
des Guten. Bevor aber der Mensch wiedergeboren werden kann, muß er vom
Bösen und vom Falschen gereinigt werden, denn dies steht hemmend entgegen.
DieReinigungendesäußeren Menschen werden vorgebildetdurchdieBrandopfer
und Schlachtopfer von Rindern, jungen Stieren und Böcken; die Reinigungen
des inneren Menschen durch die Brandopfer und Schlachtopfer von Widdern,
Ziegenböcken und Ziegen. Aber die Reinigung des eigentlich Inneren, welches
das Innerste ist, durchOpfervonLämmern. Daher kann man aus den Tieren selbst,
die geopfert wurden erkennen, welche Reinigung oder Versöhnung vorgebildet
wurde. HG 9990
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Durch die Brandopfer und Schlachtopfer wurde im allgemeinen die Reinigung
vomBösen und Falschen vorgebildet, und weildieReinigungvorgebildet worden
ist, so wurde auch die Einpflanzungdes GutenundWahrenvomHerrnvorgebildet
und auch die Verbindung derselben. Wenn nämlich der Mensch vom Bösen und
Falschen gereinigt worden ist, was durch die Entfernung desselben geschieht,
dann fließt das Gute und Wahre vom Herrn ein, und in dem Maße als das Gute
und Wahre in diesen Zustand einfließt, wird es auch eingepflanzt und verbunden,
denn der Herr ist beständig zugegen mit demGuten und Wahren bei einemjeden
Menschen. Es wird aber nur insoweit aufgenommen, als das Böse und Falsche
entfernt worden ist, mithin in dem Maß, als der Mensch davon gereinigt ist. Die
Verbindung des Wahren und Guten ist aber die Wiedergeburt. HG 10022

Bei den Brand-und Schlachtopfer wurden verschiedene Tiere verwendet. Diese
Tiere waren Rinder, junge Stiere, Böcke, Widder, Ziegen und Ziegenböcke, wie
auch Lämmer und junge Ziegen. Wer nicht weiß, was diese Tiere bedeuten, kann
durchaus nicht erkennen, was die Schlachtopfer und Brandopfer von ihnen im
besonderen bedeuten. Man muß aber wissen, daß alle Tiere, die auf Erden sind,
solche Dinge bedeuten, die im Menschen sind, und die sich im allgemeinen auf
die Neigungen seines Willens beziehen und auf die Gedanken seines Verstandes,
somit auf das Gute und auf das Wahre
Was aber die Schlacht- und Brandopfer von diesen Tieren anbelangt, so muß
man wissen
I. daß der vorbildliche Gottesdienst bei dem jüdischen und israelitischen Volke
hauptsächlich in Schlachtopfern und Brandopfern bestand;
II. daß die Schlachtopfer und Brandopfer im allgemeinen die Wiedergeburt des
Menschen durch das Wahre des Glaubens und das Gute der Liebe vom Herrn
bezeichneten;undimhöchstenSinndieVerherrlichungdesGöttlich-Menschlichen;
III. daß der ganze Gottesdienst durch Schlachtopfer und Brandopfer gemäß den
verschiedenen Verhältnissen, und daher mit aller Mannigfaltigkeit vorgebildet
wurde, und daß deshalb verschiedene Arten von Tieren zu den Opfern bestimmt
waren.
Durch die Schlacht-und Brandopfer von demjungen Stier, Rind und Bockwurde
die Reinigung und Wiedergeburt des äußeren oder natürlichen Menschen
vorgebildet; durch die Opfer vomWidder, der Ziege und demZiegenbock wurde
dieReinigungundWiedergeburtdes innerenodergeistigenMenschen vorgebildet;
und durch die Opfer vom männlichen Lamm, dem weiblichen Lamm und der
jungen Ziege wurde die Reinigung und Wiedergeburt des innersten oder
himmlischen Menschen vorgebildet.
ImbesonderenwirddurchdieSchlacht-undBrandopferdesWiddersdieReinigung
und Wiedergeburt des inneren Menschen, somit die Einpflanzung des Guten
der Unschuld und die Liebtätigkeit in ihm bezeichnet. HG 10042

Bei demjüdischen Volkgab es Schlachtopfer und Brandopfer. Die Schlachtopfer
bezeichneten die Reinigung vomBösen und Falschen und die Einpflanzung des
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Wahren; die Brandopfer dagegen bezeichneten die Verbindung des Wahren mit
dem Guten, also die vollständige Wiedergeburt. Ich höchsten Sinn aber, in dem
vomHerrngehandelt wird, bedeuteten die SchlachtopferdasAusstoßendesBösen
und Falschen von Seinem Menschlichen, das Er von der Mutter hatte, und die
Einpflanzung des göttlich Wahren aus dem göttlich Guten, das in Ihm war, und
die Brandopfer bedeuteten die Vereinigung des göttlich Wahren mit demgöttlich
Guten, und diese Vereinigung ist es, die unter der Verherrlichung verstanden
wird. HG 10053

Die Schlacht- und Brandopfer waren nicht befohlen, sondern nur zugelassen
waren, und daß man daher in den Himmeln kein Wohlgefallen an ihnen hatte.
Darum wurden die Speisopfer, die in Broten bestanden, auch dazu genommen,
wie auch die Trankopfer aus Wein, auf denen ein Wohlgefallen ruhte; denn das
Brot bedeutet alles himmlisch Gute, und der Wein alles Wahre desselben. Daher
kommt es auch, daß die Schlacht- und Brandopfer Brot genannt wurden, und
auch die Speisopfer oder Gaben, denn in der Grundsprache heißen die Speisopfer
Gaben. Man merke jedoch, daß das Fleisch des Schlacht- und Brandopfers im
besonderendasgeistigGutebedeutete,unddasBrotdesSpeisopfersdashimmlisch
Gute, und daß darum nicht nur Fleisch, sondern auch Brot geopfert wurde.

HG 10079

ImentgegengesetztenSinnwirddurchBrandopferderGottesdienst ausdeneigenen
Liebestrieben bezeichnet, und dieser Gottesdienst kommt aus den Lustreizen
derselben, die Böses sind, und durch die Schlachtopfer wird der Gottesdienst
aus dem Falschen von daher bezeichnet. Es wird gesagt die Verehrung der
Liebestriebe, weil mandasverehrt,was man liebt, und die Liebe es ist, die verehrt.

HG 10414

Braut
Die himmlische Ehe ist von der Art, daß sie im Eigenen ist, und daß das vom
Herr belebte Eigene heißt des Herrn Braut, wie auch Gattin. Das so vom Herrn
belebteEigenehat ein InnewerdenallesGutenderLiebeundWahrendesGlaubens,
eshat somit alle Weisheit und Einsicht verbundenmitunaussprechlicherSeligkeit.
Wie aber dieses belebte Eigene, das Braut und Gattin des Herrn heißt, beschaffen
sei, kann nicht mit wenigemgesagt werden, nur, daß die Engel inne werden, daß
sie vom Herrn leben, und wenn sie nicht daran denken, nicht anders wissen, als
daß sie aus sich leben; aber es ist ein allgemeines Gefühl, das von der Art ist,
daß sie, wenn sie auch nur im geringsten vom Guten der Liebe und vom Wahren
desGlaubensabweichen,eineVeränderunginnewerden;daher sie in ihremFrieden
und in ihrer Seligkeit, die unaussprechlich ist, sind, wenn sie im allgemeinen
Innewerden sind, daß sie vom Herrn leben. HG 155, 253

Die Braut bildete bei den Alten die Neigung zumWahren vor. Auch bezeichnete
sie die Kirche, wegen der Neigung zum Wahren. HG 3207, 4434, 4638
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Bräutigam
Bräutigam bezeichnet die Neigung zum Guten, welche vom Herrn; daher der
Herr selbst hie und da im Worte Bräutigam genannt wird.

HG 3207, 4434, 4638

Bräutigam bezeichnet das Gute und Braut das Wahre wo vom Herrn und von
der Kirche die Rede ist. HG 9182

Brei
Brei bedeutet Zusammentrag. In der Grundsprache ist es ein dem Brei eigener
Ausdruck, wie wenn man sage würde, er braute eine Brei, d.h., er trugzusammen.
Der erste Zustand des Menschen, der wiedergeboren wird, oder bei welchem
demGuten verbunden wird das Wahre, ist, daß zu allererst in seinemnatürlichen
Menschen, oder in dessen Magazin, welches das Gedächtnis genannt wird, die
Lehren des Wahren ohne bestimmte Ordnung zusammengetragen werden. Die
Lehren, die alsdann dort sind, können verglichen werden einer ungeordneten
undwie durcheinander liegenden Masse, und gleichsameinemChaos;dies jedoch
zudemZweck,daßes inOrdnunggebracht werden soll, dennalleswas inOrdnung
gebracht wird, ist Anfangs so beschaffen.
Dies ist es,wasbezeichnetwirddurchden Brei, den Jakob kochte, d.h. zusammen-
trug. Von selbst wird dies nicht in Ordnung gebracht, sondern vom Guten, das
in dasselbe einfließen muß, und in dem Maß und in der Art, als das Gute auf
jenes einwirkt, in solchem Maß und in solcher Art bringt es jenes in Ordnung.

HG 3316

Breite
Breite bezeichnet Wahres, Länge das Gute.
Eine dreifache Dimension hat alles imIrdischen,aber solcheDimensionenkönnen
nichtvonhimmlischenundgeistigenDingenausgesagtwerden;wennsieausgesagt
werden, so wird in Abgezogenheit von den Dimensionen verstanden größere
und geringere Vollkommenheit, dann ihre Qualität und Quantität; wie hier die
Qualität, daß es Überreste sind, und ihre Quantität, daß es wenige sind.

HG 650

Die Ursache, daß die Länge das Gute bedeutet und die Breite das Wahre, ist,
weil das Land das Himmelreich oder die Kirche bedeutet, von denen keine Länge
und Breite ausgesagt werden kann, sondern solches, das angemessen und ent-
sprechend ist, welches ist das Gute und das Wahre. Das Himmlische oder Gute
wird, weil es die erste Stelle einnimmt, der Länge verglichen, das Geistige aber
oder das Wahre, weil es die zweite Stelle einnimmt, wird verglichen der Breite.

HG 1613

ImWortbedeutendieDinge,dienach ihrenMaßenbeschriebenwerden, iminneren
SinnnichtMaße,sonderndieBeschaffenheitendesZustandes,dennMaßeschließen
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Räumliches in sich, im anderen Leben aber gibt es keine Räume, sowie auch
keine Zeiten, sondern diesen entsprechen die Zustände; und weil es so ist, so
bezeichnen die Längen, Breiten und Höhen, die sich auf gemessene Räume
beziehen,solches,wasSachedesZustandes ist.DaßdieLängedasHeiligebedeutet,
die Höhe das Gute und die Breite das Wahre. HG 4482

brennen
Siehe: Brand.

Brett (aus Schittimholz)
Die Bretter bedeuten das unterstützende Gute, weil sie aus Holz waren, und die
Teppiche, sowohl die der Wohnung als die des Zeltes, unterstützten, und auch
die beiden Decken über ihnen;daherwerdendurchBretter die Stützen bezeichnet.
Und weil sie aus Holz waren, bedeuteten sie solche, die aus dem Guten sind;
denn alles, was aus Holz ist, bedeutet das Gute, sogar bei den Häusern, die aus
Holz waren. Die Beschaffenheit des Guten wird durch das Schittimholz, aus dem
sie waren bezeichnet. HG 9634

Brot
Daß das Gute und Wahre die echten Speisen des Menschen sind, kann einem
jeden klar sein, denn wer derselben verlustig wird, hat kein Leben, sondern ist
tot; die Speisen, an denen seine Seele sich weidet, wenn er tot ist, sind das
Angenehme aus dem Bösen und das Ansprechende aus dem Falschen, welche
sind Speisen des Todes, dann die aus körperlichen, weltlichen und natürlichen
Dingen, die kein Leben in sich haben; und außerdem weiß ein solcher Mensch
auch nicht, was geistige und himmlische Speise ist, so wenig, daß er, so oft Speise
oder Brot im Worte genannt wird, meint, es werde leibliche Speise bezeichnet,
wie er dann bei dem Gebete des Herrn: „Gib uns das tägliche Brot“, meint, es
sei bloß die Nahrung des Leibes. Der Herr selbst ist das Brot des Lebens.

HG 680

Daß Brot des Himmlische bedeutet, kommt daher, daß das Brot im allgemeinen
alle Speise, somit im inneren Sinn alle himmlische Speise bezeichnet.
DanundasBrot imallgemeinen alle Speisen bezeichnet, so bedeutet es iminneren
Sinn alles das, was himmlische Speise genannt wird. Was noch besser erhellen
kann an den Brandopfern und Schlachtopfern, die dargebracht wurden von
Lämmern, Schafen, Ziegen, Böcken, Widdern, Kälbern, Stieren, die mit einem
Wort genannt werden „Brot der Feuerung für Jehovah“. Statt den Schlacht- und
Brandopfern wurden Brot und Wein eingesetzt.
Was also Brot bedeutet, ist nun hieraus klar, nämlich alles das, was die Opfer
vorbildeten, somit im inneren Sinn den Herrn selbst, und weil den Herrn selbst,
so bedeutet es die Liebe selbst gegen das ganze Menschengeschlecht, und was
zur Liebe gehört, wie auch die Gegenliebe des Menschen zumHerrn, und gegen
den Nächsten; somit bedeutet es alle himmlischen Dinge, und so der Wein alle
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geistigen.
Weil nun das Brot der Herr ist, so ist es das der himmlischen Dinge, die zur Liebe
gehören, und Sache des Herrn sind, denn der Herr ist das Himmlische selbst,
weil Er die Liebe selbst, d.h. die Barmherzigkeit selbst ist. Und weil es so ist,
so ist das Brot auch alles Himmlische, d.h. alle Liebe und Liebtätigkeit beim
Menschen, denn diese sind vom Herrn. Die daher nicht in der Liebe und
Liebtätigkeit sind, die haben den Herrn nicht bei sich, werden also nicht mit den
Gütern und den Seligkeiten beschenkt, die durch Brot iminneren Sinn bezeichnet
werden. HG 2165, 9127, 1727, 2187

Wenn der Mensch beim heiligen Abendmahl einfältig an den Herrn denkt, kraft
der Worte dort: „Das ist Mein Leib und das ist Mein Blut“, dann sind die Engel
bei ihm in der Vorstellung der Liebe zum Herrn und der Liebtätigkeit gegen den
Nächsten, denn dem Leibe des Herrn und dem Brot entspricht die Liebe zum
Herrn, und demBlut und Wein entspricht die Liebtätigkeit gegen den Nächsten,
und weil solcherart die Entsprechung ist, so fließt aus dem Himmel durch die
Engel in jenes Heilige, worin alsdann der Mensch ist, ein die Gefühlsregung,
die er gemäß dem Guten seines Lebens aufnimmt. HG 3464

Speise im allgemeinen bezeichnete dasjenige, was der Liebe und Liebtätigkeit
angehört, d.h. das gleiche, was himmlische und geistige Speise. Das Brot dabei
bezeichnete, was der Liebe zumHerrn, und der Wein, was der Liebtätigkeit gegen
den Nächsten angehört. HG 3596

Brot ist dasselbe wie das Fleisch des Herrn und bedeutet das göttlich Gute.
HG 3813

WeilBrot imhöchstenSinndenHerrnbedeutet,deshalbbezeichnet esallesHeilige,
was von Ihm ist, d.h. alles Gute und Wahre, und weil es kein anderes Gutes gibt,
was wirklich gut ist, als das, das der Liebe und der Liebtätigkeit angehört, deshalb
bedeutet Brot Liebe und Liebtätigkeit. HG 4211

Brotbedeutet imentgegengesetztenSinndasBöse,hierdasBöseausdemFalschen.
HG 4745

Brot bezeichnet im geistigen Sinn das Gute der Liebe und Speise das Gute des
Wahren. HG 5893

Die Bitte „Gib uns Brot“: Brot, sofern es das geistige Leben bezeichnet, denn
durchBrotwird imbesonderendasGutederLiebeundderLiebtätigkeitbezeichnet,
aber im allgemeinen das geistige Leben, denn dann wird unter Brot eine jede
Speise verstanden. Und wenn jede Speise im allgemeinen darunter verstanden
wird, dann ist es das geistige Leben, denn Speise imallgemeinen ist imgeistigen
Sinn alles Gute der Liebe und auch alles Wahre des Glaubens. Diese beiden sind
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es, die das geistige Leben ausmachen. HG 6118

Das Brot der Kuchen unterscheidet sich jedoch vomgewöhnlichen Brot dadurch,
daß das Brot der Kuchen das Gute der Liebe gegen den Nächsten bedeutet, mithin
dasgeistigGute,unddasgewöhnlicheBrotdasGutederLiebezumHerrnbedeutet,
somitdashimmlischGute.JenesgeistigGutewirddurchdasSpeisopferbezeichnet,
das dargebracht und verbrannt wurde mit dem Opfer auf dem Altar, denn das
Speisopfer wurde zu Kuchen und Fladen gebacken. HG 7978

Brot, sofern es das Gute des himmlischen Lebens bezeichnet, und imentgegenge-
setzten Sinn das Gute des natürlichen Lebens, das vom himmlischen getrennt
ist, somitdasGuteder sinnlichenVergnügungen;dennunter Brot wird imgeistigen
Sinn das Hauptsächliche und Wichtigste verstanden, was die Seele ernährt, und
das geistige Leben derselben erhält. Daß dies aber das Gute der Liebe ist, erhellt
aus dem himmlischen Leben, das einzig und allein aus diesem Guten besteht.
Aber imentgegengesetzten Sinn wird unter Brot das Hauptsächliche verstanden,
das diejenigen ernährt, die in der Hölle sind, und das Leben derselben erhält;
daß dies das Böse der Selbst-und Weltliebe ist, erhellt aus demLeben der Hölle,
das einzig und allein in diesem besteht. Dieses Böse ist für sie das Gute, denn
nichts ist ihnen angenehmer und lieblicher. HG 8410

Brot bedeutet im entgegengesetzten Sinn das Böse. HG 8904

Brot bezeichnet alles Gute der Liebe im Inbegriff. HG 9323

Brot des Angesichts
Brot des Angesichts bedeutet den Herrn in Ansehungdes himmlisch Guten. Brot
imhöchsten Sinn bezeichnet den Herrn, imbezüglichen Sinn das Gute der Liebe,
das von Ihm kommt, somit der Herr in Ansehung des himmlisch Guten. Das
Angesicht des Herrn, sofern es alles das ist, was aus der göttlichen Liebe kommt,
z.B. Unschuld, Friede, Freude, somit der Himmel selbst beim Menschen und
Engel. HG 9545

Brot auflegen
Brot auflegen bedeutet die Verbindung durch das Mittel.
Durch Brot auflegen wird das Essen selbst verstanden, und durch Essen und
Mahlzeiten wird die Verbindung bezeichnet, imbesonderen die Einweihungzur
Verbindung. HG 5698

Brot brechen
In der Alten Kirche wurde das Brot gebrochen, wenn man es dem anderen gab,
gebrochen und dadurch bezeichnet wurde, man wolle das Gute aus demSeinigen
mitteilen, und aus demSeinigen zueignen, und so die Liebe gegenseitig machen;
denn wenn man das Brot bricht, und dem anderen gibt, dann teilt man es mit
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aus dem Seinigen; oder wenn man das Brot unter mehrere bricht, dann wird ein
Brot wechselseitig. Hieraus wird klar, daß das Brotbrechen eine Bezeichnung
der wechselseitigen Liebe war. HG 5405

Der Herr brach das Brot und gab es den Jüngern, bedeutet belehren im Guten
und Wahren des Glaubens, durch das der Herr erscheint. HG 9412

Brot essen
Brot essen, bedeutet die Wirkung, nämlich die Freundschaft im äußeren Sinn,
aber imhöchsten Sinn die Verbindungdurch das Gute und Wahre imNatürlichen.

HG 4212

Brot essen bedeutet die Stärkung im Guten.
Daß das Brot essen Stärkung imGuten bedeutet, hat den Grund, weil durch essen
hier das Zusammenspeisen verstanden wird, das imWort das Mahl genannt wird.
Zusammenspeisungenoder Mahlzeiten fanden bei den Alten innerhalbderKirche
statt, um der Verbindung und Stärkung im Guten willen. HG 6791

Brot essen im Schweiß des Angesichtes
Die letzte Nachkommenschaft der Ältesten Kirche, die zunächst vor der Sündflut
war, und von der hier gehandelt wird, war so verdorben und ins Sinnliche und
Fleischliche versunken, daß sie nicht hören wollten, was des Glaubens Wahrheit,
was der Herr sei, daß Er kommen und sie selig machen werde, und wenn der-
gleichen genannt wurde, wendeten sie sich ab. DieseAbneigungwirdbeschrieben
durch Brot essen im Schweiße des Angesichts. HG 276

Brot gesäuertes
Das Verfälschte, das durch gesäuertes Brot bezeichnet wird, und das Falsche,
das durch Sauerteig bezeichnet wird, unterscheiden sich dadurch voneinander,
daß das Verfälschte Wahres ist, das zur Begründung und Bestätigung des Bösen
verwendet wird, das Falsche aber alles ist, was gegen das Wahre streitet.

HG 8062

Brot, tägliches
Unter dem täglichen Brot im Gebet des Herrn wird verstanden, daß keiner aus
sich für den Erwerb des Guten sorgen sollte.
Daß keiner sich Sorgen machen sollte, was er morgen essen oder trinken werden,
noch was er anziehen soll. bedeutet nicht, daß jemand sich nicht für die Zukunft
LebensmittelundKleidungoderauchVermögenerwerbendarf, sondern,diejenigen
haben Sorge für den morgigen Tag, die mit ihremSchicksal nicht zufrieden sind,
die nicht auf das Göttliche, sondern auf sich vertrauen, und die nur das Weltliche
und Irdische, nicht aber das Himmlische vor Augen haben. Bei diesen herrscht
in allen Stücken die Sorge für das Zukünftige, die Begierde, alles zu besitzen
und über alle zu herrschen, die immer mehr sich entzündet und wächst mit der
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Zunahme ihres Vermögens und endlich über alles Maß hinausgeht. Sie fühlen
Schmerz, wenn sie nicht erlangen, was sie begehren, und ängstigen sich, wenn
sie irgend Verlust erleiden. Es gibt auch keinen Trost für sie, denn sie zürnen
alsdanngegendasGöttliche, sieverwerfeneszugleichsamt ihremganzenGlauben,
und stoßen Verwünschungen aus. So sind diejenigen beschaffen, bei denen die
Sorge für den morgenden Tag herrscht.
Ganz anders aber ist es bei denen, die auf Gott vertrauen. Obwohl diese auch
Sorge für den morgenden Tag haben, haben sie dennoch keine, denn sie denken
an den morgenden Tag nicht mit Besorgnis, noch weniger mit Ängstlichkeit;
sie sind guten Mutes, mögen sie erreichen, was sie wünschen, oder nicht. Bei
Verlusten fühlen sie keinen Schmerz, sie sind zufrieden mit ihrem Schicksal.
Werden sie reich, so hängen sie ihr Herz nicht an den Reichtum; gelangen sie
zu Ehren, so halten sie sich nicht für würdiger als andere; werden sie arm, so
betrüben sie sich nicht darüber. Sind sie in niedriger Stellung, so sind sie nicht
mißmutig. Sie wissen, daß denen, die auf Gott vertrauen, alles dient zurErlangung
einerewigenGlückseligkeit, unddaßalles,was ihneninderZeit begegnet,dennoch
dazu beitragen muß. HG 8478

Brot, ungesäuertes
Das Brot bedeutet im allgemeinen alle himmlische und geistige Speise, somit
imallgemeinenallehimmlischenundgeistigenDinge;unddaßdieseohneUnreines
seinsollten,wurdevorgebildetdurchdasungesäuerteBrot; denndasGärungsmittel
bedeutet das Böse und das Falsche, durch welche die himmlischen und geistigen
Dingen unrein und unheilig gemacht werden.
Weil die Verbindung des Herrn mit dem Menschengeschlecht durch die Liebe
und Liebtätigkeit, und von daher den Glauben geschieht, so wurden diese
himmlischen und geistigen Dinge vorgebildet durch ungesäuertes Brot, das sie
in den Tagen des Pascha essen sollten, und damit jene nicht mit irgend etwas
Unheiligemverunreinigt würden, darum war das Gesäuerte so streng untersagt,
daß die, welche es aßen, ausgerottet werden sollten; denn die, welche die
himmlischen und geistigen Dinge entweihen, müssen notwendig verlorengehen.

HG 2342

Ungesäuertes Brot bedeutet die Reinigung des Himmlischen im Innersten des
Menschen.
Das Ungesäuerte bedeutet aber das Gereinigte, weil der Sauerteig das Falsche
aus dem Bösen bedeutet. Daher bezeichnet das Ungesäuerte oder das, was ohne
Sauerteig ist, das Reine oder das, was ohne jenes Falsche ist. HG 9992

Brot: ungesäuertes Brot essen
Ungesäuertes Brot essen, sofern es die Reinigung vom Falschen bezeichnet.

HG 7886
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Ungesäuertes Brot essen, bedeutet die Aneignung des Wahren durch das vom
Falschem gereinigte Gute.
Beim Menschen kann es keineswegs ein ganz reines Wahre geben, sowohl weil
vom Bösen, in dem er ist, und das in ihm haftet, beständig Falsches ausfließt,
als auch, weil die Wahrheiten unter sich eine Verknüpfung haben, und deshalb,
wenneine falsch ist, undmehrnoch,wennviele falschsind,dieübrigenWahrheiten
selbst davon befleckt werden, und etwas vomFalschen annehmen. Dagegen wird
das Wahre als vom Falschen gereinigt betrachtet, wenn der Mensch vom Herrn
im Guten der Unschuld gehalten werden kann. HG 7902

Kein gesäuertes Brot essen bedeutet, man solle sich durchaus hüten, sich etwas
Falsches anzueignen. Der Grund ist der, weil das Falsche nicht mit dem Guten
übereinstimmt, sondern das Gute zerstört, denn das Falsche ist Sache des Bösen,
und das Wahre ist Sache des Guten.
WenndasFalscheangeeignet,d.h. festgeglaubt wird, dann findet keine Aufnahme
des Guten der Unschuld statt, und folglich keine Befreiungvon der Verdammnis.

HG 7909

Ungesäuertes Brot in der Wohnungessen, bedeutet, daß imInneren, wo das Gute
ist, das Wahre ungeeignet werden müsse. HG 7910

Bruder/Brüder
Bruder bezeichnet die Liebtätigkeit und ist der Bruder des Glaubens. HG 367

Der Bruder bedeutet ebendasselbe im Wort was der Nächste, und dies darum,
weil jeder den Nächsten lieben soll wie sich selbst. So wurden sie Brüder genannt
aus Liebe, oder was das gleiche ist, aus dem Guten. Diese Benennung und
Begrüßung des Nächsten kommt daher, daß der Herr im Himmel der Vater aller
ist, und daß Er alle liebt als Kinder; und daß so die Liebe eine geistige Verbindung
ist. Es stellt sich infolgedessen der ganze Himmel wie eine Zeugungaus der Liebe
und Liebtätigkeit dar. HG 2360

ImZusammenhangmit einerSchwester bezeichnet Bruder das Gute des Vernunft-
mäßigen.
Das göttlich Gute und das göttlich Wahre sind wie durch ein eheliches Band
miteinander vereinigt, denn daher stammt die himmlische Ehe, und daher auch
bis zur untern Natur herab die eheliche Liebe. Das Gute und das Wahre des
Vernunftmäßigen dagegen sind nicht miteinander verbunden wie durch eine Ehe,
sondern durch eine Blutsfreundschaft wie Bruder und Schwester, weil nämlich
dasVernunftmäßige inRücksichtdesWahrenempfangen wird durcheinenEinfluß
des göttlich Guten in die Neigung zu den Wissenschaften und Erkenntnissen.
Das Gute des Vernunftmäßigen aber durch einen Einfluß des göttlich Guten in
jenes Wahre, das in ihm zumGuten der Liebtätigkeit selbst wird, das der Bruder
des Glaubens ist, oder, was dasselbe ist, der des Wahren. HG 2524
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ImZusammenhangmit einer Schwester bedeutet Bruder die NeigungzumGuten,
z.B. im natürlichen Menschen. HG 3129

In Beziehung zu einem Bruder bedeutet Bruder Wahres oder Gutes. Die
Liebtätigkeit ist der Bruder des Glaubens, oder das Gute ist der Bruder zum
Wahren; so auch umgekehrt: der Glaube ist der Bruder der Liebtätigkeit oder
das Wahre ist der Bruder des Guten. Diese werden Brüder genannt. HG 3303

Bruder ihres Vaters bedeutet die Verwandtschaft des Guten zu einem anderen
Guten: hier das Gute des Natürlichen zum Guten des Vernünftigen. Aus dem
Guten sind alle Brüder, denn das Gute ist es, was zu einem Blutsfreund macht,
undwasverbindet; denndasGute istSachederLiebeunddie Liebe ist eine geistige
Verbindung. Daher kames, daß in den alten Kirchen alle diejenigen, die imGuten
waren, Brüder genannt wurden.
Inder jüdischenKirchewurdendieBrüdergenannt, die als Juden geboren wurden.
In der christlichen Kirche wurden anfangs alle Brüder, aber später nur die, welche
in ihrer Gemeinde waren. Als das Gute verschwand und das Wahre an die Stelle
des Guten kam, konnten sie nicht mehr aus dem Guten einander Brüder heißen,
sondern einen Nächsten. HG 3803

Alle Blutsfreundschaft leitet auch ihren UrsprungvomGuten her, denn das Gute
ist Sache der Liebe. Der nächste Grad der Liebe in absteigender Linie ist es, der
blutsverwandt heißt, und in eigentlichem Sinn unter Bruder verstanden wird.
In der geistigen Welt oder imHimmel gibt es keine anderen Blutsfreundschaften
oder Verwandtschaften, als die der Liebe zum Herrn und der Liebe gegen den
Nächsten. Irdische und leibliche Verwandte komme zwar zusammen, aber wenn
sie nicht imgleichen Guten sind, gehen sie wieder auseinander. HG 3815, 4121

Jeder,der etwas GöttlichesvomHerrn,wieauch,weretwasGutesderLiebtätigkeit
aufnimmt, der wird vom Herrn Bruder und auch Sohn genannt. HG 5692

Brüder, sofern sie die Wahrheiten der Kirche bedeuten. Was die Brüder betrifft,
so bedeuten sie bald Gutes, bald Wahres der Kirche: wo von der himmlischen
Kirche die Rede ist, bedeuten sie Gutes, und wenn von der geistigen Kirche die
Rede ist, bedeuten sie Wahres. Der Grund ist, weil die himmlische Kirche im
Guten ist, die geistige Kirche aber im Wahren. Daß man sich in den alten Zeiten
Brüder hieß wegen geistiger Verwandtschaft, hat denGrund,weildieneue Geburt
oderWiedergeburtBlutsfreundschaftenundVerwandtschaftenbewirkte imhöheren
Grad als die natürliche Geburt; und weil sie von einem Vater her den Ursprung
hat, nämlich vom Herrn. Daher kommt es, daß die Menschen nach dem Tod,
die in den Himmel kommen, keinen Bruder mehr, nicht einmal Mutter und Vater
anerkennen, ausgenommen aufgrund des Guten und Wahren; diesen gemäß
bekommensiedortneueBruderschaften.Dahernunkommtes,daßdieAngehörigen
der Kirche einander Brüder nannten. HG 6756



125

DurchBruder,Vater,Mutter,Schwester, Schwieger und anderenVerwandtschafts-
namen werden das Gute und Wahre der Kirche und des Menschen, aber auch
die Gegensätze nämlich das Böse und Falsche bezeichnet. HG 10490

Bruder, dein
Dein Bruder bezeichnet Billigkeit in betreff des natürlichen Menschen.
Im Natürlichen wird gerecht und billig gesagt, was im Geistigen gut und wahr
heißt. HG 4167

Bruder des Herrn
Alle, auchdieHeiden,die imGutensind, stehen inVerbindungmit demGöttlichen
des Herrn, und wegen dieser Verbindung werden sie vomHerrn Brüder genannt.
Alle Verbindung findet statt durch die Liebe und Liebtätigkeit, was einemjeden
bekannt sein kann, denn die geistige Verbindung ist nichts anderes als Liebe
und Liebtätigkeit. HG 4191

Jeder,deretwasGöttliches vomHerrn, wieauch,weretwasGutesderLiebtätigkeit
aufnimmt, der wird vom Herrn Bruder und auch Sohn genannt. HG 5692

Bruder, mein
Mein Bruder bezeichnet Gerechtigkeit in betreff des natürlichen Menschen. Im
Natürlichen wird gerecht und billiggesagt, was imGeistigen gut und wahr heißt.

HG 4167

Brüder (zwei)
Durch zwei Brüder wird die Liebtätigkeit und der Glauben vorgebildet, z.B.:
Kain und Habel, Jakob und Esau, Perez und Serach, Thamar und Judah. HG 367

Brüder, sofern es die Vereinigung des Wahren und Guten bezeichnet. HG 1578

Die Brüder Dinahs bedeuten das Wahre und Gute der Kirche. HG 4498

Die zehn Brüder Josephs, die Jakob mit Leah hatte, bedeuten Wahrheiten der
äußeren Kirche. Die zwei Brüder Josephs, die Jakob mit Rachel hatte, bezeichnen
die Wahrheiten der inneren Kirche.
Der Herr selbst nennt das Wahre und Gute aus demselben, das durch Liebtätigkeit
und Glauben einander entspricht, Brüder, d.h. diejenigen, die in den Wahrheiten
und daher im Guten sind. HG 5409

Moses und Aharon bezeichnen die Verbindung des göttlich Wahren mit dem
göttlich Guten im Herrn.
Alles im Universum, sowohl im Himmel als in der Welt, muß sich auf das Gute
und Wahre beziehen, um etwas zu sein, denn das Gute ist das Sein des Wahren,
und das Wahre ist das Dasein des Guten. Deshalb kann das Gute nicht da sein
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ohne das Wahre, und das Wahre kann nicht sein ohne das Gute. Hieraus wird
klar, daß sie verbunden sein müssen. Ihre Verbindung wird imWorte durch zwei
Ehegatten vorgebildet, und auch durch zwei Brüder. Durch zwei Ehegatten, wenn
von der himmlischen Ehe gehandelt wird, welche die des Guten und Wahren
ist, und von der stufenweisen Abstammungaus dieser. Durch zwei Brüder, wenn
von den beiden Ämtern gehandelt wird, nämlich von dem des Urteils (Gerichts)
und von demdes Gottesdienstes. Die, welche das Amt des Gerichts verwalteten,
wurdenRichtergenannt,undspäterhinKönige;dieaberdasAmtdesGottesdienstes
verwalteten, hießen Priester. HG 9806

Brüder Josephs
Joseph bildet im 1Mo. Kap. 37 das göttlich Geistige oder das göttlich Wahre
des Herrn vor, und seine Brüder bilden die Kirche vor, die von der Liebtätigkeit
zum Glauben, und nachher zu dem von der Liebtätigkeit getrennten Glauben,
und endlich zum Falschen ablenkt. HG 4679

Brüder Josephs bedeuten den von der Liebtätigkeit getrennten Glauben.
Die Brüder Josephs bildeten nicht nur das Vorbild der Kirche vor, die bei den
Nachkommen Jakobs eingesetzte wurde, sondern auch sondern auch von der
darauf folgenden christlichen Kirche, denn das Wort des Herrn ist allumfassend
und begreift im allgemeinen jede Kirche, denn es wurde vom Herrn ebenso
vorhergesehen, wie es sich mit der christlichen Kirche verhalten würde, als wie
mit der jüdischen Kirche, aber zunächst mit der jüdischen. Deswegen wird dieser
Sinn der nächste oder der inwendig historische und der andere der innere Sinn
genannt. HG 4690

Die zehn Brüder Josephs, die Jakob mit Leah hatte, bedeuten Wahrheiten der
äußeren Kirche. Die zwei Brüder Josephs, die Jakob mit Rachel hatte, bezeichnen
die Wahrheiten der inneren Kirche. HG 5409

Brunnen
Brunnen, sofern sie die Falschheiten bedeuten. HG 1688

Brunnen, in demWasser, bedeutet das Wort und die Lehre aus demWort, folglich
auch das Wahre. Brunnen, in demkein Wasser, bezeichnet die Lehre, in der aber
kein Wahres enthalten ist. HG 2702

Brunnen, sofernereinniederesWahrebedeutet. Quelle bezeichnet etwas Reineres
und höheres Wahres. Brunnen aber etwas nicht so Reines und niederes Wahres.
DasnatürlicheWahre ist niederes Wahre, und die NeigungzumnatürlicheWahren
ist die niedere Neigung zum Wahren. HG 3096

Brunnen, sofernsiedie inwendigerenWahrheiten,dievomGöttlichenherstammen,
bezeichnen. HG 3412
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Brunnen, sofern sie etwas Himmlisches bezeichnen. HG 3422

Brunnen über den nicht gezankt wurde, sofern er das Wort in Ansehung des
Buchstabensinnes bezeichnet, welcher nichtgeleugnetwird.Die jüdischeVölker-
schaft war von solcher Art, daß sie das prophetische Wort heilig hielten, darum
weil esaltertümlich lautete, und sie den Jehovahnamen imBuchstabensinnhörten.
Dabei glaubten sie nicht, daß etwas Göttliches tiefer darin verborgen liege. Die
Christenheit denkt auch nicht heiliger vom Wort. HG 3432

Brunnen in demWasser ist, bezeichnet das Wort im Buchstabensinn und dessen
Lehren und daß in beiden ein innerer Sinn enthalten sei. HG 3464

Brunnen, sofern er ist das Wort, und auch die Lehre aus dem Wort. Das Wort
heißt hier Brunnen, weil vomNatürlichen gehandelt wird, das an sich betrachtet
das Wort nur nach dem buchstäblichen Sinn faßt; hingegen heißt das Wort ein
Quell,wennvomVernünftigengehandeltwird,ausdemdasWortnachdeminneren
Sinn begriffen werden kann. HG 3765

Brunnen lebendigen Wassers
Brunnen lebendigen Wassers, sofern es das Wort ist, in demgöttliche Wahrheiten,
somit das Wort in Ansehungdes Buchstabensinnes, in demein innerer. HG 3424

Brunnen: neben dem Brunnen wohnen
Neben dem Brunnen wohnen bedeutet das Studium des Wortes.
Das Wort wird zuweilen Brunnen genannt, zuweilen Quelle. Wenn es Brunnen
genanntwird, sowirddasWort inAnsehungdesbuchstäblichen Sinnesbezeichnet,
wennQuelle, das Wort in Ansehungdes inneren Sinnes. Hier wirdgesagt,wohnen
neben dem Brunnen, weil das Wort in Ansehung des buchstäblichen Sinnes
bezeichnet wird; denn dieser Sinn ist der erste für diejenigen, die wiedergeboren
werden, und zum göttlich Wahren fortschreiten, und von diesen ist im inneren
Sinn hier die Rede. Auch bekümmern sich die in den Wahrheiten des einfältig
Guten sind um keinen anderen Sinn als um den buchstäblichen. HG 6774

Brunst
BrünstigseinbedeutetdieHitzederNeigungen,umverbunden zu werden,nämlich
das Gute und Wahre. HG 4082

Brust/Busen (Brustkorb)
Die Brust entsprach bei den Ältesten Menschen der tätigen Liebe, weil in ihr
das Herz und die Lungenflügel sind. HG 148

Durch Brust wird dasjenige bezeichnet, was über der Erde (=Natürliches,
Sinnliches) ist. HG 247
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Die Uralten bezogen die Liebtätigkeit und Barmherzigkeit auf die Brust; sie
bezogen es nicht bloß darauf, sondern nannten es auch so. HG 259

Busen bezeichnet das Eigene des Menschen, was seiner Liebe angehört, und
daher die Aneignung und Verbindung durch die Liebe. HG 6960

Brust, sofern sie das Gute der Liebtätigkeit bezeichnet, und im höchsten Sinn
das göttlich Geistige.
Daß die Brust das Gute der Liebtätigkeit bedeutet, und im höchsten Sinn das
göttlich Geistige, kommt von der Entsprechung her, denn das Haupt an dem
Menschen entspricht demGuten der Liebe zumHerrn, welches das innerste Gute
des Himmels ist und das göttlich Himmlische heißt; die Brust aber entspricht
demGutenderLiebtätigkeit,welchesdasGutedesmittlerenoderzweitenHimmels
ist und das göttlich Geistige heißt; und die Füße entsprechen dem Guten des
Glaubens, also demGuten des Gehorsams, welches das Gute des letzten Himmels
ist und das göttlich Natürliche heißt.
Weil die Brust infolge der Entsprechung das Gute der Liebtätigkeit bedeutet,
und das Gute der Liebtätigkeit darin besteht, daß man das Gute will und darum
auch tut, deshalb lag Johannes, der dieses Gute vorbildete, „an der Brust oder
im Schoße des Herrn“: Joh.13/22,23,25; wodurch bezeichnet wird, daß dieses
Gute vomHerrn geliebt werde, denn an der Brust und imSchoße liegen bedeutet
lieben. HG 10087

Brust (weibliche)
Die Brust, sofern sie die Neigung des Guten und Wahren bezeichnet.
Daß die Brüste diese Neigungen bezeichnen, kommt daher, daß sie mit den
Geschlechtsorganen in Verbindung stehen und dadurch auch zum Gebiet der
ehelichen Liebe gehören und die eheliche Liebe entspricht der himmlischen Ehe,
welche die Ehe des Guten und Wahren ist, denn aus dieser Ehe geht die eheliche
Liebe hervor; daher werden durch Brüste die Neigungen des Guten und Wahren
bezeichnet und auch deshalb, weil durch die Brüste die kleinen Kinder ernährt
werden und jene durch diese Neigung die Verbindung der ehelichen Liebe mit
der Liebe zur Nachkommenschaft bezeichnen. HG 6432

Brustschildlein
Das Brustschildlein bezeichnet die Decke für das innere Himmlische. HG 9477

DasBrustschildlein, sofernesdasausdemgöttlichGutenhervorleuchtendegöttlich
Wahre bezeichnet.
Daß das Brustschildlein dies bedeutet, kommt daher, weil es über der Brust, wo
das Herz ist, befestigt und mit kostbaren Steinen besetzt war, und weil das Herz
dem himmlisch Guten entspricht, welches das Gute der Liebe zum Herrn vom
Herrn ist, unddiezwölfkostbarenSteinedengöttlichenWahrheitenausdemselben.
Daher wird durch das Brustschildlein im höchsten Sinn das göttlich Wahre
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bezeichnet, das aus dem göttlich Guten des Herrn hervorleuchtet. HG 9823

Daß das Brustschildlein vier Reihen mit je drei Steinen geschmückt war, weil
drei das Volle von Anfang bis zum Ende bedeutet, und auch das Dreieinige
bezeichnet,das seinenUrsprunghat ausdemGöttlichenSelbst, inDemDreieiniges
ist.
Hieraus kann man erkennen, warum drei Steine in jeder Reihe sein sollten, und
daß durch eine jede Reihe das Dreieinige als eines bezeichnet wird. Vier Reihen
aber waren es, weil zwei Reiche in den Himmeln sind, das himmlische Reich
und das geistige Reich, und in jedem ein Inneres und ein Äußeres. Das Innere
und Äußere des himmlischen Reiches wurde vorgebildet durchdie beiden Reihen
ander rechten Seite des Brustschildleins, und das Innere und Äußere des geistigen
Reiches durch die beiden Reihen an dessen linker Seite, denn das Brustschildlein
bildete ein doppeltes Viereck. HG 9866

Daß das Brustschildlein auch den Himmel, kommt daher, weil alles Gute und
Wahre im Inbegriff durch dasselbe vorgebildet wurde durch die zwölf Steine
unddurchdie Namen derzwölfStämme,undweildasGuteundWahre imInbegriff
den Himmel bildet, und zwar so vollkommen, daß es einerlei ist, ob man den
Himmel nennt oder jenes; denn die Engel, die den Himmel bilden, sind Auf-
nahmegefäße des Guten und Wahren vom Herrn, und weil sie Aufnahmegefäße
derselben sind, sind sie auch Formen derselben, nämlich Formen der Liebe und
der Liebtätigkeit. Das Wahre des Glaubens bildet ihre Schönheit, jedoch diese
gemäß den Wahrheiten aus dem Guten, d.h. gemäß den Wahrheiten, durch die
das Gute hervorleuchtet. HG 9879

Brustschildlein des Urteils
Es wird das Brustschildlein des Urteils genannt, weil es Antworten (Aussprüche)
gab und durch dieselben das göttlich Wahre offenbarte. Durch Urteil oder Gericht
wird auch imWort das göttlich Wahre bezeichnet, somit die Lehre und das Leben
gemäß demselben. Daher kommt es nun, daß dies Brustschildlein das Brust-
schildlein des Urteils (Gerichts) genannt wird. HG 9857

Buch des Bundes
Buch des Bundes bedeutet das Wort im Buchstabensinn, mit dem das Wort im
Himmel verbunden ist.
Durch das Buch des Bundes wird hier alles verstanden, was der Herr vom Berg
Sinai herab geredet hat, denn 2Mo.24/4 wird gesagt: „Und Mose schrieb alle
Worte Jehovahs“;mithinwirddurchdasBuchdesBundes imengerenSinnverstan-
den das Wort, das dem Mose auf dem Berg Sinai geoffenbart wurde, und im
weiteren Sinn das Wort imganzen Inbegriff, weil dieses das vomHerrn geoffen-
barte göttlich Wahre ist; und weil durch dieses der Herr sich mit dem Menschen
der Kirche verbindet, darum ist es auch das Buch das Bundes, weil Bund eine
Verbindung bedeutet. Aber von welcher Art die Verbindung des Herrn mit dem
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Menschen der Kirche durch das Wort sei, weiß man heutzutage nicht, und zwar
deshalb, weil heutzutage der Himmel verschlossen ist, denn heutzutage redet
kaum noch irgend jemand mit Engeln und Geistern, und weiß daher, wie sie das
Wort auffassen, während dies doch den Alten, und hauptsächlich den Uralten
bekannt war; denn mit Geistern und Engeln zu reden, war ihnen etwas Gewöhnli-
ches.
Weil durch Bund eine Verbindung bezeichnet wird, und weil durch das vom
Herrn ausgehende göttlich Wahre, d.h. durch das Wort, die Verbindung bewirkt
wird, darumwird alles, was zumgöttlich Wahren vomHerrn, oder was zumWort
gehört, Bund genannt, z.B. die Tafeln, auf welche die Zehn Gebote geschrieben
waren, sodann die Rechte, Satzungen und das übrige, was in den Büchern Moses
und überhaupt was imWorte sowohl des Alten, als des Neuen Testamentes steht.
Daß das göttlich Wahre oder das Wort der Bund oder die Verbindung bezeichnet,
kommt daher, weil es das Göttliche vom Herrn, somit der Herr selbst ist; wenn
daher das Wort vom Menschen aufgenommen wird, so wird der Herr selbst
aufgenommen. Hieraus erhellt, daß durch das Wort die Verbindung des Herrn
mit dem Menschen zustande kommt; und weil es eine Verbindung des Herrn
mit dem Menschen ist, darum auch eine Verbindung des Himmels mit dem
Menschen, denn der Himmel heißt Himmel vermöge des göttlich Wahren, das
vom Herrn ausgeht, mithin vermöge des Göttlichen. Daher wird von denen, die
im Himmel sind, gesagt, sie seien im Herrn. Daß das Göttliche sich mit denen
verbindet, die den Herrn lieben und Sein Wort halten, sehe man Joh.14/23.

HG 9396

Buch des Lebens
Man muß wissen, daß alles Gute, das je ein Mensch gedacht und getan hat, von
der Kindheit an bis zum Ende seines Lebens, zurückbleibt; ebenso alles Böse,
so daß nicht das Geringste davon verloren geht: es ist dem Buch seines Lebens,
d.h., seinen beiden Gedächtnissen und seiner Natur, d.h. seinem Charakter und
seiner Sinnesart, eingeschrieben. Daraus hat er sich sein Leben, und sozusagen
seine Seele gebildet, die nach seinem Tode so geartet ist.
Allein das Gute wird nie so mit dem Bösen, noch das Böse so mit dem Guten
vermischt, daß sie nicht geschieden werden könnten; denn wenn sie miteinander
vermischt würden, so ginge der Mensch ewig verloren; dafür tut der Herr
Vorsehung. HG 2256

Alles, was immer ein Mensch hört und sieht, und wovon er angeregt wird, das
dringt nach seinen Vorstellungen und Zwecken ohne Wissen des Menschen, in
sein inneres Gedächtnis ein und bleibt in diesem, so daß gar nichts verloren geht;
obwohl es sich imäußeren Gedächtnis verwischt. Das innere Gedächtnis ist also
von der Art, daß ihmeinzelne, ja das allereinzelnste, was je ein Mensch gedacht,
geredet und getan hat, ja was ihm wie ein Schatten erschienen ist, mit den
geringsten Kleinigkeiten, von der ersten Kindheit bis zum letzten Augenblick
des Greisenalters, eingeschrieben ist. Das Gedächtnis von all diesen Dingen hat
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der Mensch bei sich, wenn er ins andere Leben kommt, und er wird nach und
nach zu aller Erinnerung daran hingeführt. Dies ist das Buch seines Lebens, das
im anderen Leben geöffnet, und nach dem er gerichtet wird. HG 2474

Wer nicht aus dem inneren Sinn weiß, was das Buch des Lebens ist, und was
die Bücher bedeuten, nach denen gerichtet werden soll, kann keine andere
Vorstellunghaben,alsdaßes imHimmel solcheBüchergebe,unddaß indenselben
die Taten aller geschrieben stehen, und so das Gedächtnis derselben bewahrt
werde, während doch unter Bücher in den genannten Stellen nicht Bücher
verstanden werden, sondern das Andenken an alles, was sie getan haben; denn
jeder bringt in das andere Leben die Erinnerung an alle seine Taten mit sich,
somit das Buch seines Lebens. Aber einen jeglichen zu richten nach seinen Taten
vermag niemand, als allein der Herr, denn alle Handlungen gehen aus den
Grundursachen hervor, die tief im Inneren verborgen liegen, nach diesen
Grundursachen oder Zwecken wird der Mensch gerichtet, diese weiß niemand
als der Herr; deshalb ist Er allein Richter. HG 8620

Daß das Buch, das Jehovah geschrieben hat, und das im folgenden Vers „Mein
Buch“ oder „das Buch Jehovahs“ und anderwärts „das Buch desLebens“ genannt
wird,das Innerebedeutet,kommtdaher,weildas Innere des Menschen imHimmel
ist, somit da, wo der Herr ist, und daher stammt, was in seinem Inneren ist, aus
demHimmel vomHerrn, welches lauter himmlische und geistig göttliche Dinge
sind. Diese können vomInneren des Menschen aufgenommen werden, nicht aber
von seinem Äußeren, wenn es getrennt ist vom Inneren, weil das Äußere in der
Welt, und zur Aufnahme der natürlichen Dinge in der Welt gebildet ist, die ohne
denEinfluß durch das Innere kein himmlisches Lebenhaben,unddaher toteDinge
genannt werden.
Aus diesem kann erhellen, was im Wort durch das Buch des Lebens verstanden
wird,undwerdiejenigensind,dieverstandenwerden unter denen, die geschrieben
sind in jenemBuche, nämlich die, welche imLeben des Wahren und Guten sind,
somit die, welche aus Liebe und Glauben die göttlichen Gebote tun; denn das
Leben nach diesen Geboten öffnet den inwendigen Menschen und bildet ihn,
und was in diesem eingeschrieben ist, das ist vom Herrn eingeschrieben, und
bleibt in Ewigkeit. HG 10505

bücken
Sich mit dem Angesicht bis zur Erde bücken bedeutet die Demut.
Daß sie ehemals, besonders in den vorbildlichen Kirchen, sich so tief bückten,
daßsiedasAngesicht zurErdesenkten,geschahausdemGrund,weildasAngesicht
dasInwendigeredesMenschenbedeutete,unddaßbiszurErde,weilderErdenstaub
das Unheilige und Verdammte bezeichnete, folglich bildeten sie so vor, daß sie
aus sich unheilig und verdammt seien, darum warfen sie sich nieder, indem sie
mit demAngesicht die Erde berührten, ja sich in Staub und Asche wälzten, dann
auch Staub und Asche auf das Haupt streuten. Hierdurch bildeten sie den Zustand
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der wahren Demut vor, der durchaus nicht stattfinden kann, wofern man nicht
anerkennt, daß man von sich unheilig und verdammt ist, und daß man somit aus
sich nicht zum Herrn aufsehen kann, wo nichts als Göttliches und Heiliges ist.
Inwieweit daher der Mensch in der Selbsterkenntnis ist, insoweit kann er in der
wahren Demut, und insoweit in der Anbetung sein, wenn er im Gottesdienst
begriffen ist; denn in allemGottesdienst muß Selbstdemütigung sein; wird diese
von jenem getrennt, so ist gar keine Anbetung, somit gar kein Gottesdienst da.

HG 2327

Bücken bedeutet Unterwerfung. HG 2794

Bücken bezeichnet eine innere Demütigung und ist Sache derjenigen, die im
Guten sind. Neigen bezeichnet eineäußere Demütigungund ist Sache derjenigen,
die im Wahren sind.
Daß es sich so verhält, zeigte sich öfter bei denen, die im Wahren sind, und bei
denen, die im Guten: die, die bloß im Wahren sind, erscheinen gleichsam starr,
und stehenaufrechtwieverhärtet, undwennsie sichvordemGöttlichendemütigen
müssen, neigen sie bloß ein wenig den Leib; die hingegen, die im Guten sind,
erscheinen gleichsam weich, und wenn sie sich vor dem Herrn demütigen, so
bücken sie sich bis zur Erde; denn das Wahre ohne das Gute ist ganz starr, wenn
es aber dasGutealsZweckimAugehat, so fängtdiesesStarrean,weichzu werden.
Aber das Gute ist an sich weich, und das Wahre, das eingeflößt wird, weil es
in demselben gut wird, wird auch weich. Die Ursache ist, weil das Wahre in die
himmlische Form nur vom Guten geordnet werden kann. Daher ist es an sich
hart; denn die himmlische Formist höchst frei und widerstandslos; daher ist das
Gute, bei dem das Wahre gehörig geordnet ist, ebenso und erscheint weich.

HG 7068

bücken: bücket euch anbetend von ferne
Bücket auch anbetend von ferne, bedeutet die Demütigung und Anbetung von
Herzen, und sodann den Einfluß.
Die erhellt aus der Bedeutung von sich bücken, sofern es die Demütigung
bezeichnet. Daß es auch Anbetung bedeutet, kommt daher, weil das Wesentliche
allerAnbetungundallesGottesdienstesdieDemütigungist,dennohneDemütigung
kann der Herr nicht verehrt und angebetet werden, aus dem Grund, weil das
Göttliche des Herrn nicht einfließen kann in ein stolzes Herz, d.h. in ein Herz
voll Selbstliebe, denn dieses ist hart, und wird im Wort ein steinernes genannt;
wohl aber in ein demütiges Herz, denn dieses ist weich, und wird im Wort ein
fleischernes genannt, somit ist es empfänglich für den Einfluß des Guten vom
Herrn, d.h. des Herrn. Daher kommt es, daß durch „sich niederbücken von ferne“
nicht nur die Demütigung und Anbetung von Herzen bezeichnet wird, sondern
auch der Einfluß des Herrn alsdann. Einfluß des Herrn wird gesagt, weil das Gute
der Liebe und des Glaubens, das vom Herrn einfließt, der Herr ist.
Daß „von ferne“ bedeutet, von Herzen, beruht darauf, daß diejenigen, die in der
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Demütigung sind, sich vom Herrn entfernen, aus dem Grund, weil sie sich für
unwürdig betrachten, dem heiligsten Göttlichen zu nahen; denn wenn sie in der
Demütigungsind, haben sie die Erkenntnis ihrer selbst, daßsieaussichnurBöses,
ja ein Greuel sind; wenn sie dies von Herzen anerkennen, dann sind sie in wahrer
Demütigung. HG 9377

Buhlerin
›Wo ist jene Buhlerin‹bedeutet, ob es Falsches sei. Dies erhellt aus der Bedeutung
der Buhlerin oder Hure, sofern sie das Falsche ist. HG 4890

Siehe auch: Hure.

Bund
Bund aufrichten bedeutet die Verbindung. Es kann kein anderer Bund stattfinden
zwischen dem Herrn und dem Menschen als die Verbindung durch Liebe und
Glauben, somit bezeichnet Bund die Verbindung. Denn es ist die himmlische
Ehe,diedereigentliche Bund ist. Die himmlische Ehe oder dieVerbindungbesteht
nur bei denen, die wiedergeboren werden, somit wird die Wiedergeburt selbst
im weitesten Sinne bezeichnet durch Bund; der Herr geht einen Bund mit dem
Menschen ein, wenn Er ihn wiedergebiert; daher bildete der Bund mit den Alten
nichts anderes vor. HG 665

Weil der Herr der Bund selbst ist, so ist offenbar, daß der Bund alles ist, was
den Menschen mit dem Herrn verbindet, somit die Liebe und der Glaube und
was Sache der Liebe und des Glaubens ist; denn diese sind des Herrn und darin
der Herr, somit der Bund selbst in denen, in welchen es aufgenommen wird. Dies
kann nirgends stattfinden, als bei dem Wiedergeborenen, bei dem alles, was des
Wiedergebärers oder des Herrn ist, Bundessache oder Bund ist.
Bund brechen bezeichnet solche,dienicht wiedergeboren sind, oder was dasselbe
ist, die inÄußerlichesdenGottesdienst setzen und sich selbst undwassiebegehren
und denken, wie als Götter achten und verehren, von denen wird, weil sie sich
vom Herrn trennen. HG 666

Bund bezeichnet die Gegenwart des Herrn in der Liebtätigkeit. Als nämlich das
Wollen des Menschen ganz verdorben wurde, da trennte der Herr auf wunderbare
Weise sein eigenes Verständiges von jenem verdorbenen eigenen Wollen, und
bildete in seinem verständigen Eigenen einen neuen Willen, welcher ist das
Gewissen,unddemGewissenflößteErLiebtätigkeit undderLiebtätigkeitUnschuld
ein, und so verband Er Sich, oder was dasselbe ist, Er ging einen neuen Bund
ein mit dem Menschen.
Inwieweit das Willenseigene des Menschen getrennt werden kann von diesem
Verstandeseigenen, insoweit kann der Herr bei ihm gegenwärtig sein, d.h. Sich
mit ihm verbinden oder einen Bund mit ihm eingehen. Die Versuchungen und
ähnlicheMittelderWiedergeburt bewirken, daß das Willenseigene des Menschen
ruht, als ob es zu nichts würde, und gleichsam stürbe. Inwieweit dies geschieht,
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insoweit kannderHerrdurchdasdemVerstandeseigenen eingepflanzte Gewissen
in der Liebtätigkeit wirken. Dies nun ist es, was hier Bund genannt wird.

HG 1023

Bund errichten mit euch, bedeutet die Gegenwart des Herrn bei allen, die nur
immer Liebtätigkeit haben, sowohl bei denen, die innerhalb der Kirche sind,
als auch bei denen, die Heiden genannt werden. HG 1032

Daß der Bund die Gegenwart des Herrn in der Liebe und Liebtätigkeit ist, ergibt
sich aus der Natur des Bundes; jeder Bund ist um der Verbindung willen, daß
man nämlich gegenseitig in Freundschaft, oder in Liebe lebe; von daher wird
auch die Ehe ein Bund genannt. Eine Verbindung des Herrn mit dem Menschen
gibt es nur in der Liebe und Liebtätigkeit, denn der Herr ist selbst die Liebe und
dieBarmherzigkeit. JedenwillEr seligmachen,undmit starkerKraft zumHimmel,
d.h. zu Sich ziehen. Hieraus kann jeder wissen und schließen, daß nie jemand
verbunden werden kann mit dem Herrn, wenn nicht durch das, was Er selbst ist,
d.h., wenn er nicht ähnliches tut, oder eins ausmacht mit Ihm, so nämlich, daß
er den Herrn wiederliebt und den Nächsten wie sich selber liebt; hierdurch allein
entsteht Verbindung; dies ist das eigenste Wesen des Bundes; entsteht nun hieraus
Verbindung, so folgt offenbar, daß der Herr gegenwärtig ist. Die Gegenwart des
Herrn selbst ist zwar bei jedemMenschen, aber sie ist näher und entfernter, ganz
gemäß den Fortschritten zur Liebe hin und der Entfernung von der Liebe. Weil
der Bund eine Verbindung des Herrn mit dem Menschen durch die Liebe ist,
oder, was dasselbe ist, eine Gegenwart des Herrn bei demMenschen in der Liebe
undLiebtätigkeit, so wird der Bund selbst imWort genannt einBunddesFriedens,
denn der Friede bedeutet das Reich des Herrn, und das Reich des Herrn besteht
in der gegenseitigen Liebe, in der allein der Friede ist
Weil der Bund oder die Verbindung besteht durch die Gesetze oder Gebote der
Liebe, bestand er auch durch die in der jüdischen Kirche vom Herrn gegebenen
Gesellschaftsgesetze, die Zeugnisse genannt werden; sodann auch durch die vom
Herrn befohlenen Kirchengebräuche, die Satzungen heißen; alles dieses heißt
zumBunde Gehöriges, weil es sein Absehen hat auf die Liebe und Liebtätigkeit.
Hieraus nun ergibt sich, was der Bund ist, und daß der Bund ein innerer ist, denn
die Verbindungdes Herrn mit demMenschengeschiehtdurch Inneres,keineswegs
durch Äußeres, das getrennt ist vom Inneren; die äußerlichen Dinge sind bloß
Typen und Vorbildungen des Inneren, wie die Handlung des Menschen der
vorbildende Typus seines Denkens und Wollens ist, und wie das Liebeswerk
der vorbildende Typus der Liebtätigkeit ist, die inwendig in der Gesinnung und
imGemüt ist. So waren alle Gebräuche der jüdischen Kirche vorbildliche Typen
desHerrn,mithinderLiebeundLiebtätigkeit, undallesdessen,was darausstammt;
daher entsteht durch das Innere des Menschen ein Bund und eine Verbindung;
die äußeren Dinge sind bloß Bundeszeichen, wie sie auch genannt werden.

HG 1038
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Bundeszeichnen waren alle äußeren Gebräuche der Kirche, die heilig gehalten
werden mußten, weil durch sie das Innere bezeichnet wurde. Die Beschneidung,
von der hier gehandelt wird, war nichts als ein vorbildlicher und bezeichnender
Gebrauch, wovon imFolgenden; dennoch aber werden die Gebräuche imWorte
hie und da der Bund genannt, und diesdarum, weil das Äußere Inneres vorbildete,
und so es bezeichnete. Das Innere gehört zum Bund, weil es verbindet, nicht
aber das Äußere, außer durch das Innere. Die äußeren Dinge waren nur Zeichen
des Bundes, oder Abzeichen der Verbindung, bei denen man sich des Inneren
erinnern, und so durch dieses verbunden werden sollte. HG 2037

Daß der Bund die Verbindung bezeichnet, kann man sehen an den Bündnissen
zwischen Königreichen, sofern sie dadurch verbunden werden; und daß es
VertragsbestimmungenvonbeidenSeitensind, die gewahrt werden müssen, damit
die Verbindung fest erhalten werde. Diese Vertragsbestimmungen oder Ver-
pflichtungen werden auch wirklich Bund genannt. Die Vertragsbestimmungen
oder Verpflichtungen, die im Wort der Bund genannt werden, sind auf seiten
des Menschen im engen Sinn die Zehn Gebote oder der Dekalog, im weiteren
Sinn alle Satzungen, Verordnungen, Gesetze, Zeugnisse, Gebote, die der Herr
vom Berg Sinai herab durch Mose ankündigte, und in noch weiterem Sinn die
Bücher Mose; was darin enthalten ist, war von seiten der Söhne Israels zu
beobachten. Auf seiten des Herrn ist es die Barmherzigkeit und die Erwählung.
Daß die Zehn Gebote oder der Dekalog der Bund sind.
Daß der Bund die Verbindung durch Liebe und Glauben ist.
Daß die Verpflichtung des Bundes auf seiten des Herrn die Barmherzigkeit und
die Erwählung ist. HG 6804

Bündnisse werden durch beiderseitigen Einwilligungen geschlossen, deshalb
geschieht zwischen Gott und demMenschlichen ähnliches; daß nämlich Jehovah
vorschlägtunddas Volkantwortet, hierdurchMose,durchdendasmitdemgöttlich
Wahren im Himmel verbundene Wahre vom Göttlichen vorgebildet wird, das
vermittelnd ist. Aber ein Bund mit demMenschen kann nicht anders geschlossen
werden als dadurch, daß der Einfluß des Wahren vomGöttlichen aufgenommen
wird, und alsdann durch Entsprechung. Denn wenn Oberes in Unteres einfließt,
kann es nicht anders aufgenommen werden. HG 8778

Der Herr schließt einenBundmitdenMenschen,bedeutet die Hauptpunkte, durch
welche die Verbindung des Herrn mit demMenschengeschlecht durch das Wort
bewirktwird.Anfangs war eine unmittelbare Offenbarung; nachdemsie aufhörte,
erfolgte eine andere Offenbarung, die durch Vorbilder geschah (=vorbildliche
Kirche). In dieser Kirche war auch ein Wort, das aber nur dieser Kirche diente.
Als aber auch diese Kirche verwüstet war, was geschah, weil man anfing, jene
Vorbilder, durch welche die Verbindung der Kirche mit dem Himmel damals
stattfand, abgöttisch zu verehren und in mehreren Ländern in Zauberei zu
verwandeln, da wurde vomHerrn vorgesehen, daß das Wort geschrieben wurde,
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das göttlich sein sollte imGanzen und Einzelnen bis auf jedenBuchstaben hinaus,
und das aus lauter Entsprechungen bestehen und für das Innewerden der Engel
in allen Himmeln geeignet sein sollte und zugleich für die Menschen, und zwar
deshalb, damit dadurch eine Verbindungdes Herrn mit demMenschengeschlecht
stattfinden möchte; denn ohne Verbindung durch ein solches Wort hätte sich
derHimmelganzvomMenschenzurückgezogen,undsowärederMenschzugrunde
gegangen. HG 10632

Bund, ewiger
Weil hier von denjenigen gehandelt wird, die innerhalb der Kirche sind, so wird
wieder der Bund genannt, und zwar hier der ewige Bund, und dies sowohl darum,
weil für sie höchst notwendig ist, daß sie beschnitten oder von den Trieben der
Selbst- und Weltliebe gereinigt werden, als auch, weil mit denen die innerhalb
der Kirche sind, die nächste Verbindung des Herrn und Seines Himmels statthat,
sofern diese vermittelt ist durch das Gute und Wahre des Glaubens. Es besteht
zwar auch eine Verbindung mit denen, die außerhalb der Kirche sind, aber eine
entferntere, weil sie nicht im Guten und Wahren des Glaubens sind. HG 2054

Bund halten
Bund halten bezeichnet das Leben im Guten und daher die Verbindung.
Den Bund halten bedeutet aber, nach den Geboten leben, also imGuten sein und
dadurch mit demHerrn verbunden werden, weil unter den Bundesverträgen alles
verstanden wurde, was befohlen war, und Zeugnisse, Rechte, Gesetze und
Satzungen genannt wurde, besonders die Zehn Gebote. Diese und jene wurden
auchBundgenannt,weildieserdurchsiegeschlossenwurde.Diesehalten,bedeutet
aber, danach leben. Dies erhellt aus der Bedeutung von „halten“ imWorte, denn
es wird oftmals gesagt „die Gebote hören und sie halten“ und dabei wird durch
hören bezeichnet, sie im Glauben aufnehmen, und durch halten, sie im Leben
aufnehmen, d.h. danach leben. HG 8767

Bund: Jehovah schloß mit Abram einen Bund
Jehovah schloß mit Abrameinen Bund, bedeutet die Verbindungdes inwendigen
Menschen mit deminneren; und weil hier im inneren Sinn vomHerrn gehandelt
wird, so bedeutet es eine innigere Verbindung; denn der Herr schritt mehr und
mehr fort zur Verbindung und Vereinigung mit Jehovah, Seinem Vater, bis daß
Er einer mit Ihm wurde, das ist, das menschliche Wesen selbst auch Jehovah
wurde, Welcher das eigentliche Innere des Herrn war.
Jeder kann sehen, daß Jehovah keineswegs einen Bund schließt mit einem
Menschen, dies wäre gegen das Göttliche. Was ist der Mensch anderes, als etwas
Geringes und Unreines, das aus sich nichts als Böses denkt und tut. Alles Gute,
das er tut, ist aus Jehovah, woraus erhellen kann, daß dieses Bündnis wie die
übrigen Bündnisse mit den Nachkommen Abrams, nichts anderes war als eine
Vorbildung des Göttlichen und der himmlischen Dinge des Reiches Gottes, hier
daß es eine Vorbildung der Verbindung des menschlichen Wesens des Herrn,
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mit Seinem Göttlichen, das ist, mit Jehovah war. HG 1864, 1996

Bund mit Abraham, Jischak und Jakob
Der Bund mit Abraham, Jischak und Jakob bezeichnet die Verbindung mit der
Kirche durch das Göttlich-Menschliche des Herrn.
Abraham bildet den Herrn vor in Ansehung des Göttlichen Selbst,
JischakinAnsehungdesgöttlichVernünftigenund Jakob inAnsehungdesgöttlich
Natürlichen.
Daß der Herr in Ansehung des Göttlich-Menschlichen der Mittler ist, und daß
niemand zum Göttlichen Selbst das im Herrn ist und der Vater genannt wird,
kommen kann, denn durch den Sohn, d.h. durch das Göttlich-Menschliche, ist
in der Kirche bekannt; somit ist der Herr in Ansehungdes Göttlich-Menschlichen
die Verbindung.
Wer kann das Göttliche Selbst begreifen mit irgendeinem Gedanken, und wenn
nichtdurchsDenken, wer kann mit demselben verbunden werdendurchdieLiebe.
Aber das Göttlich-Menschliche kann jeder begreifen mit dem Denken, und mit
demselben verbunden werden durch die Liebe. HG 6804

Gedenken des Bundes, nämlich mit Abraham, Jischakund Jakob ihnen das Land
Kanaan zu geben, sofern es die Befreiungund Erledigungvon den Anfechtungen
bezeichnet, die durch die Dienstbarkeit in Ägypten vorgebildet werden, wie auch
die Erhebung zum Himmel; und aus der Bedeutung des Bundes, sofern er die
Verbindung bezeichnet. HG 7200

Bündel
Bündel, sofern es eine Ordnung ist.
Daß das Bündlein oder der Bündel eine Ordnung ist, kommt daher, weil die
Wahrheiten beim Menschen in Reihen gestellt und geordnet sind. Die, die mit
seinen Liebestrieben am meisten übereinstimmen, sind in der Mitte, die nicht
so übereinstimmen, sind auf den Seiten,unddieendlichgarnichtübereinstimmen,
sindaufdieäußerstenUmkreiseverwiesen.AußerhalbdieserReihenfolgebefinden
sich diejenigen, die den Liebestrieben entgegen sind. Deshalb werden diejenigen,
die inderMitte sind,blutsverwandtgenannt,denndieLiebemachtdieBlutsfreund-
schaft, die entfernteren sind verschwägert, an den äußersten Grenzen hören die
Verwandtschaften auf. In solche Reihenfolgen ist alles beimMenschen gestellt,
und wird durch Bündel und Bündlein bezeichnet. HG 5530

Buntwirker/Buntgewirktes
Das Werk eines Buntwirkers, bedeutet, daß es demWißtümliches angehört. Dies
erhellt aus der Bedeutung von „Werk eines Buntwirkers oder der Buntwirkerei“,
insofern es das Wißtümliche bezeichnet. An vielen Stellen im Wort wird
Buntgewirktes und Buntwirkerei genannt, und überall durch dasselbe das
Wißtümlichebezeichnet.Eshatdies seinenGrund in den Vorbildungen imanderen
Leben; dort erscheinen verschiedenartig gewirkte Kleider, und durch dieselben
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werden die wißtümlichen Wahrheiten bezeichnet. HG 9688

Buntwirker oder Buntgewirktes bedeutet das Wißtümliche.
In den Himmeln ist dreierlei, was der Ordnung nach aufeinanderfolgt, nämlich
das Himmlische, das Geistige und das Natürliche. Das Himmlische macht den
innersten Himmel, das Geistige den mittleren Himmel, und das Natürliche, das
aus dem Geistigen hervorgeht, den letzten Himmel. Ebendieselben drei sind im
Menschen, und folgen aufeinander in der gleichen Ordnungwie in den Himmeln;
denn der wiedergeborene Mensch ist ein Himmel in kleinster Form, und steht
in Entsprechung mit dem größten; aber diese aufnehmenden Vermögen werden
Wille, Verstand und Wissen (Erkenntnisvermögen) genannt, aus dem letzteren
dasDenkenoderdasVorstellungsvermögendesäußerenodernatürlichenMenschen
stammt. Der Wille nimmt das Himmlische oder das Gute auf, der Verstand nimmt
das Geistige oder Wahre daraus auf, und das Wißtümliche, das den Verstand
des natürlichen Menschen macht, faßt dieses alles zusammen. Diese drei werden
im Worte bezeichnet durch den Buntwirker, Künstler und Weber. HG 9915

Werk des Buntwirkers bedeuten die inneren wißtümlichen Kenntnisse, wie sie
in der Kirche sind in bezug auf den Glauben und die Liebe. HG 9945

Bürde
Die Bürden bedeuten solche Werke, die nicht aus dem Gefühle der Liebe zum
Nächsten, sondern aus dem Gefühl der Liebe zu sich getan werden. Die Werke,
die aus derNeigungdieser Liebe fließen, sind gleichsamBürden (Lasten), welche
die gemeinen Esel tragen, denn sie gehören zu den geringsten Dienstleistungen.
Alles Dienstbare geht nämlich hervor aus dem Gefühl der Liebe zu sich und zur
Welt, und alles Freie aus dem Gefühl der Liebe zum Herrn und zum Nächsten.
Der Grund davon ist, weil die Neigung jener Liebe von der Hölle einfließt, die
gewaltsambefiehlt, die Neigungdieser Liebe aber vomHerrn, Der nicht befiehlt,
sondern leitet. Hieraus ist wiederum deutlich, daß diejenigen, die das Gute um
des Lohnes willen tun, die untersten Diener und ihre Werke Bürden sind.

HG 6390

Bürge sein
Bürge sein für jemand, sofern es heißt, für ihn sein, weil auch aus dem nun
Folgendenklarwird,hauptsächlichausdem,wasJehudahzuJoseph,1Mo.44/32,33,
von seiner Bürgschaft sagte; und weil Bürge sein heißt für ihn sein, so heißt es
auch, er soll auf dem Wege bei ihm und ihm beigesellt sein. HG 5609

Buschwerk, grünes
Was dem Leben angehört, d.h. Glaubenswahrheiten, die der Menschen durch
die Liebe belebt, werden im Himmel durch Gartenbeete, Ölgärten, Weinberge,
Rosenbüsche und grünes Buschwerk vorgebildet. HG 9841
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Busen
Siehe: Brust/Busen (Brustkorb).

Butter
Butter ist das himmlische des Vernunftmäßigen.
Butter bedeutet imWortdasHimmlischewegendesFettes.ButterderRinderherde
ist das natürlich Himmlische. HG 2184, 195

Byssus
Durch Byssus und durch Kleider wird im Wort das Wahre bezeichnet, das aus
dem Göttliche stammt.
Daß Kleider von Byssus Wahrheiten aus dem Göttlichen sind, hat den Grund,
weil ein Kleid von Byssus sehr hell und zugleich glänzend war, und das Wahre
aus dem Göttlichen durch Kleider von solcher Helle und von solchem Glanz
vorgebildet wird. Der Grund ist, weil die Helle und der Glanz des Himmels aus
dem Licht kommt, das vom Herrn ausgeht, und das Licht, das vom Herrn, das
göttlich Wahre selbst ist
Byssus bezeichnen auch die natürlichen Wahrheiten, wenn es mit Stickerei und
Seide zusammen erwähnt wird.
Byssus bezeichnet im entgegengesetzten Sinn das Falsche.
Byssusgewand bezeichnet die Gerechtigkeit der Heiligen, weil alle diejenigen,
die im Wahren sind aus dem Göttlichen, die Gerechtigkeit des Herrn anziehen,
denn ihre Kleider sind helle und glänzend aus demLicht, das vomHerrn ausgeht,
dasWahreselbstwirddeswegenimHimmelvorgebildetdurchdasHelle:Offb.19/8.

HG 5319

Es gibt nämlich zwei Grundfarben, von denen die übrigen herkommen: die rote
Farbe und die weiße Farbe. Die rote Farbe bedeutet das Gute, das der Liebe
angehört, und die weiße Farbe das Wahre, das dem Glauben angehört. Daß die
rote Farbe das Gute bedeutet, das der Liebe angehört, hat den Grund, weil sie
vomFeuer herkommt, und Feuer das Gute der Liebe bedeutet. Und daß die weiße
Farbe das Wahre bedeutet, das dem Glauben angehört, hat den Grund, weil sie
vom Licht herkommt, und Licht das Wahre des Glaubens bezeichnet.
Aus diesem kann erhellen, woher es kommt, daß die Vorhänge und Teppiche
des Zeltes, sodann die Kleider Aharons aus Blau, Purpur, zweimal gefärbtem
Scharlach und Byssusgewirktwurden,weilnämlichdurchdiesesdasHimmlische,
das demGuten, und das Geistige, das demWahren angehört, vorgebildet werden
sollte.
Kleider aus Byssus bezeichnen die Erkenntnisse des Wahren. HG 9467
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C

Chadar/Hadad
JischmaelszwölfSöhnebedeutenalleszurgeistigenKircheGehörige,vornehmlich
der Heiden. Chadar war einer der zwölf Söhne. HG 3268

Chaldäer/Chaldäa
Durch Chaldäa wird bezeichnet ein Gottesdienst, in dem inwendig Falsches ist,
somit auch die Entweihung des Wahren. HG 1368, 8904

Cham/Ham
Durch Noach wird bezeichnet die Alte Kirche; durch Schem, Chamund Japhet,
werden bezeichnet drei Alte Kirchen; deren Erzeugerin die Alte war, die Noach
hieß. HG 534

DaßdurchNoachbezeichnetwirddasEigentümlichederKirche,unddurchSchem,
Cham und Japhet das Eigentümliche der aus ihr entstehenden Kirchen erhellt
daraus, daß nicht seine Söhne, wie im 1Mo.7/7, sondern sie selbst mit Namen
genannt werden; wenn sie so genannt werden, bezeichnen sie den Menschen
der Kirche; der Mensch der Kirche ist nicht bloß die Kirche selbst, sondern der
Kirche alles; er ist der allgemeine Inbegriff alles dessen, was zur Kirche gehört,
wie früher gesagt worden von der Ältesten Kirche, die Mensch hieß, ebenso von
den übrigen, die genannt sind. So wird durch Noach, und durch Schem, Cham
und Japheth bezeichnet alle zur Kirche und zu den aus ihr entstehenden Kirchen
Gehörige, in einem Inbegriff. HG 768

Chambezeichnet inderAltenKirchediejenigen,diezurHauptsache ihresGlaubens
den Glauben ohne Liebtätigkeit machten, und daher auch verdorbene innerliche
Menschen waren. HG 1062

Chambedeutet die verdorbene Kirche. Verdorbene Kirche heißt die, welche das
Wort anerkennt und einen der wahren Kirche ähnlichen Gottesdienst hat,
gleichwohlaber den Glauben trenntvonderLiebtätigkeit, somitvonseinemWesen
und von seinem Leben, wodurch der Glaube etwas Totes wird, daher es nicht
anders sein kann, als daß sie eine verdorbene Kirche sei: wie sie werden, kann
darauserhellen,daßsiedurchauskeinGewissenhabenkönnen;denneinGewissen,
das wirklich Gewissen ist, gibt es überall nicht außer der Liebtätigkeit, die
Liebtätigkeit ist es, die das Gewissen macht, d.h. der Herr durch die Liebtätigkeit.

HG 1076
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In diesem Kapitel (1Mo. Kap. 10) und im Folgenden, bis zu Heber (Eber), wird
der älteste Stil fortgesetzt, hält jedoch die Mitte zwischen demStil der gemachten
Geschichte, und dem Stil der wahren Geschichte; denn unter Noach und seinen
Söhnen Schem, Cham, Japheth und Kanaan ist nichts anderesverstandenworden,
und wird nichts anderes verstanden, als abstrakt die Alte Kirche in Ansehung
ihres Gottesdienstes; nämlich unter Schem der innere Dienst, und Japheth der
entsprechende äußere Dienst, unter Cham der verdorbene innere Dienst, unter
Kanaan der vom inneren getrennte äußere Dienst; solche Personen hat es nie
gegeben; sondern es sind so genannt worden die Gottesdienste, weil auf sie, als
auf die grundwesentlichen, sich zurückführen ließen alle verschiedenen anderen,
oder alle Unterschiede im besonderen. HG 1140

Einen Noach, Schem, Cham, Japheth, Kanaan, hat es niemals gegeben; weil aber
die Alte Kirche insbesondere so beschaffen war, und jede Kirche imallgemeinen
sobeschaffen ist, daß sie ist eine wahre Innere, eine verdorbene Innere, einewahre
Äußere, und eine verdorbene Äußere, darum sind diese Namen da, damit alle
Unterschiede im allgemeinen auf sie und ihre Söhne, als auf ihre Häupter,
zurückgeführt werden können. HG 1238

Die Alte Kirche, die nach der Sündflut vom Herrn gegründet worden ist, war
eine vorbildlicheKirche;unddiesewarvonsolcherart, daßalles und jedes Äußere,
was zu ihremGottesdienst gehörte, Himmlisches und Geistiges, was demReich
des Herrn angehört, und imhöchsten Sinn Göttliches des Herrn selbst vorbildete.
Das Inwendige ihres Gottesdienstes aber bezog sich samt und sonders auf die
Liebtätigkeit. Jene Kirche war über ein großes Gebiet des asiatischen Weltteiles
undübermehrereReichedaselbstverbreitet; undobwohl sie indenGlaubenslehren
voneinander abwichen, so war es dennoch eine Kirche, weil alle überall die
Liebtätigkeit zur Hauptsache der Kirche machten. Die aber zur damaligen Zeit
den Glauben von der Liebtätigkeit trennten, und den Glauben zur Hauptsache
der Kirche machten, hießen Cham; aber diese Kirche wendete sich im Verlauf
derZeit zurAbgötterei, und inÄgypten,BabelundanderswozurZauberei (Magie),
denn sie fingen an, Äußeres ohne Inwendiges zu verehren, und weil sie von der
Liebtätigkeit wichen, wich auch der Himmel von ihnen, und statt dessen kamen
von der Hölle her Geister, die sie führten. HG 4680

Cham/Ham ist der Vater Kanaans
Chamist der Vater Kanaans bedeutet, daß aus der verdorbenen Kirche entstanden
seider Gottesdienst imÄußeren ohne Inneres, der durch Kanaan bezeichnet wird.
Solche, die in der Alten Kirche Cham genannt wurden, weil sie ein Leben aller
Begierden lebten, mit dembloßen Geschwätz, daß sie, wie sie auch immer leben
möchten, seligwerden können durch den Glauben, erschienen den Alten schwarz
von der Hitze der Begierden, daher sie Cham genannt wurden. Daß Cham der
Vater Kanaans heißt, kommt daher, daß solche sich nichts darum bekümmern,
wie der Mensch lebt,wennernurdenGottesdienstbesucht,denn immerhin wollen
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sie doch einen Gottesdienst. Der äußere Dienst ist ihnen der einzige, den inneren,
welcher der der alleinigen Liebtätigkeit ist, verwerfen sie, darum heißt Cham
der Vater Kanaans. HG 1063

ChamderVaterKanaans bedeutet den Gottesdienst imÄußerenohnedenInneren.
Aus demvon der Liebtätigkeit getrenntenGlaubenkannkein anderer Gottesdienst
entstehen; denn der innere Mensch ist Liebtätigkeit, durchaus nicht Glaube ohne
Liebtätigkeit, daher,werderLiebtätigkeit barund ledig ist durchauskeinenanderen
Gottesdienst haben kann, als einen äußeren ohne den inneren. HG 1078, 1083

Chamathi/Hawathiter
„Jebusi, Emori, Girgaschi, Chivi, Arki, Sini, Arvadi, Zemari, Chamathi“, waren
ebensoviele Völkerschaften,unddurchsiewerdenauchebensovieleverschiedene
Abgöttereien bezeichnet; im allgemeinen bei allen, wo immer sie sich finden
mögen, insonderheit bei den Juden; denn welche nur in Äußeres den Gottesdienst
setzen, und das Innere gar nicht wissen wollen, und wenn sie belehrt werden,
es verwerfen, die sind zu all diesen Abgöttereien sehr geneigt, wie man augen-
scheinlich sehen kann an den Juden.
Es gibt aber nicht nur äußere Abgöttereien, sondern auch inwendige: in äußere
Abgöttereienverfallendie,welcheeinenäußerenGottesdiensthabenohne inneren;
in inwendige Abgöttereien die, welche einen äußeren Gottesdienst haben, dessen
Inwendiges unsauber ist; solche Abgöttereien werden gleichfalls durch diese
Völkerschaften bezeichnet. Die inwendigen Abgöttereien sind ebenso viele
Falschheiten und Begierden, dieman liebt, anbetet, unddie sodie Stelle der Götter
und Götzen vertreten, die bei den Heiden waren. HG 1205

Chamor/Hamor
Chamor bedeutet das Gute der Kirche bei den Alten, d.h. eine Kirche, die von
der Ältesten Kirche abstammt und vor der Sündflut und eine himmlische war.
Die ÜberrestederÄltestenKirche,dieeine himmlische war, waren noch imLande
Kanaan, und dort besonders bei denen, die Chittäer und Chiviter genannt wurden.
Daß sie nicht anderswo war, kamdaher, weil die Älteste Kirche, die der Mensch
oder Adamgenannt wurde. Die Überreste jener Kirche bildete Chamor, der Vater
Schechems, vor; deswegen wird durch ihn das Gute der Kirche bei den Alten
bezeichnet, somit auchderUrsprungdes inwendigerenWahrenausdemGöttlichen
stamme. HG 4447

Chanoch
Siehe: Henoch.

Charan/Haran
CharanbedeutetdendunklenZustanddesHerrn,wieerderKindheit desMenschen
eigen ist. Charan war eine Gegend, wo ein äußerlicher Gottesdienst, und zwar
in BeziehungaufTherach,AbramundLaban,einabgöttischerwar, aber iminneren
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Sinn wird nicht bezeichnet, was im äußeren ist, sondern etwas Dunkles. Die
Vorstellung des Götzendienstes bleibt nicht zurück, sondern wird abgestreift,
wenn aus dem äußeren Sinn der innere wird. HG 1430

Charan, sofern es das Äußerlich und daher beziehungsweise Dunkle ist. Durch
Laban und Charan wird das seitenverwandte Gute gemeinschaftlichen Stammes
bezeichnet. HG 3612

Chavah
Siehe: Eva.

Chavillah/Chawilah/Hawila/Hewila (Land)
Das Land Chavillah bedeutet das Gemüt. HG 110

Von Chavillah bis Schur, bezeichnet die Einsicht und was aus der Einsicht fließt.
HG 115, 1951

Chavillah (Sohn Joktans)
„Und Joktan zeugte Almodad, und Scheleph, und Chazarmaveth, und Jerach.
Und Hadoram, und Usal, und Diklah. Und Obal, und Abimael, und Scheba. Und
Ophir, und Chavillah, und Jobab; diese alle sind Söhne Joktans“. Diese waren
ebenso viele VölkerschaftenausdenFamilienEbers, durch die bezeichnet werden
ebenso viele Religionsgebräuche.
Daß durch sieebensovieleReligionsgebräuchebezeichnet werden, erhellt daraus,
daß die Namen im Worte niemals etwas anderes bezeichnen als Sachen, denn
das Wort bezieht sich im inneren Sinn auf nichts anderes als auf den Herrn, Sein
Reich in den Himmeln und auf Erden, folglich auf die Kirche und was Sache
der Kirche ist, so nun diese Namen; und weil Joktan, der Sohn Ebers, wie schon
früher gesagt worden, den äußeren Gottesdienst dieser neuen Kirche bedeutet,
so können seine Söhne nichts anderes bezeichnen als Dinge des äußeren
Gottesdienstes,welchesindReligionsgebräuche,undzwarebensovieleGattungen
derselben.AberwelcherleiGattungenvonReligionsgebräuchen, kannnichtgesagt
werden, weil sie in Beziehungzu demGottesdienst selbst stehen; und bevor dieser
bekannt ist, kann von seinen Gebräuchen nichts gesagtwerden, und sie zu wissen,
hätte auch keinen Nutzen; auch kommen sie im Worte nicht vor außer Scheba,
Ophir und Chavillah, die aber nicht von diesem Stamme sind, denn Scheba und
Chavillah,vondenen imWortdieRede ist, waren vondenen,welcheSöhneChams
genannt werden, wie dies erhellt aus 1Mo.10/7; so auch verhält es sich mit Ophir.

HG 1245-1247

Chavillah (Sohn Kuschs)
DurchdieSöhneKuschs: Seba, Chavillah, Sabtha, Raamah und Sabtheka,werden
solchebezeichnet,diekeinen innerenDiensthatten, sondernGlaubenserkenntnisse,
in deren Besitz sie die Religion setzten, zeigt sich an Kusch, dessen Söhne sie
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sind, und durch den bezeichnet werden innerliche Erkenntnisse geistiger Dinge.
HG 1169, 1170

Chazarmaveth/Hazarmaveth
„Und Joktan zeugte Almodad, und Scheleph, und Chazarmaveth, und Jerach.
Und Hadoram, und Usal, und Diklah. Und Obal, und Abimael, und Scheba. Und
Ophir, und Chavillah, und Jobab; diese alle sind Söhne Joktans“. Diese waren
ebensovieleVölkerschaftenausden Familien Ebers, durch die bezeichnet werden
ebenso viele Religionsgebräuche.
Daß durch sie ebensovieleReligionsgebräuchebezeichnet werden, erhellt daraus,
daß die Namen im Worte niemals etwas anderes bezeichnen als Sachen, denn
das Wort bezieht sich im inneren Sinn auf nichts anderes als auf den Herrn, Sein
Reich in den Himmeln und auf Erden, folglich auf die Kirche und was Sache
der Kirche ist, so nun diese Namen; und weil Joktan, der Sohn Ebers, wie schon
früher gesagt worden, den äußeren Gottesdienst dieser neuen Kirche bedeutet,
so können seine Söhne nichts anderes bezeichnen als Dinge des äußeren
Gottesdienstes,welchesindReligionsgebräuche,undzwarebensovieleGattungen
derselben.AberwelcherleiGattungenvonReligionsgebräuchen,kannnichtgesagt
werden, weil sie in Beziehungzu demGottesdienst selbst stehen;undbevordieser
bekannt ist, kann von seinen Gebräuchen nichts gesagt werden, und sie zu wissen,
hätte auch keinen Nutzen; auch kommen sie im Worte nicht vor außer Scheba,
Ophir und Chavillah, die aber nicht von diesem Stamme sind, denn Scheba und
Chavillah, von denen imWortdieRede ist,warenvondenen,welcheSöhneChams
genannt werden, wie dies erhellt aus 1Mo.10/7; so auch verhält es sich mit Ophir.

HG 1245-1247

Chebron/Hebron
Das ist Chebron: daß dies bedeutet neue Kirche, erhellt aus der Bedeutung von
Chebron, insofernesdiegeistigeKirche ist: daselbst istKiriatharba,das istChebron
gesagt, deswegen, weil durch Kiriatharba die Kirche in betreff des Wahren
bezeichnet wird, und durch Chebron die Kirche in betreff des Guten. Hier aber
wird nicht weiter Kiriatharba genannt, sondern Chebron, weil von dem Wie-
dergeborenen gehandelt wird, der nicht mehr aus demWahren, sondern aus dem
Guten handelt. HG 2981

Cherube/Cherubim
Durch Cherube wird bezeichnet die Vorsehung des Herrn, daß ein Mensch, der
kein Wollen zum Guten und kein Verständnis des Wahren hat, nicht eindringen
kann in das, was Sache des Glaubens ist. HG 306

Daß die Cherube bedeuten die Vorsehung des Herrn, daß der Mensch nicht aus
demEigenen,SinnlichenundWißtümlichenunsinnigeindringe indieGeheimnisse
des Glaubens und sie entweihe, und so verlorengehe, kann aus allen Stellen im
Worte, in denen der Cherube Erwähnung geschieht, erhellen. HG 308
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Cherubim bedeutet die Wache, daß das geistig Gute und das himmlisch Gute,
somit der mittlere und der innerste Himmel nicht vermengt werden.
Cherubim, sofern sie die Wache und Vorsorge bezeichnen, daß der Herr nicht
angegangen werde, außer durch das Gute der Liebe. Weil dieses durch die
Cherubim bezeichnet wurde, darum wurden sie auf den Gnadenstuhl gesetzt,
der über der Lade war, und darum wurden sie aus dichtem Gold gemacht, denn
durch die Lade wurde der Himmel, wo der Herr ist, bezeichnet; und durch Gold
das Gute der Liebe.
Daß es keinen Zugang zum Herrn gibt außer durch das Gute der Liebe, hat den
Grund, weil die Liebe eine geistige Verbindung und alles Gute Sache der Liebe
ist; daher werden die, welche im Guten der Liebe zum Herrn sind, zu Ihm im
Himmel eingeführt, weil sie mit Ihm verbunden sind. Ebenso die, welche im
Guten der Liebe gegen den Nächsten sind, denn der Nächste ist das Gute des
Mitbürgers, das Gute des Vaterlandes, das Gute der Kirche, das Gute des ganzen
Reiches des Herrn, und im höchsten Sinn der Herr selbst, weil von Ihm dieses
Gute beim Menschen kommt.
Man glaubt, man könne zumHerrn kommen durch die Wahrheiten des Glaubens,
aber durch diese, wenn sie vom Guten der Liebe getrennt sind, kann man nicht
zu Ihm kommen, nicht einmal zum Himmel, sondern sobald die getrennten
Wahrheiten hineingehen wollen, wird der Himmel, somit der Weg zum Herrn
verschlossen; und weil das Wahre an sich nicht hineingehen kann, wenn in ihm
nicht das Gute ist, und es dadurch Sache des Guten geworden ist, so kann es auch
nicht das Verständige und noch weniger das Wißtümliche, wenn es getrennt ist
vom Guten des Willens. HG 9509

Cherubim bedeutet die Wache, daß das geistig Gute und das himmlisch Gute,
somit der mittlere und der innerste Himmel nicht vermengt werden. Es bedeutet
aber auch, daß nicht das geistigGute und das himmlisch Gute, somit jene beiden
Himmel vermengt werden, weil, wenn sie vermengt würden, das Gute beider
verletzt würde, und zwar so sehr, daß die Himmel selbst zugrunde gingen. Dies
kann man erkennen aus dem Unterschied des beiderseitigen Guten, somit der
beiderlei Himmel. Daher gibt es vermittelnde Engelsgesellschaften, die im
himmlisch geistig Guten und im geistig himmlisch Guten sind, durch welche
die Verbindungstattfindet. Bei diesen Engelsgesellschaften ist aber das beiderlei
Gute auch nicht verbunden, sondern unter sich geschieden. HG 9673

Chet/Het
Cheth bedeutet die auswendigen Erkenntnisse himmlischer Dinge, ohne Inneres.
Cheth wird im Wort auch für die auswendigen Erkenntnisse der himmlischen
Dinge im guten Sinne genommen.
Die Erkenntnisse geistiger Dinge sind die, welche den Glauben somit die Lehre
betreffen, die Erkenntnisse himmlischer Dinge aber sind die, welche die Liebe,
somit das Leben betreffen. HG 1203
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Chethiter/Hethiter
Die Chethiter bedeuten die Beredungen des Falschen. HG 1867

Chethiter bezeichnet diejenigen, bei denen eine neue geistige Kirche (oder das
Wahre der Kirche) entstand. Alle, die von jener Kirche waren, erkannten die
Liebtätigkeit als das Hauptsächliche an, und alle ihre Lehrsätze waren die der
Liebtätigkeit oderdesLebens.Aberes istmitdiesengegangen,wie mit denübrigen
Angehörigen der Alten Kirche, daß sie in der Folge der Zeit von der Liebtätigkeit
oder dem Guten des Glaubens abwichen; daher kommt es, daß hernach durch
sie das Falsche der Kirche bezeichnet wird. HG 2913

Die Vorbildungen, die den Nachkommen Jakobs geboten wurden, waren keine
neuen, sondern mehrenteils solche, die früher bei den Alten imGebrauchgewesen
waren; aber die Alten verehrten nicht die äußeren Dinge, wie die Nachkommen
Jakobs, oder die Juden und die Israeliten, sondern die inneren Dinge. Durch die
inneren erkannten sie den Herrn selbst an. Die Überreste der Kirchen waren von
alter Zeit her noch in demLande Kanaan, vorzüglich bei denen, die Chittäer und
Chiviter genannt wurden; daher kommt es, daß durch diese Völkerschaften die
Wahrheiten vorgebildet werden, die der Kirche angehörten. HG 4429

Die Hethiter bedeuten das Falsche aus dem schwersten Bösen. HG 9332

Chiddekel/Hiddekel (=Tigris)
Der Strom Chiddekel ist die Vernunft oder der Scharfsinn der Vernunft.

HG 118

Chittäer
Siehe: Chethiter.

Chivi/Hewiter/Hiwiter
„Jebusi, Emori, Girgaschi, Chivi, Arki, Sini, Arvadi, Zemari, Chamathi“, waren
ebensovieleVölkerschaften,unddurchsiewerdenauchebensoviele verschiedene
Abgöttereien bezeichnet; im allgemeinen bei allen, wo immer sie sich finden
mögen, insonderheit bei den Juden; denn welche nur in Äußeres den Gottesdienst
setzen, und das Innere gar nicht wissen wollen, und wenn sie belehrt werden,
es verwerfen, die sind zu all diesen Abgöttereien sehr geneigt, wie man augen-
scheinlich sehen kann an den Juden.
Es gibt aber nicht nur äußere Abgöttereien, sondern auch inwendige: in äußere
Abgöttereienverfallendie,welcheeinenäußerenGottesdiensthabenohne inneren;
in inwendige Abgöttereien die, welche einen äußeren Gottesdienst haben, dessen
Inwendiges unsauber ist; solche Abgöttereien werden gleichfalls durch diese
Völkerschaften bezeichnet. Die inwendigen Abgöttereien sind ebenso viele
Falschheitenund Begierden, die man liebt, anbetet, und die so die StellederGötter
und Götzen vertreten, die bei den Heiden waren. HG 1205
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Chiviter
Die Vorbildungen, die den Nachkommen Jakobs geboten wurden, waren keine
neuen, sondernmehrenteils solche,die früher bei den Alten imGebrauch gewesen
waren; aber die Alten verehrten nicht die äußeren Dinge, wie die Nachkommen
Jakobs, oder die Juden und die Israeliten, sondern die inneren Dinge. Durch die
inneren erkannten sie den Herrn selbst an. Die Überreste der Kirchen waren von
alter Zeit her noch in demLande Kanaan, vorzüglich bei denen, die Chittäer und
Chiviter genannt wurden; daher kommt es, daß durch diese Völkerschaften die
Wahrheiten vorgebildet werden, die der Kirche angehörten. HG 4429

Choba/Hoba
Wenn hier, 1Mo.14/15, gesagt wird, daß sie geschlagen und verjagt worden seien
bisChoba,daszurLinkenvonDamaskus liegt, sowirdbezeichnetdieAusdehnung,
bis wohin das scheinbar Gute und Wahre gereinigt wurde: wenn man aber nicht
weiß, wie jenes scheinbar Gute und Wahre beschaffen war, und von was es
gereinigt worden, so daß es ein echtes wurde, so kann nicht erklärt werden, was
eigentlich hier verstanden wird unter Choba zur Linken von Damaskus, bloß
im allgemeinen, daß es gereinigt wurde. HG 1715

Chomer (Maßeinheit)
Der Chomer bedeutet das volle Maß. Chomer wird vom Guten ausgesagt, weil
es das Maß für Weizen und Gerste war. HG 8468, 10262

Chor (Chorgemeinschaft)
Chöre nennt man es, wenn viele zusammen einerlei denken, reden und handeln
in zusammenhängender Reihenfolge; meistens findet durch Chöre eine Verherr-
lichung oder Lobpreisung des Herrn im Himmel statt. HG 3350, 8115

EsgibtvierKreisläufe, inwelchedieneuangekommenenGeister eingeführtwerden
müssen, damit sie mit anderen verkehren, und mit ihnen zusammen sowohl reden
als denken können. Imanderen Leben muß Eintracht und Einmütigkeit zwischen
allen bestehen, damit sie eins seien, wie alles und jedes im Körper. Die erste
Einführung in Kreisläufe ist, daß sie sich ineinanderfügen können; die andere
ist, daß das Denken und Reden harmoniert; die dritte ist, daß sie miteinander
unter sich übereinstimmen in Ansehung der Gedanken und in Ansehung der
Neigungen; die vierte ist, daß sie übereinstimmen im Wahren und Guten.

HG 5182

Choriter/Horiter
Choriter auf ihren Berg Seir, bedeuten die Beredungen des Falschen, die aus
der Selbstliebe hervorgehen.
EsgibtBeredungendes Falschen aus der SelbstliebeundBeredungendesFalschen
aus der Weltliebe, jene Beredungen, nämlich die aus der Selbstliebe sind die
verderblichsten; wogegen die Beredungen aus der Weltliebe nicht so verderblich
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sind; jene, oder die Beredungen des Falschen aus der Selbstliebe, sind dem
HimmlischenderLiebeentgegengesetzt, diese,oder die Beredungen des Falschen
aus der Weltliebe, sinddemGeistigen der Liebe entgegengesetzt. Die Beredungen
aus der Selbstliebe bringen mit sich, daß sie über alles herrschen wollen, und
inwieweit ihnen die Bande nachgelassen werden, insoweit fortrennen, bis dahin,
daß sie herrschen wollen über das Weltall, und, was auch gezeigt worden, über
Jehovah. Daher die Beredungen dieser Art im anderen Leben gar nicht geduldet
werden; wogegen die Beredungen aus der Weltliebe nicht bis dahin fortrennen;
daheraus ihnennurdie Rasereien kommen, daß sie mit ihremLose nicht zufrieden
sind, sondern vergeblich trachtennachhimmlischer Freude, und die Güter anderer
an sich bringen wollen, nicht so sehr in der Absicht zu herrschen; doch die
Unterschiede dieser Beredungen sind unzählig. HG 1675

Christus
Christus ist der Herr in Ansehung des göttlich Wahren, daher ist Er es auch in
AnsehungdesWortesund inAnsehungderLehreausdemWort. Christus bedeutet
im entgegengesetzten Sinn das verfälschte göttlich Wahre oder die Lehre des
Falschen. HG 3900

Das Königtum des Herrn wird auch bezeichnet durch seinen Namen Christus,
der Gesalbte, Messias, und Sein Priestertumdurch den Namen Jesus, denn Jesus
bedeutet Heiland (Erretter) oder Heil (Rettung). HG 9809

Chrysolith
Chrysolith bedeutet die geistige Liebe des Wahren, weil die Farbe dieses Steines
dem Weißen aus dem Blauen nahe ist. HG 9872

Chrysopras
Chrysopras bedeutet die himmlische Liebe des Wahren, weil das Blaue aus dem
Roten die himmlische Liebe des Wahren bedeutet.
Daß der Chrysopras, welcher der erste Stein dieser Reihe ist, von blauer Farbe
war, kann man nicht nachweisen aus seiner Abstammung in der Grundsprache;
daß er aber die himmlische Liebe des Wahren bedeutet, zeigt sich klar bei
Hes.27/16: „Syrien handelte mit dir wegen der Menge deiner Werke, mit
Chrysopras, Purpur und Buntgewirktem“: hier ist von Tyrus die Rede, durch
das die Weisheit und Einsicht aus den Erkenntnissen des Guten und Wahren
bezeichnet wird. Der Chrysopras wird hier mit demPurpur verbunden, und weil
derPurpur die himmlische Liebe des Guten bedeutet, so folgt, daß der Chrysopras
die himmlische Liebe des Wahren bedeutet, denn wo im prophetischen Wort
vomGuten geredet wird, da ist auch die Rede von demWahrenderselbenGattung,
wegen der himmlischen Ehe im einzelnen des Wortes. HG 9868
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Chul/Hul
ArambedeutetdieErkenntnissedesGutenunddieSöhneArams:Uz,Chul, Gether
und Masch bedeuten ebenso viele Gattungen dieser Kenntnisse; die Erkenntnisse
sind die natürlichen Wahrheiten. HG 1233, 1234

Chur
Siehe: Hur (Name).
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D

Dach
Wer auf dem Dach des Hauses, soll nicht hinabsteigen, aufzuheben etwa aus
seinem Hause: bedeutet, die im Guten der Liebtätigkeit sind, sollen sich nicht
davon wenden zu dem was sich auf die Glaubenslehren bezieht. Das Dach des
Hauses bezeichnet im Wort den höheren Zustand des Menschen, somit seinen
Zustand inAnsehungdesGuten;wasaberunten,bedeutetden niedrigeren Zustand
des Menschen, somit den Zustand in Ansehung des Wahren.
Wenn der Mensch wiedergeboren wird, so erlernt er das Wahre um des Guten
willen; denn er hat eineNeigungzumWahrenumjeneswillen.Hingegen nachdem
er wiedergeboren ist, dann handelt er aus dem Wahren und Guten. Nachdem
er zu diesemZustand gelangt ist, darf er sich nicht zumfrüheren Zustand wenden,
denn wenn er das täte, so würde er über das Gute, in dem er ist, aus dem Wahren
vernünfteln, und so seinen Zustand verkehren; denn alles Vernünfteln hört auf,
und muß aufhören, sobald der Mensch in dem Zustand ist, daß er das Wahre und
Gute will; denn alsdann denkt und handelt er aus dem Willen, mithin aus dem
Gewissen, und nicht aus dem Verstand, wie zuvor. HG 3652, 10184

Das Dach bedeutet das Innerste, und zwar aus dem Grunde, weil es das Oberste
oderHöchste ist, undwasdasObersteoderHöchste ist, dasbezeichnetdas Innerste,
und weil Dach das gleiche bezeichnet wie das Haupt des Menschen, denn alle
Vorbilder in der Natur beziehen sich auf die menschliche Gestalt und haben ihre
Bedeutung gemäß der Beziehungauf dieselbe. Weil durch Dach das Himmlische
bezeichnet wird, welches das Innerste ist, so wird auch das Gute bezeichnet;
denn das Gute ist überall das Innerste, und das Wahre geht von ihm aus, wie
vergleichsweise das Licht von der Flamme. HG 10184

Dach des Kastens (Arche)
Daß „Noach entfernte das Dach des Kastens, und sah“, bedeutet, das nach
Entfernung des Falschen scheinende Licht der Glaubenswahrheiten, die er
anerkannte und an die er Glauben hatte, kann erhellen aus der Bedeutung der
Entfernung des Daches, daß sie nämlich ist, dasjenige wegnehmen, was dem
Licht im Wege steht. Weil durch den Kasten bezeichnet wird der Mensch der
Alten Kirche, der wiedergeboren werden soll, so kann durch das Dach nichts
anderes bezeichnet werden, als das, was im Wege steht, daß man den Himmel
oder das Licht nicht sieht. Was im Wege stand, war das Falsche, daher gesagt
wird: ›er sah‹; sehen bedeutet im Wort verstehen, und Glauben haben. Hier daß
er die Wahrheiten anerkannt und an sie Glauben gehabt habe. HG 896
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Dachsfell
Weil Felle von roten Widdern das äußere Wahre, das aus dem Guten stammt
bedeutet, so bedeuten Dachsfelle das Gute. HG 9471

Dachsfell bedeutet die äußere Wahrheiten aus dem Guten. HG 9632

Damaskus
AramoderSyrienbezeichnetdieErkenntnissedesGutenund imentgegengesetzten
Sinn die verkehrten Erkenntnisse des Guten.
Durch die Hauptstadt Damaskus von Syrien wird beinahe dasselbe bezeichnet,
was durch Syrien. HG 1715
Siehe auch: Aram/Syrien.

Dan
DanwardieäußersteGrenzevonKanaan,daherbedeutet esauchbiszumäußersten
Ende. HG 1710

Dan ist abgeleitet von Richten.Aberobwohl ihmderName vomRichten beigelegt
wurde, so schließt er doch das in sich, was bezeichnet wird durch alle diese Worte
der Rachel: „Gerichtet hat mich Gott und auch gehöret meine Stimme“, d.h. das
Gute des Lebens und das Heilige des Glaubens, sodann im höchsten Sinn die
Gerechtigkeit und die Barmherzigkeit des Herrn. Dies ist das Allgemeine der
Kirche, das durch Dan bezeichnet und durch den von Dan benannten Stamm
vorgebildet wird.
Dieses Allgemeine ist das erste, das bejaht oder anerkannt werden muß, ehe der
Mensch wiedergeboren oder eine Kirche werden kann. Wenn jene Dinge nicht
bejaht und anerkannt werden, so werden die übrigen Dinge, die dem Glauben
und die demLeben angehören, gar nicht aufgenommen, mithin auch nicht bejaht,
noch weniger anerkannt werden; denn wer bei sich den Glauben allein bejaht,
und nicht das Heilige des Glaubens, d.h. die Liebtätigkeit (denn diese ist das
Heilige des Glaubens), und dieses nicht bejaht durch das Gute des Lebens, d.h.
durch Werke der Liebtätigkeit, der kann das Wesen des Glaubens nicht mehr
verstehen, denn er verwirft es. HG 3923

Dan bedeutet diejenigen, die im Wahren sind, aber noch nicht im Guten. Mit
dem Menschen, der wiedergeboren wird, verhält es sich auf folgende Weise:
Zuerst ist er in demWahren, aber in keinerlei Gutemdes Lebens aus demWahren;
dann kommt er in das Gute des Lebens aus dem Wahrem, aber noch nicht aus
dem Guten, nachher aber, wenn er wiedergeboren ist, befindet er sich im Guten
des Lebens aus dem Guten, und dann wird er das Wahre aus dem Guten inne,
und vermehrt es bei sich. Das sind die Stufen der Wiedergeburt.
UnterDanwerdendiejenigenverstanden,die imGutendesLebensausdemWahren
sind, doch noch nicht aus demGuten. Das Gute liegt bei ihnennoch tief verborgen
im Wahren, gibt ihnen die Neigung zum Wahren, und treibt sie an, nach dem
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Wahren zu leben. Die so beschaffen sind, befinden sich im Reich des Herrn,
aber weil sie das Gute nicht aus dem Guten tun, sondern aus dem Wahren, d.h.
nicht aus einem neuen Willen, sondern aus ihrer Einsicht und mithin nicht aus
Liebe, sondern aus Gehorsam, weil es so geboten ist, deshalb sind sie im Reich
des Herrn, unter denen, die im ersten, d.h. untersten Himmel sind. Diese sind
es, die durch Dan vorgebildet werden. HG 6396

Daniel
Daniel bedeutet den Propheten; denn wo ein Prophet mit seinemNamen imWort
genannt wird, ist es nichtder Prophet, der gemeint wird, sondern das prophetische
Wort selbst, weil die Namen überhaupt nicht in den Himmel eindringen; doch
wird durch den einen Propheten nicht das gleiche bezeichnet, was durch einen
anderen: was durch Mose, Elias und Elisa, sehe man in der Vorrede zum 18.
Kapitel und HG. 2762; durch Daniel aber wird bezeichnet alle Weissagung von
derZukunftdesHerrn,undvomZustandderKirche,hiervon ihremletztenZustand.

HG 3652

Dankopfer
Dankopfer bedeuten den Gottesdienst. HG 8936

Dankopfer bezeichnet den Gottesdienst, der aus der Freiheit hervorgeht; denn
die Friedensopfer oder Dankopfer waren freiwillige Opfer, und was freiwillig
ist, das kommt aus der Freiheit des Menschen. Frei heißt aber das, was aus Liebe
geschieht, somit was aus dem Willen hervorgeht; denn was der Mensch liebt,
das will er auch. Der Herr fließt beim Menschen in dessen Liebe, also in dessen
Willen ein, und macht, daß das, was der Mensch aufnimmt, in Freiheit ist, und
was er in Freiheit aufnimmt, das tut er auch mit Freiheit. Er liebt es, und daher
wird es zur Sache seines Lebens. HG 10097

Imentgegengesetzten Sinn bedeuten Dankopfer den Gottesdienst ausdenLiebes-
treiben, die aus dem Böses stammen. HG 10414

darbringen
Darbringen, sofern es die Verbindung und Gegenwart bedeutet. HG 9997

darbringen dem Jehovah
Dem Jehovah darbringen, sofern es heißt, weihen oder zusprechen, ebenso wie
heiligen und opfern. HG 8074

Daumen, rechter
Rechter Daumen, sofern er die Macht des Guten durch das Wahre bezeichnet
oder das Wahre in seiner Macht aus dem Guten und daher das Verständnis im
mittleren Himmel.
Daß aber hier das Verständnis gemeint ist, kommt daher, weil das ganze
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Verstandesgebiet aus den Wahrheiten gebildet ist, das ganze Willensgebiet aber
aus demGuten; denn alles in der Welt und imHimmel bezieht sich auf das Wahre
und auf das Gute, und der Verstand ist dem Menschen für das Wahre gegeben
und der Wille für das Gute. Weil aber die Hand das Wahre in seiner Macht
bezeichnet, deshalb wird auch der Verstanddurchdieselbebezeichnet. HG 10062

David
David bildete den Herrn vor.
David selbst war in der Liebe zu sich und zu seiner Nachkommenschaft.

HG 2842, 3881

Deborah
Deborah, die Amme Rebeckas, sofern sie das ererbte Böse bezeichnet. HG 4563

Decke
Decke, sofern sie das Sinnliche ist, welches als Letztes die Unterlage des Inneren
ist. HG 9214, 9215

Die Decke im Zelt der Versammlung bezeichnet das Mittlere, das den zweiten
oder mittleren Himmel mit demersten oder letzten Himmel vereinigt. HG 9686

Decke: eine Decke auf das Angesicht legen
Die Decke auf dem Angesicht Moses bedeutet: das Innere der Kirche, des
GottesdienstesunddesWortes seider israelitischenVölkerschaftnicht erschienen,
sondern nur das Äußere ohne das Innere. HG 10701

Die Decke auf dem Angesicht Moses bedeutet:
Für den Menschen sind zwei Zustände in Beziehung auf das, was der Kirche,
demGottesdienstunddemWort angehört: manche wenden sich zumHerrn, somit
zum Himmel, manche aber zu sich selbst und zur Welt. Die, welche sich zum
Herrn oder zum Himmel wenden, nehmen den Einfluß von daher auf, und sind
in der Erleuchtung, und so imInnewerden des Wahren inwendig in ihnen. Dieser
Einfluß geschieht vom Herrn durch das Innere ins Äußere; und dies wird hier
bezeichnet durch das Hineingehen vor Jehovah. Die aber, die sich zu sich selbst
und zur Welt wenden, können keinen Einfluß vom Herrn oder aus dem Himmel
aufnehmen, somit in keiner Erleuchtung und in keinemInnewerden des Wahren
sein, denn durch den Blick auf sich fließt die Welt ein, und löscht aus, oder treibt
weg,oder verkehrt alles was aus demHimmel kommt. Daher sind sie in Finsternis
über alles, was der Kirche, demGottesdienst und demWort angehört. Dies wird
bezeichnet durch die Decke vor dem Angesicht Moses. HG 10702

Decke vom Angesicht abnehmen
Moses nahm die Decke vom Angesicht bedeutet den Zustand der Erleuchtung,
z.B.: Der Buchstabensinn des Wortes ist die Decke, und der innere Sinn ist das



154

leuchtende Angesicht Moses, d.h. das göttlich Wahre. HG 10703

Decke an der Tür
Die Decke an der Tür des Vorhofes, sofern er die Wache ist, die aufpaßt, daß
niemand Unvorbereiteter in den Himmel eingeht.
Damit verhält es sich in folgender Weise: Diejenigen, die aus der Welt in das
andere Leben kommen, was gleich nach demTode geschieht, bringen Weltliches
und Irdisches mit sich, was nicht übereinstimmt mit dem Geistigen und Himm-
lischen, in dem die Engel sind; deshalb werden diejenigen, die in den Himmel
erhoben werden sollen, zuerst vorbereitet, was durch die Lostrennung des
Weltlichen und Irdischen geschieht, das der Mensch mit sich brachte; denn wenn
er früher in den Himmel erhoben würde, könnte er niemals in den Gesellschaften
daselbst bleiben, denn was er denkt und liebt, ist zu grobsinnlich, als daß es mit
der Reinheit der Engel übereinstimmen könnte. Wenn sie aber vorbereitet sind,
dann werden sie vomHerrn in den Himmel erhoben und eingeführt, und werden
in solche Engelsvereine gebracht, mit denen sie in Ansehung des Wahren und
Guten des Glaubens und der Liebe übereinstimmen. HG 9763

Dedan
Dedan bezeichnet Erkenntnisse von himmlischen Dingen niederer Art, die in
denReligionsgebräuchensind.Bei Jerem.49/7,8bezeichnendieBewohnerDedans
Gebräuche, in denen kein innerer Dienst oder Anbetung des Herrn von Herzen
ist. HG 1171, 1172

Weil zweierlei Klassen von Geistigen (Himmlische und Geistige) gibt, nämlich
die mehr im Guten und die mehr im Wahren, darum haben sie zweierlei Lehren,
nämlichLehrenderLiebtätigkeit undLehrendesGlaubens.LehrenderLiebtätigkeit
für diejenigen, die imGuten des Glaubenssind,undhier bezeichnet werden durch
Jochschans Söhne, dagegen Lehren des Glaubens für diejenigen, die imWahren
desGlaubens,undbezeichnetwerdendurchdieSöhneMidians. SchebaundDedan
sind es, welche die erste Klasse bilden, d.h., die im geistigen Reich des Herrn
imGutendesGlaubenssind,unddieLehrender Liebtätigkeit haben.Daherkommt
es, daß durch Scheba und Dedan bezeichnet werden Erkenntnisse himmlischer
Dinge, oder was das gleiche, diejenigen, die in den Erkenntnissen himmlischer
Dinge,d.h., die indenLehrenderLiebtätigkeit sind,dennLehrensindErkenntnisse,
und Sache der Liebtätigkeit ist das Himmlische, das der geistige Mensch hat.

HG 3240

Demut
Imallgemeinen verhalten sich alle Verschiedenheiten des äußeren Dienstes, wie
auch die des inneren, gemäß der Anbetung des Herrn im Gottesdienst, und die
Anbetungverhält sich gemäß der Liebe zumHerrn, und der Liebe zumNächsten,
denn in der Liebe ist der Herr gegenwärtig, so im Gottesdienst. Um es noch
deutlicher zu sagen, wie die Verschiedenheiten des Dienstes sich verhalten, und
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wie sie sich in der Alten Kirche bei den verschiedenen Völkerschaften verhielten,
so ist zu wissen, daß aller wahre Dienst besteht in der Anbetung des Herrn, die
Anbetungdes Herrn in der Demut, die Demut in der Anerkennung, daß man selbst
gar nichts Lebendiges und nichts Gutes habe, sondern daß alles, was man hat,
tot ist, ja leichenhaft; und in der Anerkennung, daß vom Herrn alles Lebendige
und alles Gute ist; je mehr der Mensch dies anerkennt, nicht mit dem Munde,
sondern mit dem Herzen, desto mehr ist er in der Demut, folglich desto mehr
ist er in der Seligkeit, im einen ist das andere enthalten, sie sind so verbunden,
daß sie unzertrennlich sind. HG 1153

demütigen
Das sich Demütigen wird in der Grundsprache durch ein Wort ausgedrückt, das
niederschlagen bedeutet; daßsichniederschlagen iminneren Sinn ist sich nötigen,
kann aus sehr vielen Stellen imWort erhellen, von welcher Bedeutungdesselben
im Folgenden die Rede sein wird. Daß der Mensch sich nötigen muß, das Gute
zu tun, demjenigen zu gehorchen, was vom Herrn geboten ist und Wahres zu
reden,d.h. sich zu demütigen unter die Hände des Herrn, oder sich zu unterwerfen
unter die Gewalt des göttlich Guten und Wahren, schließt mehr Geheimnisse
in sich, als mit wenigem erklärt werden kann. HG 1937

Demütigen bezeichnet auch Gehorsam. HG 7640

demütigen: sich weigern zu demütigen
Sich weigern zu demütigen bezeichnet den Ungehorsam.
Diese Bedeutung hat es, weil es zu denen gesagt wird, die im Bösen sind, und
die sich nicht vor demGöttlichen demütigen können; denn zweierlei liegt in der
Demut: die Erkenntnis seiner selbst, daß man nichts als Böses sei, und daß man
selbst im Vergleich mit dem Göttlichen wie nichts sei; dann die Anerkennung
des Göttlichen, daß es lauter Gutes, und daß es unendlich ist. Beides ist nicht
möglich bei den Bösen, weil sie in der Selbstliebe sind. Wenn sie sich demütigen,
so geschieht es entweder aus Furcht, oder um Ehre und Gewinn zu erlangen,
somit demütigen sie sich nur in Ansehung ihres Körpers, und nicht in Ansehung
des Geistes, der alsdann bisweilen innerlich spottet. HG 7640

Denkmal zwischen den Augen
Denkmal zwischen den Augen bedeutet, beständig im Verstande.
Wie es zu verstehen sei, daß es beständig in ihrem Verstande, und beständig in
ihremWillenseinmüsse, sollmitwenigemgesagtwerden:Was bei demMenschen
durch Glaube und Liebtätigkeit eingeprägt ist, oder was der Mensch völligglaubt
und liebt, das ist beständig in seinem Denken und Wollen; denn er denkt es und
will es, obschon er in Vorstellungen und Beschäftigungen mit anderen Dingen
ist, und meint, daß jenes alsdann in seinem Gemüte nicht gegenwärtig sei, denn
es befindet sich hier unter den anderen, was die Beschaffenheit seines Gemütes
bildet.



156

So verhält es sich mit der Liebe zum Nächsten, mit der Liebe zum Herrn, mit
der Liebe zum Guten und Wahren und mit dem Glauben. Die, welche darinnen
leben, wollen und denken es beständig, denn es liegt in ihnen, und wenn es in
ihnen liegt, so wird es das allgemein Herrschende genannt. HG 8067

Denksäule
Was die Bedeutung der Denksäule betrifft, sofern sie ist heilige Grenze, somit
das Letzte der Ordnung, so kommt dies daher, daß in den uralten Zeiten Steine
gesetzt wurden, wo ihre Grenzen waren, die einen Unterschied bildeten zwischen
demBesitztumoderErbedeseinenvondemdesanderen,unddientenzumZeichen
und zum Zeugen, daß dort die Grenzen seien.
Die Uralten, die bei den einzelnen Gegenständenundbeideneinzelnen Satzungen
etwas Himmlisches und Geistiges dachten, auch bei diesen Steinen, die sie
aufrichteten, dachten von ihnen aus an das Letzte im Menschen, mithin an das
Letzte der Ordnung, welches ist das Wahre im natürlichen Menschen.
Weil die Uralten, die mit den Engeln redeten und mit ihnen umgingen, als sie
noch auf Erden lebten, ausdemHimmel vernommen hatten, daß Steine das Wahre
bedeuten, und Holz das Gute, man sehe HG. 3820, daher kommt es, daß die
Denksäulen die heilige Grenze bedeuten, somit das Wahre, welches das Letzte
der Ordnung ist beim Menschen; denn das Gute, das durch den inwendigen
Menschen vom Herrn einfließt, läuft aus im äußeren Menschen und im Wahren
daselbst. Das Denken des Menschen, sein Reden und sein Tun, die das Letzte
der Ordnung bilden, sind nichts anderes als Wahres aus dem Guten, dieweil sie
sind Bilder oder Formen des Guten; denn sie gehören zur Verstandesseite des
Menschen, aber dasGute,das in ihnen und aus demsie kommen, zur Willensseite.
Weil die Heiden durch Überlieferungen auch wußten, daß das Heilige des
Gottesdienstes durch Altäre und durch Denksäulen vorgebildet werde, und sie
doch imBösen und Falschen waren, darumwird durch die Altäre bei den Heiden
bezeichnet Böses des Gottesdienstes, und durch Denksäulen Falsches. HG 3727

Die Denksäulen, wenn sie zumGottesdienst dienten, bildeten das heilige Wahre
vor. Die Denksäule, die in alten Zeiten errichtet wurden, dienten entweder als
Zeichen, oder als Zeugen, oder zumGottesdienst. Die zumGottesdienst dienten,
wurden gesalbt, und dann waren sie heilig, und daselbst hielten die Menschen
auch ihrenGottesdienst: so in den Tempeln, in Hainen, in Wäldern und an anderen
Orten. HG 4580

Die Denksäule bezeichnet hier das geistig Wahre aus dem Himmlischen.
HG 4595

Zwölf Denksäulen bedeuten das Vorbild des Göttlich-Menschlichen des Herrn
in Ansehung des göttlich Wahren, das von Ihm herkommt, in seinem ganzen
Inbegriff.
DaßdasGöttlich-MenschlichedesHerrndurchdenAltarunddurchdieDenksäulen
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bezeichnet wird, kommt daher, weil alle Vorbilder der Kirche, die im Wort vor-
kommen, im höchsten Sinn sich auf den Herrn selbst beziehen, deshalb handelt
auch das Wort in seinem innersten und höchsten Sinn vom Herrn allein, und
hauptsächlich von der Verherrlichung Seines Menschlichen, daher stammt die
ganzeHeiligkeit desWortes.DieserSinnstellt sichaberhauptsächlich iminnersten
oder dritten Himmel dar, wo diejenigen sich befinden, die mehr als die übrigen
in der Liebe zum Herrn und daher auch in der Weisheit sind. HG 9389

Bildsäulen (Denksäulen) waren Vorbilder des Gottesdienstes und die Verehrung
des Herrn aus dem Wahren. Als aber die Vorbilder der Kirche, die bei den Alten
waren, teils zur Abgötterei und teils zur Zauberei verwendet zu werden anfingen,
da wurden solche Dinge abgeschafft, hauptsächlich bei der israelitischen
Völkerschaft, die im Herzen götzendienerisch war. Dies ist der Grund, warum
durch die Bildsäulen der Götzendienst aus Falschembezeichnet wird. So verhält
es sich auch mit jedem Gottesdienst, wenn der Mensch äußerlich wird, was
geschieht, wenn er sich selbst und die Welt als Zweck, und die göttlichen Dinge
der Kirche als Mittel betrachtet, denn alsdann werden alle Gegenstände des
Gottesdienstes bei denen, die imGottesdienst bleiben, zu Götzen, weil Äußeres
verehrt wird ohne das Innere. Daher werden die Wahrheiten des Gottesdienstes
und die Lehren zu Falschem, denn sie werden verfälscht durch die Vorstellungen
von sich und der Welt in ihnen, an die sich mehrere andere Vorstellungen
anschließen, die das Göttliche von jenen Wahrheiten wegnehmen, und auf sich
und auf die Welt übertragen. Dies kann man auch ersehen an den Altären der
Heiden, auf denen sie zwar in gleicher Weise opferten, aber doch waren ihre
Opfer Greuel. HG 10643

Diamant
Der Diamant bezeichnet das Wahre der himmlischen Lieben; dies kommt von
seiner Durchsichtigkeit, die sich dem Bläulichen nähert. HG 9868

dicht
Dichtundeins, sofernesganzundgar,d.h.vollständigundvollkommenbezeichnet.

HG 9568

Dickicht
Das Dickicht oder das Verflochtene bedeutet im inneren Sinn das natürlich
Wißtümliche, das im äußeren Gedächtnis haftet.
Daß das Wißtümliche im Worte Dickicht genannt wird, kommt daher, weil es
beziehungsweise solcherart ist, hauptsächlich, wenn die Begierden der Selbst-
undWeltliebeund die Grundsätze des Falschen darauf einwirken.Diehimmlische
und geistigeLiebe ist es,welchedieWissenssachen,diedemäußerenGedächtnisse
angehören, in Ordnungbringt, aberdieSelbst-undWeltliebeverkehrtdieOrdnung
und verwirrt alles, was dort ist. Dies nimmt der Mensch nicht wahr, weil er in
die Unordnung die Ordnung, ins Böse das Gute und ins Falsche das Wahre setzt,
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daher sind jene (die Wissenssachen) ineinemverworrenen Dickicht; auch daraus,
daß dasjenige, was dem äußeren Gedächtnis angehört, wo Wißtümliches im
Vergleich mit dem, was im inneren Gedächtnisse ist, wo Vernünftiges wie in
einem Dickicht oder wie in einem dunklen Walde ist; wie schattig, dunkel und
finster es dort verhältnismäßig ist, kann der Mensch nicht wissen, solange er
imKörper lebt, denn er meint dann, daß alle Weisheit und Einsicht daher komme,
aber er wird es im anderen Leben wissen, wann er in das, was dem inneren
Gedächtnis angehört, hineinkommt. HG 2831

Dickicht von Bäumen und Wäldern
Dickicht von Bäumen und Wäldern bezeichnet das Wißtümliche, weil es
verhältnismäßig groß und ungeordnet ist.
Dies erscheint nicht vor denen, die im bloßen Wißtümlichen sind, und dadurch
als Gelehrte gelten. Diese glauben, in dem Maß, als der Mensch wisse oder
Kenntnisse besitze, sei er auch weise. Daß sich aber die Sache anders verhält,
konnte ich deutlich erkennen an denen im anderen Leben, die, während sie in
der Welt lebten, in bloßen Wißtümlichkeiten waren, und hierdurch den Namen
und Ruhm eines Gelehrten zu erlangen suchten. Sie sind nämlich bisweilen viel
stumpfsinnigeralsdie,welchekeineWissenschaftenverstanden. Als Grund wurde
mir enthüllt, daß zwar die wißtümlichen Kenntnisse Mittel sind um weise zu
werden, aber auch Mittel, um in Irrsinn zu geraten. HG 4156

Dieb/Diebstahl
Dieb oder Diebstahl, sofern es das Böse des Verdienstes bezeichnet.
Das Böses des eigenen Verdienstes ist vorhanden, wenn der Mensch das Gute
sich zuschreibt und glaubt, daß es von ihm stamme, und dadurch die Seligkeit
verdienen will. Dieses Böse ist es, das im inneren Sinn bezeichnet wird durch
Diebstahl.
Anfangs glauben alle, die gebessert werden, das Gute sei aus ihnen, und deshalb
auch, daß sie durch das Gute, das sie tun, die Seligkeit verdienen. Je mehr der
Mensch in der Wiedergeburt voranschreitet, erkennt und anerkennt er immer
klarer, daß er nur böse und falsch ist, und alles Gute und Wahre vom Herrn sei.
Wenn dagegen der Mensch, wenn er in das reifere Alter kommt, jenes durch
sein Denken begründet, und sich völlig davon überzeugt, daß er durch das Gute,
das er tut, sich die Seligkeit verdiene, dann bleibt dieses Böse festgewurzelt,
und kann nicht verbessert werden; denn solche maßen sich an, was des Herrn
ist, und so nehmen sie nicht das Gute auf, das vomHerrn einfließt, sondern sobald
eseinfließt, leitensie es sogleich in sich und in ihr Eigenes über, undverunreinigen
es dadurch. Dieses Böse ist es, was imeigentlichen Sinne bezeichnet wird durch
Diebstahl. HG 4174

Gestohlen werden, sofern es entfremdet werden durch das Böse bezeichnet; denn
stehlen heißt entfremden, und ein Diebstahl bezeichnet das Böse, das entfremdet.
Und es findet wirklich ein Diebstahl statt durch das Böse, welches sich das, was
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dort ist, zueignet.
Der Diebstahl bedeutet Entfremdung in Beziehung auf den Platz, den das Böse
einnimmt, ausdiesemwirft es das Gute und Wahre hinaus und füllt ihn mit Bösem
undFalscheman. Diebstahl bedeutet auch die ZueignungvonfremdemEigentum,
insofern derselbe Gutes und Wahres, das in jenem Platz sich befindet, sich
zuschreibtundzudemseinigenmacht,undauchzuBösemundFalschemanwendet.
Von der Kindheit an bis zumKnabenalter und zuweilen bis zumersten Jünglings-
alternimmtderMenschGutesundWahresdurchUnterrichtvonElternundLehrern
in sich auf, denn alsdann ergreift er es und glaubt es einfältig. Der Stand der
Unschuld ist hierzu förderlich.
Wenn aberderMenschälterwird,undnichtwie früher aus den Eltern und Lehrern,
sondern aus sich selber zu denken anfängt, dann nimmt er wieder vor, und wieder-
kaut gleichsamdasjenige, was er vorher gelernt und geglaubthatte,undbegründet
es entweder, oder zweifelt daran, oder leugnet es. Wenn er es begründet, so ist
es ein Zeichen, daß er im Guten ist, leugnet er es aber, so ist es ein Zeichen, daß
er imBösen ist. Zweifelt er aber daran, so ist es ein Zeichen, daß er bei zunehmen-
dem Alter entweder zur Bejahung oder zur Verneinung kommt.
Wenn er anfängt, die Glaubenswahrheiten (es gibt einen Gott und Derselbe ist
Einer, daß Er alles erschaffenhat,daßErdieGutenbelohnt,unddieBösesbestraft,
was die Zehn Geboten lehren u.ä.) zu entkräften, und endlich zu leugnen, mag
er dann immerhin um der bürgerlichen Gesetze und der gesellschaftlichen
Verhältnisse willen im Äußeren danach leben, alsdann ist er im Bösen. Dieses
Böse ist es, was durch Diebstahl bezeichnet wird, sofern dasselbe wie ein Dieb
den Platz einnimmt, wo früher das Gute war, und sofern es bei mehreren Gutes
und Wahres, das früher dort gewesen war, wegnimmt und zur Begründung von
Bösem und Falschem anwendet. Der Herr entfernt alsdann, soweit es möglich
ist, Gutes und Wahres der Kindheit von jenem Platz und zieht es einwärts und
legt es iminneren Natürlichen zumkünftigen Gebrauch nieder. Dieses iminneren
Natürlichen niedergelegte Gute und Wahre wird im Wort durch Überreste
bezeichnet. HG 5135

Der Mensch meint vor der Wiedergeburt, daß er sich selbst das Wahre verschaffe,
und solanger dieses meint, ist er imgeistigen Diebstahl. Daß das Gute und Wahre
für sich in Anspruch nehmen, und sich zur Gerechtigkeit und zum Verdienst
anrechnenheißt,demHerrnnehmen,wasSein ist.Damitdiesesvorgebildet würde,
wurde von Joseph so verfahren. Daß sie aber dennoch des Diebstahls beschuldigt
wurden, geschah, damit eine Verbindung zustande käme; denn ehe der Mensch
wiedergeboren wird, kann er nicht anders als so glauben. Er sagt zwar mit dem
MundausderLehre, daß alles WahredesGlaubensundallesGutederLiebtätigkeit
vom Herrn sei, aber dennoch glaubt er es nicht, ehe der Glaube dem Guten
eingepflanzt ist; dann erst erkennt er jenes von Herzen an.
Etwas ganzanders ist es, bekennen aus der Lehre, als bekennen aus demGlauben:
bekennen aus der Lehre können viele, auch die nicht im Guten sind, denn die
Lehre ist ihnen nur ein Wissen; aber zu bekennen aus Glauben vermögen nur
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diejenigen anderen, die im geistig Guten sind, d.h. in der Liebtätigkeit gegen
den Nächsten. HG 5747

Durch Dieb wird das gleiche wie durch Diebstahl bezeichnet, weil Dieb in dem
vonderPersonabgezogenenSinndenDiebstahlbedeutet, d.h.dasweggenommene
Wahre und Gute. HG 9126

Dieb ergriffen
„Wenn der Dieb ergriffen wird“, bedeutet, die Erinnerung.
Dies erhellt aus der Bedeutung von ergriffen werden, wenn es gesagt wird vom
Wahren und Wißtümlichen, das imGedächtnis abhanden kommt, sofern es eine
Erinnerungbezeichnet,undausderBedeutungdesDiebes, sofernerdasbezeichnet,
was weggenommen worden; denn durch Dieb wird das gleiche bezeichnet, wie
durch Diebstahl. HG 9151

Dieb nicht ergriffen
›Wird der Dieb nicht ergriffen‹ bedeutet, wenn keine Erinnerung an das Ab-
handengekommene da ist. Dies erhellt aus der Bedeutung von ›wird der Dieb
ergriffen‹, sofern es heißt, wenn eine Erinnerung an das Abhandengekommene
da ist; hier keine Erinnerung, weil gesagt wird ›wenn er nicht ergriffen wird‹.

HG 9153

Dieb soll bezahlen
›Der Dieb soll bezahlen‹ bedeutet die Besserung und Vergütung des weg-
genommenen Wahren und Guten. Dies erhellt aus der Bedeutung von bezahlen,
sofern es Besserung und Vergütung bezeichnet. HG 9130

Dieb soll verkauft werden
›So soll er verkauft werden für seinen Diebstahl‹ bedeutet die Entfremdung.
Wer sieht, daß das Gute oder Wahre, das bei ihm ist, durch das Falsche aus dem
Bösen weggenommen wird, der ist schuldig ihmGewalt angetan zu haben, denn
es geschieht mit seinem Wissen. Was nämlich mit Bewußtsein geschieht, das
kommt aus dem Willen und zugleich aus dem Verstand, somit aus dem ganzen
Menschen, denn der Mensch ist Mensch durch beides; und was aus beiden
geschieht, das geschieht aus dem Falschen, das aus dem Bösen ist. Aus dem
Falschen, weil aus dem Verstand, und aus dem Bösen, weil aus dem Willen;
dadurch kommt der Mensch in Schuld. HG 9132

dienen
Dienen bezeichnet iminneren Sinn Bemühungen (studium), weil die Arbeit, die
dem äußeren Menschen angehört, Bemühung ist im inneren Sinn. Daher wird
auch das Studium eine Geistesarbeit genannt. HG 3846
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›Du sollst sie nicht anbeten, noch ihnen dienen‹ bedeutet, ihnen gebühre keine
göttlicheVerehrung.Dieserhellt ausderBedeutungvon sich beugen oder anbeten,
insofern es die Demut bezeichnet; und aus der Bedeutung von dienen, insofern
es eine Unterwerfung bezeichnet. HG 8873

›Und ihnen nicht dienen‹ bedeutet, man solle ihm auch nicht gehorchen. Dies
erhellt aus der Bedeutung von dienen, sofern es den Gehorsam bezeichnet, und
auch die Verehrung. HG 9318

Der Dienst Aharon oder des Priesters bezeichnet den Gottesdienst und Verkündi-
gung des Evangeliums (Predigt). HG 9925

dienen dem Herrn
Dem Herrn dienen heißt, nützliche Dienste leisten, weil der wahre Gottesdienst
in Nutzleistungen, somit in Übungen der Liebtätigkeit besteht. Wer glaubt, daß
demHerrn dienen imKirchenbesuch, imHören der Predigt daselbst und imBeten
bestehe, und daß dieses genug sei, täuscht sich sehr. Der eigentliche Dienst des
Herrn besteht in der Leistung nützlicher Dienste; und nützliche Dienste sind es,
wenn der Mensch, solange er in der Welt lebt, ein jeglicher in seinem Stand,
sein Geschäft auf die rechte Weise besorgt, somit dem Vaterland, den Gesell-
schaften und demNächsten dient, von ganzemHerzen, und wenn er redlich gegen
seinen Nebenmenschen handelt, und mit Überlegung seine Pflichten erfüllt, ein
jeder nach seiner Beschaffenheit. Diese nützlichen Dienste sind vorzugsweise
Übungen der Liebtätigkeit, und sie sind es, durch die der Herr hauptsächlich
verehrt wird. Der Kirchenbesuch, das Anhören der Predigten, und die Gebete
sind auch notwendig, aber ohne jene Nutzleistungen haben sie keinen Wert, denn
sie sind nicht Sache des Lebens, sondern lehren nur, wie das Leben beschaffen
sein soll. HG 7038

Diener/Dienstvolk
DieneroderDienstvolkbedeutet hier das Wahre, weil das Dienstvolkdasbedeutet,
was unten steht, was untergeordnet ist und was gehorcht; somit das Wahre, weil
dieses aus dem Guten ist und dem Guten dient. HG 3409

Siehe auch: Knecht.

Dienerin
Dienerin bedeutet das bejahende Mittel, das zwischen dem natürlich Wahren
und dem inwendigeren Wahren ist.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Dienerin, sodann der Magd, sofern sie ist
dieNeigungzudenErkenntnissen, die demauswendigeren Menschen angehören.
Wenn der Mensch wiedergeboren wird, dann muß der inwendige Mensch mit
dem äußeren Menschen verbunden werden. Da aber beide entgegengesetzter
Natur sind, muß ein Mittel der Verbindungvorhanden sein, das von beiden Seiten
etwas hat, um als Verbindung wirken zu können, d.h., daß der äußere Menschen
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deminwendigerenMenschenuntergeordnetwerdenkann.AlserstesmußBejahung
des inwendigen Wahren sein, nämlich, daß es so sei. Als zweites kommt die
Neigung, zunächst in der Freude das Wahre zu wissen und später das Wahre
auch zu tun. HG 3913

Dienst, harter
Harter Dienst bezeichnet die Anfechtung durch lauter Falsches; denn die, welche
von lauter Falschem angefochten und nicht durch Wahrheiten erquickt werden,
durch die das Falsche zerstreut wird (während doch ihr Leben ein Leben des
Wahren ist, das dem Glauben, und des Guten, das der Liebtätigkeit angehört),
sind in der größten Angst, und solang sie sich in diesem Zustand befinden, sind
sie gleichsamin einemharten Dienst. Daher kommt es, daß solche Anfechtungen
durch harten Dienst bezeichnet werden. HG 7218

Diklah
„Und Joktan zeugte Almodad, und Scheleph, und Chazarmaveth, und Jerach.
Und Hadoram, und Usal, und Diklah. Und Obal, und Abimael, und Scheba. Und
Ophir, und Chavillah, und Jobab; diese alle sind Söhne Joktans“. Diese waren
ebensovieleVölkerschaftenausdenFamilien Ebers, durch die bezeichnet werden
ebenso viele Religionsgebräuche.
Daß durchsieebensovieleReligionsgebräuche bezeichnet werden, erhellt daraus,
daß die Namen im Worte niemals etwas anderes bezeichnen als Sachen, denn
das Wort bezieht sich iminneren Sinn auf nichts anderes als auf den Herrn, Sein
Reich in den Himmeln und auf Erden, folglich auf die Kirche und was Sache
der Kirche ist, so nun diese Namen; und weil Joktan, der Sohn Ebers, wie schon
früher gesagt worden, den äußeren Gottesdienst dieser neuen Kirche bedeutet,
so können seine Söhne nichts anderes bezeichnen als Dinge des äußeren
Gottesdienstes,welche sindReligionsgebräuche,undzwarebensovieleGattungen
derselben.AberwelcherleiGattungenvonReligionsgebräuchen,kannnichtgesagt
werden, weil sie in BeziehungzudemGottesdienst selbst stehen; und bevor dieser
bekannt ist, kann von seinen Gebräuchen nichtsgesagt werden, und sie zu wissen,
hätte auch keinen Nutzen; auch kommen sie im Worte nicht vor außer Scheba,
Ophir und Chavillah, die aber nicht von diesem Stamme sind, denn Scheba und
Chavillah,vondenen imWort die Rede ist,warenvondenen,welcheSöhneChams
genannt werden, wie dies erhellt aus 1Mo.10/7; so auch verhält es sich mit Ophir.

HG 1245-1247

Dill
Dill bezeichnet das Wißtümliche. HG 10669

Dinah
Die Beschaffenheit, die Dinah vorbildet und bezeichnet, ist alles, was zur Kirche
des Glaubens gehört, in dem das Gute, wovon gleich oben. Ebendasselbe wird
auch aus der Ableitung ihres Namens klar, denn in der Grundsprache bedeutet
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Dinah das Gericht. HG 3964

Dinah bedeutet die Neigung zu allem, was dem Glauben angehört, und daher
die Kirche. HG 4427

Durch Dinah wird die äußere Kirche vorgebildet. HG 4429

Dinkel (Spelt)
Dinkel oder Spelt bezeichnet das Wahre des inneren Natürliche, entsprechend
dem Guten, das durch den Weizen bezeichnet wird. HG 7605

Disteln
Unter Disteln und Dornen wird verstanden Fluch und Verwüstung. HG 272,273

Dodanim/Rodaniter
Dodanimwar einer von vier Söhnen Javan. Javan bezeichnet einen deminneren
entsprechenden äußeren Gottesdienst in betreff des Himmlischen (Guten).
Die vier Söhne waren ebenso viele Völkerschaften, bei denen ein solcher Gottes-
dienst statt hatte,unddurchsiewerdenbezeichnet ebenso viele Lehren, die Rituale
waren, und stammten vom äußeren Dienst bei Javan her.

HG 1153, 1155, 1156

Dolmetscher
Dolmetscher bedeutet, daß die geistigen Dinge ganz anders begriffen werden.
Dies erhellt aus der Bedeutung eines Dolmetschers zwischen ihnen, welche ist,
daß geistige Dinge anders begriffen werden, denn ein Dolmetscher überträgt
die Sprache des einen in die Sprache des anderen, somit legt er die Gedanken
des einen so aus, daß sie der andere begreifen kann. Hieraus ergibt sich, daß durch
den Dolmetscher zwischen ihnen bezeichnet wird, daß alsdann geistige Dinge
ganz anders begriffen werden, nämlich von denjenigen, die im Besitz solcher
kirchlichen Wahrheiten sind, die durch das Gute noch nicht mit deminwendigen
Menschen verbunden sind.
Daß die Wahrheiten der Kirche von denen, die um Guten sind, d.h., bei denen
jene Wahrheiten verbunden sind mit dem Guten, ganz anders begriffen werden
als von denen, die nicht im Guten sind, das erscheint zwar als widersinnig, ist
aber dennoch wahr; denn die Wahrheiten werden von denen, die im Guten sind,
geistigbegriffen,weil sie imgeistigenLicht sind, hingegen werden die Wahrheiten
von denen, die nicht im Guten sind, natürlich begriffen, weil sie im natürlichen
Licht sind. HG 5478

Donner
Donner oder Donnerstimmen oder die Stimme Jehovahs, sofern sie göttliche
Wahrheiten bezeichnen, welche die im Himmel Befindlichen erleuchten und
vervollkommnen, und welche die in der Hölle Befindlichen erschrecken und
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aböden, und weil sie diese aböden, bedeuten sie das Zurückweichen und die
Trennungder Gemeinschaft mit denjenigen, die imGuten und Wahren sind, denn
dadurch werden sie abgeödet. HG 7573

Donnerstimmen und Blitze, bedeutet den göttlichen Zustand, in dem die Offen-
barung gegeben wurde. Dies erhellt aus der Bedeutungder Stimmen, unter denen
dasRollendesDonnersgemeint ist, insofernsiediegöttlichenWahrheitenbezeich-
nen; und aus der Bedeutung des Blitzes, insofern er den rötlichen Schimmer und
den Glanz bezeichnet, der jenen Wahrheiten eigen ist, denn die göttlichen Wahr-
heiten glänzen und scheinen rötlich infolge des flammigen Lichtes aus der Sonne
des Himmels.Daherkommtes,daßdurchDonnerstimmenundBlitze der göttliche
Zustand bezeichnet wird, in demdie Offenbarung gegeben wurde. Der göttliche
Zustand dadurch,daßsolchesausdemHimmelherabkommt, und die Offenbarung
dadurch, daß Donnerstimmen und Blitze die göttlichen Wahrheiten bedeuten.

HG 8813

Das göttlich Wahre selbst imHimmel wird durch (Donner=) Stimmen und Blitze
bezeichnet, aber das himmlisch Wahre bei den Engeln, das verbunden ist mit
dem Göttlichen, und unterhalb oder ringsumher ist, wird durch den Schall der
Posaune bezeichnet. HG 8815

doppelt
Doppelt, sofern es ausdrückt, verbunden werden. Dies wird durch das Doppelte
bezeichnet, weil zwei eine Verbindung ausdrückt.
Zwei bedeutet Verbindung, weil alles imUniversumsich auf zwei Dinge bezieht,
nämlich auf das Gute und Wahre, oder was das gleiche, auf Liebe und Glaube;
denn das Gute ist Sache der Liebe und das Wahre Sache des Glaubens. Daher
sind auch zwei Dinge im Menschen, die sein Leben ausmachen, nämlich der
Wille und der Verstand. Der Wille bei demMenschen ist gebildet zur Aufnahme
des Guten oder der Liebe, und der Verstand zur Aufnahme des Wahren oder
des Glaubens. HG 8423, 9656

Doppelt (bezahlen), sofern es soviel ist als vollständig. HG 9137

Doppelt, sofern es das Vollkommene bedeutet, weil in dem Doppelten liegt die
Bedeutung von allem Guten und allem Wahren. HG 9861

Dorf
Dorf bedeutet Äußeres der Kirche, sofern es dasjenige ist, welches Äußeres des
Glaubens ist. Äußeres der Kirche sind Religionsgebräuche, Inneres der Kirche
sind Lehren. HG 3270
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Dornbusch
Der DornbuschbedeutetdaswißtümlichWahre,weil alleGesträuche, von welcher
Gattung sie auch sein mögen, das Wißtümliche bedeuten, die größeren Bäume
selbst aber Erkenntnisse und Innewerdungen. Der Dornbusch, weil er Blüten
und Beeren hervorbringt,bedeutet das wißtümlich Wahre. Das wißtümlich Wahre
der Kirche ist kein anderes als das Wort im Buchstabensinn, und auch jeder
vorbildliche und bezeichnende Gegenstand der Kirche bei den Nachkommen
Jakobs; diese werden in ihrer äußeren Form wißtümliche Wahrheiten genannt,
aber der inneren Formnach sind siegeistigeWahrheiten.Weil aberdieWahrheiten
in ihrer inneren, d.h. in der geistigen Form, der Nachkommenschaft Jakobs nicht
erscheinen konnten, da sie bloß im Äußeren waren, und von etwas Inwendigem
gar nichts wissen wollten, deshalb erschien der Herr in einem Dornbusch; denn
wennderHerr erscheint, so erscheint Er gemäß der Beschaffenheit desMenschen.
Der Mensch nimmt nämlich den Herrn nicht anders auf, als seiner Beschaffenheit
gemäß.
Im dritten Himmel erscheint der Herr als Sonne, imzweiten als Mond, im ersten
als Licht und in der Hölle als schwarze Wolke und Finsternis. HG 6832, 6834

Dornen
Unter Disteln und Dornen wird Fluch und Verwüstung verstanden. HG 272, 273

Dornen bedeutet das Falsche des Bösen, oder der Begierden der Weltliebe.
Das Falsche der Begierden, die durch Dornen bezeichnet werden, ist das Falsche,
dasbegründetwasderWeltund ihrenVergnügungenangehört, denn diesesFalsche
entflammtsichund lodertmehralsanderes, weil es von denBegierdendesKörpers
herkommt, die empfunden werden; darum verschließt es auch den inwendigen
Menschen, so daß er keinen Sinn hat für das Seelenheil und das ewige Leben.

HG 9144

Dornenkrone
Die Dornenkrone auf dem Haupt des Herrn bildet vor, wie das göttlich Wahre
damals inder jüdischenKirchebeschaffenwar, nämlich erstickt durch das Falsche
der Begierden. HG 9144

Dornstrauch
Der Dornstrauch bedeutet das unechte Gute. HG 9277

Dothan
Dothan, sofern er die Lehren des Guten und Wahren bezeichnet, wo Elisa war.

HG 4720

Dothan bezeichnet auch die Besonderheiten (Lehren) falscher Grundsätze, die
den alleinigen Glauben ohne Liebtätigkeit haben. HG 4721
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Drache, großer und feuerroter/rötlicher
Der rötliche und große Drache bezeichnet alles Böse im allgemeinen und die
Selbstliebe im besonderen.
Der Drache ist gleich bedeutend wie die Schlange, die das Sinnliche und
Wißtümliche bezeichnet. Und aus dem Sinnlichen und Wißtümlichen kommt
alles Böse insbesondere die Selbstliebe oder der Haß gegen den Nächsten und
den Herrn. HG 251

Das Wesen der Selbstliebe ist, daß sie über alle herrschen will, wenn möglich
über Gott, und wenn es ginge noch weiter. HG 257

drängen
Drängen oder antreiben bezeichnet abgehalten werden vom Bösen. HG 2406

Drängen, sofern es heißt, darauf bestehen. HG 7132

Drangsal/drängen
Drangsal oder drängen, sofern es die Versuchung bezeichnet. HG 1846

Drei
Was die Jahre und die Zahlen der Jahre, die z.B. im 1Mo. Kap. 5 vorkommen,
iminneren Sinn bezeichnen, ist noch keinembekannt. Die, welche imSinne des
Buchstabens sind, meinen, es seien weltliche Jahre; aber im 1Mo. vom 5.-12.
Kap. ist nichts Geschichtliches, wie es im Sinne des Buchstabens erscheint,
enthalten, sondern alles und jedes schließt etwas anders in sich, wie die Namen,
so auch die Zahlen. Im Worte kommt hin und wieder die Zahl Drei, dann auch
Sieben vor, und überall bezeichnen sie etwas Heiliges oder Unverletzliches in
betreff der Zustände, welche die Zeiten oder anderes in sich schließen oder
vorbilden, das gleiche in den kleinsten Zeiträumen wie in den größten; denn wie
die Teile dem Ganzen angehören, so gehört auch das Kleinste dem Größten an,
denn sie müssen sich in gleicher Weise verhalten, damit das Ganze aus den Teilen
oder das Größte aus dem Kleinsten in angemessener Weise hervorgehen.

HG 482

Daß durch je zwei bezeichnet wird vergleichsweise Unheiliges, kann aus der
Bedeutung dieser Zahl erhellen; das Zweifältige oder zwei bezeichnet nicht bloß
dieEheund ist,wanndiehimmlische Ehe, eine heilige Zahl, sondernesbezeichnet
auch ebendas,wassechs,wiesichnämlichsechsTagederArbeit zu demsiebenten
der Ruhe oder dem heiligen verhalten; so zwei zu drei, da der dritte Tag im Wort
für den Siebenten genommen wird und beinahe das gleiche in sich schließt wegen
der Auferstehung des Herrn am dritten Tage, daher denn auch das Kommen des
Herrn in die Welt und in die Herrlichkeit, sodann auch jedes Kommen des Herrn
wie durch den siebenten, so auch durch den dritten Tag beschrieben wird.

HG 720, 900
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Daß drei dasselbe bedeuten, was sieben, kann erhellen aus dem, was kurz zuvor
gesagt worden ist: der geheime Grund hiervon ist, daß der Herr am dritten Tage
auferstand. Die Auferstehung des Herrn selbst, schließt in sich alles Heilige,
und die Auferstehung aller, daher in der jüdischen Kirche diese Zahl vorbildlich
wurde, und im Worte eine heilige ist; ebenso wie im Himmel, wo keine Zahlen
sind, sondern statt drei und sieben die allgemeine heilige Idee der Auferstehung
und Zukunft des Herrn ist. HG 901

Drei bezeichnet eine vollständige Periode der Kirche und der Dinge der Kirche,
sowohl eine große alseinekleine;daherauchdasVollständigeunddasFortdauern-
de bis zum Ende. HG 4495. 4901, 5114, 5123, 6721

Die Dreizahl bedeutet zwar auch eine vollständige Periode vom Anfang bis zu
Ende, und daher auch das Volle, jedoch mit dem Unterschied, daß sieben gesagt
wird,wo es sich umeine heiligeSachehandelt, drei abervon jederSachegebraucht
wird. HG 10127

Die Zahlen Drei, Sechs und Zwölf gehören zur geistigen Klasse, und die Zahlen
Zwei, Vier und Acht zur himmlischenKlasse.DieZahlen,die der geistigen Klasse
angehören,werdenvomWahrenoderFalschengesagt, die der himmlischenKlasse
vomGuten oder Bösen. Durch drei wird auch alles Wahre imInbegriff und durch
vier alles Gute im Inbegriff bezeichnet. HG 10624

Dreieck
Das Wahre und Richtigestellt sich imanderen Leben in Linienformund dreieckig
dar. Das Gute stellt sich als rund, und das Gute des äußeren Menschen, welches
das Gerechte heißt, als viereckig. HG 9717

Dreifache
Das Dreifache bedeutet das Erfüllte oder Volle, und zwar für die Bösen das Böse
und für die Guten das Gute. HG 2788

Dreihundert
Dreihundert bezeichnet das Volle. Dies kommt daher, weil es aus drei und aus
hundert durch Multiplikation hervorgeht, und drei bedeutet das Volle und hundert
bedeutetvieles;dennwasdiezusammengesetztenZahlen insichschließen,erkennt
man aus den einfachen, aus denen sie stammen. HG 5955

Dreihundertachtzehn
Dreihundertachtzehn bezeichnet das Heilige des Kampfes.
Das schließt die Zahl Achtzehn in sich, dann auch die Zahl Dreihundert, denn
diese Zahlen sind zusammengesetzt aus drei und sechs. Drei bedeutet das Heilige
und sechs den Kampf. HG 1709
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dreimal
Dreimal bezeichnet das Volle vom Anfang bis zum Ende. HG 9286

Dreißig
Dreißig bedeutet einen Kampf oder wenig.
Daß dreißig etwas von Kampf, somit wenig Kampf bedeuten, kommt daher, daß
diese Zahl durch Multiplikation zusammengesetzt ist aus fünf, wodurch etwas
weniges bezeichnet wird, und aus sechs, wodurch Arbeit oder Kampf bezeichnet
wird. Daher bedeutet denn auch die Zahl, überall wo sie im Wort gelesen wird,
verhältnismäßig etwas weniges. HG 2276

Die Zahl Dreißig bedeutet im Wort etwas von Kampf, und bedeutet auch das
Volle der Überreste. Daß sie diese doppelte Bedeutung hat, kommt daher, weil
sie zusammengesetzt ist aus fünf und sechs, miteinander multipliziert, und auch
zusammengesetzt ist aus drei und zehn, ebenfalls miteinander multipliziert. In
Beziehung auf fünf, sechsmal genommen, bedeutet sie etwas von Kampf, weil
fünf „etwas“, und sechs Kampf bedeutet. Aber in Beziehung auf drei, zehnmal
genommen, bedeutet es das Volle der Überreste, weil drei das Volle bedeutet
und zehn die Überreste.
Eine zusammengesetzte Zahl schließt das gleiche in sich, wie die einfachen, aus
denen sie besteht.
Die Überreste sind die mit dem Guten verbunden Wahrheiten, die der Herr im
Inwendigeren beim Menschen verbirgt. HG 5335

Dreißig, sofern es das Volle bezeichnet. HG 9617

Dreitausend
Dreitausend, sofern es das Völlige bezeichnet; denn durch drei wird das Volle
und das Erfüllt bezeichnet, ebenso durch dreitausend, weil die größeren Zahlen
das gleiche bezeichnen, was die kleineren, aus denen sie durch Multiplikation
entstehen. HG 10492

Dreiundachtzig
„Und Aharon dreiundachtzig Jahre alt“ bedeutet den Zustand und die Be-
schaffenheit der Lehre. Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Aharons,
sofern er die Lehre der Kirche bezeichnet, und aus der Bedeutung der Zahl
Dreiundachtzig, sofernsiedenZustandunddieBeschaffenheitbezeichnet,nämlich
jener Lehre. Aber den Zustand und die Beschaffenheit imbesonderen kann man
nur wissen aus der Zerlegung dieser Zahl in ihre Einheiten, und nachher aus der
Anwendung auf diejenigen, bei denen die Lehre ist. HG 7285

Dreizehn
Dreizehn bezeichnet die Mitte zwischen Nicht-Versuchung und Versuchung.

HG 1668
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Dreizehn bedeutet die heiligen Überreste, weil die Zahl aus zehn und drei
zusammengesetzt ist. Zehn bezeichnet die Überreste und drei das Heilige.

HG 2109

Drittel
Das Drittel bedeutet etwas, und nicht das Volle. Wo hingegen das Dritte und
Dreifache das Erfüllte bedeutet, und zwar für die Bösen das Böse und für die
Guten das Gute. HG 2788

Der dritte Teil steht für etwas noch nicht Vollzähliges. HG 6385

Dudaim
Dudaim bedeutet das, was der ehelichen Liebe angehört.
Was die Dudaim sind, wissen die Ausleger nicht; sie meinen, es seien Früchte
oder Blumen gewesen, die auch nach eines jeden Meinung genannt werden; aber
was für eine Gattung es war, ist nicht wichtig zu wissen, nur daß bei den Alten,
die Angehörige der Kirche waren, alle Früchte und Blumen bezeichnend waren;
denn es war ihnen bekannt, daß die ganze Natur eine das Reich des Herrn
vorbildende Schaubühne sei, und daß alles, was in ihren drei Reichen sich findet,
vorbilde, und das einzelne etwas Besonderes in der geistigen Welt, so auch die
einzelnen Früchte und die einzelnen Blumen.
Daß durch Dudaimdas Eheliche des Guten und Wahren bezeichnet wurde, kann
aus der Sachfolge im inneren Sinn hier erhellen; dann auch aus der Ableitung
jenes Wortes in der Grundsprache, denn es wird abgeleitet von demWort Dudim,
das Liebkosungen und durch sie Verbindung bedeutet. HG 3942

Dudaim bezeichnet die himmlische Ehe zwischen dem Guten und Wahren. Die
himmlische Ehe ist die Verbindung des Guten und Wahren nicht eines und
desselbenGrades, sondernzwischendemGutenundWahrenniederenundhöheren
Grades, d.h. nicht zwischen dem Guten und Wahren des äußeren Menschen,
sondern zwischen dem Guten des äußeren Menschen mit dem Wahren des
inwendigeren Menschen. HG 3952

Dumah
Jischmael hatte zwölf Söhne, die alles zur geistigen Kirche Gehörige bedeutet.
Einer von den zwölf Söhnen hieß Dumah. HG 3268

Dunkel (-heit)
Im Wort bedeutet Finsternis Falsches und Dunkel Böses.
Wenn Haß anstatt Liebtätigkeit da ist, ist ein so großes Dunkel, daß der Mensch
gar nicht weiß, daß der Haß etwas Böses ist, geschweige ein so großes Böse,
daß es im anderen Leben zu Hölle hinabstößt. HG 1860
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Das Schwarze bedeutet im allgemeinen das Böse, insbesondere das Eigene des
Menschen, weil dieses nur böse ist. Das Dunkle aber bedeutet das Falsche und
insbesondere die Grundsätze des Falschen. HG 3993

Das Dunkle bezeichnet den Zustand des Natürlichen, wenn das gute Wißtümliche
durch das nutzlose Wißtümliche verdrängt worden ist. Ein solches Dunkel ist
es, was in allgemeiner Beziehung erleuchtet werden kann; hingegen das Dunkle
aus Falschem kann durchaus nicht erleuchtet werden, denn Falschheiten sind
ebenso viele Finsternisse, die das Licht des Himmels auslöschen, und daher ein
Dunkelverursachen,dasnicht erleuchtetwerdenkann,ehedieFalschheitenentfernt
worden sind. HG 5219

Dunkel, dichtes
Im Worte wird an mehreren Stellen die Finsternis genannt und zugleich dichtes
Dunkel, und dann wird die Finsternis vom Falschen, und das dichte Dunkel von
dem zugleich stattfindenden Bösen ausgesagt. Das Wort, durch das in diesem
Vers das dichte Dunkel ausgedrückt wird, bedeutet aber die dichteste Finsternis,
durch die im inneren Sinn solches Falsches bezeichnet wird, das aus demBösen
hervorquillt. Solches Böses entsteht bei denen, die der Kirche angehörten und
doch einLebendesBösengegendieGlaubensvorschriften,die siekannten,geführt
haben. Das Böse, aus demdieses Falsche hervorquillt, ist gegen die Kirche, gegen
den Himmel und gegen den Herrn, also ganz und gar gegen das Gute und Wahre.

HG 7711

Dunkel, sofern es das göttlich Wahre bezeichnet in bezug auf diejenigen, die
der geistigen Kirche angehören, wie auch in bezug auf jenes Volk, dem Mose
als Führer vorstand.
Daß das göttlich Wahre diesem und jenem als dunkel erscheint, kommt daher,
daß sie nicht im Lichte sind in Ansehung des göttlich Wahren. Was zuerst
diejenigen betrifft, die der geistigen Kirche angehören, so glauben dieselben,
sie seien im Licht, daß sie aber doch im Dunkeln, ja in dichtem Dunkel sind
bezüglichdesgöttlich Wahren, erhellt daraus, daß sie nicht aus eineminwendigen
Innewerden wissen, es sei wahr, was die Kirche sagt, sondern bloß daraus, weil
die Kirche es sagt; dieses begründen sie bei sich, mag es nun falsch oder wahr
sein. Wer aber nicht in einem inwendigen Innewerden über das göttlich Wahre
ist, der ist im Dunkeln, oder was dasselbe ist, für ihn ist das göttlich Wahre im
Dunkeln.
Es wird gesagt, Mose sei in das Dunkel eingetreten, als er zu Gott hinzutrat, aus
dem weiteren Grunde, weil Mose als Führer das israelitische und jüdische Volk
vorbildete, das in solchem Dunkel über die inneren Wahrheiten war, daß es
dieselben gar nicht kannte; denn es setzte den ganzen Gottesdienst und alles
Göttliche in das Äußere; daher kommt es, daß das Göttliche ihnen als dichtes
Dunkel erschien.Es ist nämlicheinemjedenbekannt,daßdasGöttlichekeineswegs
im Dunkeln ist, sondern im Lichte, denn das Göttliche ist selber das Licht. Es
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wird daher nur Dunkel genannt in Beziehungauf diejenigen, die in keinemLichte
sind, denn ihnen erscheinen die göttlichenWahrheiten, die das Licht des Himmels
ausmachen, nicht anders weil sie nicht geglaubt, ja sogar geleugnet werden; auch
erscheint das Göttliche einemjeden nach der Beschaffenheit seines Lebens und
seines Glaubens, somit alsLicht denjenigen, die imLichte sind, und als Finsternis
denen, die im Dunkel sind. HG 8928

Dunst
Solange er ein geistiger ist, will der äußere Mensch deminneren noch nicht Folge
leisten und dienen, daher dann Kampf ist. Hingegen wenn er himmlisch wird,
dann fängt der äußere Mensch an dem inneren zu folgen und zu dienen, daher
der Kampf aufhört, und Ruhe entsteht.
Diese Ruhe wird bezeichnet durch Regen und Dunst, denn sie ist wie ein Dunst,
durch den sein äußerer vominneren bewässert und durchströmtwird.DieseRuhe,
welche Friede ist, bringt das hervor, was genannt wird Gesträuch des Feldes und
Kraut des Feldes, welche insbesondere sind Vernünftiges und Wißtümliches
vom himmlisch-geistigen Ursprung. HG 91

Durchbohrte
Durchbohrte bezeichnet diejenigen, die nicht im Glauben sind. HG 290

Durchbohrte, sofern es solche sind, die nicht wissen was Glaubenswahrheiten
sind. HG 1071

Die vom Schwert Durchbohrten sind solche:
• welche die Wahrheiten der Kirche entweihen;
• Falsches und Böses, das die Kirche anfeindet;
• die durch ihr Wissen in Irrwahn geraten sind, indem sie den Glauben an das

Wahre, das der Kirche angehört, bei sich vernichten.
Nicht vomSchwert Durchbohrte bezeichnet die Sinnestäuschungen, wegen derer
die Menschen die Wahrheiten nicht sehen können,überdie siedaher inverneinen-
den Zweifel sich befinden. HG 4503

durchbrechen
Durchbrechen, sofern es bezeichnet, was offen von oben bis unten, somit nicht
geschlossen, mithin ohne Abgrenzung irgendwo in der Mitte.
Esmußabergesagtwerden,wasverstandenwirdunter„ohneAbgrenzungirgendwo
in der Mitte“: Das Inwendigere beim Menschen ist in Grade unterschieden, und
in jedem Grad ist es abgegrenzt, und durch die Abgrenzung vom niedrigeren
Grad getrennt, so vom Inwendigsten bis zum Äußersten.
Den ersten Grad bildet das innere Vernünftige; in diesem sind die himmlischen
Engel, d.h. in diesem ist der innerste oder dritte Himmel. Den anderen Grad
bildet das äußere Vernünftige; in diesem sind die geistigen Engel, d.h. in ihm
istdermittlereoderzweiteHimmel.Den drittenGradbildet das innere Natürliche;
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in diesem sind die guten Geister, d.h. der letzte oder erste Himmel. Den vierten
Grad bildet das äußere Natürliche oder das Sinnliche; in ihm ist der Mensch.
Diese Grade sind beim Menschen aufs genaueste unterschieden, daher kommt
es, daß der Mensch in betreff seines Inneren, wenn er imGuten lebt, ein Himmel
in der kleinsten Form ist, oder daß sein Inneres den drei Himmeln entspricht.
Und daher kommt es auch, daß der Mensch nach dem Tode, wenn er ein Leben
der Liebtätigkeit und der Liebe gelebt hat, bis in den dritten Himmel versetzt
werden kann; aber wenn er so werden will, ist es notwendig, daß alle Grade bei
ihmwohl abgegrenzt und so durch die Abgrenzungen voneinander unterschieden
sind, und wenn sie abgegrenzt oder durch die Abgrenzungen voneinander
unterschieden sind, alsdann ist ein jeder Grad eine Grundlage, auf der er ruht,
und wo das Gute, das vom Herrn einfließt, aufgenommen wird.
Wenn diese nicht als Grundlagen vorhanden sind, wird das Gute nicht aufgenom-
men, sondern fließtdurch,wiedurcheinSieboder wie durch einen durchlöcherten
Korb, bis zumSinnlichen, und dort wird es, weil es keine Richtung auf demWeg
bekommt, in Unsauberes verwandelt, das denen, die darin sind, als gut erscheint,
nämlich in das Angenehme der Selbst-und Weltliebe, folglich in das Angenehme
des Hasses, der Rachgier, der Grausamkeit, des Ehebruchs, des Geizes, oder in
eine bloße Genußsucht und Üppigkeit. Dies geschieht, wenn die Willenstriebe
beimMenschen ohne Abgrenzung irgendwo in der Mitte, d.h., wennsiedurchbro-
chen sind.
ObAbgrenzungenunddaherGrundlagenvorhandensind,kannmanaucherkennen:
die Empfindungen des Guten und Wahren und das Bewußtsein derselben (oder
das Gewissen) zeigen es an. Beidenjenigen, welche die Empfindungen des Guten
und Wahren haben, wie die himmlischen Engel, sind Abgrenzungen vomersten
bis zumletzten Grad; ohne die Abgrenzungen der einzelnen Grade kann es solche
Empfindungen nicht geben. HG 5145

Durchgraben einer Wand
DaßinsHauseinbrechenheißt,dasGuteinesanderen imVerborgenenwegnehmen,
kommt von den Vorbildern im anderen Leben her, wenn dort bei den Engeln
die Rede ist vom Falschen, welches das Wahre imVerborgenen zerstört, so wird
unten, wo die Reden der Engel sichtbar dargestellt werden, dieses durch das
Durchgraben einer Wand vorgebildet; und umgekehrt, wenn bei den Engeln die
Rede ist vom Wahren, das dem Guten sich nähert und mit ihm sich verbindet,
so wird dieses durch eine offene Türe vorgebildet, durch die man eintreten kann.

HG 9125

durchsichtig
Das Gute heißt durchsichtig, wenn es zum Wahren wird, denn das Gute kommt
zur Erscheinung durch das Wahre, weil das Wahre die Form des Guten ist, und
das Gute nicht anders im Licht erscheint, als in seiner Form. Je besser daher die
Form ist, in der das Gute sich darstellt, desto durchsichtiger (klarer) erscheint
es, denn dann leuchtet das Gute selbst daraus hervor, so daß es auch den Verstand
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und zugleich den Willen des anderen anregt.
Wie es sich nämlich mit dem Guten und Wahren verhält, so verhält es sich auch
mit dem Willen und dem Verstand beim Menschen; denn der Wille ist zur
Aufnahme des Guten bestimmt, und der Verstand zur Aufnahme des Wahren.
Auch erscheint der Wille nicht im Licht, außer durch den Verstand, denn der
Verstand ist es, der den Willen bildet, und ihn klar darstellt. Was aber gebildet
wird, das wird gleichsamin Teile zerlegt, und wenn diese regelrecht zusammen-
geordnet sind, so treten unter ihnen verschiedene Beziehungen oder verschiedene
Verhältnisse hervor, und dadurch stellt sich das Gute im Verstand dar und wird
gleichsam durchsichtig. Das Gute, das im Verstand durchsichtig geworden ist,
ist das Wahre dieses Guten. HG 9781

Dürftige/dürftig
Unter den Armen und Dürftigen werden diejenigen verstanden, die in Mangel
und Unkenntnis des Guten und Wahren sind, und dennoch nach dem Wahren
und Guten verlangen.
Dürftige steht auch für diejenigen, die in wenig Wahren sind, und Arme für
diejenigen,die inwenigGutemunddurchBösesundFalschesangefochtenwerden;
wegendieserAnfechtungensinddieDürftigenauchBedrängte inderGrundsprache;
denn bedrängt werden heißt angefochten werden durch Falsches.

HG 9209, 9275

Durst/dürsten/Dürstenden
Durst bedeutet im Wort ein Begehren und Verlangen, somit die Neigung, das
Wahre zu wissen und zu schöpfen, und zwar deshalb, weil das Wasser das Wahre
im allgemeinen bedeutet. HG 4017, 4958

Dürstenden bezeichnet den, der da wünscht belehrt zu werden.
Durst, sofern es bedeutet, den Mangel an Wahrem und daher Beraubung des
geistigen Lebens. HG 8568, 3069
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E

Ebenbild
Siehe: Ähnlichkeit.

Ebene/eben
Ebene bedeutet alles zur Lehre Gehörige. HG 2418

Eber/Heber
Durch Eber wir die Andere Alte Kirche bezeichnet. HG 1220

Eber bezeichnet auch eine Völkerschaft, deren Vater Eber war.
Die erste Alte Kirche, die durch Noach und seine Söhne bezeichnet wurde, war
nicht unter wenigen, sondern erstreckte sich über mehrere Reiche, wie aus den
genannten Völkerschaftenerhellt, nämlichüberAssyrien, Mesopotamien, Syrien,
Äthiopien, Arabien, Libyen, Philistäa bis Tyrus und Zidon, über das ganze Land
Kanaan, jenseits des Jordans und diesseits des Jordans. Später aber begann in
Syrieneingewisser äußerer Gottesdienst, der hernach sichweitumherverbreitete,
undzwarübermehrereLänder,hauptsächlichüberKanaan,unddieserGottesdienst
war verschieden von dem Gottesdienst der Alten Kirche; und weil so etwas von
Kirche entstand, das getrennt war von der Alten Kirche, so kam infolge hiervon
gleichsameine neue Kirche auf, die man deshalb die Andere Alte Kirche nennen
mag.
Eber war ihr erster Gründer, daher diese Kirche nach Eber genannt wurde. Zur
selben Zeit waren alle unterschieden in Häuser, Familien und Völkerschaften,
wie früher gesagt worden; eine Völkerschaft erkannte einen Vater an, nach dem
sie auch benannt wurde, wie aus dem Wort hin und wieder erhellt; so ist denn
die Völkerschaft, die den Eber als ihren Vater anerkannte, die hebräische
Völkerschaft genannt worden. HG 1238

Eber war der erste Gründer der Anderen Alten Kirche. Weil die Alte Kirche im
Laufe der Zeit ausartete und nicht die gesamte Kirche einstürzen möchte, ward
vom Herrn zugelassen, daß der bezeichnende und vorbildende Gottesdienst
irgendwowiederhergestellt wurde, was von Ebergeschah,unddieserGottesdienst
bestand hauptsächlich in Äußerem; das Äußere des Gottesdienstes waren Höhen,
Haine,Säulen,Salbungen,außerPriesterdienstenundwaszumPriestertumgehörte,
und anderes mehr, was man Satzungen nannte: Das Innere des Gottesdienstes
warenLehrenausderZeit vorderSündflut, besonders von denen her, die Chanoch
hießen, und die Wahrnehmungen der Urkirche gesammelt, und daraus Lehrsätze
gemacht hatten, und dies war ihr Wort; aus diesen und jenen Dingen bestand
der Gottesdienst dieser Kirche, der von Eber erneuert, aber vermehrt, und auch
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verändertwurde;besondersbegangensieanderenReligionsgebräuchenvorzuziehen
die Opfer, die in der wahren Alten Kirche unbekannt waren, und bloß bei einigen
Nachkommen des Cham und Kanaan bestanden, die Götzendiener waren, und
denen sie zu demEnde zugelassen worden,damit sienicht ihreSöhne und Töchter
opfern möchten. HG 1241

Ecken
Ecken bedeuten Stärke, Macht und Festigkeit.
Dies beruht darauf, weil an ihnen der größte Widerstand und auch derZusammen-
schluß des Ganzen ist. Ebenso bedeutet Ecke die Festigkeit der Lehre aus dem
Wahren, das aus dem Guten kommt.
Im entgegengesetzten Sinn bezeichnen Ecken die Macht des Falschen aus dem
geschändeten Guten. HG 9494

Eckstein
Der Stein, der zumEckstein geworden ist, bezeichnet imhöchsten Sinn denHerrn
in Ansehung des göttlich Wahren, das in Seinem geistigen Reich herrscht.

HG 6426

Weil die Ecke Stärke und Festigkeit bedeutet, wie sie das göttliche Wahre aus
dem göttlich Guten hat, darum wird der Herr der Eckstein genannt. HG 9494

Edelrebe
Rebe, sofern sie die geistige Kirche bezeichnet; also ist die Edelrebe die innere
Kirche; denn das Innere der Kirche ist edler als ihr Äußeres.
Das Äußere der Kirche wird von ihrem Inneren unterschieden, insofern jenes
imNatürlichen, also imäußeren Menschen ist, dieses dagegen imVernünftigen,
also iminnerenMenschen.Die imÄußerenderKirche Stehenden sind imWahren,
die aber im Inneren, sind im Guten, jene werden nicht auf gleiche Weise vom
Guten der Liebtätigkeit angeregt, wie vomWahren des Glaubens, diese dagegen
werden vom Guten der Liebtätigkeit und aus ihr vom Wahren des Glaubens
angeregt. Diese sind es, die durch die Edelrebe bezeichnet werden, jene aber
durch den Weinstock. HG 6376

Edelsteine
Edelsteine bedeuten etwas Wesentliches des Glaubens, der aus der Liebe kommt.

HG 114

Edelsteine bezeichnen Glaubenserkenntnisse. HG 117

Edelsteine bedeuten das vomGöttlichen des Herrn durchscheinende Wahre, oder
göttliche Wahrheiten. HG 9407
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Durch Edelsteine werden Wahres und Gutes des Glaubens oder geistig Wahres
undGutesbezeichnet,undweildasWahreundGutedesGlaubensdurchEdelsteine
bezeichnet wird, so wird durch sie auch Einsicht und Weisheit bezeichnet, denn
die Einsicht kommt aus den Wahrheiten des Glaubens, und die Weisheit aus dem
Guten des Glaubens. HG 9476

Eden
Eden bezeichnet die Liebe. HG 100

Durch den Garten Eden wird alles bezeichnet, was beimhimmlischen Menschen
ist. HG 122

Wer aus der Welt weise sein will, dessen Garten ist Sinnliches und Wißtümliches;
sein Eden ist die Selbst- und Weltliebe. HG 130

Garten bedeutet Einsicht oder das Verständnis des Wahren; und Eden bedeutet,
weil Liebe, auch Weisheit, oder das Wollen des Guten. HG 305

Edom
Rot heißt in der Grundsprache Edom, und zwar deswegen, damit durch Edom
bezeichnet werde das Gute, dem die Lehre des Wahren beigefügt wurde.

HG 3320

Im Wort wird hie und da Esau, dann auch Edom genannt, und durch Esau wird
dort bezeichnet das Gute des Natürlichen, ehe ihm, nämlich dem Guten, so
verbunden sind die Lehren des Wahren, dann auch das Gute des Lebens infolge
des Einflusses aus demVernünftigen; und durch Edomwird bezeichnet das Gute
des Natürlichen, dem beigefügt sind die Lehren des Wahren. Aber im ent-
gegengesetzten Sinn bedeutet Esau das Böse der Selbstliebe, ehe ihr, nämlich
der Selbstliebe so beigefügt ist das Falsche, und Edom das Böse jener Liebe,
wenn ihr dasselbe beigefügt ist.
Im entgegengesetzten Sinn aber werden durch Esau und Edom diejenigen
vorgebildet, die vomGuten ablenken, dadurch daß sie das Wahre ganz verachten,
und keine Glaubenswahrheit ansichherankommenlassenwollen, was hauptsäch-
lich geschieht ausUrsachederSelbstliebe,daher imentgegengesetzten Sinn durch
Esau und Edom solche bezeichnet werden. HG 3322

Edom, sofern er das Göttlich-Menschliche des Herrn bezeichnet in Ansehung
des natürlich Guten, dem die Lehren des Wahren beigesellt wurden, somit in
Ansehung des Natürlichen und Leiblichen; denn die Lehren sind wie ein Leib
für das Wahre, d.h., imgeistigen Sinn sind sie die leiblichen Hüllen des natürlich
Wahren. Daher kommt es, daß durch Edomdas Göttlich-Menschliche des Herrn
in Ansehung des Natürlichen und Leiblichen vorgebildet wird. HG 4642
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Edom, sofern es diejenigen bezeichnet, die aus Eigenliebe das Falsche ergreifen
und das Wahre verwerfen. In einemvon der Person absehenden Sinn bezeichnen
sie das Böse der Eigenliebe, von dem das Falsche beigesellt oder angenommen,
das Wahre aber verworfen wird. Somit werden auch diejenigen bezeichnet, die
im Leben des Bösen aus dieser Liebe sind, nämlich aus der Selbstliebe.

HG 8314

Efa/Efer
Siehe: Ephah.

Ehe
Die Uralten nannten die Verbindung des Verstandes und des Willens oder des
Glaubens und der Liebe eine Ehe. HG 54, 55

Alle Gesetze des Wahren und Rechten fließen aus himmlische Grundsätzen oder
aus der Lebensordnung des himmlischen Menschen, denn der ganze Himmel
ist ein himmlischer Mensch, darum, daß der Herr allein der himmlische Mensch
ist, und alles in allemund jedemdes Himmels und eines himmlischen Menschen
ist, daher sie auch himmlisch heißen; weil aus himmlischen Grundsätzen oder
von der Lebensordnung des himmlischen Menschen jedes Gesetz des Wahren
und Rechten, hauptsächlich das Gesetz der Ehen seine Abkunft hat: so ist es die
himmlischeEhe,ausderundgemäßderalleEhenauf Erden sein sollen; sie besteht
darin, daß ein Herr sei und ein Himmel, oder eine Kirche, deren Haupt der Herr
ist; daher das Gesetz der Ehen, daß ein Mann sein solle und eine Gattin, und
wenn es so ist, so stellen sie die himmlische Ehe vor, und sind ein Abbild des
himmlischen Menschen. HG 162

Das Gute und Wahre kann in den geschichtlichen Teilen des Wortes nicht anders
als durch eine Ehe vorgebildet werden, denn so verhalten sie sich: es besteht
nämlich eine göttliche Ehe zwischen den himmlischen und den geistigen Dingen,
oder was dasselbe ist, zwischen denjenigen, die der Liebe und denen, die dem
Glauben angehören, oder, was abermals dasselbe ist, zwischen denen, die dem
Willen und denen, die demVerstand angehören. Jene sind Sache des Guten, diese
sind Sache des Wahren. Eine solche Ehe ist imReich des Herrn in den Himmeln,
eine solche auch im Reich des Herrn auf Erden oder in der Kirche, eine solche
in einem jeden Menschen, im einzelnen desselben, ja im allereinzelnsten. Was
nicht in einer solchen Ehe ist, lebt nicht. Ja eine solche Ehe ist von daher in der
ganzen Natur, und in ihren einzelnen Teilen aber unter einer anderen Form und
Gestalt, sonst würde gar nichts in ihr bestehen. HG 2173

Was den Stand der Vereinigung des geistig Göttlichen, des Herrn in seinem
himmlisch Göttlichen betrifft, so ist erdie eigentliche Ehe des Guten und Wahren,
woher die himmlische Ehe, und diese Ehe ist das Reich des Herrn in den Himmeln
und auf Erden, darum heißt das Reich des Herrn so oft im Wort eine Ehe, und
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wird mit einer Ehe verglichen, die Ursache, die ein Geheimnis ist, weil aus der
Ehe des göttlich Guten und Wahren und des göttlich Wahren und Guten imHerrn
alle eheliche Liebe ist, und durch diese alle himmlische und geistige Liebe.

HG 2618

Weil die Ehen auf Erden durch wahre, eheliche Liebe der himmlischen Ehe
entsprechen, welche die des Guten und Wahren ist, deshalb entsprechen die
Gesetze, die im Worte über die Verlobungen und Ehen gegeben sind, ganz und
gar den geistigen Gesetzen der himmlischen Ehe; z.B. daß sie nur eine Gattin
habensollten:Mark.10/2-8; Luk.16/18; denn so verhält es sich inderhimmlischen
Ehe, daß nämlich das Gute nur verbunden werden kann mit seinemWahren, und
das Wahre mit seinemGuten; wenn es mit einemanderen Wahren als mit seinem
eigenen verbunden würde, so könnte das Gute gar nicht bestehen, sondern würde
zerteilt werden und zugrunde gehen. HG 4434

Ehebett des Vaters besteigen
Das Ehebett (oder Lager) des Vaters besteigen, sofern es ein Beflecken durch
Entweihung bezeichnet. HG 6350

Ehebruch
Die, welche das Wort bloß nach dem Buchstabensinn fassen, können meinen,
daß unter Sodom eine Schändlichkeit, die gegen die Ordnung der Natur ist,
verstanden werde, allein iminneren Sinn wird durch Sodombezeichnet das Böse
der Selbstliebe. Aus diesemBösen entspringt alles Böse jeder Gattung; und was
darausentspringt,wirdEhebruchgenannt,undwirddurchdergleichenbeschrieben.

HG 2322

Ehebruch bezeichnet die Schändung des Guten.
Ehebruch treiben mit den Weibern der Genossen heißt, das Falsche lehren wie
von ihnen. HG 2466

Durch Beschlafung, Ehebrüchen und Hurereien wird bezeichnet: Verkehrung
des Guten und Verfälschung des Wahren; und zwar deswegen, weil Ehebrüche
ganz gegen die eheliche Liebe sind, so sehr, daß sie zerstörend sind für sie, und
die eheliche Liebe ist aus der Ehe des Guten und Wahren, darum wird das, was
gegen das Gute und Wahre ist, oder was es zerstört, im Wort Ehebruch genannt.
Die Angehörigen der geistigen Kirche können das Gute nicht so schänden, daß
sie es entweihen, weil sie das Gute nicht bis zu dessen Innewerden aufnehmen
könnenwiedieHimmlischen,diedasGuteschändenkönnen, sonderndieGeistigen
können das Wahre entweihen, weil sie dieses anzuerkennen mögen. HG 3399

Diejenigen, die grausamund Ehebrecher waren, haben imanderen Leben nichts
lieber als Schmutz und Exkremente. HG 5394
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Ehebrechen, buhlen und Unzucht treiben, sofern es im geistigen Sinne soviel
ist, als das Gute verkehren und die Wahrheiten verfälschen, die zur Lehre vom
GlaubenundderLiebtätigkeit gehören;undweil dies durch ehebrechenbezeichnet
wird, so bedeutet es auch das Wort zur Bestätigung oder Begründung des Bösen
und Falschen anwenden; denn das Wort ist seinem innersten Wesen nach die
Lehre des Glaubens und der Liebtätigkeit, und die Verkehrung des Wahren und
Guten in ihm ist eine Anwendung desselben auf das Falsche und Böse.
Weil man hierüber heutzutage in Unwissenheit ist, so darf ich (Swedenborg)
die Ursache nachweisen, warum ehebrechen im geistigen Sinn die Verkehrung
dessen bedeutet, was Sache des Glaubens und der Liebtätigkeit ist, somit die
Verkehrung des Guten und die Verfälschung des Wahren. Der Grund davon,
der heutzutage verborgen ist, liegt darin, daß die eheliche Liebe aus der Ehe des
Guten und Wahren stammt, welche die himmlische Ehe genannt wird. Die Liebe,
die vom Herrn einfließt, und die zwischen dem Guten und Wahren im Himmel
stattfindet, verwandelt sich in die eheliche Liebe auf Erden und zwar durch
Entsprechung. Daher kommt es, daß die Verfälschung des Wahren Hurerei und
die Verkehrung des Guten Ehebruch im inneren Sinn ist; und daher kommt es
auch, daß wer nicht im Guten und Wahren des Glaubens ist, auch nicht in echter
ehelicher Liebe sein kann. Dannauch,daßdie,welche inEhebrüchen den Lustreiz
ihres Lebens finden, nichts mehr vom Glauben aufnehmen können.
Ehebrechenbedeutet imäußerenSinnEhebrüchebegehen, iminnerenvorbildlichen
Sinn, Götzenbilder und andere Götter verehren durch die zur Kirche gehörenden
Gegenstände; folglichdenäußerenund innerenGötzendienst. Iminnerengeistigen
Sinn aber werden dadurch die Entweihungen des Guten und die Verkehrungen
des Wahren bezeichnet.
Hieraus erhellt ganz offenbar, woher es kommt, daß die Ehebrüche schon an
sich Frevel sind, und Greuel genannt werden, nämlich deshalb, weil sie der Ehe
des Bösen und Falschen entsprechen, das die höllische Ehe ist, und umgekehrt,
warumdie echten Ehen heilig sind, nämlich deswegen, weil sie der Ehe des Guten
und Wahren, das die himmlische Ehe ist, entsprechen. Die echte eheliche Liebe
stammt aus der Ehe des Guten und Wahren, also aus demHimmel, d.h. vermittelst
des Himmels vom Herrn; hingegen die Liebe zum Ehebruch aus der Ehe des
Falschen und Bösen, somit aus der Hölle, d.h. vom Teufel. HG 8904

Ehefrau/Eheweib
Eheweib bedeutet im inneren Sinn des Wortes nichts anderes als das mit dem
GutenverbundeneWahre;denndieVerbindungdes WahrenmitdemGutenverhält
sich nicht anders als wie eine Ehe; wenn der Gatte im Wort genannt wird, dann
bedeutet der Gatte das Gute, und das Weib (oder die Gattin) das Wahre, aber
wenn nicht der Gatte genannt, sondern gesagt wird der Mann, dann bezeichnet
er das Wahre, und das Weib das Gute, und zwar konsequent allenthalben imWort:
hier (1Mo.12/12), weil Abram (als Gatte) genannt ist, bedeutet das Weib Sarai
das Wahre: zu dem Weibe sagen heißt also im inneren Sinn, so denken von den
Wahrheiten, mit denen die himmlischen Dinge verbunden sind. HG 1468
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Die ältesten Menschen haben zwischen der NeigungzumGuten und der Neigung
zum Wahren eine Ehe angenommen. Die Ehefrau bezeichnet die Neigung zum
Wahren oder auch das Wahre. HG 1904

„Sie ist eines Mannes Weib“, sofern es bezeichnet, daß die Lehre des wahren
Glaubens geistig sei, und ihr Inhalt ist mit dem Himmlischen verbunden.
Der Ehemann bedeutet das Gute, und alsdann die Ehegattin das Wahre; anders
wenn der Gatte genannt wird Mann, alsdann bedeutet der Mann das Wahre und
die Gattin das Gute. HG 2517

Die Ehen stellen die Verbindung des Guten und Wahren vorbildlich dar. In der
himmlischen Kirche stellt der Ehemann das Gute dar und die Ehefrau das Wahre
aus demselben; aber in der geistigen Kirche bildet der Mann das Wahre und seine
Gattin das Gute vor. HG 8647

Ehemann
Die ältesten Menschen haben zwischen der NeigungzumGuten und der Neigung
zumWahren eine Ehe angenommen. Der Ehemann bezeichnet die Neigung zum
Guten, oder auch das Gute. HG 1904

Der Ehemann bedeutet das Gute, und alsdann die Ehegattin das Wahre; anders
wenn der Gatte genannt wird Mann, alsdann bedeutet der Mann das Wahre und
die Gattin das Gute. HG 2517

Daß der Ehemann das Gute vorbildet, und die Gattin das Wahre, davon ist die
Ursache, weil die Kirche einer Ehe verglichen wird, und auch eine Ehe des Guten
und Wahren ist; das Gute ist es, das der Ehemann vorbildet, weil es an erster
Stelle ist, das Wahre aber, das die Gattin, weil an zweiter. Darum wird auch der
Herr im Wort genannt Bräutigam, Mann, Gemahl, und die Kirche Braut, Weib,
Gattin. HG 3236

Die Ehen stellen die Verbindung des Guten und Wahren vorbildlich dar. In der
himmlischen Kirche stellt der Ehemann das Gute dar und die Ehefrau das Wahre
aus demselben; aber in der geistigen Kirche bildet der Mann das Wahre und seine
Gattin das Gute vor. HG 8647

ehren
Ehren, sofern es soviel ist, als lieben; denn die Ehre ist im geistigen Sinn Liebe;
und zwar deshalb, weil imHimmel einer den anderen liebt, und wenn er ihn liebt,
ihn auch ehrt, denn in der Ehre liegt auch die Liebe. Eine Ehre ohne Liebe wird
dort verweigert, ja verworfen, weil sie ohne Leben aus demGuten ist. HG 8897
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Eiche
Das Verständige des himmlischen Menschen wird verglichen einemGarten von
allerlei Bäumen; sein Wißtümliches aber den Eichenwäldern und zwar wegen
der ineinander geschlungenen Äste, wie sie die Eichen haben. Durch die Bäume
selbst sind bezeichnet worden Gefühlswahrnehmungen. Durch die Eichbäume
aber äußerliche Gefühlswahrnehmungen oder von Wißtümlichem, welche die
des äußeren Menschen sind. HG 1443

Weil die Eiche ein sehr hohes Alter erreicht, so bezeichnete sie das Ewige, wenn
unter ihr etwas verborgen wurde; und auch bezeichnete sie das, was verworren
war, und noch dazu, was trügerisch und falsch war, weil das unterste Natürliche
verhältnismäßig verworren und trügerisch ist, insofern es aus dem Sinnlichen,
das dem Körper angehört, also aus dem Trügerischen, sein Wissen und seine
Lust zieht; denn imbesonderen wird durch die EichedasUnterstedes Natürlichen
bezeichnet, somit im guten Sinn das Wahre und Gute in demselben, und im
entgegengesetzten das Böse und Falsche darin. HG 4552

Eichenwald
Das Verständige des himmlischen Menschen wird verglichen einemGarten von
allerlei Bäumen; sein Wißtümliches aber den Eichenwäldern und zwar wegen
der ineinander geschlungenen Äste, wie sie die Eichen haben. Durch die Bäume
selbst sind bezeichnet worden Gefühlswahrnehmungen. Durch die Eichbäume
aber äußerliche Gefühlswahrnehmungen oder von Wißtümlichem, welche die
des äußeren Menschen sind. HG 1443

Eichenwald Moreh
Der Eichenwald Moreh bedeutet das erste Innewerden.
Alle, die zum Himmlischen kommen, empfangen ein Innewerden vom Herrn.

HG 1442, 1443

Eichenwald Mamres
Die Eichenwälder Mamres bedeuten ein noch mehr inwendigeres Innewerden.
Daß die Eichenwälder Mamres, die in Hebron sind, ein noch inwendigeres
Innewerden bedeuten, damit verhält es sich so: je wie das, was dem äußeren
Menschenangehört,verbundenwirdmitdemHimmlischendes innerenMenschen,
nimmt das Innewerden zu und wird innerlicher. Die Verbindung mit dem
Himmlischen bringt ein Innewerden mit sich; denn im Himmlischen, das der
Liebe zu Jehovah angehört, ist das eigentliche Leben des inneren Menschen,
oder, was dasselbe ist, im Himmlischen, das der Liebe angehört, d.h. in der
himmlischen Liebe, ist Jehovah gegenwärtig, und diese Gegenwart wird nicht
im äußeren Menschen gefühlt, bevor die Verbindung geschehen ist; aus der
Verbindung kommt alles Innewerden. HG 1616



182

Eichenwälder Mamres bezeichnen menschliche Innewerdungen aus den Dingen
des Wissens, und aus den ersten Vernunftbegriffen, die von daher stammen. Was
das Innewerden ist. HG 2144, 2145

Eid
Eid, sofern es Bekräftigung ist.
DerBundwirdausgesagtvomHimmlischenoderGuten,undderEidvomGeistigen
oder vom Wahren. HG 3375

Eid Jehovahs
Eid Jehovahs bedeutet die Untersuchung durch Wahrheiten aus demWort, denn
in diesem sind die Wahrheiten Jehovahs oder die göttlichen Wahrheiten.

HG 9166

Eidam
Der Mann bedeutet imWort das Wahre, und die Ehefrau das Gute aus demGrund,
weil eine Art von Ehe besteht zwischen demWahrenundGuten,daher die Eidame
bedeuten die Erkenntnisse des Wahren, denen die Neigungen zumGuten, welche
die Töchter sind, beigesellt sind, hier beigesellt werden sollten, denn es heißt
imfolgenden 14. Vers, Lot seihinausgegangen,undhabe geredet zu den Eidamen,
die seine Töchter nahmen, d.h. nehmen wollten. HG 2389

Eifer
Der Eifer des Herrn ist an sich Liebe und Barmherzigkeit und erscheint denen,
die im Bösen und Falschen sind, als Grimm, Zorn und Verwüstung. HG 8875

Eigene des Menschen
Alles, was Eigenes des Menschen ist, das hat kein Leben in sich, und wenn es
sichtbar dargestellt wird, erscheint es hart wie knöchern und schwarz, aber alles,
was vom Herrn Leben hat, in dem ist Geistiges und Himmlisches, und wenn es
sich sichtbar darstellt, erscheint es als menschlich lebendig. HG 41

Das Eigene beim fleischlichen und weltlichen Menschen ist sein Alles; er weiß
nichtsanderesalsdas Eigene; wenn er das Eigene verlöre, so würde er, wie gesagt,
meinen, er gehe zu Grunde. Auch bei dem geistigen Menschen erscheint das
Eigene so, denn obwohl er weiß, daß der Herr das Leben von allem ist, und
Weisheit und Einsicht gibt, und folglich auch das Denken und Handeln gibt,
sosagt er dieszwar,glaubt abernicht so.DerhimmlischeMenschhingegenerkennt
an, daß der Herr das Leben von allem, und das Denken und Handeln gibt, denn
er wird inne, daß es so ist, und begehrt niemals Eigenes; und obwohl er kein
Eigenes begehrt, sowird ihmdennochvomHerrnEigenesgegeben,dasverbunden
ist mit allem Innewerden des Guten und Wahren und mit aller Seligkeit.

HG 141
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Das Eigene des Menschen ist an sich tot, denn keiner hat aus sich das Leben.
HG 150

Es gibt gar nichts Böses und Falsches, das nicht Eigenes und aus dem Eigenen
ist; denn das Eigene des Menschen ist das Böse selbst, daher ist der Mensch nichts
als Böses und Falsches. HG 154

Damit man wisse, was das Eigene ist: Das Eigene besteht in allem Bösen und
Falschen, das hervorquillt aus der Selbst-und Weltliebe und darin, daß man nicht
dem Herrn oder dem Wort, sondern sich selbst glaubt und meint, was man nicht
sinnlich und wissenschaftlich begreife, das sei nichts; daraus entsteht dann nichts
als Böses und Falsches und so sieht man alles verkehrt an: das Böse sieht man
als Gutes, das Gute als Böses; das Falsche als Wahres und dasWahre als Falsches;
was ist, meint man, sei nichts und was nichts ist, meint man, sei alles; Haß nennt
man Liebe, Finsternis Licht, Tod Leben, und umgekehrt; imWorte werden solche
genannt Lahme und Blinde. Dies ist nun das Eigene des Menschen, das an sich
höllisch und verdammt ist. HG 210

Daß das EigenenichtsalsBösesundFalsches sei,konnte mir auch daraus erhellen,
daß alles, was je Geister aus sich gesprochen hatten, böse und falsch war, so
sehr, daß sobald nur zu wissen gegeben war, daß sie aus sich (gesprochen), ich
sogleich wußte, daß es falsch war; obwohl sie, als sie sprachen, so fest von der
Wahrheit desselben überzeugt waren, daß sie gar nicht zweifelten; ihnen ähnlich
ist ein Mensch, der so beschaffen ist. Ebenso ward mir gegeben bei allen denen,
die zu vernünfteln anfingen über das, was zumgeistigen und himmlischen Leben
oder was zum Glauben gehört, inne zu werden, daß sie zweifelten, ja leugneten;
denn über den Glauben vernünfteln heißt, zweifeln und leugnen, und weil (dies
aus ihnen selbst oder aus dem Eigenen kommt), so sind es lauter Falschheiten,
indie sie fallen, folglich ineinenAbgrundvonFinsternissen,d.h.vonFalschheiten;
wenn sie in diesemAbgrund sind, dann gilt der kleinste Skrupel mehr als tausend
Wahrheiten, und ist wie ein Stäubchen, das, an die Pupille des Auges gebracht,
macht, daß es von der ganzen Welt und von allem, was in der Welt ist, nichts
sieht. HG 215

Eigentum Jehovahs/des Herrn
Eigentum Jehovahs, sofern es soviel ist als dem Herrn angehören, denn das
Eigentum bedeutet Vermögen und somit Besitz.
Diejenigen, die das Wort haben, sind aber vor anderen Eigentum und Besitz des
Herrn, weil sie das Wahre und Gute des Glaubens kennen, und deshalb können
sie auch mehr als die anderen ein Leben des Himmels führen und dadurch mit
demHerrn verbunden werden, denn das Gute, das denHimmelbeidemMenschen
bildet, hat seine Beschaffenheit durch die Glaubenswahrheiten. Somit wird das
Gutehimmlischer oder göttlicher bei denen, welche die echten Wahrheitenhaben.
Diese WahrheitensindaberausdemWorte, jedoch nur, wenn sie gehalten werden,
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d.h., wenn nach ihnen gelebt wird. HG 8768

eilen/eilig
Eilen oder eilig im innere Sinn heißt nicht schnell, sondern gewiß, und auch
vollständig, also mit demganzen Erfolg, denn das Eilige schließt die Zeit in sich,
und in der geistigen Welt ist keine Zeit, sondern anstatt der Zeit ist der Zustand,
somitbezieht sichdasEilige der Zeit aufeinesolcheBeschaffenheit desZustandes,
welche entspricht.DieBeschaffenheit desZustandes,dieentspricht, besteht darin,
daß mehreres zusammenwirkt, wodurch ein gewisser und vollständiger Erfolg
erzielt wird. HG 5284

„UndJosepheilte“,bedeutetvomInwendigstenaus.Dieserhellt ausderBedeutung
von eilen, sofern es hier ist, was ausbricht vom Inwendigsten her, denn es folgt,
„es regte sich seine Liebe“ oder Erbarmung, wodurch die Barmherzigkeit aus
Liebe bezeichnet wird. Wenn diese ausbricht, so bricht sie aus demInwendigsten
hervor, und zwar beimersten Augenblickoder beimersten Moment des Denkens.
Deswegen wird durch eilen hier nichts anderes bezeichnet als „vomInwendigsten
aus“. HG 5690

„Und sie eilten“, bedeutet die Ungeduld. Dies erhellt aus der Bedeutung von
eilen, wenn man im Eifer ist, sich selber zu entschuldigen, sofern es dann eine
Ungeduld bezeichnet. HG 5766

„Und Pharao rief eilig Mose und Aharon zu sich“, bedeutet die Furcht alsdann
vor dem Wahren vom Göttlichen.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon eilen, insofern es die Furcht bezeichnet, denn
jede Beschleunigung entsteht aus irgendeiner erregten Empfindung, hier aus
der Empfindung der Furcht, wie aus den Worten Pharaos deutlich ist: „Ich habe
gesündigt an Jehovah, eurem Gott, und an euch; flehet, daß Er von mir nehme
diesen Tod“. HG 7695

einbalsamieren
Einbalsamieren, sofern es ein Mittel der Bewahrung vor Ansteckung ist, d.h.
daß das Gute aus dem Wahren nicht verdorben wird. HG 6503, 6504

Einbruch
Einbruch, sofern er Böses im Verborgenen tun bezeichnet. HG 9125

Eineinhalb
Eineinhalb, sofern es das Volle bezeichnet.
Daß diese Zahl das Volle bedeutet, beruht darauf, daß auch drei dies bedeutet,
denndiehalbeZahlbedeutetdasgleiche wie ihrZweifaches,weildiemultiplizierte
Zahl die gleiche Bedeutung behält, wie die einfache Zahl, aus der sie durch
Multiplikation entsteht. HG 9488, 9637
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einfassen in Gold
Rings inGoldgefaßtbedeutetvomGutenaus fortgesetztwerdenundseinEntstehen
herleiten, und weil das Entstehen, somit auch das Bestehen, denn wovon etwas
entsteht, dadurch muß es auch bestehen, weil das Bestehen nur ein beständiges
Entstehen ist.
Mit dem Guten und Wahren verhält es sich ebenso, wie mit dem Gold, in das
ein Edelstein gefaßt wird, denn das Gute ist gleichsam der Boden, und die
Wahrheiten sind gleichsamdie Samenkörner in demselben, weil die Wahrheiten
nirgends geboren werden, außer im Guten und auch blühen je nach der Be-
schaffenheit des Guten. HG 9847

InGoldeinfassenbedeutet, daß alles und jedes imallgemeinen und imbesonderen
hervorgehen muß aus dem Guten der Liebe vom Herrn zum Herrn. HG 9874

Eingang
Siehe: eingehen und ausgehen.

Eingeborener
Eingeborener, sofern er den bezeichnet, der innerhalb der Kirche geboren ist.

HG 7908

eingehen und ausgehen
Eingehen und ausgehen bezeichnet das Ganze (vom Anfang bis zum Ende) des
Zustandes oder der Sache, von der gehandelt wird; denn alles, was Bewegung
ausdrückt,z.B.wandeln,gehenundfortschreitenbedeutet eineZustanddesLebens.
Daß eingehen und ausgehen dies bedeutet, kommt von den Vorbildungen im
anderen Leben her; denn dort geht, wandelt, schreitet man fort, geht ein und geht
aus wie in der Welt, aber dies alles wird getan je nach dem Lebenszustand der
Gedanken undNeigungen.DaßdieseBewegungenvondaherauch ihren Ursprung
habenunddaßsieEntsprechungensindundsomit reale tatwirklicheErscheinungen,
bemerken sie nicht.
Hieraus erhellt, daß alles, was zur Bewegung gehört, solches bedeutet, was sich
auf den Zustand des Lebens bezieht, und daß mithin eingehen und herausgehen
den ganzen Zustand des Lebens bezeichnet und also den Zustand der Sache, von
der gehandelt wird, von Anfang bis zu Ende. Daher kommt es, daß es bei den
Alten eine gewöhnliche Redensart war, zu sagen, daß sie das Eingehen und
Ausgehen oder den Eingangund Ausgangvon jemand wüßten, indemsiedarunter
verstanden, daß sie den ganzen Zustand seines Lebens wüßten. Und weil diese
Redensart ihren Ursprung aus den Entsprechungen imanderen Leben hat, darum
kommt sie auch im Worte in gleicher Weise vor, und wo sie vorkommt, bedeutet
sie das gleiche. HG 9927
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eingehen (zu jemand)
Eingehen zu jemand, sofern es eine Gegenwart oder Erscheinung bezeichnet.
Daß kommen und hineingehen eine Gegenwart oder Erscheinung bezeichnet,
kommt daher, daß diese Worte imgeistigen Sinn das bedeuten, was demGemüt,
folglich was dem Denken angehört, und wenn vom Denken ausgesagt wird
„kommen oder eingehen zu jemand“, so heißt es, ihn sich gegenwärtigvorstellen;
denn wer an jemand denkt, der stellt ihn sich gegenwärtigvor und was wunderbar
ist, im anderen Leben wird derjenige, an den jemand denkt aus dem Verlangen,
mit ihm zu reden, auch wirklich gegenwärtig dargestellt. Hieraus wird klar, daß
hierbei gerade so, wie der Mensch in der Welt denkt, es sich im anderen Leben
darstellt. HG 7498

eingehen in den Kasten (Arche)
Eingehen in den Kasten heißt, vorbereitet werden.
Der Mensch, wenn er nicht vorbereitet, d.h. mit Wahremund Gutemausgerüstet
ist, kann gar nicht wiedergeboren werden, geschweige denn Versuchungen
bestehen, denn die bösen Geister, die alsdann bei ihm sind, regen sein Falsches
und Böses auf. Wofern kein Wahres und Gutes vorhanden ist, zu welchem es
vom Herrn gewendet und durch das es zerstreut werden soll, so unterliegt er.
Wahres und Gutes sind die Überreste, die zu solchen Nutzzwecken vom Herrn
aufbewahrt werden. HG 711

Eingeweide
Ausgehen aus den Eingeweiden, daß dies diejenigen bedeutet, die in der Liebe
zum Herrn und in der Liebe zum Nächsten sind, erhellt aus der Bedeutung der
Eingeweide, und des Ausgehens aus den Eingeweiden, sofern dieses ist geboren
werden, hier, daß es diejenigen sind, die wiedergeboren werden, empfangen des
Herrn Leben. Des Herrn Leben ist, wie gesagt, göttliche Liebe, das ist eine solche
Liebe gegen das gesamte Menschengeschlecht, nach der Er es ganz, oder nach
der Er, wo möglich, alle selig machen will in Ewigkeit. Die, welche des Herrn
Liebe nicht haben, das ist, die nicht den Nächsten lieben wie sich selbst, haben
durchaus nicht des Herrn Leben, sind somit gar nicht von Ihmgeboren, oder von
Seinen Eingeweiden ausgegangen, daher sie auch nicht Erben Seines Reiches
sein können; woraus erhellt, daß durch das Ausgehen aus den Eingeweiden im
inneren Sinn hier diejenigen bezeichnet werden, die in der Liebe zu Ihm, und
in der Liebe gegen den Nächsten sind.
Überdies bedeuten die Eingeweiden imWort auch die Liebe oder Barmherzigkeit
darum, weil die Zeugungseingeweide, hauptsächlich der Mutterleib, die keusche
eheliche Liebe, und folglich die Liebe gegen die Kinder vorbilden. HG 1803

Eingeweide, sofern sie das Letzte oder Unterste bezeichnen.
Die Eingeweide sind aber das Letzte oder Unterste, weil sie die letzten oder
untersten der inneren Gefäße des Menschen sind, nicht nur in Ansehung ihrer
Lage, sondern auch in Ansehung ihres Nutzens. In Ansehung der Lage, weil sie
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unterhalb des Magens sich befinden, dem sie angefügt sind; und in Ansehung
desNutzens, weil sie das, was beidemMenschenverdautwird, zuletzt aufnehmen.

HG 10030

Eingeweide des Lammes
Eingeweiden bedeuten das Äußerliche.
Dies erhellt aus der Bedeutung, wenn die Eingeweiden mit Schenkel und Haupt
zusammen erwähnt werden. Durch das Haupt wird das Innere und durch den
Körper das Äußere verstanden. Im Verhältnis zum Haupt sind die Schenkel das
Äußere, und weil die Eingeweiden noch untergeordneter sind, so wird das noch
mehr Äußerliche des natürlichen Menschen oder das Sinnliche verstanden.

HG 7859

Eingeweide waschen
Eingeweide wasche, bedeutet die Reinigung des Untersten.
Die Reinigung, die durch das Waschen vorgebildet wurde, ist die Reinigung vom
Bösen und Falschen, denn diese bilden den Schmutz im geistigen Sinn. Ferner
aus der Bedeutung der Eingeweide, insofern sie das Unterste bezeichnen. Es
wirdgesagt,dieEingeweidemüssengewaschenwerden,weildurchsiedasUnterste
und Natürlichebezeichnetwird,unddasUnterste und Natürliche mehr vomBösen
und Falschen verunreinigt ist als das Innere; denn dasselbe ist in der Welt, und
das Sinnliche, welches das Unterste ist, tritt in der Welt hervor, und darumnimmt
es unmittelbar das auf, was in der Welt ist. Was es aufnimmt, sind die Lustreize
der Liebe zu sich und zur Welt, zugleich mit den Lustreizen der Sinne und den
Täuschungen aus diesen. HG 10049

eingraben in Stein (gravieren)
Durch eingraben in die Steine wird das Andenken an die Dinge, die immerdar
behalten werden sollen bezeichnet. Sowie auch das Eingraben oder Schreiben
des Gesetzes auf die steinernen Tafeln, die das bezeichnen, was demGedächtnis
und dem Leben eingeprägt ist, und so behalten werden soll.
Daß das Eingraben auf die Steine oder Geschriebene dies bedeutet, kommt daher,
weil die Wahrheiten dem Gedächtnis des Menschen eingeprägt sind, und auch
das, was den Anschein des Wahren hat, und zwar so sehr, daß des Gedächtnis
aus solchen Wahrheiten zusammengesetzt ist, und weil die Steine Wahrheiten
bedeuten, und wenn eine Schrift auf dieselben eingegraben ist, das Gedächtnis,
in dem sich die Wahrheiten befinden. Daß die Steine, auf die eine Schrift
eingegrabenwar,dasGedächtnisbezeichnen, demdie Wahrheiten eingeschrieben
sind, hat seinen Ursprung aus den Vorbildungen im Himmel. HG 9841

„Grabe darein die Namen Israels“, bezeichnet die ganze dem Gedächtnis
eingeprägte Beschaffenheit des Wahren und des Guten imgeistigen Reich, oder
das Wahre und Gute dieses Reiches in betreff seiner ganzen Beschaffenheit.

HG 9842
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einhauchen
Daß das Leben durch das Einhauchen und durch den Odem beschrieben wird,
davon ist auch der Grund, daß die Menschen der Ältesten Kirche die Zustände
der Liebe und des Glaubens inne wurden durch die Zustände des Atmens, welche
Zustände sich nach und nach in ihren Nachkommen veränderten; von diesem
Atmenkannnochnichts gesagt werden, weil es heutzutageganzverborgeneDinge
sind, die Uralten wußten dies wohl, und die im anderen Leben sind, wissen es
auch; aber auf diesemErdkreis noch keiner; ebendaher vergleichen sie den Geist
(spiritus) oder das Leben (vita) mit dem Wind. HG 96, 97

einherziehen, vor jemand
Vor jemand einherziehen, sofern es soviel ist als führen,undsomit aucheinLehren
bezeichnet; denn wer lehrt, der führt in geistiger Weise. HG 8577

einholen
Einholen, sofern es eine Verbindung bezeichnet. HG 4124

Einholen bedeutet Anschluß. HG 5744

einladen
Einladen, sofern es Anlockung und Annahme bezeichnet. HG 10650

Einöde
Wird bei den Propheten da verwendet, wo das Geistige des Glaubens, das auch
dem Verstand angehört, ausgedrückt wird. HG 100

Wenn der Mensch aus der Welt weise sein will, so ist er gefallen und muß daher
aufgerichtet werden; und wenn in diesem Sinne die Einöde steht, dann steht es
für Falsches. HG 153

Eins
Matth.25/14-30, von „einemMenschen, der über Land zogund seinen Knechten
seine Güter übergab, einem fünf Talente, dem anderen zwei, dem dritten eins;
und der fünf Talente empfangen hatte, machte Geschäfte mit ihnen, und gewann
andere fünf Talente; ebenso der, welcher zwei, gewann andere zwei; hingegen
der, welcher eins empfangen hatte, verbarg das Geld seines Herrn in der Erde“.
Wer nicht über den Buchstabensinn hinausdenkt, der kann nicht anders wissen,
als daß diese Zahlen, nämlich Fünf, Zwei und Eins, nur dazu genommen worden
seien, um das Geschichtliche des Gleichnisses gehörig herzustellen, und daß
sie außerdem nichts weiter in sich schließen, während doch gerade in diesen
Zahlen auch ein Geheimnis liegt, denn durch den Knecht, der fünf Talente
empfangen hat, werden die bezeichnet, die Gutes und Wahres vom Herrn
zugelassen,somitÜberresteempfangenhaben;durchdenjenigen,derzweiempfing,
werden die bezeichnet, die im vorgerückten Alter Liebtätigkeit dem Glauben
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beigesellt haben; und durch denjenigen, der eins, werden die bezeichnet, die den
Glauben allein hatten ohne Liebtätigkeit; von diesem wird gesagt, er habe das
Geld seines Herrn in der Erde verborgen, denn durch das Geld (Silber), das ihm
beigelegt wird, wird im inneren Sinn das Wahre bezeichnet, das dem Glauben
angehört. Einen Gewinn machen oder Frucht bringen kann nämlich der Glaube
nicht ohne die Liebtätigkeit. Solches liegt in jenen Zahlen.
Ebenso inanderenGleichnissen, wie Luk.19/12-26, indemvon„einemMenschen,
der in eine ferne Gegend reiste, umein Reich für sich einzunehmen, daß er seinen
Knechten zehn Minen gegeben habe, und zu ihnen gesagt, sie sollen damit
Geschäfte machen, bis daß er komme; als er wieder kam, sprach der erste: Herr,
deine Mine hat zehn Minen gewonnen; zu diesemsprach er: Ei, du guter Knecht,
weil du über demKleinsten getreu gewesen bist, sollst du sein über zehn Städte;
der zweite sprach: Herr, deine Mine hat fünf Minen erworben; zu diesemsprach
er ebenfalls: Auch du sollst sein über fünf Städte; der dritte hatte die Mine ins
Schweißtuch gelegt; aber der Herr sprach: Nehmet ihm die Mine und gebet sie
dem, der zehn Minen hat“. Hier bedeuten in gleicher Weise zehn und fünf die
Überreste, zehn mehrere, fünf wenigere. Der, welcher die Mine ins Schweißtuch
gelegt hat, bedeutet die, welche Glaubenswahrheiten sich verschaffen, sie aber
nicht mit Gutemder Liebtätigkeit verbinden, die also keinen Gewinn oder Frucht
haben. HG 5291

einsammeln die Ernte
Einsammeln, sofern es heißt, nach der Belehrungsichaneignen,dennwennbesäen
bedeutet, in den Wahrheiten des Glaubens belehren und belehrt werden, wie
gleich oben gezeigt wurde, dann heißt einsammeln, sich dasselbe aneignen. Die
Aneignung geschieht, wenn die Wahrheiten, die Gegenstand der Lehre waren,
zur Sache des Lebens werden. Wenn sie zur Lebenssache werden, dann werden
sie Gutes des Wahren genannt; das ist es was hier durch den Ertrag bezeichnet
wird. HG 9273

einschlafen
Matth.25/5: „Da nun der Bräutigamverzog, wurden alle schläfrig und schliefen
ein“: bedeutet Verzug und daher Zweifel. Schläfrig werden heißt nämlich im
inneren Sinn infolge der Verzögerung lässig werden in Sachen der Kirche, und
einschlafen heißt Zweifel hegen, die klugen Jungfrauen einen Zweifel, worin
Bejahung, die törichten Jungfrauen einen Zweifel, worin Verneinung ist.

HG 4638

Einschlafen bedeutet eine dunklen Zustand.
Wirklich ist der Schlaf im geistigen Sinn nichts anderes, wie denn das Wachen
auch nichts anderes ist als ein klarer Zustand, denn ein geistiger Schlaf ist es,
wenn die Wahrheiten im Dunkeln sind, und ein geistiges Wachen ist es, wenn
die Wahrheiten imKlaren; insoweit sind auch die Geister wach, und umgekehrt,
insoweit sindsie imSchlaf.Hierauserhellt, daßeinschlafeneinendunklen Zustand
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bezeichnet. HG 5210

Einsicht
Einsicht ist Sache der Erkenntnisse, somit des Wahren, Weisheit aber ist Sache
des Lebens, somit des Guten. HG 6524

Einsicht, sofern es das ist, was demVerstand iminwendigen Menschen angehört.
HG 10331

Einundzwanzig
„Biszumeinundzwanzigsten Tage des Monats“, bedeutetdasEndediesesheiligen
Zustandes. Dies erhellt aus der Bedeutungdeseinundzwanzigsten Tages, insofern
er einen heiligen Zustand und auch das Ende dieses Zustandes bezeichnet. Einen
heiligenZustand bezeichnet er, weil er aus sieben und aus drei in sich multipliziert
hervorgeht, und sieben, wie auch drei, das Heilige bedeutet. Daß der 21. Tage
das Ende dieses Zustandes bedeutet ist klar, weil es der letzte Tag desselben ist.

HG 7903

einwilligen
GehorsamistauchEinwilligung,dochwirdGehorsamgesagt,wennvongeringeren
und Einwilligung von höher stehenden Personen die Rede ist. HG 6513

Einwohner
Einwohner, sofern sie das Gute bezeichnen. HG 6541

Einwohner bedeuten im entgegengesetzten Sinn das Böse. HG 9342
Siehe auch: Bewohner.

Eisen
Eisen bezeichnet das natürlich Wahre.
Eisen bezeichnet die Wahrheit (oder das Wahre des Glaubens), welcher Stärke
zugeschrieben wird, weil man ihr nicht widerstehen kann, daher auch von dem
Eisen, ausgesagt wird, daß es zerbreche und zermalme. HG 426, 425

Die Uralten verglichen und verähnlichten das, was bei dem Menschen ist, dem
Gold, Silber, Erz, Eisen, Stein, Holz. Sein innerstes Himmlische dem Gold, das
niedrigste Himmlische demErz, und das NiedrigsteoderLeiblichevondemselben
her dem Holz. Dagegen das innerste Geistige verglichen und verähnlichten sie
demSilber, das niedrigere Geistige demEisen und das Niedrigste desselben dem
Stein. HG 643

DieUraltenverglichendasGuteunddie WahrheitenbeimMenschendenMetallen,
das innerste oder himmlische Gute, welches das der Liebe zum Herrn ist, dem
Golde; die Wahrheiten aus diesem, dem Silber; das niedrigere oder natürliche
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Gute, dem Erz; die niedrigeren Wahrheiten aber, dem Eisen; und sie verglichen
nicht nur, sondern nannten sie auch so. Daher schreibt es sich, daß auch die Zeiten
ebendenselbenMetallengleichgesetztundgenanntwurdendieGoldenen,Silbernen,
Ehernen und Eisernen Zeitalter; denn so folgten sie aufeinander; das Goldene
Zeitalter war die Zeit der ältesten Menschen, die ein himmlischer Mensch; das
Silberne Zeitalter war die Zeit der Alten Kirche, die ein geistiger Mensch war;
das Eherne Zeitalter war die Zeit der folgenden Kirche; auf die dann das Eiserne
Zeitalter folgte. HG 1551

Der Meißel, sofernerdaserdichteteWahrebezeichnet, somitwasausdemEigenen
stammt; denn der Meißel ist ein Eisen, mit dem die Steine behauen und zu einer
Form zugerichtet werden. Hier bezeichnet er das Eigene des Menschen; denn
dieses richtet eszu,damit das, was als Religion gelten soll, inderFormdesWahren
erscheinen möge.
Statt des Meißels wird an einigen Stellen das Eisen gesagt, und an anderen das
Beil, und durch diese Werkezuge wird solches bezeichnet, was von der eigenen
Einsicht ausgeht und erdichtet ist. HG 8942

Eitle: ins Eitle führen
„Du sollst den Namen Jehovahs, deines Gottes, nicht ins Eitle führen“, bedeutet
die Entweihung und Lästerungen des Wahren und Guten des Glaubens. Dies
erhellt aus der Bedeutung des Namens Gottes, insofern er im Inbegriff alles
bezeichnet, wodurch der Herr verehrt wird, also alles Wahre und Gute des
Glaubens; und aus der Bedeutung von „ins Eitle führen“, insofern es soviel ist,
als entweihen und lästern. HG 8882

El
Siehe: Elohim/Elohe/El.

Elam
Elam war einer von den Söhnen Schems.
Durch die Söhne Schems wird bezeichnet was Sache der Weisheit ist.
Dies erhellt daraus, daß Schem die innere Kirche ist, deren Söhne keine andere
sind, als die der Weisheit. Weisheit heißt alles das, was erzeugt wird aus der
Liebtätigkeit, weil durch die Liebtätigkeit vom Herrn alle Weisheit kommt, da
Er die Weisheit selbst ist. HG 1226, 1227

Daß durch Elam bezeichnet wird der Glaube aus der Liebtätigkeit, erhellt aus
dem Wesen der inneren Kirche; eine innere Kirche ist die, der die Liebtätigkeit
dieHauptsache ist, ausder siedenktundhandelt. Die erste Frucht der Liebtätigkeit
ist nur der Glaube, denn daher und nirgend anderswoher kommt der Glaube.

HG 1228
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El-Bethel
El-Bethel bedeutet das natürlich Heilige.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Bethel, insofern es das göttlich Natürliche
bezeichnet; aberwennesEl-Bethelgenanntwird,bezeichnet esnichtdasGöttliche,
sonderndasnatürlichHeilige;dennalsderHerrSeinMenschlichesgöttlichmachte,
machte Er es zuerst heilig.
Zwischengöttlichmachenundheiligmachen istderUnterschied,daßdasGöttliche
Jehovah selbst ist, das Heilige aber das, was aus Jehovah; jenes ist das göttliche
Sein, dieses aber ist das Dasein daraus. Als der Herr Sich verherrlichte, machte
Er auch Sein Menschlicheszumgöttlichen Sein oder Jehovah; aber vorher machte
Er Sein Menschliches heilig. So beschaffen war der Verlauf der Verherrlichung
des Menschlichen des Herrn. HG 4559

Eldaah/Eldaba/Eldaga
„UnddieSöhneMidians,EphahundEpher,undHanoch,undAbidah,undEldaah“,
daß dies die Abstammungen vom dritten Los bedeutet, kann erhellen, aus der
vorbildlichen Bedeutung Midians, sofern es sind die im Wahren des Glaubens,
wovon unten, und wenn die im Wahren des Glaubens Midian sind, so folgt, daß
die Söhne die Abstammungen davon sind. HG 3242

Eleazar
„Eleazar und Ithamar“, bedeutet in Ansehung des göttlich Natürlichen.
Dies erhellt daraus, daß sie die jüngerenSöhneAharons waren, und durch Aharon
der Herr in Ansehungdes göttlich Himmlischen vorgebildet wurde, daher wurde
durch seine Söhne der Herr in Ansehung des Göttlichen vorgebildet, wie es der
Ordnung nach folgt, also durch die älteren der Herr in Ansehung des göttlich
Geistigen und durch die jüngeren in Ansehung des göttlich Natürlichen; denn
in dieser Ordnung folgt das göttlich Gute in den Himmeln, ja sogar die Himmel
selbst, die in diesen Abstufungen des Guten sind. Es entsteht auch wirklich das
eine Gute durch das andere, und besteht auch durch dasselbe. HG 9812

Elf
Daßelf allesbedeutet,kommt daher, daß die zehn Teppiche dasZelt selbstbildeten
und der elfte als das Überflüssige herabhing an der hinteren Seite der Wohnung,
wie erhellen kann aus 2Mo.26/9,12,13, und zehn bedeutet alles. HG 9616

Elias
Durch Elias wird der Herr in Ansehung des prophetischen Wortes vorgebildet.

HG 6752, 9372

Elieser
Elieser bedeutet das Gute des Wahren bei denen, die innerhalb der Kirche sind;
dies erhellt aus den Worten Moses, die er sprach, als Elieser geboren wurde,
nämlich: der Gott meines Vaters war meine Hilfe, und errettet mich vor dem
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Schwerte Pharaos. HG 8651

Elieser von Damaskus
Elieser von Damaskus bezeichnet die äußere Kirche.
Damaskus war die Hauptstadt Syriens, wo die Überreste des Gottesdienstes der
Alten Kirche waren, und woher Heber (Eber) oder die hebräische Völkerschaft
stammt, bei der nur das Äußere der Kirche war. HG 1796

Elim
Elimbedeutet den Zustand der Erleuchtung und Neigung, somit des Trostes nach
der Versuchung, denn nach jeder Versuchungkommt Erleuchtung und Neigung,
somit Angenehmes und Wonniges: Angenehmes aus der Erleuchtung durch das
Wahre, und das Wonnige aus der Neigung zum Guten. HG 8367

Elischah/Elisa
Elischa war einer von vier Söhnen Javan. Javan bezeichnet einen dem inneren
entsprechenden äußeren Gottesdienst in betreff des Himmlischen (Guten).
Die vier Söhne waren ebenso viele Völkerschaften, bei denen ein solcher
Gottesdienst statt hatte, und durch sie werden bezeichnet ebenso viele Lehren,
die Rituale waren, und stammten vom äußeren Dienst bei Javan her.

HG 1152, 1153, 1155, 1156

Elohim/Elohe/El
Gott wird Gott genannt, weil Er alles vermag. Weshalb man jeden Engel oder
Geist, dermitdemMenschensprach,undvon demman glaubte, er vermöge etwas,
Gott nannte. Von der Macht sind auch Menschen Götter genannt worden, darum
heißt auch Gott in der Mehrzahl Elohim. HG 300

El Elohe bedeutet in der Grundsprache Gott Gottes, und genau den Worten nach
Gott der Götter. Im Worte wird Jehovah oder der Herr an mehreren Stellen El
in der Einzahl genannt, auch Eloah, und Er wird auch Elohim in der Mehrzahl
genannt; und einige Male beides in einem Verse, oder in derselben Reihenfolge;
wer den inneren Sinn des Wortes nicht kennt, kann nicht wissen, warum es so
ist. Daß El etwas anderes in sich schließt, und Eloah etwas anderes und auch
Elohim etwas anderes, kann jeder daraus erkennen, daß das Wort göttlich ist,
d.h. seinen Ursprung vom Göttlichen ableitet, und daß es daher eingegeben in
Ansehung aller Worte, ja bis auf das kleinste Häkchen.
WasElbezeichnet, wenn es genannt wird, und was Elohim, kann aus demdeutlich
sein, was oben an mehreren Stellen gezeigt wurde, daß nämlich El und Elohim
oder Gott gesagt wird, wenn vom Wahren gehandelt wird; daher kommt es, daß
durch El und Elohim im höchsten Sinn bezeichnet wird das geistig Göttliche,
denn dies ist dasselbe wie das göttlich Wahre, aber mit dem Unterschied, daß
durch El das Wahre im Willen und in der Tat bezeichnet wird, was dasselbe ist,
wie das Gute des Wahren.
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Elohim wird in der Mehrzahl gesagt, weil unter dem göttlich Wahren alle
Wahrheiten, die vom Herrn ausgehen, verstanden werden, daher werden auch
die Engel im Worte einige Male Elohim oder Götter genannt.
Weil nun El und Elohim im höchsten Sinn den Herrn in bezug auf das Wahre
bezeichnen, bezeichnen sie Ihn auch in bezug auf die Macht; denn das Wahre
ist es, von dem die Macht ausgesagt wird. Das Gute wirkt nämlich durch das
Wahre, wenn es Macht ausübt; deswegen wird, wo im Worte von der Macht aus
dem Wahren gehandelt wird, der Herr El und Elohim, oder Gott genannt; daher
kommt es auch, daß El in der Grundsprache auch den Mächtigen bedeutet.
Im entgegengesetzten Sinn bezeichnet „Gott der Götter“ das Falsche und von
der Macht aus dem Falschen. HG 4402

In der Grundsprache wird Gott an der ersten Stelle in der Einzahl genannt, an
der zweiten Stelle aber in der Mehrzahl, nämlich an der ersten El, an der zweiten
Elohim, und zwar deshalb, weil durch Gott an der ersten Stelle bezeichnet wird,
daß Gott Einer und der Alleinige ist, und durch Gott an der zweiten, daß Ihm
mehrere Attribute zukommen, daher der Name Elohimoder Gott in der Mehrheit,
wie imWorte beinahe allenthalben. Weil Ihmmehrere Attribute zukommen und
die Alte Kirche jeder derselben einen Namen beilegt, deshalb glaubten die
Nachkommen, bei denen die Wissenschaft solcher Dinge verlorengegangen war,
daß es mehrere Götter gebe, und die Familien wählten sich einen von ihnen zu
ihrem Gott. HG 6003

Elparan/El-Paran
Was durch Elparan , die in der Wüste ist, hier bezeichnet wird, kann nicht so
auseinandergesetzt werden, nur dies, daß der erste Sieg des Herrn über die durch
jene Völkerschaften bezeichneten Höllen sich noch nicht weiter erstreckt habe.
Wie weit er aber sich erstreckte, wird bezeichnet durch Elparan oben in der Wüste
hin. HG 1676

Emim/Emiter
Emim, Rephaimund Susimbezeichnen die Beredungen des Falschen, die sowohl
das Willens- als das Verstandesgebiet des Menschen einnehmen.
Es gibt mehrere Gattungen von Beredungen des Falschen, die durch diese drei,
sodann auch durch die Choriter auf dem Berge Seir bezeichnet werden; denn
es gibt mehrere Gattungen von Beredungen des Falschen, nicht nur je nach den
Falschheiten, sondern auch je nach den Begierden, denen sie sich anhängen, oder
in die sie sich eingießen, oder aus denen sie hervorgehen und erzeugt werden.
Ein anderes sind die Beredungen des Falschen, die sowohl das Willens- als das
Verstandesgebiet des Menschen einnehmen; von solcher Art waren die der
Vorsündflutlichen,undderer,diedurchdieRephaim, Susimund Emimbezeichnet
werden. Ein anderes dagegen sind die Beredungen des Falschen, die bloß das
Verstandesgebiet einnehmen, und die aus Grundsätzen des Falschen, die sie bei
sich begründet haben, entspringen; diese sind nicht so stark, noch so todbringend,
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wie dievon jenen,dennochaberbringensie imanderenLebendenGeistern großen
Schaden bei und entziehen ihnen zum Teil ihr Denkvermögen. HG 1673

Emoräer/Emori
Amoriter oder Emori bezeichnet Abgötterei. HG 1205

Durch Amoriter wird das Böse imallgemeinen bezeichnet. HG 1857, 289, 1867

Durch die Emoräer oder Amoriter wird das Böse im allgemeinen bezeichnet.
HG 6306

Empfängnis/empfangen
Die Empfängnis und die Geburten der Söhne werden im Wort nur im geistigen
Sinn genommen, nämlich die Empfängnis für dasDenkenundDichten imHerzen,
und die Söhne für Wahrheiten.
Das Gute und die Wahrheiten werden, weil sie Empfängnisse und Geburten der
himmlischen Ehe sind, Söhne genannt. HG 264

Es war bei den Ältesten gebräuchlich, Namen zu geben und durch Namen Sachen
zubezeichnen, und so ein Geschlechtsverzeichniszumachen;dennwasderKirche
angehört, verhält sich auch auf ähnliche Weise, das eine wird empfangen und
geboren vom anderen und verhält sich wie eine Zeugung. Daher es gewöhnlich
ist imWort, solches, was zur Kirche gehört, zu nennen Empfängnisse, Geburten,
Sprößlinge, Kinder, Söhne, Töchter, Jünglinge usw.; die prophetischen Schriften
sind voll von dergleichen. HG 339

Empfangenundgebärenbedeutet: eswarundkaminDasein, nämlich das göttliche
Vernünftige aus der Vereinigung des geistig Göttlichen mit dem himmlisch
Göttlichen des Herrn, erhellt aus der Bedeutung von empfangen und gebären.
Daß keine anderen Empfängnisse und Geburten im inneren Sinne des Wortes
gemeint werden als geistige und himmlische, sehe man HG. 2584. Hier aber
göttliche, weil gehandelt wird vomVernünftigen des Herrn, das Göttlich wurde,
und von Ihm, nämlich dem Herrn, wird hauptsächlich das Sein und Dasein
ausgesagt, denn Er allein ist und existiert. HG 2621

„Leah empfing und gebar einen Sohn“ bedeutet eine geistige Empfängnis und
Geburt vom Äußeren zum Inwendigen.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon empfangen und gebären, sofern es iminneren
Sinn ist wiedergeboren werden, denn der Mensch, der wiedergeboren wird, wird
von neuem empfangen und geboren, deshalb heißt die Wiedergeburt eine
Neugebärung, aber eine geistige.
Es wird zwar der Mensch als ein Mensch geboren von den Eltern, aber er wird
nicht wahrhaft Mensch, ehe er neugeboren ist vom Herrn. Das geistige und
himmlische Leben ist es, was den Menschen macht; denn dies unterscheidet ihn
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von den unvernünftigen Tieren. Diese Empfängnis und diese Geburt ist es, die
imWort bezeichnet wird durch die EmpfängnisseundGeburten, die in demselben
erwähnt werden; und durch die Worte: Leah empfing und gebar einen Sohn.

HG 3860

„UnddasWeibempfing“bedeutetdaserste des Entstehens, nämlichdesgöttlichen
Gesetzes im Menschlichen des Herrn.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon empfangen, sofern es das erste des Entstehens
ist.DurchdasWeibwird hier ebendasselbeverstanden,wasobendurchdieTochter
Levi, die ein Mann ausdemHauseLevinahm,nämlichdasdemGutenverbundene
Wahre. HG 6718

empören
Was die Empörung bedeutet, kann erhellen, wenn sie ausgesagt wird vomBösen
beim Menschen, oder von den bösen Geistern, wann sie unterjocht sind oder
dienen, und anfangen sich aufzulehnen und Anfälle zu machen. Das Böse oder
diebösenGeister empören sich in demMaße (=einwirken in das Böse und Falsche
des Menschen), als der Mensch, der im Guten und Wahren sein will, bei sich
einiges Böse und Falsche begründet, oder als in sein Gutes und Wahres Begierden
und Falschheiten sich einschleichen; in diesen ist das Leben der bösen Geister,
im Guten und Wahren aber ist das Leben der Engel, daher die Anfechtung und
der Kampf. Dies ist der Fall bei allen, die ein Gewissen haben, und war es noch
mehr beim Herrn, als einem Knaben, Der ein Innewerden hatte. Bei denen, die
Gewissen haben, entsteht von daher ein dumpfer Schmerz, bei denen aber, die
ein Innewerden haben, ein scharfer Schmerz, und je innerlicher das Innewerden
ist, ein desto schärferer. Hieraus läßt sich abnehmen, um wieviel stärker die
Versuchung des Herrn war, als die der Menschen, sofern Er ein inwendigeres
und ein innerstes Innewerden hatte. HG 1668

Ende
„Welche amEnde seines Ackers“, daßdies bedeutet, wo wenigder Kirche, erhellt
aus der Bedeutung des Endes oder des Äußersten, insofern es wenig ist; und aus
der Bedeutungdes Ackers, der die Kirche ist, ferner die der Kirche angehörende
Lehre. Daß das Ende oder das Äußerste wenig ist, kann erhellen aus der
BeschreibungdesLandes,desBodensundderFelder imWorte: ihreMittebedeutet
viel, dagegen das Äußerste bedeutet wenig. Das Äußerste wird auch Umkreis
genannt; der Grund ist, weil gegen das Äußerste hin das Vorbildliche aufhört;
somit bedeutet hier das Ende des Ackers wenig der Kirche. HG 2936

Von einem Ende zum anderen bezeichnet den ersten und letzten Zweck, somit
von Anfang bis zumEnde bezeichnet wird, denn der erste Zweck ist der Anfang.
Daher kommt es, daß durch die äußersten Enden alles und überall bezeichnet
wird.
„Bis zu demEnde“ schließt in sich „von einemEnde bis zu demanderen“. Wenn
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aber unter dem Ende nur das Äußerste oder Letzte verstanden wird, dann wird
dadurch das bezeichnet, was das Letzte des Himmels oder der Kirche ist.
Man muß wissen, daß unter dem Ende des Himmels nicht das Ende des Raumes
verstanden wird, sondern der Zustand des Guten und Wahren, denn im Himmel
gibt eskeinenRaum,sondernnureineErscheinungdesselben je nach demZustand
des Guten und Wahren. HG 9666

Ende des Tages
Daß unter demEnde der Tage verstanden wird der Fortgangder Zeit, kann jedem
klar sein. Es stellt sich heraus, daß diese Lehre, die Kain genannt wird, in ihrem
Anfang, da ihr noch Einfalt innewohnte, nicht so mißfällig gewesen war, wie
nachher, was daraus erhellt, daß sie das Erzeugte den erworbenen Mann Jehovah
nannten. Somit war auch imAnfang der Glaube nicht so von der Liebe getrennt,
wie am Ende der Tage oder im Fortgang der Zeit, wie es mit jeder Lehre des
wahren Glaubens zu geschehen pflegt. HG 347

Engel
Im Wort bedeuten die Engel etwas wesentliches Göttliches beim Herrn.
Zwei Engel (1Mo.19/1) bedeuten das Göttlich-Menschliche und das ausgehende
Heilige des Herrn, dem das Gericht zusteht. HG 2319

Unter den Engeln wird der Herr im Wort verstanden, deswegen, weil alles das,
was im Worte geredet ist, durch die Propheten und die übrigen, denen die Engel
es vorsagten, vom Herrn ist, d.h. des Herrn selbst ist. Die Engel im Himmel
erkennen auch an und werden inne, daß nichts Gutes und Wahres von ihnen,
sondern vom Herrn, so sehr, daß sie alles verabscheuen, was eine andere
Vorstellungveranlaßt. Daher kommt es, daß unter den Engeln, nämlich den guten,
derHerrverstandenwird, aber wasvomHerrn, ausdemZusammenhangersichtlich
ist: hier die göttliche Vorsehung. HG 3039

Die Engel werden im Worte hie und da auch Götter genannt, und zwar wegen
des Wahren und Guten. HG 4295

Die heiligen Engel sind Wahrheiten, die vomgöttlich Guten des Herrn kommen;
denn durch Engel werden im Wort nicht Engel verstanden, sondern das, was
vom Herrn kommt; denn die Engel sind die lebendigen Aufnahmegefäße des
Wahren, welches vom göttlich Guten des Herrn ausgeht, und soweit sie es
aufnehmen, in so weit sind sie Engel. Hieraus wird klar, daß die Engel jene
Wahrheiten sind. HG 4809

Der erlösendeEngelbezeichnetdenHerrn inbezugauf das Göttlich-Menschliche.
Das Göttlich-Menschliche wird darum Engel genannt, weil durch Engel ein
Abgesandter bezeichnet wird, und der Herr wird auch in bezug auf das Göttlich-
Menschliche ein Gesendeter genannt, wie aus sehr vielen Stellen im Worte der
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Evangelisten erhellt. Überdies war das Göttlich-Menschliche vor der Ankunft
des Herrn in die Welt Jehovah selbst, Der durch den Himmel einfloß, wenn Er
das Wort redete; denn Jehovah war über den Himmeln. Was aber von Ihm durch
die Himmel hindurchging, war damals das Göttlich-Menschliche, denn durch
das Einfließen Jehovahs in den Himmel stellte dieser einen Menschen dar, und
dasGöttlicheSelbst ausdiesemwarderGöttlicheMensch;das ist jetztdasGöttlich-
Menschliche von Ewigkeit, von dem gesagt wird, daß es das Gesendete sei,
worunter das Hervorgehende verstanden wird,und istdasselbewiehier der Engel.

HG 6280, 9303

„Und Ich will einen Engel vor dir hersenden“ bedeutet das Göttliche des Herrn,
aus dem das Äußere der Kirche und ihres Gottesdienstes kommt.
Der Engel im höchsten Sinn bezeichnet den Herrn in Ansehung des Göttlich-
Menschlichen, und im bezüglichen Sinn das Göttliche des Herrn im Himmel
bei den Engeln; hieraus folgt, daß der Engel das Göttliche des Herrn auch bei
den Menschen ist, die es aufnehmen.
Denn die Menschen, die imGuten der Liebe und in den Wahrheiten des Glaubens
an den Herrn vom Herrn sind, werden Engel nach dem Tod, und die, welche es
werden, sind es schon in Ansehung ihres Inneren, während sie in der Welt leben.
Daher kommt es, daß Johannes der Täufer im Wort ein Engel genannt wird.

HG 10528

Engel des Angesichtes
DasGöttlichedesHerrnansich warnochnie in irgendeinemAngesicht erschienen,
sondern Sein Göttlich-Menschliches, und durch dieses und gleichsam in ihm
die göttliche Liebe, oder in Beziehung auf das Menschengeschlecht die göttliche
Barmherzigkeit; diese, nämlich die göttliche Barmherzigkeit im Göttlich-
Menschlichen, wird genannt der Engel des Angesichtes. HG 5585

Engel Gottes
Engel Gottes, sofern sie etwas vomHerrn bezeichnen, hier das Göttliche, welches
im Herrn ist; denn im Herrn war das Göttliche Selbst, das Vater genannt wird.
Dadurch, daß die Engel Gottes Jakob begegneten, wird im nächsten Sinn das
EinfließendesGöttlichen indasNatürlichebezeichnet, und daher die Erleuchtung;
denn alle Erleuchtung ist vom Einfließen des Göttlichen. HG 4235

Engel Gottes, sofern er das göttlich Wahre bezeichnet, wie auch Gott selbst, denn
im Wort wird, wo vom Wahren gehandelt wird, Gott, wo aber vom Guten die
Rede ist, Jehovah gesagt.
Unter Engel wird im Wort der Herr verstanden, weshalb der Herr selbst Herr
genanntwird.Daher bedeuten Engel das göttlich Wahre, denn das göttlich Wahre,
das vom Herrn ausgeht, macht den Himmel, folglich auch die Engel, die den
Himmel bilden; denn in dem Maße, als sie das göttlich Wahre vom Herrn
aufnehmen, sindsieEngel.Wasauchdarauserhellenkann,daßdie Engel durchaus
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nicht wollen, ja es verabscheuen, daß ihnen etwas Wahres und Gutes beigelegt
werde, weil es dem Herrn angehört bei ihnen. Daher kommt es auch, daß gesagt
wird, der Herr sei alles in allem des Himmels, und daß man von denen, die im
Himmel sind, sagt, sie seien imHerrn.AuchwerdendieEngel, infolge des göttlich
Wahren, das sie vom Herrn erhalten, im Worte Götter genannt, und deshalb ist
auch Gott in der Grundsprache ein Wort der Mehrzahl. HG 8192

Engel Jehovahs
Der Engel Jehovahs wird öfter im Wort erwähnt, und überall, wenn er im guten
Sinn vorkommt, bildet er vor und bezeichnet etwas Wesentliches beim Herrn
und vom Herrn. Was er aber vorbildet und bezeichnet, kann aus dem Zu-
sammenhang erhellen: es waren Engel, die zu den Menschen gesandt wurden;
wie denn auch solche durch die Propheten sprachen.
DaßdieEngel JehovahsbedeutendasDenkendes inwendigerenMenschen,nämlich
beim Herrn, erhellt aus dem Zusammenhang. HG 1925, 1926

„DerEngel Jehovahserschien ihm“ bedeutet den Herrn in Ansehungdes Göttlich-
Menschlichen.
Der Grund warumdas Göttlich-Menschliche der Engel Jehovahs heißt, ist, weil
Jehovah, vor der Ankunft des Herrn, wenn Er durch den Himmel hindurchging,
in menschlicher Gestalt als ein Engel erschien. HG 6831

DerHerrwird inAnsehungdesGöttlich-MenschlichenunterdemEngelverstanden
aus demGrund, weil mehrere Engel, die vor demKommen des Herrn in die Welt
erschienen, Jehovah selbst inmenschlicherGestalt oder inderGestalt einesEngels
waren. HG 9315

Engel des Lichtes
Wenn nicht das Tun des Guten verbunden ist mit dem Wollen des Guten, und
das Lehren des Guten mit dem Denken des Guten, so hat er das Gute nicht, denn
die Bösen können das BösewollenunddasGute tun, sodannauchdasBösedenken
und das Gute lehren, wie einem jeden bekannt sein kann. Die Heuchler und
Unheiligen sind in diesem Geschäft und in dieser Kunst geübter als andere, so
sehr, daß sie sich als Engel des Lichtes verstellen können, da sie doch inwendig
Teufel sind. HG 3987

En-Mischpat
En-Mischpat, d.h. die Quelle des Gerichts, oder die Quelle Mischpat Kadesch
bedeutet den Streit über die Wahrheiten, und so die Fortsetzung. HG 1678

Enosch/Enos
Daß durch Scheth bezeichnet wird der Glaube, durch den Liebtätigkeit kommt,
ist imvorhergehendenVers gezeigt worden. Daß durch seinen Sohn, dessen Name
Enosch, bezeichnet wird eine Kirche, welche die Liebtätigkeit für die Hauptsache
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des Glaubens hielt, erhellt auch aus dem, was früher gesagt worden, dann auch
daraus,daßergenanntwirdEnosch,welcherNameauchden Menschenbezeichnet,
jedoch nicht den himmlischen Menschen, sondern den menschlich-geistigen
Menschen, der hier Enosch ist. Dann erhellt es auch aus dem, was unmittelbar
folgt, daß man nämlich dann anfing, den Namen Jehovahs anzurufen. HG 439

Der Mensch (Adam), Scheth und Enosch bilden zusammen die Älteste Kirche,
jedochmit einemUnterschied der Vollkommenheit in betreff der Innewerdungen.
Das Innewerden der ersten Kirche schwächte sich nach und nach in denfolgenden
ab und wurde allgemeiner. HG 496, 500, 502, 505

Ich (Swedenborg) durfte auch reden mit denen, die von der Kirche waren, die
Enosch hieß, und von der 1Mo.4/26 die Rede ist. Ihr Einfluß war gelind, ihre
Redebescheiden; sie sagten, daß sie unter sich in Liebtätigkeit leben und anderen,
die zu ihnen kommen, Freundschaftsdienste leisten. Es zeigte sich aber, daß ihre
Liebtätigkeit die Freundschaftsliebe war: sie leben ruhig, machen keinem
Ungelegenheit, wie gute Bürger. HG 1125

In der Grundsprache gibt es zwei Worte, die den Menschen bedeuten, das eine
ist Adamund das andere Enosch: unter demMenschen, der Adamgenannt wird,
wird der Mensch der himmlischen Kirche verstanden, aber durch den Menschen,
der Enosch genannt wird, wird der Mensch der geistigen Kirche verstanden. Hier
werden die Männer ausgedrückt durch Enosch, weil von den Angehörigen der
geistigen Kirche gehandelt wird. HG 7120

entfernen
Entfernen, sofern es ein Verwerfen ist. HG 4544

entgegengehen
Entgegengehen, sofern es heißt, verbunden werden. HG 7054

Entgegengehen, sofern es ein Anschließen bezeichnet. HG 8662

entgegenlaufen
Entgegenlaufen, sofern es ist Zusammentreffen, denn es bezieht sich auf die
Verbindung. HG 3806

Entgegenlaufen, sofern es das Einfließen bezeichnet.
Daßentgegenlaufen hier das Einfließenbezeichnet,kommtdaher,weildasgöttlich
Gute durch den inneren Menschen einfließt, und dem Wahren entgegenkommt,
das durch den äußeren eingepflanzt wird, damit sie verbunden werden. HG 4350
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entkleiden
Entkleiden, wenn es gesagt wird vomgöttlich Wahren, das hier Joseph ist, sofern
es heißt, es zu erschlagen und auch vernichten. HG 4741

entlassen
Entlassen, sofern es ausdrückt, jemanden ein klein wenig entfernen. HG 5741

Entlassen, sofern es heißt, von sich entfernen, folglich nicht mehr so gegenwärtig
bei jemanden sein. HG 5962

„Und nachher wird er euch entlassen“ bedeutet die Vertreibung jener, die im
Falschen, und die Befreiung derjenigen, die in den Wahrheiten sind.
Dies erhellt aus der Bedeutung von entlassen oder fortgehen lassen, sofern es
hierheißt fortgetriebenwerden;denndie,welche inFalschemsind, lassendurchaus
nicht los, sogar wenn es ewigwährete, wenn sie nicht vertrieben werden, deshalb
wird durch entlassen im inneren Sinn hier die Vertreibung bezeichnet, und die
daher kommende Befreiung. HG 6912

Entlassung: nach ihrer Entlassung
„Nach ihrer Entlassung“ bedeutet die bisherige Trennung in Beziehung auf den
Zustand derer, die der geistigen Kirche angehörten.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Entlassung, insofern sie eine Trennung
bezeichnet; daß es in Beziehungauf den Zustand derer ist, diedergeistigenKirche
angehörten, kommt daher, daß im ersten Zustand derer, die der geistigen Kirche
angehören,dasGutenicht erscheint, sondern nur das Wahre. Wie sich dies verhält,
kann man aus dem erkennen, was früher über die beiden Zustände derer, die der
geistigen Kirche angehören, gezeigt worden ist, daß nämlich im ersten Zustand
aus dem Wahren gehandelt wird, nicht aus dem Guten, im zweiten hingegen aus
dem Guten. Im ersten Zustand, wenn aus dem Wahren und nicht aus dem Guten
gehandelt wird, ist das Gute gleichsam abwesend, und ist wie eine entlassene
Ehefrau. Im zweiten Zustand dagegen, wenn aus dem Guten gehandelt wird, ist
das Gute gegenwärtig und wie eine mit ihrem Manne verbundene Ehefrau. Das
ist es, was im inneren Sinn unter „nach ihrer Entlassung“ verstanden wird.

HG 8648

entledigen
„Undhastesversäumt, ihnzuentledigen“,bedeutetdieNichtaufnahmedesWahren.
Dies erhellt aus der Bedeutung von versäumen oder unterlassen zu entledigen,
sofern es soviel ist, als nicht belehren und bessern, hier nicht belehrt werden
können, somit das Wahre nicht aufnehmen, weil es vom Falschen gesagt wird,
das mit dem Guten der Kirche nicht übereinstimmt; dieses Falsche ist aber so
beschaffen. Daß entledigen im geistigen Sinn dies bedeutet, erhellt daraus, daß
die Worte sich an die Sache anschließen, somit bezieht sich entledigen im
Buchstabensinne auf die Last, unter welcher der Esel liegt, und im inneren Sinn
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auf das Falsche, das mit dem Guten der Kirche nicht übereinstimmt; deshalb
wird indiesemSinnbezeichnetdieNichtentfernungvomFalschendurchBesserung,
somit auch die Nichtaufnahme des Wahren, durch das die Besserung oder die
Entledigung bewirkt wird. HG 9258, 9259

entlehnen
Entlehnen, sofern es heißt, das Wahre anderswoherempfangenals von sich, somit
das Wahre von einer anderen Sippschaft. Daß entlehnen oder borgen diese
Bedeutung hat, beruht darauf, daß es in der geistigen Welt kein anderes Gutes
gibt, das von anderen erbeten und gegeben wird, als solches, das der Einsicht
und Weisheit angehört. Es gibt zwar sehr viele andere Gegenstände, die sichtbar
vorhandensind, jaunzählige, abersiesindErscheinungenausdem,wasderEinsicht
und Weisheit angehört. Hieraus erhellt, daß entlehnen soviel ist als von einem
anderen belehrt werden und so Wahrheiten oder Erkenntnisse des Guten und
Wahren anderswoher als von sich empfangen. Wie es sich aber damit verhält,
soll weiter erklärt werden:
Es wird vom Menschen gesagt, er empfange die Wahrheiten aus sich, wenn er
sie aus den Wahrheiten, die bei ihm sind, erschließt. Diese verbindet er alsdann
mit den früheren, wenn er aber das tut, so läßt er keine anderen Wahrheiten zu,
als die unter dem gleichen Guten zusammenstimmen; denn das Gute ist es, was
dieWahrheiten inReihenordnet,undsieverknüpft.DasGute istnämlichgleichsam
die Seele imMenschen, und die Wahrheiten sind gleichsamdas, womit die Seele
sich bekleidet, und wodurch sie wirkt. Daß alles und jedes im Menschen aus
seiner Seele lebt, ist bekannt, somit auch die Wahrheiten, die dem Glauben
angehören,ausdemGutenderLiebezumHerrnundderLiebegegendenNächsten.
Ist dieses Gute nicht die Seele des Menschen, sondern das Gute der Selbstliebe
oder der Weltliebe, dann ist der Mensch kein Mensch, sondern ein wildes Tier,
und erscheint auch imanderenLeben imHimmelslicht als ein wildes Tier, obwohl
er inseinemeigenenLicht,dasbeimHimmelslicht Finsternis wird, als ein Mensch
erscheint. Aber man merke, daß der Herr die Wahrheiten nach dem Guten des
Lebens des Menschen ordnet.
Hingegen wird vomMenschen gesagt, er empfange die Wahrheiten anderswoher,
wenn er von einemanderen belehrt wird; wenn dieselben nicht unter demGuten
zusammenstimmen, worin er ist, so werden sie zwar in seinemGedächtnis unter
den Wißtümern niedergelegt, werden aber nicht sein Eigen, d.h. Sache seines
Glaubens, weil sie von einer anderen Sippschaft sind. HG 9174

entrinnen/Entrinnenden
Entrinnen bedeutet von der Verdammnis befreit werden, und die Entrinnenden
sind diejenigen, die Überreste haben. HG 5899

entrückt werden vom Körper
Es gibt zweierlei Arten von Gesichten, die außerordentlich sind, und in die ich
(Swedenborg)versetzt wurde, bloß damit ich wüßte, wie es sich mit ihnen verhält,
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und wasdarunterverstandenwird,wennmanimWorte liest, „sie seiendemKörper
entrückt worden“, und „sie seien vom Geist an einen anderen Ort weggeführt
worden“.
Was das erste betrifft, nämlich das Entrücktwerden, so verhält es sich damit so:
der Mensch wird in einen Zustand versetzt, der zwischen Schlafen und Wachen
die Mitte hält, und wenn er in diesemZustand ist, so kann er nicht anders wissen,
als daß er ganz wach sei. Alle Sinne sind so wach, wie im höchsten Wachsein
des Körpers, sowohl das Gesicht, als das Gehör, und merkwürdigerweise auch
der Tastsinn, der alsdann schärfer ist, als er es je sein kann beim Wachsein des
Körpers. In diesem Zustand sind die Geister und Engel auch ganz lebhaft von
mir gesehen, auch gehört, und merkwürdigerweise sogar betastet worden, und
dann war beinahe nichts vom Körper dabei tätig.
Dieser Zustand ist der, von dem es heißt, man werde dem Körper entrückt und
wisse nicht, ob man im Körper oder außer dem Körper sei. In diesen Zustand
bin ich nur drei- oder viermal versetzt worden, nur damit ich wüßte, wie es sich
damit verhält, und daß die Geister und Engel eines jeden Sinnes sich erfreuen,
auch eines Tastsinnes, der weit stärker und schärfer ist, als der Tastsinn des
Körpers. HG 1882, 1883

Entweihung/entweihen
Was Entweihung ist, wissen wenige, und noch weniger was ihre Strafe ist im
anderen Leben: die Entweihung ist mannigfach;werdieWahrheitendesGlaubens
völlig leugnet, entweiht nicht, wie die Völkerschaften, die außerhalb der Kirche
und außerhalbderErkenntnisse leben; aber derjenige entweiht, der das Glaubens-
wahre weiß, und noch mehr, der es anerkennt, imMunde trägt, predigt, und andere
davon überzeugt, und doch in Haß, Rache, Grausamkeit, Raub und Ehebruch
lebt, und solches bei sich mit mehrerembegründet, was er aus demWorte zusam-
menrafft, indem er es verdreht, und so in jene Schändlichkeiten versenkt; ein
solcher ist es, der entweiht; dies ist es, was dem Menschen hauptsächlich den
Tod bringt. HG 1008

Das Heilige kann niemand entweihen, als wer die Erkenntnisse des Glaubens
hat, und sie anerkennt, wer sie aber nicht hat, kann auch nicht anerkennen, noch
weniger entweihen. Das Innere ist es, wasentweiht werden kann, denn imInneren
ist das Heilige, nicht aber im Äußeren. Es verhält sich damit wie mit einem
Menschen, der Böses tut, aber nicht Böses denkt; ihm kann das Böse, das er tut,
nicht zugerechnet werden, so wenig als dem, der es nicht mit Überlegung tut,
oder dem, der keine Vernunft hat. Wer also nicht glaubt, daß es ein Leben nach
dem Tode gebe, aber doch einen äußeren Gottesdienst hat, der kann das, was
sich auf das ewige Leben bezieht, nicht entweihen, weil er nicht glaubt, daß es
eines gibt. Anders verhält es sich mit denen, die es wissen, und die es anerkennen;
dies ist auch der Grund, warum dem Menschen eher zugelassen wird, in Lüsten
und in Begierden zu leben, und sich durch dieselben vom Inneren zu entfernen,
als daß er zur Erkenntnis und Anerkennung des Inneren kommt und dasselbe
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entweiht. HG 1327

Wenn der Glaube sich mit demBösen verbindet, was geschieht, wenn man zuerst
an das Wahre des Glaubens glaubt, und mehr noch, wenn man zuerst danach
lebt, und nachher es leugnet und dagegen lebt, dann findet Entweihung statt;
denn dann ist das Wahre des Glaubens und das Gute der Liebtätigkeit zuerst durch
die LehreunddasLebeneingewurzelt indemInneren, und werden nachher wieder
von da herausgenommen und mit dem Bösen verbunden. Dem Menschen, bei
dem dieses geschieht, wird im anderen Leben das allerschlimmste Los zuteil,
denn bei einem solchen kann das Gute nicht vom Bösen getrennt werden, was
doch imanderen Leben getrennt werden muß; und auch hat ein solcher keinerlei
Überreste des Guten in seinem Inneren verborgen; weil sie im Bösen ganz und
gar zugrunde gegangen sind. Ihre Hölle ist an der vorderen Seite zur Linken in
großer Entfernung; und die darin sind, erscheinen vor demBlicke der Engel wie
Gerippe, die kaum noch einiges Leben haben.
Damit nun keine Entweihungdes Guten und Wahren stattfinde, wird der Mensch,
der von solcher Beschaffenheit ist, daß der sich nicht wiedergebären läßt (was
vom Herrn vorhergesehen wird), vom Glauben und von der Liebtätigkeit
abgehalten, und ihm gestattet im Bösen zu sein, und daraus im Falschen; denn
dann kann er nicht entweihen. HG 6348

„Damals hast du entweiht“ bedeutet, wenn der Glaube verbunden sei mit dem
Bösen, so finde Entweihungstatt. Dies erhellt aus dem, was ebenHG. 6348 gesagt
worden ist. HG 6349

Entweihen, sofern es heißt, machen, daß es kein Gottesdienst mehr ist; denn was
aus der eigenen Einsicht stammt, das ist in sich ohne Leben, ja geistig tot; denn
das Eigene des Menschen ist nichts als Böses. Wenn daher aus demselben ein
Gottesdienst angeordnet wird, so ist dieser Gottesdienst nichts anderes als ein
Götzendienst, ein Anbeten der Schnitzbilder und Gußbilder, in denen kein Atem,
d.h. kein Leben ist. Was aber aus demWorte ist, das dient allein zumGottesdienst,
denn es ist in sich lebendig; es ist nämlich inwendig im einzelnen des Wortes
ein geistiger Sinn, der vomReichdes Herrn handelt, und imInneren dieses Sinnes
ist dasGöttliche,weildasWort in seineminnersten Sinn vomHerrn allein handelt.
HierausstammtdieHeiligkeit unddasLebendesWortesundnirgendsanderswoher.

HG 8943

entwöhnen
„Und ward entwöhnt“, daß dies die Trennung des bloß menschlich Vernünftigen
bedeutet, erhellt aus der Bedeutung von entwöhnt werden, sofern es ist getrennt
werden, wie die Kinder von den Brüsten der Mutter; daß das bloß menschlich
Vernünftige getrennt wurde, wird in diesem Kapitel weiter beschrieben, und
vorgebildet dadurch, daß der Sohn der Hagar aus dem Hause geworfen wurde.

HG 2647
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Epha (Maßeinheit)
Epha bezeichnet das Gute, weil es das Maß für Weizen und Gerste war.

HG 8468

Epha bedeutet das Gute, weil mit demselben und mit demChomer das Trockene
gemessen wurde, das zur Speise diente, wie Weizen, Gerste, Semmelmehl, und
das, was zur Speise dient, das Gute bedeutet. HG 8540, 10262

Ephah
„Und die Söhne Midians: Ephah und Epher, und Chanoch, und Abidah, und
Eldaah“, daß dies die Abstammungen vom dritten Los bedeutet, kann erhellen,
aus der vorbildlichen Bedeutung Midians, sofern es sind die im Wahren des
Glaubens, wovon unten, und wenn die im Wahren des Glaubens Midian sind,
so folgt, daß die Söhne die Abstammungen davon sind.
Die nur im Wahren des Glaubens sind, und doch im Guten des Lebens, die sind
es, die Midian genannt werden, die Wahrheiten aber, nach denen sie leben, sind
Söhne Midians. Wie diejenigen, die im Wahren des Glaubens, das verbunden
istmit seinemGuten, sind Midian, so auch imentgegengesetzten Sinn diejenigen,
die imFalschen sind, darum, weil sie das Gute des Lebens nicht haben. HG 3242

Epher
Siehe: Ephah.

Ephod
Ephod bedeutet das Wahre des Glaubens, das aus dem Guten der Liebe kommt,
und das äußere himmlisch Gute bedeckt.
Das Himmlische, das dem Guten der Liebe angehört, wird nämlich im Himmel
nackt vorgebildet, deshalb erscheinen die, welche aus dem himmlischen Reich
des Herrn sind, nackt, die aber aus dem geistigen Reich des Herrn sind und das
sindsolche,diedurchGlaubenswahrheitenvomHerrn indasGutederLiebtätigkeit
eingeführtwordensind,erscheinenmitKleidernangetan.DiesesReich istunterhalb
des himmlischen Reichs, und was unterhalb ist, ist für das Obere eine Decke.
Das Untere ist das Äußere, und das Obere ist das Innere. HG 9477

Ephod bedeutet das göttlich Wahre in der äußeren Form, in die das Innere endigt.
Das Ephod bedeutet dies, weil die heiligen Kleider Aharons die göttlichen
Wahrheiten im geistigen Reich in ihrer Ordnung vorbildeten; und das Ephod
war das äußerste der drei Kleidungsstücke, denn die Priesterkleider Aharons
waren das Ephod, das Oberkleid und der zellenförmig gewirkte Leibrock.
Was das Äußerste ist, das enthält nicht nur das Innere, sondern das Innere endigt
auch in demselben; so verhält es sich im menschlichen Körper, und demnach
auch in den Himmeln, denen das entspricht, was dem menschlichen Körper
angehört. Ebenso verhält es sich mit den Wahrheiten und mit dem Guten, denn
dieses und jene machen die Himmel aus. Weil das Ephod ganz besonders das
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Äußere des geistigen Reiches des Herrn vorbildete, daher war es heiliger als die
anderen Kleider, und auf ihm war das Brustschildlein, in dem die Urim und
Thummim waren, durch die Antworten vom Göttlichen gegeben wurden. Daß
dasÄußersteheiliger ist als das Innere, kommt daher, weil das Äußere alles Innere
in seiner Ordnung und in seiner Form und Verknüpfung enthält, und zwar so
sehr, daß das Innere sich zerstreuen würde, wenn man das Äußere entfernte, denn
das Innereendigt nicht nur in demselben, sondern es ist auchdarinnenbeisammen.
Das Ephod wird auch in der Grundsprache abgeleitet vom Einschließen alles
Inneren. HG 9824

Ephraim
EphraimbedeutetdieEinsichtsvollenoderdieEinsicht insWahre.Ebensobedeutet
Ephraim den Einsichtsvollen, der unweise geworden ist. HG 264

Ephraim bezeichnet die, welche vernünfteln. HG 1071

Sechs Namen sind es, die in den prophetischen Schriften, wo von der Kirche
gehandeltwird,häufigvorkommen,nämlichJehudah, Joseph,Benjamin,Ephraim,
Israel und Jakob. Wer nicht weiß, welches Gute und Wahre der Kirche unter
einem jeden derselben im inneren Sinn verstanden wird, kann durchaus nichts
von den göttlichen Geheimnissen des Wortes in denselben erkennen. Auch kann
er nicht wissen, was von der Kirche zu verstehen ist, wenn er nicht weiß, was
das Himmlische ist, das Jehudah bezeichnet;wasdashimmlischGeistige,welches
Joseph;wasdasgeistigHimmlische,welchesBenjamin;wasdasVerstandesmäßige
der Kirche, welches Ephraim; was das innere Geistige, welches Israel; und was
das äußere Geistige ist, welches Jakob bezeichnet. HG 4592

DiezweiSöhneJosephs,Menasche und Ephraimbezeichnen dasGuteundWahre.
DurchMenaschewirddasWollenoderderWilledesneuenNatürlichenbezeichnet,
und durch Ephraim sein Verständiges, d.h. sein Verstand, oder was dasselbe,
durch Menasche wird das Gute des neuen Natürlichen bezeichnet, weil das Gute
gesagt wird aus dem Willen, und durch Ephraim sein Wahres, weil das Wahre
gesagt wird aus dem Verständigen. HG 5348

Ephraim bedeutet das neue Verständige im Natürlichen, das der Mensch vom
Herrn geschenkt bekommt, wenn sich der Mensch vom Herrn wiedergebären
läßt. Ephraim bedeutet auch das Verständnis der Kirche. Das Verständige der
Kirche ist die Einsicht bei den Menschen der Kirche in Ansehung des Wahren
und Guten, d.h. in betreff der Lehren des Glaubens und der Liebtätigkeit, somit
die Kenntnis der Begriffe und die Vorstellung davon. Das Wahre selbst ist das
Geistige der Kirche und das Gute ist ihr Himmlisches; aber das Wahre und Gute
wird anders verstanden bei dem einen als bei dem anderen. Welcher Art nun
das Verständnis des Wahren ist, solcherart ist das Wahre bei einemjeden. Ebenso
verhält es sich mit dem Verständnis des Guten. HG 5354
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Ephraim erhielt in der Grundsprache seinen Namen vomFruchtbarwerden, und
sein Eigentümliches ist in den Worten enthalten: „Denn Gott hat mich Frucht
bringen lassen im Lande meiner Trübsal“. HG 5355

Ephraimbildet in das Verständnis der Kirche vor, und dieses Verständnis besteht
darin, daß man, ehe ein Dogma begründet wird, innerlichwahrnimmtunderkennt,
ob es wahr sei oder nicht, und hernach es begründet. HG 6222

Ephrata
Ephrata, sofern es das geistig Himmlische im ersten Zustand bezeichnet. Das
Vermittelnde zwischen deminneren Natürlichen und demäußeren Vernünftigen
ist es, was unter dem geistig Himmlischen verstanden und durch Ephrata und
Bethlehembezeichnet,durchBenjaminabervorgebildetwird.DiesesVermittelnde
nimmt etwas vom inneren Natürlichen an, das Israel ist, und vom äußeren
Vernünftigen, das Joseph ist; denn weil es ein Vermittelndes ist, muß es von
beiden etwas annehmen, sonst könnte es nicht zur Vermittlung dienen. Damit
jemand aus einem Geistigen zu einem Himmlischen werde, muß er notwendig
durch dieses Vermittelnde hindurchschreiten. Ohne Vermittlung ist es nicht
möglich, sich zum Höheren zu erheben. HG 4585

Ephron, dem Hethiter
Ephron, dem Hethiter, sofern er diejenigen bezeichnet, bei denen das Gute und
Wahre aufgenommen werden kann. HG 6550

Er (Ger)
Er oder Ger bedeutet das Falsche des Bösen. HG 4821, 4822

Er oder Ger war eine solches Falsche des Bösen, daß nicht einmal ein Vorbild
der Kirche bei irgendeiner Nachkommenschaftvon ihmeingesetztwerdenkonnte.

HG 4832

erbarmen
„Und sie erbarmte sich über ihn“, bedeutet die Mahnung vom Göttlichen. Dies
erhellt aus der Bedeutung von sich erbarmen, sofern es einen Einfluß der
Liebtätigkeit vom Herrn bezeichnet, denn wenn jemand aus Liebtätigkeit einen
imElend sieht, wie hier die Tochter Pharaos das Kind imKästchen von Schilfrohr
und weinend sah, so äußert sich ein Erbarmen, undweildiesesvomHerrn stammt,
so ist es eine Mahnung. Diejenigen, die ein Innewerden besitzen, erkennen auch
wirklich, wenn sie sich erbarmen, daß sie vom Herrn gemahnt werden, Hilfe
zu bringen. HG 6737

„Und will gnädig sein, wem Ich gnädig bin, und will Mich erbarmen, wessen
IchMicherbarme“,bedeutetdasgöttlichWahreundGutewerde denengeoffenbart
werden, die es aufnehmen.
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Dies erhellt aus der Bedeutung von gnädig sein, sofern es heißt, geistig Wahres
und Gutes schenken; hier dasselbe offenbaren, weil vom Inneren und Äußeren
der Kirche, des Gottesdienstes und des Wortes gehandelt wird; und aus der
Bedeutung von sich erbarmen, sofern es heißt, himmlisch Wahres und Gutes
schenken, hier dasselbe offenbaren. Daßes bedeutet bei denen, die es aufnehmen,
beruht darauf, daß keinen anderen die inneren Dinge des Wortes, der Kirche
und des Gottesdienstes geoffenbart werden, als denen, die sie aufnehmen.
Gnädig sein heißt aber, geistig Wahres und Gutes schenken, und sich erbarmen
heißt, himmlisch Wahres und Gutes schenken, weil Gnade gesagt wird vom
Glauben, und Barmherzigkeit von der Liebe; und das Gute des Glaubens ist das
geistig Gute, das Gute der Liebe aber das himmlisch Gute. HG 10577

erbeben
Erbeben, sofern es ein heiliges Zittern oder Schaudern bezeichnet.

HG 8816, 8822, 8917

Erbe/Erbschaft/erben
„Und siehe, der Sohn meines Hauses erbet mich“, daß dies bedeutet, es würde
nur das Äußere im Reich des Herrn sein, erhellt aus der Bedeutung des Erben
(haerdis)unddes Erbens (haereditare), iminneren Sinn; Erbe werden, oder erben,
bedeutet das ewige Leben im Reich des Herrn. Alle im Reich des Herrn sind
Erben, denn sie leben vomLeben des Herrn, welches das Leben der gegenseitigen
Liebe ist, und heißen daher Söhne. Des Herrn Söhne oder Erben sind alle, die
in Seinem Leben sind, weil sie von Ihm ihr Leben haben, und aus Ihm geboren,
d.h. wiedergeboren sind; die, welche aus jemanden geboren werden, sind Erben,
somit alle, die vom Herrn wiedergeboren werden, denn alsdann empfangen sie
das Leben des Herrn. HG 1799

„Nicht dieser soll dich erben“, daß dies bedeutet, das Äußere soll nicht der Erbe
SeinesReiches sein, erhellt ausderBedeutungvonErbewerdenodererben,wovon
kurz zuvor; der Erbe des Reiches des Herrn ist nicht das Äußere, sondern das
Innere; das Äußere ist es zwar auch, aber durch das Innere, denn alsdann wirken
sie in eins zusammen. Damit man wisse, wie es sich damit verhält, muß man
festhalten, daß alle in den Himmeln, sowohl die im ersten, als die im zweiten,
sowie die im dritten, d.h. sowohl die, welche die Äußeren sind, als die, welche
die Inwendigeren, sowie die, welche die Inneren sind, Erben des Reiches des
Herrn sind, denn alle machen einen Himmel aus.
Inwieweit das Innere beimEngel des dritten Himmels ist, insoweit ist er ein Erbe
des Reiches des Herrn, ferner inwieweit Inneres beimEngel des zweiten Himmels
ist, insoweit ist er Erbe, ebenso inwieweit Inneres beimEngel des ersten Himmels
ist, insoweit ist aucherErbe;das Innere macht das Erbesein; bei den inwendigeren
Engeln ist mehr Inneres, als bei den auswendigeren Engeln, daher sie demHerrn
näher und mehr Erben sind. Das Innere ist Liebe zum Herrn und Liebtätigkeit
gegen den Nächsten; je mehr sie daher Liebe und Liebtätigkeit haben, desto mehr
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sind sie Söhne oder Erben, denn desto mehr haben sie von des Herrn Leben.
HG 1802

Daß das Erben im inneren Sinn, wenn es auf den Herrn bezogen wird, ist: das
Leben des Vaters, somit: in Ihm selber haben; und daß, wenn es auf Menschen
bezogen wird, ist: das Leben des Herrn haben, d.h. Leben vomHerrn empfangen,
erhellt aus mehreren Stellen des Wortes. Das Leben in sich selbst haben ist das
eigentliche Sein des Lebens, das ist, Jehovah; aber das Leben des Herrn haben,
oder lebenvomHerrnempfangen, ist denHerrnaufnehmenmitLiebeundGlauben,
und weil solche im Herrn sind und des Herrn sind, werden sie Seine Erben und
Söhne genannt.
Im Wort des Alten Testaments wird das Erbe sowohl vom Himmlischen oder
Guten als vom Geistigen oder Wahren ausgesagt, aber gleichwohl wird das eine
mit einem anderen Wort ausgedrückt als das andere. Das erstere Wort kann man
übersetzen mit „erblich besitzen“, das andere aber mit „erben“, denn das erstere
Wort schließt in der Ursprache den Besitz in sich, dieses aber eine Ableitung
davon,wiesichdasHimmlischezumGeistigen,oderdasGutezumWahrenverhält.
Daß erblich besitzen und erben im Wort, wenn es auf Menschen bezogen wird,
bedeutet:LebenempfangenvomHerrn, folglichdasewigeLebenoderdenHimmel,
denndiejenigenalleinempfangendenHimmel,diedasLebendesHerrnaufnehmen.

HG 2658

„Und will es euch zum Erbe geben“, bedeutet das Leben des Herrn daselbst in
Ewigkeit.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Erbes, wenn es vom Himmel gesagt wird,
sofern es das Leben des Herrn bezeichnet, wovon HG. 2658; und weil alles, was
alsErbegegebenwird demjenigen angehört, demes gegeben wird, als bleibendes,
im Himmel als ewiges Besitztum, weil sie dort in Ewigkeit leben, so wird das
Leben des Herrn daselbst in Ewigkeit bezeichnet. HG 7212

Erbe Jehovahs
„Und mache uns zu DeinemErbe“, bedeutet, dennoch möge die Kirche bei ihnen
sein. Dies erhellt aus der Bedeutungdes Erbes Jehovahs, sofern es die Aufnahme
des Lebens des Himmels durch das Gute vomHerrn bezeichnet, somit auch eine
Kirche werden, denn eine Kirche werden heißt, das Leben des Himmels durch
das Gute der Liebe und des Glaubens vom Herrn aufnehmen. HG 10630

erben: das Land erben
Das Land besitzen oder erben bedeutet, bis man imGuten, somit wiedergeboren
ist.
Unter den Erben wird, wenn vom Himmel die Rede ist, im eigentlichen Sinn
der Mensch verstanden, der das Lebendes Herrn hat, somit der, welcher imGuten
ist vom Herrn, mithin ein Wiedergeborener. HG 9338
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erbittern
„Erbittere Ihn nicht“, bedeutet dieAbkehrvonIhmdurchFalschesausdemBösen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von erbittern oder zum Zorn reizen, wenn vom
Herrn die Rede ist, Der hier der Engel ist, sofern es heißt, sich abwenden durch
Böses aus demFalschen;denndieFalschheitenausdemBösensindAbwendungen
vom Herrn. HG 9308

erblich besitzen
Siehe: Erbe/erben, HG 2658.

Erbsünde/Erbböse
Die Erbsünde ist nicht Erbteil Adams an alle Menschen.
Mit dem Erbbösen aber hat es die Bewandtnis, daß ein jeder, der eine wirkliche
Sünde begeht, sich dadurch eine Natur anbildet und das Böse von daher den
Kinderneingepflanztwirdunderblichwird, also jedemvon jedemseiner Erzeuger
von seinem Großvater, Urgroßvater, Ururgroßvater und den Vorhergehenden
der Reihe nach, und so wird es vervielfältigt und wächst in der von ihm ab-
stammenden Nachkommenschaft und bleibt bei einemjeden, und wird bei jedem
durch seine wirklichen Sünden vermehrt; auch wird es nicht zerstört, so daß es
nicht schade, außer bei denen, die vomHerrn wiedergeboren werden. Dies kann
jeder, wenn er aufmerkt, wissen, aus dem Umstand, daß die bösen Neigungen
der Eltern sichtbar in den Kindernbleiben, sodaß eine Familie, ja eine Generation
von der anderen daran erkannt werden kann. HG 313

Das Erbböse vermehrt sich, denn ein jeder Erzeuger fügt neues Böses zu dem
Ererbten hinzu; alles wirkliche Böse bei den Eltern nimmt die Art der Natur an,
und wenn es oft sich wiederholt, wird es zur Natur und kommt zu dem Ererbten
hinzu, und wird fortgepflanzt auf die Kinder und so auf die Nachkommen; auf
diese Weise vermehrt sich das Erbböse bei den Nachkommen ins Ungeheure,
was jedererkennenkannanderbösen Sinnesart derKinder; sofernsieganzähnlich
ist der ihrer Eltern und Voreltern. HG 494

Es gibt zweierlei Anererbtes, das dem Menschen angeboren wird; das eine vom
Vater, das andere von der Mutter. Das Anererbte des Herrn vom Vater war das
Göttliche, aber das Anererbte von der Mutter her war das schwache Menschliche.
Dieses Schwache, das der Mensch erblich von der Mutter mit sich bringt, ist
etwas Körperliches, das zerstreut wird, wenn er wiedergeboren wird; was aber
der Mensch vom Vater her hat, das bleibt in Ewigkeit. HG 1414, 1573

Die Gründe, weshalb die bisherigen Kirchen abnehmen und sich zerstören, sind
mehrere, einer ist, daßdieEltern ihrBösesanhäufen und durch fortgesetzte Übung
und endlich durch Gewohnheit ihrer Natur einverleiben, und so auf ihre
Nachkommenschaft durch Vererbung übertragen; denn was die Eltern aus dem
tatwirklichen Leben mittelst fortgesetzter Übung sich aneignen, das wird ihrer
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Natur eingewurzelt, und wird durch Vererbungübertragen auf die Nachkommen-
schaft. Wenn diese nicht umgestaltet wird oder wiedergeboren, pflanzt sich jenes
auf die nachkommenden Geschlechter fort und nimmt dann immer zu; daher
der Wille geneigter ist zum Bösen und zum Falschen. HG 2910

Das angeerbte Böse hat seinen Ursprung von den Eltern eines jeden, und von
den Eltern der Eltern oder den Großvätern und Urgroßvätern der Reihe nach.
Alles Böse, das dieselben während ihres wirklichen Lebens sich erworben haben,
so daß es durch häufige Übung oder Gewohnheit gleichsam zur anderen Natur
wurde, wird übergeleitet auf die Kinder und wird ihr Erbliches, zugleich mit
dem, was den Eltern eingepflanzt war von ihren Großvätern und Urgroßvätern.
Das angeerbte Böse vom Vater ist mehr innerlich, und das angeerbte Böse von
der Mutter mehr äußerlich. Jenes kann nicht leicht ausgerottetwerden, bei diesem
aber ist es möglich.
Wenn der Mensch wiedergeboren wird, alsdann wird das angeerbte Böse von
den nächsten Vorfahren ausgerottet, aber bei denen, die nicht wiedergeboren
werden, oder wiedergeboren werden können, bleibt es. Dies ist nun das Erbböse.
Aus dem Erbbösen kommt es, daß man sich selbst mehr liebt als andere, dem
anderen Böses wünscht, wenn er uns nicht ehrt, Lust an der Rache fühlt, sodann
auch, daß man die Welt mehr liebt als den Himmel, und alle bösen Begierden
oder Neigungen, die daraus stammen. HG 4317

Erdbeben
Das Erdbeben bedeutet iminnere Sinn die VeränderungdesZustandesderKirche.

HG 3355

Daß die Bewegung der Erde Zustandsveränderung ist, kommt daher, weil die
Bewegung im Raum und in der Zeit geschieht; und im anderen Leben ist keine
Vorstellung von Raum und Zeit, sondern anstatt derselben die des Zustandes.
Imanderen Leben erscheint zwar alles wie imRaum, und erfolgt wie in der Zeit,
aber an sich sind es Zustandsveränderungen, denn sie kommen daher. HG 3356

Erde
Die Erde bedeutet den äußeren Menschen vor der Wiedergeburt.

HG 16, 24, 27, 28

„Und es wurden vollendet die Himmel und die Erde und all ihr Heer“.
Hierunter wird verstanden, daß der Mensch nun geistig geworden ist und zwar
insoweit, daß er ein sechster Tag ist; der Himmel ist sein innerer Mensch und
die Erde sein äußerer; ihr Heer sind die Liebe, der Glaube und derenErkenntnisse,
die früher bezeichnet wurden durch die großen Lichter und durch die Sterne.

HG 82
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Die Erde ist der äußere Mensch, solange er geistig war. Boden, wie auch Feld,
ist der äußere Mensch, während er himmlisch wird. HG 90, 872

Daß durch die Angesichte des Bodens bezeichnet wird jener ganze Strich, in
dem die Kirche war, erhellt aus der Bedeutung des Bodens. Im Worte wird der
Boden (humus) genau unterschieden von Erde (terra); durch Boden wird überall
bezeichnet die Kirche oder etwas von der Kirche; daher auch der Name des
Menschen oder Adam, das heißt Erdboden (humus); unter Erde wird dort hin
und wieder verstanden eine Nicht-Kirche oder ein Nicht-Etwas der Kirche, wie
denn im ersten Kapitel des ersten Mose bloß genannt wird die Erde, weil noch
keine Kirche oder noch nicht wiedergeboren war der Mensch. HG 566

Daßdurchdasvielgewordene Böse des MenschenaufErden(1Mo.6/5)bezeichnet
wird, der Wille zum Guten habe angefangen aufzuhören, erhellt aus dem
Vorhergehenden, daß kein Wille mehr, sondern bloß Begierde; sodann aus der
Bedeutung des Menschen auf Erden: Erde im buchstäblichen Sinne ist, wo der
Mensch; im inneren, wo Liebe ist; und weil dieses Sache des Willens oder der
Begierde ist, so wird Erde für den Willen des Menschen selbst genommen. Denn
der Mensch ist vom Wollen Mensch, nicht vom Wissen und Verstehen, weil
das Wissen und Verstehen aus seinemWollen fließt; was nicht aus seinemWollen
fließt,daswill ernichtwissen noch verstehen. Ja wenn er anders redet undhandelt,
als er will, ist doch immer ein von der Rede und Handlung entfernteres Wollen
da, das ihn regiert. HG 585

Erde ist ein Wort, das im Worte sehr oft genannt wird, und durch sie wird
bezeichnet das Land, in demdie wahre Kirche des Herrn, wie das Land Kanaan;
auch das Land, in dem keine Kirche ist, wie das Land Ägyptens, und das Land
der Heiden, somit steht es für die Völkerschaft, die daselbst ist. Land heißt es
von der himmlischen Liebe, wie das Land Kanaan; die Länder der Heiden von
unsauberen Trieben; aber Boden vomGlauben, der eingepflanzt wird; denn wie
gezeigt worden, die Erde ist das Enthaltende des Bodens, und der Boden ist das
Enthaltende des Feldes, wie die Liebe ist das Enthaltende des Glaubens, und
derGlaube istdasEnthaltende derGlaubenserkenntnisse,dieeingepflanztwerden;
hier wird Erde genommen für das Geschlecht, in demalle himmlische Liebe und
alles von der Kirche verloren ging; aus dem Subjekt erkennt man das Prädikat.

HG 620, 662

Erfüllen der Erde bezeichnet den äußeren Menschen. Mit dem Guten der
Liebtätigkeit und den Wahrheiten des GlaubensbeimwiedergeborenenMenschen
verhält es sich so, daß sie eingepflanzt sind in sein Gewissen; und weil sie
eingepflanzt sind durch den Glauben, oder durch das Hören des Wortes, so sind
sie zuerst in seinem Gedächtnisse, das dem äußeren Menschen angehört; wenn
er wiedergeboren ist, und der innere Mensch handelt, alsdann verhält es sich
mit der Befruchtung und Vermehrung ebenso; das Gute der Liebtätigkeit setzt
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sich indenTriebenfort, diedemäußerenMenschenangehören,unddieWahrheiten
des Glaubens im Gedächtnisse, und dort und hier wachsen sie und mehren sich.

HG 984

„Von ihnen wurde besetzt die ganze Erde“, bedeutet, daß von daher abstammen
alle Lehren, sowohl die wahren als die falschen, erhellt aus der Bedeutung der
Erde: Erde wird imWorte auf verschiedeneWeisegenommen, imallumfassenden
Sinn für den Ort oder die Gegend, wo die Kirche ist, oder wo die Kirche war,
wie die Erde (oder das Land) Kanaan, das Land Jehudahs, das Land Israels, somit
imallgemeinen für alle Angehörigen der Kirche, denn die Erde (oder das Land),
wird als Prädikat auf den Menschen bezogen, der daselbst ist, wie auch bekannt
ist in der gewöhnlichen Redeweise: wenn man daher vor Alters die ganze Erde
nannte, so verstand man nicht den ganzen Erdkreis, sondern bloß das Land, wo
die Kirche war, und somit die Kirche selbst. HG 1066

Der Boden wird von der Erde, die, wie gezeigt worden, ebenfalls die Kirche
bezeichnet, unterschieden, wie der Glaube von der Liebtätigkeit. Gleichwie die
Liebtätigkeit in sich enthält den Glauben, so enthält die Erde in sich den Boden;
wenn daher von der Kirche im allgemeinen die Rede ist, so wird sie genannt
Erde, wenn imbesonderen, so wird sie genannt Boden, wie hier, denn die Gattung
ist der Inbegriff des aus ihr Hervorgehenden. HG 1068

Durch Erde wird auch die Kirche bezeichnet. Wenn nämlich die Erde oder ein
Land genannt wird, so wird nichts anderes verstanden, als die Völkerschaft oder
das Volk daselbst, und wenn eine Völkerschaft oder ein Volk, nichts anderes
als ihreBeschaffenheit; daherdanndurchErdeoderLandnichtsanderesbezeichnet
wird als die Kirche. HG 1262

„DemBesitzerderHimmelundderErde“,daßdiesbedeutetdes innerenMenschen,
oder Jehovahs Verbindungmit deminwendigen und auswendigeren (Menschen),
erhellt aus der Bedeutung des Himmels und der Erde. Himmel wird das genannt,
was inwendig im Menschen ist, und Erde wird genannt das, was auswendig ist.
Daher auch unter den neuen Himmeln und der neuen Erde, von denen bei den
Propheten und in der Offenbarung die Rede ist, nichts anderes verstanden wird,
als das Reich des Herrn, und ein jeglicher, der ein Reich des Herrn ist, oder in
dem das Reich des Herrn ist.
Daß hier Gott, der Höchste, der Besitzer der Himmel und der Erde bedeutet des
inneren Menschen VerbindungmitdeminwendigenundauswendigenbeimHerrn,
kann daraus erhellen, daß der Herr dem inneren Menschen nach Jehovah selbst
war,undweilder innereMenschoder Jehovahdenäußeren leiteteundunterrichtete,
wie ein Vater den Sohn, darum heißt Er in betreff des äußeren Menschen in
Beziehung auf Jehovah, der Sohn Gottes, in Beziehung auf die Mutter aber der
Sohn des Menschen; der innere Mensch des Herrn, Welcher Jehovah selbst war,
ist es,Welcher hier heißt Gott, der Höchste, und ehe eine vollständige Verbindung
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oder Einigung geschah, heißt Er der Besitzer der Himmel und der Erde, das ist,
der Besitzer alles dessen, was beim inwendigen und auswendigen Menschen
ist, die hier, wie gesagt, unter den Himmeln und der Erde verstanden werden.

HG 1733

„Denn Mein ist die ganzeErde“bedeutet,daßderHerr alleMachthabe imHimmel
und auf Erden. Dies erhellt aus der Bedeutung der Erde, insofern sie im inneren
Sinn das Reich des Herrn auf Erden und auch das Reich des Herrn im Himmel
bezeichnet; daß es der Herr ist, Der alle Macht hat, kommt daher, weil unter
Jehovah imWort der Herr verstanden wird. Daß der Herr alle Macht imHimmel
und auf Erden habe, lehrt Er selbst bei Matth.28/16,18. HG 8769

Erde ausbreiten
Die Erde ausbreiten und die Himmel ausdehnen ist eine gewöhnliche Redensart
bei den Propheten, wo von der Wiedergeburt des Menschen gehandelt wird.

HG 25

Erde, leere und öde
Der Mensch vor der Wiedergeburt wird genannt eine leere und öde Erde, auch
ein Land, dem nichts Gutes und Wahres eingesät ist. Leer ist, wo nichts Gutes,
und öde, wo nichts Wahres ist, daherFinsternis,d.h.StumpfsinnundUnwissenheit
inallem,waszumGlaubenandenHerrnundsomit zumgeistigen undhimmlischen
Leben gehört. HG 17

Erde, neue
Ein Jüngstes Gericht ist für eine jede Kirche, wenn sie verödet ist, oder wenn
in ihr kein Glaube mehr ist; das Jüngste Gericht der Ältesten Kirche war, als
sie zugrunde ging, wie in ihrer letzten Nachkommenschaft zunächst vor der
Sündflut; das Jüngste Gericht für die jüdische Kirche war, als der Herr in die
Welt kam: ein Jüngstes Gericht wird auch sein, wann der Herr kommen wird
in die Herrlichkeit; nicht daß alsdann untergehen wird die Erde, und untergehen
wird die Welt, sondern daß untergeht die Kirche; aber es wird alsdann immer
wieder eine neue Kirche vom Herrn erweckt; wie zur Zeit der Sündflut die Alte
Kirche,undzurZeit derAnkunftdesHerrndiechristlicheUrkircheausdenHeiden;
so auch wann der Herr kommen wird in die Herrlichkeit; dies wird auch unter
demneuen Himmel, und der neuen Erde, verstanden; gerade wie es ist bei einem
jeden Wiedergeborenen, der ein Mensch der Kirche, oder eine Kirche wird; wenn
dieser neu geschaffen ist, wird sein innerer Mensch genannt ein neuer Himmel,
und der äußere eine neue Erde. HG 931

Unter den neuen Himmeln und der neuen Erde, von denen bei den Propheten
und in der Offenbarungdie Rede ist, nichtsanderes verstanden wird, als das Reich
des Herrn, und ein jeglicher, der ein Reich des Herrn ist, oder in dem das Reich
des Herrn ist. HG 1733
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Erde, untere
Daß Gruben Falsches bezeichnen, kommt daher, weil die Menschen, die in den
Grundsätzen des Falschen gewesen sind, nach dem Tod eine Zeitlang unter der
unterenErdebehaltenwerden,bisdaßdasFalsche ihnenbenommenundgleichsam
auf die Seite geworfen ist. Die Orte dort werden Gruben genannt. Die dorthin
kommen, sind solche, die in der Abödung sein müssen; daher kommt es, daß
durch Gruben im abgezogenen Sinne Falsches bezeichnet wird.
Die untere Erde ist zunächst unter den Füßen und die Gegend rings umher auf
geringe Entfernung; dort sind die meisten nach demTode, ehe sie in den Himmel
erhoben werden; dieser Erde geschieht auch hie und da im Wort Erwähnung;
unter ihr sind Orte der Abödung, die Gruben genannt werden. Unterhalb jener
Orte und ringsherum in weiter Ausdehnung sind die Höllen. HG 4728

AuchheutzutagewerdendiejenigenAngehörigenderKirche,die ihreVorstellungen
mit weltlichen und irdischen Dingen erfüllten, und dadurch bewirkten, daß die
Wahrheiten des Glaubens mit solchen Vorstellungen verbunden wurden, in die
untere Erde hinabversetzt, und hier sind sie ebenfalls in Kämpfen, und zwar so
lange, bis jene weltlichen und irdischen Dinge von den Wahrheiten des Glaubens
losgetrennt, und solche Vorstellungen eingepflanzt sind, vermöge derer sie nicht
mehr damit verbunden werden. Ist es soweit gekommen, dann werden sie von
da in den Himmel erhoben; denn ehe solche Dinge weggeschafft sind, können
sie keineswegs bei den Engeln sein, denn sie bilden FinsternisundVerunreinigun-
gen, die mit dem Licht und der Reinheit des Himmels nicht zusammenstimmen.

HG 7090

Diejenigen, die vor der Ankunft des Herrn in der unteren Erde in Verwahrung
gehalten wurden (HG 6854, 6914, 7091 E, 7828), mußten, als sie befreit werden
sollten, vorbereitet werden zur Aufnahme des Einflusses des Guten und Wahren
vom Herrn, denn sie mußten mitten durch die Hölle hindurchgehen; und damit
nicht bei diesemDurchgang von den Höllischen ringsherumBöses und Falsches
einfließen möchte, mußten sie vorbereitet werden, damit sie alsdann im vollen
Zustand des Wahren und Guten waren. HG 7849

Erde untertan machen
Wenn der Mensch geistig ist, sowie wenn er geistig wird, ist er imKampf, daher
es heißt, machet die Erde untertan und herrschet. HG 55

Erdharz
Erdharz, sofern es die Begierden sind. HG 1688

Erdharz, sofern es das mit Bösem vermischte Gute bezeichnet.
Wenn der Mensch gebessert wird, so wird er in Ansehung seines Inwendigen
vom Herrn im Guten und Wahren gehalten, aber in Ansehung des Äußeren wird
er in sein Böses und Falsches hineinversetzt, folglich unter höllische Geister,
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die in diesem Bösen und Falschen sind. Diese schweben umher, und legen es
darauf an, ihn auf alle Weise zu verderben; aber das Gute und Wahre, das durch
das Inwendigeeinfließt, stellen ihn so sicher, daß die höllischen Geister gar keinen
Schaden zufügen können; denn was im Inneren wirkt, ist unendlich mächtiger
als das, was vom Äußeren einwirkt, denn das Inwendigere wirkt, weil es reiner
ist, auf das einzelne und selbst auf die kleinsten Teile des Auswendigeren, und
hierdurch ordnet es das Äußere nach seinem Belieben. Aber alsdann muß Gutes
und Wahres im Äußeren sein, in dem der Einfluß vom Inwendigen her haften
kann. Auf solche Weise kann das Gute unter Bösemund Falschemsich befinden,
und dennoch sicher sein. In diesen Zustand wird jeder versetzt, der umgebildet
wird; hierdurch wird das Böse und Falsche, in dem er ist, entfernt, und Gutes
und Wahres an dessen Statt eingepflanzt. HG 6724

Erdpech
Erdpech, sofern es Böses der Begierden, wie auch Falsches von daher, die auch
das Böse sind, mit dem der Turm von Babel erbaut wurde. HG 1299

Erech/Erek
Erech war eine Art von mehreren Arten eines Gottesdienstes, dessen Äußeres
heilig erscheint, das Inwendige aber unheilig ist. HG 1182, 1183

erfüllen mit dem Geist Gottes
Erfüllen mit dem Geist Gottes bedeutet den Einfluß und die Erleuchtung durch
das göttlich Wahre, das aus dem göttlich Guten des Herrn hervorgeht.
Dies erhellt aus der Bedeutung von erfüllen mit dem Geist Gottes, sofern es den
Einfluß und die Erleuchtung durch das göttlich Wahre bezeichnet, denn erfüllen,
wenn es sich auf Jehovah bezieht, bedeutet Einfließen und beim Menschen
Erleuchtung, und der Geist Gottes ist das göttlich Wahre, das aus dem göttlich
Guten des Herrn kommt.
Daß erfüllen, wenn es sich auf Jehovah oder den Herrn bezieht, den Einfluß,
und beim Menschen die Erleuchtung bedeutet, beruht darauf, daß Einfluß von
allemGuten und von allemWahren gesagt wird, das aus demHimmel vomHerrn
kommt; und weil dieser Einfluß den Menschen erleuchtet, so wird Erleuchtung
vom Menschen gesagt. HG 10330

erfüllt werden
Erfüllt werden ist soviel als herrschen, weil, wenn das Gemüt des Menschen
erfüllt ist von Falschem aus dem Bösen, und zwar so sehr, daß es ihm eine Lust
ist, durch das Falsche zu verführen und das Böse zu tun, man alsdann sagt, es
herrschebei ihm,unddie Neigungselbst die herrschende genanntwird.Allgemein
herrschend wirdgenannt,wasdas ganze Gemüt des Menschen erfüllt, d.h. sowohl
sein Denken als sein Wollen. Das, was der Mensch mehr als alles andere liebt,
und als letzten Zweck beabsichtigt, das ist in solcher Weise herrschend, und das
liegt auch in dem Allereinzelnsten seines Wollens und Denkens. HG 7648
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ergötzen
Das Angenehme, das demGuten angehört, ist Wünschenswertes; und Liebliches,
das dem Wahren angehört, ist Ergötzliches; denn die Neigung zum Guten ist
es, das wünscht, und dann die Neigung zum Wahren, die ergötzt. HG 3589

ergriffen, den Dieb
Den Diebe ergriffen bedeutet die Erinnerung. Dies erhellt aus der Bedeutung
von ergriffen werden, wenn es gesagt wird vom Wahren und Wißtümlichen, das
imGedächtnis abhanden kommt, sofern es eine Erinnerung bezeichnet, und aus
der Bedeutungdes Diebes, sofern er das bezeichnet, was weggenommen worden;
denn durch Dieb wird das gleiche bezeichnet, wie durch Diebstahl.

HG 9151

erheben
Erheben, sofern es eine geistige Erhebung bezeichnet. HG 3761

Wenn vom Menschen gesagt wird, daß er Jehovah erheben wolle, insofern es
die Verehrung bezeichnet; denn die göttliche Verehrung besteht in der Erhebung
des Herrn im Verhältnis zumMenschen, und diese geschieht je nach dem Grade
der eigenen Demütigung vor dem Herrn. Die Demütigung ist das Wesentliche
beim Gottesdienst. Wenn der Mensch in diesem Wesentlichen ist, dann ist er
befähigt, das Wahre des Glaubens und das Gute der Liebe aufzunehmen, und
folglich auch Ihn zu verehren. Wenn dagegen der Mensch sich vor dem Herrn
erhebt, dannverschließt erdas Innereseines Gemütes für die Aufnahme des Guten
und Wahren vom Herrn. HG 8271

erkauft für Geld
„Der für Geld erkauft ist“, bedeutet, der etwas geistig Wahres hat.
Dieserhellt ausderBedeutungdesKaufens, insoferneseinErwerbenundAneignen
bezeichnet, und ausderBedeutungdesGoldes oder Silbers, insofern es das Wahre
bezeichnet, hier das geistig Wahre, weil der erkaufte Knecht im inneren Sinn
den natürlichen Menschen bedeutet, und darum wird durch den Herrn, der ihn
kauft, der geistige Mensch bezeichnet.
Wie es sich damit verhält, kann man nicht wissen, wenn man nicht weiß, wie
das Geistige sich das Natürliche erkauft, d.h. erwirkt und aneignet: Wenn der
Mensch wiedergeboren wird, dann ist zuerst sein Inneres und sein Äußeres, d.h.
dasGeistigeund Natürliche uneinig, denn das Geistigewill das,wasdemHimmel,
das Natürliche aber, was der Welt angehört. Das Geistige fließt aber beständig
in das Natürliche ein und bringt es endlich zur Übereinstimmung, das geschieht
durch das Wahre; und das, was das Geistige im Natürlichen für sich gewinnt,
heißt mit Geld erkauft, d.h. erworben und angeeignet durch das Wahre. HG 7999
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Erkauften
Erwerben, sofern es heißt, jemandes Eigentumwerden. Hier aber, weil von denen
gehandelt wird, die im Wahren und Guten sind, und zu deren Erlösung der Herr
in die Welt kam, werden eben diese bezeichnet, insofern sie ein Eigentum des
Herrn sind. An anderen Stellen werden sie die Erkauften genannt. HG 8323

erkennen
„Denn Ich kenne ihn“, daß dies bedeutet, es sei wahr, kann erhellen aus der
Bedeutung von kennen. Jemanden erkennen heißt eigentlich wissen, daß er so
oder so beschaffen ist; ebenso angewandt auf eine Sache, oder auf etwas anderes,
heißt es wissen, daß es so beschaffen ist, daher das Kennen sich bezieht auf das,
wasausgesagtwird, und dasjenige bezeichnet, was nachdemSachzusammenhang
verstanden wird, daß es so sei, oder daß es wahr sei. HG 2230

„Erkenne doch, ob dies der Rock deines Sohnes ist oder nicht“, bedeutet, ob eine
Ähnlichkeit.
Dies erhellt aus der Bedeutung von erkennen, ob es so sei, sofern es heißt, ob
es ähnlich sei. Dies bezieht sich auf das, was vorausgeht, und auf das, was folgt,
daß nämlich ein Vergleich des verfälschten Guten und Wahren mit dem echten
Guten und Wahren der Kirche angestellt wurde, was dadurch bezeichnet wird,
daß sie den in Blut getauchten Rock zu ihrem Vater brachten; daher wird hier
durch „erkenne doch, ob dies der Rock deines Sohnes“, bezeichnet, er solle
vergleichen, ob es ähnlich oder ob eine Ähnlichkeit sei. HG 4774

„Und Joseph erkannte seine Brüder“ bedeutet, daß jene Wahrheiten der Kirche
dem Himmlischen des Geistigen aus seinem Licht erschienen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von erkennen, sofern es ist innewerden, sehen,
somit erscheinen; aus der vorbildlichen Bedeutung Josephs, sofern er das
HimmlischedesGeistigen ist,wovonfrüher, und aus der BedeutungseinerBrüder,
sofern sie die allgemeinen Wahrheiten der Kirche sind; und weil durch „Joseph
erkannte seine Brüder“, jenes bezeichnet wird, nämlich daß die allgemeinen
Wahrheiten der Kirche dem Himmlischen des Geistigen erschienen, so folgt,
daß dies geschah aus dem Licht, in dem das Himmlische des Geistigen, somit
aus dem himmlischen Lichte des Geistigen. HG 5427

Daß erkennen hier auch verstehen, glauben und innewerden bedeutet, kommt
daher, weil es sowohl von dem Verstandesgebiet des Menschen als von seinem
Willensgebiet gesagt wird. Wenn von dem Verstande allein, dann bedeutet es
verstehen, wenn vom Verstande und zugleich vom Willen, bedeutet es glauben,
und wenn vom Willen allein, bedeutet es innewerden. Deswegen ist erkennen
bei denen, die bloß das Wissen von einer Sache und daher ein Denken darüber
haben, soviel als verstehen. Aber bei denen, die im Glauben sind, ist erkennen
soviel als glauben, und bei denen, die in der Liebe sind, ist erkennen soviel als
innewerden.Wennabererkennenverbundenwirdmitverstehen, sehenundglauben,
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dann ist erkennen auch soviel als innewerden, weil verstehen, sehen und glauben
sich auf den Verstand und somit auf des Wahre bezieht, innewerden aber auf
den Willen und somit auf das Gute. HG 10155

erkennen, nicht
„Aber sie erkannten ihn nicht“ bedeutet, daß das Wahre vomGöttlichen her nicht
erschien in demnatürlichen Lichte, da dieses noch nicht vomhimmlischen Licht
erleuchtet war. HG 5428

erkennen, nicht (Tochter/Jungfrau einen Mann)
„Siehe, ich habe zwei Töchter, die noch keinen Mann erkannt haben“, daß dies
dieGefühledesGutenundWahrenbedeutet, erhellt ausderBedeutungderTöchter,
sofernsie sindGefühle.DaßsiekeinenMannerkannthaben,bedeutet,daßFalsches
sie nicht befleckt habe, denn der Mann bedeutet das vernunftmäßige Wahre, dann
auch im entgegengesetzten Sinn das Falsche. HG 2362

„Eine Jungfrau und ein Mann hatte sie nicht erkannt“, daß dies bedeutet rein
von allem Falschen, erhellt aus der Bedeutung der Jungfrau.
DieJungfrauwird imWort hie und da genannt, und es wird dortdurchdie Jungfrau
bezeichnet das Reich des Herrn, dann auch die Kirche, und daher ein jeder, der
ein Reich des Herrn ist oder der eine Kirche ist, und zwar wegen der ehelichen
Liebe, die in keuschen Jungfrauen ist.
Die eheliche Liebe im geistigen Sinn ist die Neigung zum Guten im Wahren,
und die Neigung zum Wahren aus dem Guten, aus deren gleichsam ehelichen
VerbindungdieehelicheLiebestammt;weildiesebeider Jungfrauwahrgenommen
wird, so heißt das Reich des Herrn, das auch mit einer Ehe verglichen und eine
Ehe genannt wird, eine Jungfrau.
Daß „ein Mann hatte sie nicht erkannt“, bedeutet rein von allem Falschen, ist,
weil durchMann imWortnichtnurbezeichnet wird das vernünftigWahre, sondern
auch im entgegengesetzten Sinn das Falsche; somit erkannt werden von einem
Mann heißt, durch das Falsche befleckt werden; und nicht erkannt werden von
einem Mann heißt, rein sein vom Falschen. HG 3081

„Und hinfort erkannte er sie nicht mehr“ bedeutet, es findet weiter keine
Verbindung statt. HG 4914

Erkenntnis
„Mit Weisheit und mit Einsicht und mit Erkenntnis und allerlei Werk“ bedeutet
in betreff dessen, was dem Willen und was dem Verstand im inwendigen und
im äußeren Menschen angehört.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Weisheit, sofern sie das ist, was dem Willen
im inwendigen Menschen angehört; aus der Bedeutung der Einsicht, sofern sie
das ist, was demVerstand ebenfalls im inwendigen Menschen angehört; aus der
Bedeutung der Erkenntnis, sofern sie das ist, was dem Verstand und daher der
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Rede imäußeren Menschen angehört; und aus der Bedeutung des Werkes, sofern
es das ist,wasdemWillenunddaherderWirkung imäußeren Menschen angehört.
Es wird daher durch dieses alles bezeichnet, was dem Menschen zugehört, der
im Guten der himmlischen Liebe ist, sowohl sein Inneres, als sein Äußeres, das
denEinflußdesgöttlichWahrenvomHerrnaufnimmt,unddaher inderErleuchtung
ist. HG 10331

erlösen/Erlösung/Erlöste
Was die Erlösung anbelangt, so ist sie das gleiche, was Besserung und Wie-
dergeburt, und daher Befreiung von der Hölle und Seligmachung.
DieErlösungoderUmwandlungundSeligmachungderMenschenvondergeistigen
KirchegeschiehtdurchdasWahre, aberdiederMenschenderhimmlischen Kirche
durch das Gute. Die Gründe sind im Vorigen hie und da gesagt worden, nämlich
daß die Geistigen keinen Willen des Guten haben, sondern statt dessen begabt
sind mit dem Vermögen zu verstehen, was gut. Das Verständnis des Guten ist
es, das vorzüglich das Wahre genannt wird, und zwar das Wahre des Glaubens,
abereszuwollenunddaher es zu tun, ist es, was das Gute genannt wird. Sowerden
die Geistigen durch das Verständnis des Guten oder was dasselbe ist, durch das
Wahre eingeführt in den Willen des Guten, oder was dasselbe ist, in das Gute,
aber nicht in ein Wollen des Guten aus ihnen selbst, weil der Wille des Guten
bei ihnen ganz verdorben ist; sondern in den neuen Willen, den sie vom Herrn
empfangen; und wenn sie diesen Willen aufgenommen haben, dann werden sie
besonders Erlöste genannt. HG 2954

„Ein Land vierhundert Sekel Silber wert“bezeichnetdenPreisderErlösungdurch
das Wahre.
Daß vierhundert Sekel den Preis der Erlösung bedeutet, kommt daher, daß 400
bedeutet Verwüstung, und Sekel Preis. Was Verwüstung; daß es nämlich eine
zweifache gibt: eine, wenn die Kirche gänzlich untergeht, das ist, wenn keine
Liebtätigkeit und kein Glaube mehr, dann wird gesagt, sie sei verwüstet oder
wüste; die andere, wenn die Angehörigen der Kirche in den Zustand der
Unwissenheit und auch der Versuchung versetzt werden, deswegen, damit das
Böse und Falsche bei ihnen getrennt und gleichsambeseitigt werde. Diejenigen,
die aus dieser Verwüstunghervorkommen, sind diejenigen, die besonders Erlöste
genannt werden, denn dann werden sie unterrichtet im Guten und Wahren des
Glaubens, auch umgewandelt und wiedergeboren vom Herrn. HG 2959

Die Erlösung ist allein des Herrn, somit auch der Erlösungspreis; und das wird
auch ausgesagt von der Aufnahme beim Menschen, bei dem der Erlösungspreis
so groß ist als das Maß, das er aufnehmen kann.
Der Erlösungspreis ist das Verdienst und die Gerechtigkeit des Herrn durch die
schwerstenVersuchungen,durchdieErdasmenschlicheWesenmitdemgöttlichen
(Wesen)unddasGöttlichemitdemMenschlichen vereinigte, und zwarauseigener
Macht, und durch diese VereinigungmachteEr das menschliche Geschlecht selig,
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und vorzüglich die Angehörigen der geistigen Kirche. HG 2966

Was das Erlösen anbelangt, so bedeutet es imeigentlichen Sinn wiederherstellen
und sich aneignen, was Eigentumgewesen war, und wird von der Knechtschaft,
vom Tode und vom Bösen gesagt.
Wenn von der Knechtschaft, dann werden diejenigen verstanden, die Knechte
geworden sind, imgeistigen Sinn die, welche sich der Hölle ergeben haben; wenn
vom Tode, diejenigen, die in der Verdammnis sind, und wenn vom Bösen, wie
hier, dann werden diejenigen darunter verstanden, die in der Hölle sind; denn
das Böse, von dem der Engel erlöst, ist die Hölle. HG 6281

Erlöser
Daß der erlösende Engel der Herr sei in bezug auf das Göttlich-Menschliche,
erhellt daraus, daß der Herr den Menschen erlöst, d.h. von der Hölle befreit hat,
indemEr das Menschliche annahm, und es göttlich machte. Deswegen wird auch
der Herr in Ansehung Seines Göttlich-Menschlichen Erlöser genannt.
Das Göttlich-Menschliche wird darum Engel genannt, weil durch Engel ein
Abgesandter bezeichnet wird, und der Herr wird auch in bezug auf das Göttlich-
Menschliche ein Gesendeter genannt, wie aus sehr vielen Stellen im Worte der
Evangelisten erhellt. Überdies war das Göttlich-Menschliche vor der Ankunft
des Herrn in die Welt Jehovah selbst, der durch den Himmel einfloß, wenn Er
das Wort redete; denn Jehovah war über den Himmeln. Was aber von Ihm durch
die Himmel hindurchging, war damals das Göttlich-Menschliche, denn durch
das Einfließen Jehovahs in den Himmel stellte dieser einen Menschen dar, und
dasGöttlicheSelbstausdiesemwarderGöttlicheMensch;das ist jetztdasGöttlich-
Menschliche von Ewigkeit, von dem gesagt wird, daß es das Gesendete sei,
worunter das Hervorgehende verstanden wird,und istdasselbewiehier der Engel.
Weil aber Jehovah durch dieses Sein Göttlich-Menschliches nicht mehr bei den
Menschen einfließen konnte, da sich dieselben so weit von diesem Göttlichen
entfernt hatten, deshalb nahm Er das Menschliche an, und machte es göttlich.
Und auf diese Weise konnte es durch das Einfließen desselben in den Himmel
bis zu allen denen im menschlichen Geschlechte gelangen, die das Gute der
Liebtätigkeit unddasGlaubenswahrevomGöttlich-Menschlichen,dasnunsichtbar
geworden war, aufnahmen, und sie somit von der Hölle befreien, was durchaus
nicht auf andere Weise hätte geschehen können. Diese Befreiung ist es, die
Erlösung genannt wird, und das Göttlich-Menschliche selbst, das befreit oder
erlöst hat, wird der erlösende Engel genannt.
Man muß aber wissen, daß der Herr in Ansehung des Göttlich-Menschlichen,
sowie in Ansehung des Göttlichen Selbst über dem Himmel ist, denn Er ist die
Sonne, die den Himmel erleuchtet, daß also der Himmel weit unterhalb Seiner
ist. Das Göttlich-Menschliche, das im Himmel ist, ist das göttlich Wahre, das
vom Ihm ausgeht, und ist das Licht von Ihm, als von der Sonne. Der Herr ist in
Ansehung Seines Wesens nicht das göttlich Wahre, denn dieses ist von Ihm, wie
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das Licht von der Sonne, sondern Er ist das göttlich Gute selbst, eins mit Jehovah.
HG 6280, 6281

ermüden
Ermüden, sofern es heißt, nach und nach aufgerieben werden und somit verloren-
gehen. HG 8699

Ernte/ernten
Daß „Saat und Ernte“ bedeuten den wiederzugebärenden Menschen, und daher
dieKirche,bedarfkeinerBegründungausdemWort, weil sooftvorkommt, sowohl
daß der Mensch verglichen und gleichgesetzt wird dem Felde, somit der Saat,
als auch das Wort des Herrn dem Samen, und die Wirkung selbst demErzeugnis
oder der Ernte; was ein jeder auch aus der gewöhnlichen Redeweise abnehmen
kann, die sich daher schreibt. Imallgemeinen wird hier gehandelt vomMenschen
überhaupt, daß nie fehlen werde, daß ihm Samen vom Herrn eingepflanzt wird,
sei er nun innerhalb oder außerhalb der Kirche, d.h., mag er das Wort des Herrn
wissenodernichtwissen;ohneeingepflanztenSamenvomHerrnkannderMensch
gar nichts Gutes tun; alles Gute der Liebtätigkeit, auch bei den Heiden, ist Same
vom Herrn; und obwohl es bei diesen nicht das Gute des Glaubens ist, wie es
sein kann innerhalb der Kirche, so kann es doch das Gute des Glaubens werden;
denn die Heiden, die in Liebtätigkeit gelebt haben, die sie pflegen in der Welt,
ergreifenauchimanderenLeben,wennsievonEngelnbelehrtwerden,undnehmen
viel leichter an, als die Christen,dieLehredeswahren Glaubens, und den Glauben
derLiebtätigkeit. Insbesondereaberwirdhier gehandelt vomwiederzugebärenden
Menschen, daß nämlich nicht fehlen werde, daß eine Kirche irgendwo auf Erden
besteht, was hier bezeichnet wird durch: während aller Tage der Erde werde sein
Saat und Ernte. Daß immer „Saat und Ernte“, oder eine Kirche, bestehen wird,
bezieht sich auf das, was imvorhergehendenVersegesagtworden ist, daß nämlich
der Mensch nicht mehr so sich werde verderben können, wie die letzte Nachkom-
menschaft der Ältesten Kirche. HG 932

„In denen kein Pflügen und Ernten sein wird“, bedeutet, es werde inzwischen
das Gute und das Wahre daraus nicht erscheinen.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Pflügens, insofern es die Vorbereitung durch
das Gute zur Aufnahme der Wahrheiten bezeichnet, worüber imFolgenden; und
aus der Bedeutung der Ernte, insofern sie die Wahrheiten aus dem Guten
bezeichnet, denn die Ernte ist die Aussaat, die bereits gereift ist, wann sie
eingesammelt wird. Daher bezeichnet die Ernte das Wahre aus demGuten. Bevor
dieses Wahre hervortritt, erscheinen zwar einzelne Wahrheiten, aber es sind
Wahrheiten, durch die das Gute wirkt, nicht aber Wahrheiten aus dem Guten.
Der Mensch, der aus dem Wahren handelt, lebt in den Wahrheiten, durch die
das Gute wirkt; wer aber aus dem Guten handelt, lebt in den Wahrheiten, die
aus dem Guten sind. HG 5895
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Ernte bezeichnet auch den letzten Zustand der Kirche in Ansehungder Aufnahme
der Wahrheiten des Glaubens im Guten. HG 9295

Im Wort wird sehr oft erwähnt das Land, der Boden, das Feld, das Saatfeld, die
Ernte, das Erntefeld, die Tenne, das Getreide, der Weizen und die Gerste, und
diese bedeuten daselbst solches, was zur Herstellung der Kirche und zur
Wiedergeburt des Menschen in der Kirche gehört, somit was sich auf das Wahre
des Glaubens und auf das Gute der Liebe bezieht, woraus sich die Kirche bildet.
Daß solches bezeichnet wird, kommt von der Entsprechung her, denn alles, was
aufderErdeundauch,was in ihremPflanzenreich ist, entspricht geistigenDingen,
die im Himmel sind, was aus den dort vorkommenden Erscheinungen deutlich
erhellt; denndort erscheinenFelder,Neubrüche,Auen,Fluren,Ernten,Baumgärten
und dergleichen, wie auf Erden, und dort weiß man, daß in solcher Weise vor
ihren Augen das erscheint, was dem Himmel, somit was der Kirche angehört.

HG 10669

Erntefest
Das Erntefest bedeutet die Einpflanzung des Wahren in das Gute.
Wenn der Mensch wiedergeboren wird, dann erst wird er vomFalschen gereinigt,
dasausdemBösenderSelbst-undWeltliebestriebekommt,wasdadurchgeschieht,
daß er belehrt wird über das Böse, die Hölle und die Verdammnis, wie auch über
das Gute, den Himmel und die ewige Seligkeit. Und daß er so vom Tun, Wollen
und Denken des Bösen sich abhalten läßt.
Ist der Boden in dieser Weise zubereitet, alsdann werden die Wahrheiten des
Glaubens eingesät, denn diese werden früher nicht aufgenommen, sondern die
Wahrheiten, die eingesät werden, müssen in das Gute eingepflanzt werden, weil
sie sonst keinen Boden haben, noch irgendwo Wurzel fassen können. Sie werden
aber in das Gute eingepflanzt, wenn der Mensch das Wahre will, es liebt und
es tut. Dieser Zustand der Wiedergeburt oder Befreiung von der Verdammnis
wird durch dieses Fest bezeichnet, welches das Fest der Ernte der Erstlinge der
Werke genannt wird; denn die Ernte bezeichnet die Wahrheiten, die das Gute
hervorbringen. HG 9294, 9295

erreichen
Erreichen, sofern es eine Gemeinschaft bezeichnet; denn erreichen oderberühren
ist imgeistigen Sinn der Einfluß, durch den die Gemeinschaft entsteht. HG 8155

ErreichenbedeutetUnterjochung,wenn diejenigen, die imBösen sind, es in bezug
auf diejenigen sagen, die im Guten sind. HG 8291

Errettung
Errettung, sofern es Befreiung von Verdammnis ist, welche Befreiung durch
die Überreste geschieht, d.h. durch das vomHerrn bei demMenschen verborgene
Gute und Wahre. Diejenigen, die dieses Wahre und Gute aufnehmen, d.h.
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diejenigen, die zugeben, daß es ihrem Inneren eingepflanzt wird, entgehen der
Verdammnis und sind unter den Überbleibenden. Daher kommt es, daß öfter
imWorte ein Entrinnen oder Errettung erwähnt wird, wo von Übriggebliebenen
und Überresten die Rede ist. HG 5899

Errungenschaften
Errungenschaft heißt alles Wißtümliche, aus dem der Mensch denkt. Ohne
erworbenes Wißtümliches, kann der Mensch, sofern er Mensch ist, gar keine
Denkvorstellung haben. Die Denkvorstellungen gründen sich auf das, was aus
dem Sinnlichen dem Gedächtnis eingeprägt ist. Daher die Kenntnisse Gefäße
geistiger Dinge, und die Neigungen aus guten Vergnügungen des Körpers Gefäße
himmlischer Dinge sind; diese alle werden Errungenschaften genannt. HG 1435

Ersatz leisten
Ersatz leisten, sofern es verbessern bedeutet; dies kommt daher, weil die Strafe
auch Besserung bedeutet. HG 9087

erschießen
Erschießen, sofern es ausdrückt, zugrunde gehen in Ansehungdes geistigGuten,
denn durch die Bogenschützen wird der geistige Menschen bezeichnet. HG 8800

erscheinen
Erscheinen, sofern das Innewerden bezeichnet. HG 2143

Bei jemanden erscheinen, sofern es die Gegenwart ausdrückt, denn durch
erscheinen wird iminneren Sinnnichtbezeichnet gesehen werden mit den Augen,
sondern mit demDenken. Das Denken selbst bewirkt auch die Gegenwart; denn
derjenige, an den man denkt, erscheint wie gegenwärtig vor dem inwendigen
Gesicht. Im anderen Leben geschieht dies tatsächlich, denn wenn man dort an
jemand ernstlich denkt, so stellt er sich gegenwärtig dar; daher kommt es, daß
dort die Freunde zusammenkommen und auch die Feinde, und daß sie von diesen
Hartes leiden. HG 6893

Erschlagene
Durch die Erschlagenen (Durchbohrten) wird das erloschene Wahre und Gute
bezeichnet, sowie auch solche, welche die Wahrheiten der Kirche bei sich durch
Falsches und Böses vertilgt haben. HG 4503

erstarren
Erstarren, sofern es soviel ist, als nicht hervorbrechen können, in betreff derer,
die sich in der Hölle befinden.
Sie konnten nicht hervorbrechen, weil die Abgründe und das Herz des Meeres
die Höllen bedeuten, wo die Verkehrtheiten aus den Begierden oder das Falsche
aus demBösen sichbefindet; und weil sie hier von ihremFalschen aus demBösen
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ganzumgeben sind, können sie nicht mehr hervorbrechen, weil hier das Göttliche
des Herrn dem Falschen entgegensteht. HG 8288

Erstarren wie Stein bedeutet das Hinabsinken wie etwas Schweres.
Das Falsche aus dem Bösen ist so beschaffen, daß es nach unten fällt, wie das
Schwere in der Welt. Sobald die Bösen in Ansehung ihrer Wahrheiten abgeödet
sind, sinken sie wie Gewichte hinab in die Höllen, und zwar je tiefer, je schlimmer
ihr Falsches aus dem Bösen ist. HG 8320, 8279

erstatten
Erstatten, sofern es bedeutet, Gutes dagegen geben.
Das Böse der Schuld oder das Böse, das der Mensch durch sein wirkliches Leben
sich zusammengehäuft und auch durchs Denken bis zum Glauben und zur
Überzeugung begründet hat, kann nicht gebessert werden, sondern bleibt in
Ewigkeit. AberdasBösederNichtschuld,dasderMenschnichtdurchNachdenken
begründet und wovon er sich nicht innerlich überzeugt hat, bleibt zwar, aber
es haftet nur im Äußeren, denn es dringt nicht in das Inwendigere, und verdirbt
nicht den inneren Menschen. So beschaffen ist dasjenige Böse, durch das Gutes
kommt. HG 4172

„So soll er fünf Ochsen erstatten für einen Ochsen“ bedeutet eine Strafe, die
dem vielen des Schadens entspricht.
Dies erhellt aus der Bedeutung von fünf, insofern es soviel ist als einiges, und
auch das viele bezeichnet. Und aus der Bedeutung von erstatten, insofern es
Verbesserung und auch Wiederherstellung bezeichnet; es bedeutet aber auch
Strafe, weil der Mensch, wenn das entfremdete Gute verbessert oder wiederher-
gestelltwerdenmuß,Hartes erleidet,dennerwirdentwederdemBösenüberlassen,
somit auch der Strafe des Bösen, weil das Böse seine Strafe bei sich hat, oder
in Versuchungen versetzt, durch die das Böse bezähmt oder entfernt wird, und
welche die Strafe bilden, die hier durch Ersatz bezeichnet wird. Die Strafe ist
aber auch eine entsprechende, weil das Böse der Strafe und das Böse der Schuld
einander entsprechen. HG 9102

erstatten: zweifach wieder erstatten
Zweifach wieder erstatten, sofern es eine vollständige Vergütung bezeichnet.

HG 9152

Erste (und Letzte)
Weil in der geistigen Welt ein fortwährendes Fortschreiten der Zustände vom
einen in den anderen, folglich im Letzten oder dem Ende eines jeden Zustandes
das Erste oder der Anfang, und daher ein Fortwährendes liegt, deswegen wird
durch „etwa nach drei Monaten“ ein neuer Zustand bezeichnet.
Ebenso verhält es sich auch in der Kirche, welche die geistige Welt oder das
Reich des Herrn auf Erden ist. Das Letzte der Kirche bei einer Völkerschaft ist
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immer der Kirche Erstes bei einer anderen. Weil das Letzte so sich fortsetzt in
das Erste, deswegen wird einigemal in Beziehung auf den Herrn gesagt, Er sei
der Letzte und der Erste. HG 4901

Was den Menschen anbelangt, so ist derMensch(oderdieMenschheit) imLetzten
der Kirche auf Erden, der Mensch im Ersten aber ist der Herr.
Vom Ersten oder Innersten oder Höchsten durch das Letzte oder Unterste wird
alles in Verknüpfung erhalten.
ImHerrn war das Göttliche Selbst das Erste, Sein Menschliches war Sein Letztes.

HG 10044

Erstgeborene
Siehe: Erstgeburt.

Erstgeborenen deiner Söhne dem Herrn geben
„Den Erstgeborenen deiner Söhne sollst du Mir geben“, bedeutet, alles dem
Glauben Angehörige, das durch jenes vermittelt wird, solle man dem Herrn
zueignen, und nicht sich selbst.
AllesdemGlaubenAngehörige,dasdurchdenErstgeborenenderSöhnebezeichnet
wird, ist das, was aus dem Guten der Liebtätigkeit hervorgeht, denn der Glaube
hat aus diesem Guten sein Dasein. Die Wahrheiten, mögen sie aus dem Wort
oder aus der Lehre der Kirche genommen werden, können nämlich durchaus
nichtEigentumdesGlaubenswerden, wenn kein Gutes da ist, demsieeingepflanzt
werden. Der Grund ist, weil der Verstand zuerst die Wahrheiten aufnimmt, indem
er sie sieht und in den Willen einführt. Und wenn sie im Willen sind, dann sind
sie im Menschen, denn der Wille ist der Mensch selbst. Deshalb befindet sich
ingroßemIrrtum,werdameint,derGlaubesei ein wahrer Glaube beimMenschen,
ehe er die Wahrheiten will, und aus dem Wollen sie tut. Die Wahrheiten des
Glaubens selbst haben auch wirklich vorher kein Leben.
Zwei Streitigkeiten sind es, welche die Kirche von den ersten Zeiten her
angefochtenhaben,dereineStreit bestehtdarüber, ob der Glaube das Erstgeborene
der Kirche sei oder ob die Liebtätigkeit; der andere darüber, ob der von der
Liebtätigkeit getrennteGlaubeseligmache.DerGrund,warumjene Streitigkeiten
entstanden, lag darin, daß die Wahrheiten, die Sache des Glaubens sein sollen,
vomMenschenwahrgenommen werden, nicht aber das Gute, das derLiebtätigkeit
angehört, ehe der Mensch wiedergeboren ist. Denn die Wahrheiten des Glaubens
kommen auf dem äußeren Wege herein, nämlich durch das Gehör, und lassen
sich im Gedächtnis nieder, und erscheinen daher im Verstand. Das Gute der
Liebtätigkeit aber fließt auf deminneren Wegein, nämlich durch den inwendigen
Menschen, aus dem Himmel, d.h. durch den Himmel vomHerrn, und deswegen
kommt es nicht zum Bewußtsein, ehe die Wahrheiten, die Glaubenswahrheiten
heißen, anfangen geliebt zu werden um eines guten Nutzzweckes und um des
Lebens willen, was geschieht, wenn sie Sache des Willens werden. HG 9224
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Erstgeburt
Daß durch die Erstgeburten Herde bezeichnet werde, was allein Sache des Herrn
ist, kann erhellen aus den Erstgeburten in der vorbildlichen Kirche, die alle heilig
waren, weil sie sich bezogen auf den Herrn, Der allein der Erstgeborene ist.
Man merke, daß das Erstgeborene der Gottesverehrung den Herrn bedeutet; das
Erstgeborene der Kirche aber den Glauben bezeichnet. HG 352

Unter dem Ersteren oder dem Vorrang, welcher ist die Erstgeburt, wird nicht
nur verstanden der Vorrang der Zeit, sondern auch der Vorrang des Grades, was
nämlich herrschen soll, das Gute oder das Wahre; denn das Wahre, ehe es
verbunden istdemGuten, ist immer von der Art; oder was das gleiche, die, welche
im Wahren sind, daß sie, ehe sie wiedergeboren sind, glauben, das Wahre sei
eher und höher denn das Gute, so erscheint es dann auch. Aber wenn das Wahre
demGuten bei ihnenverbunden ist, d.h. wenn sie wiedergeboren sind, dann sehen
sie und werden inne, daß das Wahre das Hintere und Untere sei, und dann ist
bei ihnen die Herrschaft des Guten über das Wahre.
DerHerrwurde inder jüdischen Kirche in AnsehungderErstgeburtenvorgebildet,
und auch diejenigen, die in der Liebe zu Ihm, denn diese sind im Herrn; aber
die Erstgeburten haben imWort eine doppelte vorbildliche Bedeutung, sie bilden
den Herrn vor in Ansehung der himmlisch göttlichen Liebe, und in Ansehung
der geistig göttlichen Liebe. Die himmlisch göttliche Liebe ist bezüglich auf die
himmlischeKirche,oderdiejenigen, die zu jener Kirche gehören, die Himmlische
genannt werden wegen der Liebe zumHerrn.DiegeistiggöttlicheLiebedes Herrn
ist bezüglich auf die geistige Kirche, oder auf diejenigen, die zu jener Kirche
gehören, die Geistige heißen von der Liebe zum Nächsten. Die göttliche Liebe
desHerrn istgegenalle;weil sieabervondenMenschenverschiedenaufgenommen
wird, anders vomhimmlischen Menschen und anders vomgeistigen Menschen,
heißt sie eine bezügliche.
Die Erstgeburt Ägyptens ist die Glaubens- und Liebtätigkeitslehre, die durch
Wißtümliches verkehrt wurde. HG 3325

Die Neigung zum Guten im Natürlichen, und daher das Gute des Lebens ist es,
was der ältere Sohn heißt. Dagegen die Neigung zum Wahren, und daher die
Lehre des Wahren ist es, was der jüngere Sohn.
Daß die Neigung zum Guten und daher das Gute des Lebens der ältere Sohn ist,
d.h. der Erstgeborene, erhellt augenscheinlich daraus, daß die Kinder zuallererst
imGuten sind, denn sie sind imStand der Unschuld und imStand der Liebe gegen
die Eltern und die Pflegerin und im Stand der gegenseitigen Liebtätigkeit gegen
andere Kinder, ihre Gespielen, so daß bei jedem Menschen das Gute ist das
Erstgeborene. Dieses Gute, in das so der Mensch als Kind eingeweiht worden
ist, verbleibt; denn alles, was von Kind auf eingepflanzt wird, zieht Leben an,
und weil es verbleibt, wird es das Gute des Lebens. Denn wenn der Mensch ohne
ein solches Gute wäre, das er von der Kindheit her angenommen hatte, so wäre
er kein Mensch, sondern er wäre noch wilder als ein wildes Tier des Waldes.
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Es scheint zwar nicht daß es da sei, weil alles, was im Kindesalter eingepflanzt
wird, nicht anders als etwas Natürliches erscheint, wie man es deutlich sehen
kann am Gange, an den übrigen Leibesbewegungen, an den Sitten und dem
anständigen Benehmen des bürgerlichen Lebens, sodann an der Rede, und an
mehrerem anderem. HG 3494

Der Erstgeborene Jakobs, Ruben, bedeutet das Gute des Glaubens. Der Glaube
ist auch an sich betrachtet das Gute des Glaubens schon deshalb, weil der Glaube
nicht möglich ist, wenn er nicht aus der Liebtätigkeit kommt, oder weil das Wahre
nicht möglich ist, wenn es nicht vom Guten kommt; deswegen nimmt das Gute,
wenn derMenschwiedergeboren ist, dieersteStelle ein, oder ist der Erstgeborene;
man sehe HG. 3325, 3494; daher kommt es, daß durch den Erstgeborenen Jakobs,
Ruben, hier das Gute des Glaubens bezeichnet wird. HG 4605

„Und sie empfing und gebar einen Sohn“ bedeutet, daß daher das Falsche der
Kirche komme.
Daß durch diesen Sohn das Falsche der Kirche bezeichnet wird, kommt daher,
weil er der Erstgeborene war, und durch den Erstgeborenen in den alten Kirchen
das Wahre des Glaubens bezeichnet wurde, somit im entgegengesetzten Sinn
das Falsche, wie auch die Erstgeborenen und die Erstgeburten Ägyptens.

HG 4821

Von den ältesten Zeiten her hat man darüber gestritten, was das Erstgeborene
sei, ob das Gute, das der Liebtätigkeit oder ob das Wahre, das dem Glauben
angehört; und weil das Gute, wenn der Mensch wiedergeboren und eine Kirche
wird, nicht erscheint, sondern sich iminwendigeren Menschen verbirgt, und bloß
sich in einer gewissen Gefühlsregung offenbart, die nicht deutlich in den Sinn
des äußeren oder natürlichen Menschen fällt, ehe er wiedergeboren ist, hingegen
das Wahre sich offenbart; denn dieses geht ein durch die Sinne, und setzt sich
imGedächtnis des äußeren oder natürlichen Menschen, deswegen sind mehrere
in den Irrtum geraten, das Wahre sei das Erstgeborene, und zuletzt auch in den,
daß das Wahre das Wesentliche der Kirche sei, und zwar so sehr das Wesentliche,
daß das Wahre, das der Glaube genannt wird, seligmachen könne, ohne das Gute,
das der Liebtätigkeit angehört. Aus diesem einen Irrtumgingen sehr viele andere
hervor, die nicht bloß die Lehre, sondern auch das Leben vergiftet haben.
Das Gute wird nicht eher als das Erste anerkannt, als nachdem der Mensch
wiedergeboren ist, denn dann handelt er aus demGuten,undschaut ausdemselben
das Wahre und dessen Beschaffenheit.
Weil der Herr im höchsten Sinn der Erstgeborene ist, und daher auch die Liebe
zu Ihm und die Liebtätigkeit gegen den Nächsten, deswegen wurde in der
vorbildlichen Kirche das Gesetz gegeben, daß die Erstgeburten dem Jehovah
angehören sollten. HG 4925
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„Und Joseph nannte den Namen des Erstgeborenen Menasche“ bedeutet, das
neue Wollen im Natürlichen und seine Beschaffenheit.
Daß der Erstgeborene, der Menasche genannt wurde, das geistig Gute im
Natürlichen oder das neue Wollen in demselben bedeutet, hat den Grund, weil
das Gute in Wirklichkeit das Erstgeborene ist in der Kirche oder beimMenschen,
dereineKirchewird.DasWahre dagegen ist nicht das Erstgeborene, aberdennoch
scheint es, als ob es sei; was auch daraus erhellen kann, daß beim Menschen
der Wille vorangeht; denn das Wollen des Menschen ist das Erste seines Lebens,
und sein Verstehen folgt danach und schließt sich seinem Wollen gemäß an.
Was aus dem Willen hervorgeht, das wird gut genannt bei denjenigen, die ein
neues Wollen durch die Wiedergeburt vom Herrn empfangen haben, aber böse
bei denjenigen, die es nicht empfangen wollten. Was aber aus demVerständigen
hervorgeht, das wird wahr genannt bei den Wiedergeborenen, aber falsch bei
den Nichtwiedergeborenen. Weil aber das Wollen des Menschen nur durch das
Verständige für den Sinn wahrnehmbar erscheint, denn der Verstand ist der Wille
in Gestalt oder der für den Sinn gestaltete Wille, deshalb meint man, das Wahre,
das vom Verständigen ausgeht, sei das Erstgeborene, während doch dieses nur
Schein ist aus dem angegebenen Grund. HG 5351

„Erstling meiner Stärke“ bedeutet, daß durch den Glauben die erste macht dem
Wahren zuteil wird.
Alle Macht in der geistigen Welt stammt vom Guten durch das Wahre. Ohne
das Gute vermag das Wahre gar nichts, denn das Wahre ist gleichsamder Körper,
und das Gute gleichsamdie Seele dieses Körpers; wenn die Seele etwas bewirken
soll, muß es durch den Körper geschehen. Hieraus erhellt, daß das Wahre ohne
das Gute gar keine Macht hat, wie der Körper keine Macht hat ohne die Seele;
denn der Körper ist dann eine Leiche, und so auch das Wahre ohne das Gute.
Sobald der Glaube an das Wahre geboren wird durch das Gute, erscheint auch
eine Macht im Wahren; diese Macht ist es, welche die erste Macht im Wahren
durch den Glauben genannt, und durch den Erstling der Stärke bezeichnet wird.
Weil durch den Erstgeborenen im eigentlichen Sinn das Gute der Liebtätigkeit
bezeichnet wird, dagegen in dem Sinne, der sich nach dem Anschein richtet,
das Wahre des Glaubens, und weil diese beiden die Grundlagen der Kirche sind,
deshalbwurdevondenAltenderErstgeborenedieKraftdesVatersundderErstling
seiner Stärke genannt. Daß diese Dinge durch den Erstgeborenen bezeichnet
wurden, erhellt ganzdeutlich daraus, daß Jehovah oder demHerrn alle Erstgeburt
gehörte, und daß statt aller Erstgeburten der StammLevi angenommen, und ihm
das Priestertum gegeben wurde. HG 6344

Wenn der Mensch wiedergeboren wird, wird er durch den Glauben im Verstand
oder in der Lehre zum Glauben im Willen oder im Leben geführt, d.h. durch das
Glaubenswahre zum Guten der Liebtätigkeit. Wenn der Mensch im Guten der
Liebtätigkeit ist, dann ist er wiedergeboren; und dann erzeugt er ausdiesemGuten
Wahres, welches das Wahre des Guten heißt. Diese Wahrheiten sind die
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eigentlichenGlaubenswahrheiten,dieunterdenErstgeborenenverstandenwerden;
denn die Erzeugungen oder Geburten der Wahrheiten aus dem Guten verhalten
sich wie die Generationen oder Nachkommenschaften der Söhne und Töchter
von ihrem Vater, und später der Enkel und Enkelinnen, dann der Urenkel und
Urenkelinnen,usf.DieersteoderunmittelbareNachkommenschaftoderGeneration,
welche die der Söhne und Töchter ist, wird durch den Erstgeborenen bezeichnet,
soviel ihrer auch sein mögen, nicht aber die zweite und dritte, außer in bezug
auf ihre Eltern. HG 8042

Erstgeburt Ägyptens
DieErstgeburtÄgyptensbezeichnetdenvonderLiebtätigkeit getrenntenGlaubens.
Die in einem solchen Glauben sind, befinden sich in lauter Dunkelheit und
Finsternis über die Glaubenswahrheiten, denn sie können in keinem Licht sein,
also auch in keinem Innewerden, was wahr ist und ob etwas wahr sei; denn alles
geistige Licht kommt durch das Gute vom Herrn, also durch die Liebtätigkeit,
denn das Gute der Liebtätigkeit ist wie eine Flamme, aus der Licht kommt, weil
das Gute der Liebe angehört, und die Liebe ein geistiges Feuer ist, aus dem Er-
leuchtung kommt. HG 7950

Erstgeburt des Esels
Erstgeburt des Esels bedeutet den natürlichen Glauben.
Der bloß natürliche Glaube ist der Glaube, der nicht auf dem inneren Weg
eingeflößt wird, sondern auf dem äußeren, wie z.B. der sinnliche Glaube, der
stattfindet, wenn man glaubt, etwas sei so, weil das Auge es sieht und die Hand
es berührt. Dieser Glaube ist es, von dem der Herr Joh.20/29, zu Thomas sagt:
„Weil du gesehen hast, Thomas, glaubst du; selig sind, die nicht sehen und doch
glauben“. Ferner der Wunderglaube, der vorhanden ist, wenn man bloß wegen
der Wunder glaubt, daß etwas sich so verhalte; und auch der Autoritätsglaube,
derda ist,womanglaubt, etwas sei so, weil einanderer,demmanGlaubenschenkt,
es gesagt hat. HG 8078

Erstgeburt des Gefangenen
„Bis zum Erstgeborenen des Gefangenen, der im Hause des Gefängnisses war“
bedeutet die verfälschten Glaubenswahrheiten, die an letzter Stelle sind.
Unter dem Gefangenen im Hause des Gefängnisses wird im nächsten geistigen
Sinn derjenige verstanden, der im sinnlichen Körperlichen ist, somit in lauter
Finsternis in betreff des Wahren und Guten, weil nicht einmal in der Fähigkeit
es so inne zu werden, wie die, welche im inwendigeren Sinnlichen sind. Daher
kommt es, daß diejenigen bezeichnet werden, die an letzter Stelle sind. HG 7950

Erstgeburt der Herde
Daß durch die Erstgeburten Herde bezeichnet werde, was allein Sache des Herrn
ist, kann erhellen aus den Erstgeburten in der vorbildlichen Kirche, die alle heilig
waren, weil sie sich bezogen auf den Herrn, Der allein der Erstgeborene ist.
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Man merke, daß das Erstgeborene der Gottesverehrung den Herrn bedeutet; das
Erstgeborene der Kirche aber den Glauben bezeichnet. HG 352

Erstgeburt der Magd
„Bis zum Erstgeborenen der Magd, die hinter der Mühle steht“ bedeutet die
verfälschten Glaubenswahrheiten, die an letzter Stelle sind.
Was die Glaubenswahrheiten anbelangt, die an erster Stelle und die an letzter
sind, so muß man wissen, daß diejenigen Glaubenswahrheiten die erste Stelle
einnehmen, die unmittelbar aus demGuten der Liebtätigkeit hervorgehen, denn
sie sind das Gute in seiner Gestaltung. Die Wahrheiten hingegen, welche die
letzte Stelle einnehmen, sind nackte Wahrheiten, denn wenn die Wahrheiten
mehr und mehr abgeleitet werden, entfernen sie sich bei jedem Schritt weiter
vom Guten, und werden zuletzt nackte Wahrheiten. Solche Wahrheiten sind es,
die durch die Magd hinter der Mühle bezeichnet werden. HG 7780

Erstgeburt vom Menschen unter deinen Söhnen
„AberalleErstgeburtvomMenschenunterdeinenSöhnensollst du lösen“bedeutet,
daßnichtdieWahrheitendesGlaubensdemHerrngeweihtwerdendürfen, sondern
das Gute derselben.
Das Wahre des Glaubens für sich allein, ohne dessen Gutes, soll demHerrn nicht
geweiht werden, d.h. Ihmnicht gegeben, oder anerkannt werden, daß es von Ihm
komme, weil alles Glaubenswahre kein Leben in sich hat, bevor es zum Guten
des Glaubens wird; und das Wahre des Glaubens wird zum Guten des Glaubens
dadurch, daß man es will und tut: HG. 7835. Wenn es so zumGuten des Glaubens
wird, dann wird vom Herrn anerkannt, daß es Ihm angehöre, denn der Herr gibt
den Glauben nur mittelbar durch das Gute desselben. Alles Glaubenswahre wird
auch wirklich bei demMenschen der geistigen Kirche zumGuten des Glaubens,
wenn er wiedergeboren wird, und dann erst wird es Eigentum des Herrn.

HG 8080

Erstgeburt des Menschen bis zur Erstgeburt des Viehs
„Von der Erstgeburt des Menschen, bis zur Erstgeburt des Viehs“ bedeutet das
innere und äußere Falsche des getrennten Glaubens.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Erstgeburt Ägyptens, insofern sie den von
derLiebtätigkeit getrennten Glauben bezeichnet, somit das Falsche des Glaubens.
Denn die, welche den Glauben von der Liebtätigkeit sowohl durch die Lehre
als durch das Leben trennen, müssen notwendig imFalschen sein, weil das Böse
desLebensbeständigeinwirktunddasmit ihmübereinstimmendeFalscheeinredet.
Und wenn Wahres dargeboten wird, dann bewirkt es durch eine verkehrte
Anwendung, daß es übereinstimmend wird, und verfälscht es somit; und aus der
Bedeutung des Menschen und des Viehs, insofern sie das Innere und Äußere
bezeichne. HG 8087
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Erstgeburt Pharaos
Der erstgeborene Sohn Pharaos bedeutet den Glauben ohne Liebtätigkeit.
GlaubeohneLiebtätigkeitwirdgesagt,aberdurchdenGlaubenwirdhierverstanden
dasWissensolcherDinge,diedemGlaubenangehören,dennesgibtkeinenwahren
Glauben, wo keine Liebtätigkeit ist. Solche Glaubenssachen sind bei denen, die
nicht in der Liebtätigkeit sind, nur Gegenstände des Gedächtnisses, und im
Gedächtnis unter keiner anderen Form, als ein anderer Gegenstand des Wissens.
Und bei ihnen ist keine Kenntnis des Wahren, das dem Glauben angehört, weil
es mit Vorstellungen des Falschen verunreinigt ist, und auch als Mittel zur
Verteidigung des Falschen dient. HG 7039

UnterdemErstgeborenenPharaos,derauf seinesVatersThron sitzen wird,werden
dieverfälschtenGlaubenswahrheitenverstanden,welchedieersteStelleeinnehmen.
Dies erhellt daraus, daß es heißt: „bis zum Erstgeborenen der Magd, die hinter
derMühlesteht“,wodurchdieverfälschtenGlaubenswahrheitenbezeichnetwerden,
die an letzter Stelle sind. Und überdies bedeutet der Sohn des Königs das
Hauptsächliche, weil der König das Haupt ist.
Die verfälschten Wahrheiten an erster Stelle sind diejenigen, die als wesentliche
anerkannt werden, wie z.B. daß der Glaube selig mache, wie auch immer der
Mensch gelebt habe, und daß er den Menschen selig mache auch in der letzten
Stunde seines Lebens, und daß dieser dann rein sei von Sünden, so daß das Böse
also in einemAugenblick entfernt werde, wie der Schmutz an den Händen durch
das Wasser. Ferner diejenigen, die bestimmen, daß der Glaube möglich sei ohne
Liebtätigkeit, und daß das Leben zur Beseligung des Menschen nichts beitrage.
Dann auch, daß ein teuflischer Mensch im Augenblick zu einem Engel Gottes
werden könne. Solches und ähnliches ist das verfälschte Wahre an erster Stelle,
wasdarauszunächst abgeleitet wird, nimmt die zweite Stelle ein, was in entfernter
Beziehung steht, steht an letzter Stelle; denn es gibt von jeder Wahrheit Ableitun-
gen, in umfassender und langer Reihenfolge, von denen einige in unmittelbarer,
andere in mittelbarer Beziehungstehen. Diejenigen, die nur in einiger Berührung
damit stehen, sind die letzten.
Daß solches und ähnliches verfälschte Glaubenswahrheiten sind, ist klar und
deutlich, denn wer, wenn er richtigdenkt, weiß nicht, daß das Leben des Glaubens
bewirkt, daß der Mensch geistig wird, nicht aber der Glaube, außer insoweit,
als er dem Leben eingepflanzt ist. HG 7779

Erstgeburt des Viehs
„Und alle Erstgeburt des Viehs“ bedeutet das verkehrte Gute des Glaubens.
Dieserhellt ausderBedeutungderErstgeburt, insofernsiedenGlaubenbezeichnet,
undausderBedeutungdesViehs, insofernesdieNeigungenzumGutenbezeichnet,
und im entgegengesetzten Sinn die Neigungen zum Bösen. Daß das Vieh diese
Bedeutung hat, stammt aus den Vorbildungen im anderen Leben; daher wurden
auch durch dasselbe solche Dinge bei den Opfern bezeichnet.
Weil das Vieh solches bedeutet, darum wird durch die Erstgeburt des Viehs des



233

Gute des Wahren, hier das Verkehrte bezeichnet, weil von den Ägyptern die Rede
ist, die alles Wahre und Gute verkehrten durch Anwendungen zu bösen Nutz-
zwecken. HG 7781

Es ist hier die Rede von der Erstgeburt des Viehs, aber unter Vieh wird Gutes
und Wahres beim Menschen verstanden; denn das Vieh aller Gattung entspricht
solchen Neigungen, die der Mensch hat. HG 10660

Erstlinge
Die Erstlinge, die dem Herrn dargebracht werden mußten, waren die Erstlinge
der Ernte und die Erstlinge der Weinlese, dann auch die Erstlinge der Schafschur,
wie auch die Erstlinge des Obstes. Die Erstlinge der Ernte waren geröstete und
grüne Ähren, sodann eine Garbe, die geschwungen werden sollte, und hernach
Getreide aus der Tenne, woraus Kuchen gemacht wurden. Die Erstlinge der
Weinlese aber waren die Erstlinge des Weins, Mosts und Öls, und außer diesen
waren es auch die Erstlinge der Schafschur, und auch die Erstlinge des Obstes,
diesewurden ineinemKorbdargebracht.AußerdemwurdenauchalleErstgeburten
dem Herrn dargebracht. Von diesen wurden die Erstgeborenen der Menschen
gelöst, sodann auch die Erstgeburten der Tiere, die nicht als Opfer dargebracht
wurden, z.B. der Esel, Maultiere, Pferde und dergleichen. Die Erstlinge und die
Erstgeburten wurden dem Jehovah dargebracht, und von Jehovah dem Aharon
und seinem Samen gegeben, weil Aharon und seine Söhne, die das Amt des
Hohenpriesters verwalteten, den Herrn vorbildeten.
Daß die Erstlinge dem Jehovah gegeben werden sollten, bezeichnete, es solle
der erste Grundsatz der Kirche sein, alles Gute und Wahre des Glaubens dem
Herrn zuzueignen und nicht sich selbst; dem Herrn zueignen heißt, wissen,
anerkennen und glauben, daß es vom Herrn ist, und nichts von dem Menschen
selbst, denn wie oben gezeigt wurde, das Ganze des Glaubens ist vom Herrn.

HG 9223

Erstling des Bodens
„Das Erste von den Erstlingen deines Bodens sollst du bringen in das Haus
Jehovahs, deines Gottes“ bedeutet, alles Wahre des Guten und alles Gute des
Wahren sei heilig, weil vom Herrn allein.
„Das Erste der Erstlinge“ wird gesagt, weil dieses die Hauptsache sein muß; denn
das Gute und Wahre hat sein Leben vom Herrn, und dann erst hat es Leben vom
Herrn, wenn es Ihm zuerkannt wird.
Wahres des Guten und Gutes des Wahren wird gesagt, weil beim Menschen,
der wiedergeboren wird, und mehr noch bei ihm, wenn er wiedergeboren ist,
das Wahre demGuten angehört und das Gute demWahren; denn die Wahrheiten
machen das Leben des Verstandes und das Gute das Leben des Willens. Und
beim wiedergeborenen Menschen bilden Verstand und Willen ein Gemüt, und
stehen in wechselseitiger Gemeinschaft: Die Wahrheiten, die dem Verstand
angehören, mit dem Guten, das dem Willen, und das Gute, das dem Willen
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angehört,mitdenWahrheiten,diedemVerstandangehören. Sie fließen ineinander
ein, kaum anders als das Blut aus dem Herzen in die Lungen, und von da aus
wieder ins Herz, und hernach aus dem linken Herzen in die Arterien, und von
diesen durch die Venen wieder ins Herz. HG 9300

Erstlinge des Getreides und Weines
„Die Erstlinge deines Getreides und die Erstlinge deines Weins sollst du nicht
verzögern“ bedeutet, weil alles Gute und Wahre des Glaubens vomHerrn stammt,
so soll man es Ihm zueignen, nicht sich selber. HG 9223

erquicken
Sich erquicken, sofern es den Lebenszustand im betreff des Wahren und Guten
bezeichnet. Sich erquicken (aufatmen, respirare) bedeutet aber diesen Lebens-
zustand, weil die Lungen, deren Geschäft das Atmen ist, demLebendesGlaubens
aus der Liebtätigkeit entsprechen, welches das geistige Leben ist. HG 9281

erwachen
Der Schlaf bedeutet den Zustand, wenn der Mensch glaubt, daß er aus sich lebe,
denke, rede und handle. Wenn er aber zu wissen anfängt, daß dies falsch ist, dann
erwacht er wie vom Schlaf, und wird ein Wachender. HG 147

„Da erwachte Jakob von seinem Schlaf“ bedeutet die Erleuchtung. Dies erhellt
aus der Bedeutung des Schlafs, sofern er ist ein dunkler Zustand im Verhältnis
zum Wachsein, welches ist ein heller Zustand; daher „vom Schlaf erwachen“
im geistigen Sinn bezeichnet erleuchtet werden. HG 3715

Erwachen, sofern es erleuchtet werden bezeichnet. Unter Erleuchtung wird hier
verstanden die allgemeine Erleuchtung vom Himmlischen des Geistigen, somit
vomInwendigeren her. Die Erleuchtung, die vomInwendigeren herkommt oder
einfließt, ist eineallgemeine imUnteren. Sie wird aber nach und nacheineweniger
allgemeine, und zuletzt eine besondere, sowie dort die Wahrheiten aus demGuten
eingepflanzt werden, denn eine jede Wahrheit aus dem Guten leuchtet und
erleuchtet auch. HG 5208

Erwachsenenalter
Die Engel haben keine Vorstellung der Zeit, somit keine von solchem, was der
Zeit angehört, wie von den Altersstufen des Menschen,nämlichvon der Kindheit,
vom Knaben- und Jünglingsalter, Erwachsenen- und Greisenalter, sondern für
das alles haben sie die Vorstellung von Zuständen; so für die Zeit der Kindheit
haben sie die Vorstellung des Standes der Unschuld, für die Zeit des Knaben-
und Jünglingsalters die Vorstellung des Zustandes der Neigung zum Guten und
Wahren, für das erwachsene Alter die Vorstellung des Zustandes der Einsicht,
und für das Greisenalter die Vorstellung des Zustandes der Weisheit. HG 3254
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erwähnen
Erwähnen bedeutet aber denken, weil das Erwähnen Sache des Mundes ist, und
durch das, was Sache des Mundes ist, das bezeichnet wird, was dem Denken
angehört. Der Grund ist, weil die Rede des Menschen aus dem Denken fließt;
denn der Mensch hat ein redendes Denken und ein nicht redendes Denken. Das
redende Denken ist dasjenige, mit demdie Rede eins ausmacht, das nicht redende
Denken aber ist das, mit demdas redende Denken, und daher auch die Rede eins
macht bei den Redlichen und Gerechten, aber nicht eins bei den Unredlichen
undUngerechten;denndasDenkenohneRede istdasobereoder innereVerständige
des Menschen, das aus seinem Willen selbst hervorgeht, das Denken mit Rede
aber ist das untere oder äußere Verständige, das vomoberen oder inneren gebildet
ist, umdas,wasdemGerechtenundBilligen,wieauchwasdemGuten und Wahren
gemäß ist, vor der Welt darzulegen oder zu heucheln. HG 9283

erwerben
Erwerben, sofern es heißt, jemandes Eigentum werden.
Hier aber, weil von denen gehandelt wird, die im Wahren und Guten sind, und
zuderenErlösungderHerr indieWeltkam,werdenebendiesebezeichnet, insofern
sie ein Eigentum des Herrn sind. HG 8323

Erworbenes
Erworbenes und Angekauftes, sofern es Wahrheiten bezeichnet.
Aber darin unterscheiden sie sich, daß das Erworbene, weil es sich auch auf das
Vieh bezieht, das Gute des Wahren bezeichnet, denn durch Vieh wird solches
bezeichnet; aber das Gute des Wahren ist das Gute im Willen und in der Tat;
ihrAngekaufteshingegen,dasanderwärtsAngekauftesumSilberheißt,bezeichnet
das Wahre. Jenes, nämlich das Gute des Wahren, wird das himmlisch Wahre
genannt, dieses aber das geistig Wahre. Jenes, nämlich das himmlisch Wahre,
ist das Wahre, das Sache des Lebens geworden, dieses aber, nämlich das geistig
Wahre, ist das Wahre, das Sache der Lehre ist. HG 4487

erwürgen
Erwürgen, sofern es ist ausmerzen. HG 4727

Erwürgen, sofern es heißt, dasjenige zerstören, was dem Glauben und der
Liebtätigkeit angehört. HG 7162

Erz
Das Erz bezeichnet das natürlich Gute; desgleichen bezeichnet das Metall etwas
im inneren Sinn: wie z.B. Gold das himmlisch Gute, Silber das geistig Wahre,
Erz das natürlich Gute, Eisen das natürlich Wahre und so weiter die übrigen.

HG 425, 643
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DieUraltenverglichendasGuteunddieWahrheitenbeimMenschendenMetallen,
das innerste oder himmlische Gute, welches das der Liebe zum Herrn ist, dem
Golde; die Wahrheiten aus diesem, dem Silber; das niedrigere oder natürliche
Gute, dem Erz; die niedrigeren Wahrheiten aber, dem Eisen; und sie verglichen
nicht nur, sondern nannten sie auch so. Daher schreibt es sich, daß auch die Zeiten
ebendenselbenMetallengleichgesetztundgenanntwurdendieGoldenen,Silbernen,
Ehernen und Eisernen Zeitalter; denn so folgten sie aufeinander; das Goldene
Zeitalter war die Zeit der ältesten Menschen, die ein himmlischer Mensch; das
Silberne Zeitalter war die Zeit der Alten Kirche, die ein geistiger Mensch war;
das Eherne Zeitalter war die Zeit der folgenden Kirche; auf die dann das Eiserne
Zeitalter folgte. HG 1551

erzählen
Erzählen, sofern es ist innewerden; denn das Innewerden ist gleichsam eine
inwendige Erzählung,deshalb wird das Innewerden in den geschichtlichen Teilen
des Wortes ausgedrückt durch erzählen, und auch durch sagen. HG 3209

erzittern
Im Worte wird hie und da gesagt, wenn Jehovah hinabfahre, dann erzittere die
Erde,unddieBergezerflössen,undanderwärts,unddadurchwirddieErschütterung
aller bei der göttlichen Gegenwart bezeichnet, denn das Göttliche ist so, daß
niemand es aushält, wenn es nicht in eine Art von Wolke gehüllt, und so der
Aufnahme angepaßt ist, denn es ist wie das Feuer in der Sonne, das den, der nackt
hineinfiele, augenblicklich verzehren würde. Die Aufnahme verhält sich aber
je nach demGuten bei einemjeden, diejenigen, die imGuten sind, erzittern zwar
bei der Gegenwart des Göttlichen, dies ist jedoch ein heiliges Erbeben, das der
Aufnahme vorangeht. Hingegen diejenigen, die im Bösen sind, geraten bei der
göttlichen Gegenwart in Schrecken, und fliehen deshalb, dann hüllen sie sich
in ihrFalsches,wie ineinedunkle Wolke, undverbergensich.Dieswirdbezeichnet
durch die Felsenhöhlen, in die sie sich dann zurückziehen. HG 8816

es geschah
„Und es geschah nach diesen Worten“ bedeutet den dritten Zustand.
Dies erhellt aus der Bedeutung von ›es geschah‹ oder‹„es war‹, sofern es etwas
Neues in sich schließt, mithin hier den dritten Zustand; und aus der Bedeutung
von „nach diesen Worten“, sofern es heißt nach diesen Sachen oder Vorgängen.
In der Grundsprache wird ein Satz vomanderen nicht durch Unterscheidungszei-
chengetrennt,wie in anderen Sprachen, sondern es erscheint alles zusammenhän-
gend vom Anfang bis zum Ende. Was der innere Sinn enthält, ist zwar ebenso
zusammenhängend,undvoneinemZustandderSache in den anderen übergehend,
wenn aber ein Zustand sich endigt und der andere an dessen Stelle tritt, der ein
bemerkenswerter ist, wird es angedeutet durch: ›es war‹ oder ›es geschah‹; und
die Veränderungeinesweniger bemerkenswerten Zustandes durch ›und‹; deshalb
kommen diese Worte so häufig vor. Dieser Zustand, welcher der dritte ist, und
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von dem nun gehandelt wird, ist ein inwendigerer als der vorige. HG 4987

„Und es geschah“, bedeutet das Neue.
Dies erhellt aus der Bedeutung von ›es war‹ und ›es geschah‹, insofern es einen
neuen Zustand in sich schließt, wovon HG 4979, 4987, 4999, 5074, 5466.
InderGrundsprachewurdevorAlters der Sinn nicht durch Zeichenunterschieden,
sondern der Text war fortlaufend, nach Art der himmlischen Rede, und die Stelle
jenerZeichenvertratdas ›Und‹,wieauch ›es war‹ oder ›es geschah‹; daher kommt
es, daß dieses so oft vorkommt, und daß ›es war‹ oder ›es geschah‹ das Neue
bedeutet. HG 5578

es war
Siehe: es geschah.

Esau
Esau bildete die Liebtätigkeit und auch die neue Kirche aus den Heiden vor. Die
Liebtätigkeit ist der Bruder des Glaubens, deswegen bildeten zwei Brüder den
Glauben und die Liebtätigkeit vor. HG 367

Durch Esau oder Edom wird im echten Sinn der Herr in Rücksicht Seines
menschlichen Wesens bezeichnet, und Er wird auch durch Esau oder Edom
vorgebildet, wie dies vielfach erhellen kann sowohl aus den geschichtlichen,
als aus den prophetischen Teilen des Wortes. HG 1675

„Und es war Esau ein Mann kundig der Jagd“, daß dies das Gute des Lebens
aus sinnlich und wißtümlich Wahrem bedeutet, erhellt aus der vorbildlichen
Bedeutung Esaus, sofern er ist das Gute des Lebens, wovon oben; und aus der
Bedeutung des Mannes, welcher der Jagd kundig ist, sofern es sind diejenigen,
die in der Neigung zum Wahren. HG 3309

Im Wort wird hie und da Esau, dann auch Edom genannt, und durch Esau wird
dort bezeichnet das Gute des Natürlichen, ehe ihm, nämlich dem Guten, so
verbunden sind die Lehren des Wahren, dann auch das Gute des Lebens infolge
des Einflusses aus demVernünftigen; und durch Edomwird bezeichnet das Gute
des Natürlichen, dem beigefügt sind die Lehren des Wahren. Aber im ent-
gegengesetzten Sinn bedeutet Esau das Böse der Selbstliebe, ehe ihr, nämlich
der Selbstliebe so beigefügt ist das Falsche, und Edom das Böse jener Liebe,
wenn ihr dasselbe beigefügt ist.
Die meisten Namen imWort haben auch einen entgegengesetzten Sinn, wie öfter
gezeigtwurde, ausdemGrund, weil das gleiche, was GutesundWahresderKirche
war, in den Kirchen mit der Zeit durch allerlei üble Anwendungen in Böses und
Falsches ausartete.
Im entgegengesetzten Sinn aber werden durch Esau und Edom diejenigen
vorgebildet, die vomGuten ablenken, dadurch daß sie das Wahre ganzverachten,
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und keine Glaubenswahrheit an sich herankommenlassenwollen,was hauptsäch-
lich geschieht ausUrsachederSelbstliebe,daher imentgegengesetzten Sinn durch
Esau und Edom solche bezeichnet werden. HG 3322

Esau, sofern er das göttlich Gute des Natürlichen ist; und weil es das Gute des
Natürlichen ist, das in der Neigungund imLeben erscheint, so ist es die Neigung
zum natürlich Guten oder das Gute des Lebens.
Die Neigung zum Guten im Natürlichen, und daher das Gute des Lebens ist es,
was der ältere Sohn heißt. Dagegen die Neigung zum Wahren, und daher die
Lehre des Wahren ist es, was der jüngere Sohn.
Daß die Neigung zum Guten und daher das Gute des Lebens der ältere Sohn ist,
d.h. der Erstgeborene, erhellt augenscheinlich daraus, daß die Kinder zuallererst
imGuten sind, denn sie sind imStand der Unschuld und imStand der Liebe gegen
die Eltern und die Pflegerin und im Stand der gegenseitigen Liebtätigkeit gegen
andere Kinder, ihre Gespielen, so daß bei jedem Menschen das Gute ist das
Erstgeborene. Dieses Gute, in das so der Mensch als Kind eingeweiht worden
ist, verbleibt; denn alles, was von Kind auf eingepflanzt wird, zieht Leben an,
und weil es verbleibt, wird es das Gute des Lebens. Denn wenn der Mensch ohne
ein solches Gute wäre, das er von der Kindheit her angenommen hatte, so wäre
er kein Mensch, sondern er wäre noch wilder als ein wildes Tier des Waldes.
Es scheint zwar nicht daß es da sei, weil alles, was im Kindesalter eingepflanzt
wird, nicht anders als etwas Natürliches erscheint, wie man es deutlich sehen
kann am Gange, an den übrigen Leibesbewegungen, an den Sitten und dem
anständigen Benehmen des bürgerlichen Lebens, sodann an der Rede, und an
mehrerem anderem. HG 3494

„Und Esau ging aufs Feld, zu jagen eine Jagd, sie herzubringen“, bedeutet den
Trieb der NeigungzumGuten, sich das Wahrezuverschaffen,dasmitdemgöttlich
Vernünftigen verbunden werden soll.
Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Esaus, sofern er ist das Gute des
Natürlichen, worüber früher; daher ist er dieNeigungzumGutendesVernünftigen
im Natürlichen; denn das Gute im Natürlichen gehört nicht dem Natürlichen
an, sondern dem Vernünftigen im Natürlichen; man sehe HG. 3498. Es erhellt
auch aus der Bedeutung von „hinausgehen aufs Feld zu jagen eine Jagd, sie
herzubringen“, soferndiesesdenTriebbezeichnet, sich das Wahre zu verschaffen;
denn Feld ist, wo ein guter Boden; Jagd ist das Wahre, das aus demGuten kommt;
sieherzubringenbedeutet sich zu verschaffen, somit: es demgöttlichVernünftigen
beizufügen. HG 3508

Esau bezeichnet das Gute des Natürlichen, das vom Herrn einfließt. Jakob das
natürlich Gute, das der Menschen von den Eltern her hat.
Das Gute, daß der Mensch von den Eltern her hat, oder in das er geboren wird,
eswirdgar sehrunterschiedenvomGutendesNatürlichen,dasvomHerrneinfließt.
Was und wie beschaffen das natürlich Gute sei; deshalb wird der Unterscheidung
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wegen das eine Gute genannt: das Gute des Natürlichen, das andere aber: das
natürlich Gute. Außerdem empfängt ein jeder Mensch ein Gutes der Familie
vom Vater und von der Mutter, und dieses Gute ist auch an sich unterschieden:
das, welches er vom Vater empfängt, ist ein inwendigeres, das von der Mutter,
ein auswendigeres.
BeimHerrn waren diese beiden Arten des Guten auf dasgenauesteunterschieden,
denn das Gute, das Er vom Vater hatte war göttlich, das aber von der Mutter,
war mit erblich Bösem befleckt. Jenes Gute im Natürlichen, das der Herr vom
Vater hatte, war Sein eigen, weil Sein Leben selbst, und dasselbe ist es, das durch
Esau vorgebildet wird. Hingegen das natürlich Gute, das der Herr von der Mutter
her hatte, weil mit erblich Bösem befleckt, war an sich böse, und dasselbe ist
es, das unter dem Guten der Familie verstanden wird. Dieses Gute, obwohl so
beschaffen, diente dennoch zur Besserung des Natürlichen, aber nachdem es
gedient hatte, wurde es weggeworfen.
Bei einemjeden Menschen, der wiedergeboren wird, geschieht etwas Ähnliches.
Das Gute, das der Mensch vom Herrn als dem neuen Vater empfängt, ist ein
inwendigeres, dagegen das Gute, das er von den Eltern her hat, ist ein aus-
wendigeres. Jenes Gute, das er vom Herrn empfängt, wird das geistige genannt,
dieses aber, das er von den Eltern her hat, das natürlich Gute.
Dieses Gute, das er von den Eltern her hat, dient zuallererst zu seiner Besserung;
denn durch jenes, als durch etwas Vergnügliches und Angenehmes, wird
Wißtümliches eingeführt, und nachher Erkenntnisse des Wahren. Aber nachdem
es als Mittel zu diesemNutzzweck gedient hat, wird es davon getrennt, und dann
tritthervorundoffenbart sichdasGeistige.DieskannausvielerErfahrungerhellen,
wie schon allein aus Folgendem:
Zuerst, wenn der Knabe belehrt wird, wird er von Wißbegierde erregt, zuerst
nicht wegen eines ihmbewußten Zweckes, sondernauseinemgewissenangebore-
nen Vergnügen und Lustreiz, wie auch aus anderen Gründen. Nachher, wenn
er heranwächst, wird er von Wißbegierde erregt um eines Zweckes willen, um
nämlich sich vor anderen oder vor seinen Nebenbuhlern auszuzeichnen. Hernach
umeines Zweckes in der Welt willen. Hingegen, wenn er wiedergeboren werden
soll, wird er angeregt von der Annehmlichkeit und Lieblichkeit des Wahren;
und wenn er wiedergeboren wird, was im reiferen Alter geschieht, aus Liebe
zum Wahren, und hernach aus Liebe zum Guten, alsdann werden die Zwecke,
die vorhergegangen waren, und deren Lustreize allmählich abgetrennt, und es
tritt an deren Stelle ein inwendigeres Gute vomHerrn und offenbart sich in seiner
Neigung. HG 3518

JischaksegneteEsaus,deraber Jakobwar.Der innereSinnhiervon ist, daß, solange
das Wahre dem Guten verbunden wird, das Gute an untergeordneter Stelle sei
dem Schein nach, aber später an erster Stelle sein werde; und dann werde die
Verbindung des Vernünftigen mit dem Guten des Natürlichen und durch dieses
mit dem Wahren stattfinden; und so werde das Wahre dem Guten angehörig
werden; demnach werde dannEsauvorbildendaseigentlichGutedesNatürlichen,
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undJakobdaseigentlichWahredesselben,beidesverbundenmitdemVernünftigen;
somit im höchsten Sinne das göttlich Natürliche des Herrn, Esau in Ansehung
des göttlich Guten, und Jakob in Ansehung des göttlich Wahren daselbst.

HG 3576

Das natürlich Gute, das Esau zuerst vorbildet, ist das Natürliche der Kindheit
des Herrn, das göttlich war vom Vater, aber menschlich von der Mutter her, und
in dem Maß, als es von der Mutter stammte, war es mit erblich Bösem behaftet.
Weil es so beschaffen war, konnte es nicht alsbald in einer solchen Ordnung
sein, daß es das Göttliche, das inwendigst war, aufnehmen konnte, sondern es
mußte vorher in die Ordnung gebracht werden vom Herrn. Ebenso verhält es
sich mit dem Wahren, das durch Jakob vorgebildet wird; denn wo das Gute ist,
da muß auch das Wahre sein, auf daß es ein Etwas. Alles Denken ist Sache des
Wahren und schließt sich dem Willen an, welcher ist Sache des Guten, auch bei
den Kindern.
Nachdem also der Herr das Natürliche in Ansehung des Guten und in Ansehung
des Wahren in Ihm in die Ordnung gebracht hat, und zwar in eine solche, daß
es das Göttliche aufnehmen, und soErselbstvonSeinemGöttlichenauseinfließen
konnte, und Er nach und nach alles Menschliche, das Er von der Mutter hatte,
ausgetrieben hat, dann erst bildet Esau vor das göttlich Natürliche des Herrn
in Ansehung des Guten, und Jakob Sein göttlich Natürliches in Ansehung des
Wahren. Aber Esau und Jakob bilden das göttlich Gute und das göttlich Wahre
des göttlich Natürlichen des Herrn vor, als verbunden unter sich wie Brüder,
und beides ist an sich betrachtet nichts anderes, als ein Vermögen zugleich zur
Bildung und Aufnahme des tätigen Guten und Wahren. HG 3599

„Esau kam“, bedeutet das göttlich Gute im Natürlichen.
Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Esaus, insofern er das göttlich Gute
des Natürlichen bezeichnet. HG 4340

Eschkol
„Und des Bruders Eschkols und des Bruders Aners, und diese waren Verbündete
Abrams“,daßdiesedenZustanddesvernünftigenMenschen inbetreffdesÄußeren
bedeuten, und zwar, wie sein Gutes und Wahres beschaffen war, kann erhellen
aus der Bedeutung derselben: um es mit wenigem zu sagen, so werden durch
Mamre, Eschkol und Aner vorgebildet und bezeichnet Engel, die beim Herrn,
als Er imersten Knabenalter kämpfte, sich befanden,unddemGuten und Wahren,
das damals beimHerrn war, angemessen waren; vomGuten und Wahren werden
sie benannt; nirgends hat irgendeinEngel imHimmel irgendeinenNamen, sondern
es ist dasGuteundWahre,vondemdieNamenausgesagt werden,wiez.B.Michael
und andere Engel imWort; es gibt nirgends solche, sondern sie werden so genannt
von irgendeinem Amt, das sie haben; hier Mamre, Eschkol und Aner in gleicher
Weise, jedoch vorbildlich. HG 1705
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Esel
Esel bezeichnet das Wißtümliche im besonderen, oder das natürlich Wahre.

HG 2781, 6375

Was die Bedeutung der Esel betrifft, so wisse man, daß sie etwas anderes
bezeichnen, wenn sie zumReiten gebraucht wurden (denn auf Eseln, Eselinnen,
wie auch Maultieren, ritten die Richter, Könige und deren Söhne), und dann
bezeichneten sie das vernünftig und auch das natürlich Wahre und Gute; daher
kam es, daß der Herr als Richter und als König bei seinem Einzug in Jerusalem
auf einer Eselin mit demFüllen ritt; denn das war eine richterliche Auszeichnung
und eine königliche Auszeichnung.
Aber die Esel bezeichneten etwas anderes, wenn sie zum Lasttragen gebraucht
wurden wie hier; dann bezeichneten sie das Wißtümliche; mit demWißtümlichen
verhält es sich auch nicht anders; wer in seinem Denken, wenn es sich um das
handelt, was das Inwendigere des Menschen ist, nicht über das Wißtümliche
hinausgeht, das dem Gedächtnis angehört, der meint, das Ganze des Menschen
bestehe darin; er weiß nicht, daß die wißtümlichen Kenntnisse das Unterste beim
Menschen sind, und solches, was größtenteils verborgen wird, wenn der Leib
stirbt; was aber in ihnen liegt, nämlich das Wahre und Gute, mit den Neigungen
dazu,dasbleibt; und auch bei den Bösen das Falsche und Böse,mitdenNeigungen
dazu. Das Wißtümliche ist gleichsam der Leib von jenem. HG 5741

„Und ließ sie auf dem Esel reiten“ bedeutet das, was der neuen Einsicht dienen
sollte. HG 7024

Esel des Feindes
Esel des Feindes bedeutet das nicht echte Wahre bei denen, die außerhalb der
Kirche sind. HG 9255

Esel fällt in eine Grube/einen Brunnen
Es fällt ein Esel in eine Grube oder Brunnen bezeichnet, daß das Wahre im
Natürlichen verkehrt wird. HG 9086

Esel, knochiger
„Jisaschar ist ein knochiger Esel“, bedeutet das unterste Dienende.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Esels, insofern er das Dienende ist; und aus
der Bedeutung des Knochens, insofern er das ist, was wenig geistiges Leben
hat; mithin bedeutet knochiger Esel das unterste Dienende; denn wer das Gute
umder Wiedervergeltung willen tut, leistet zwar einen Nutzen und dient, ist aber
gleichwohl unter denen im Reich des Herrn, die an unterster Stelle sind, denn
sieerweisendasGute,das ihnenmitgeteiltwird,nurdenen,dieesvergeltenkönnen,
die übrigen, die der Hilfe am meisten bedürftig sind, übergehen sie; und wenn
sie wirklich solchen Gutes tun, so geschieht es zumBehuf der Wiedervergeltung
vom Herrn; dann betrachten sie das, was sie tun, als ein Verdienst, und somit
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die Barmherzigkeit des Herrn als eine Schuldigkeit. Hierdurch entfernen sie sich
vonderDemut,undingleichemMaßevondemZustandderAufnahmederSeligkeit
und des Glückes durch den Himmel vom Herrn.
Hieraus kann erhellen, daßsiezwar imanderenLebenzuNutzzwecken verwendet
werden, jedoch nur als die untersten Diener. HG 6389

Esel, wilder
Der wilde Esel oder der Waldesel bedeutet das Vernunftmäßige des Menschen,
nicht das Vernunftmäßige in seinem ganzen Umfang, sondern nur das vernunft-
mäßige Wahre. Das Vernunftmäßige besteht aus dem Guten und dem Wahren,
d.h. aus demjenigen, was zur Liebtätigkeit und ausdemjenigen, was zumGlauben
gehört. Das vernunftmäßige Wahre ist das, was durch den wilden Esel bezeichnet
wird. Dies nun ist es, was durch Jischmael vorgebildet und in diesem Vers
beschrieben wird.
Niemand kann glauben, daß das vomvernünftigGuten getrennte vernunftmäßige
Wahre so beschaffen ist, und ich hätte auch nicht gewußt, daß es so ist, wäre
ich nicht durch lebendige Erfahrung belehrt worden.
Obmansagt,dasvernunftmäßigeWahreoderderMensch,dessenVernunftmäßiges
sobeschaffen ist, ist gleichviel.DerMensch,dessenVernunftmäßiges sobeschaffen
ist, daß es bloß im Wahren ist, und wenn auch im Wahren des Glaubens doch
nicht zugleich im Guten der Liebtätigkeit, ist ganz so beschaffen: Er ist ein
mürrischer Mann, der nichts leiden mag, der gegen alle ist, jeden ansieht als wäre
er im Falschen, sogleich schilt, züchtigt, straft, sich nicht erbarmt, sich nicht
anschließt, noch die Gemüter zu lenken sucht; denn er betrachtet alles aus dem
Wahren, und nichts aus dem Guten. HG 1949, 1950

Eselin
Eselin bezeichnet die Neigung zum natürlichen Wahren. HG 2781

Eselsfüllen
Eselsfüllen bezeichnet das natürlich Wahre. HG 2781

Esek
„Und er nannte den Namen des Brunnens Esek, weil sie mit ihm sich stritten“
daß dies bedeutet die Leugnung, weil dieses und anderes gegen sie spreche, und
aus mehreren Gründen, erhellt daraus, daß die Namen, die vor Alters beigelegt
wurden,BezeichnungeneinerSacheoder eines Zustandeswaren;dadurchkonnten
sie an mehreres darüber erinnert werden, hauptsächlich, wie beschaffen es war.
Hier, weil die Hirten Gerars mit den Hirten Jischaks gezankt haben, ward dem
Brunnen ein Name davon beigelegt.
Zanken und streiten auch leugnen bedeutet, davon der Name Esek, das in der
GrundspracheStreit oderZankbedeutet,undabgeleitetwirdvoneinemverwandten
Wort,das Unterdrückungund Unrecht bedeutet; und weil hier durch den Brunnen
das Wort in Ansehung des Buchstabensinnes, in demder innere, bezeichnet wird,
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so wird durch Esek oder Streit die Leugnung des inneren Sinnes des Wortes
bezeichnet. Die Ursachen der Leugnung liegen auch in demselben Wort, und
daß sie sich darauf gründet, was gleich oben angegeben wurde, daß nämlich
Entgegengesetztes erscheint, ist klar; dann auch aus anderen Gründen. HG 3427

essen
„Und dasWeibsah, daß der Baumgut zumEssen und daß er reizend für die Augen
und der Baum begehrenswert sei, Einsicht zu geben, und sie nahm von seiner
Frucht und aß, und gab auch ihrem Manne bei ihr, und er aß“.
Gut zum Essen bedeutet die Begierde; reizend für die Augen die Phantasie;
begehrenswert Einsicht zu geben die Lust. Diese gehören demEigenen oder dem
Weib an. Dadurch, daß der Mann mitaß, wird bezeichnet, daß das Vernünftige
beigestimmt habe. HG 207

Daß „in großen Schmerzen vom Boden essen“, bezeichnet einen elenden
Lebenszustand; dies läßt sich auch daraus ersehen, daß ein solches Leben erfolgt,
wenn die bösen Geister im Menschen zu kämpfen und die Engel, die bei ihm
sind, ins Gedränge zu kommen anfangen, und mehr nochnachher, wenn die bösen
Geister zu herrschen beginnen;diebösen Geister regieren alsdann seinen äußeren
Menschen, die Engel den inneren, von dem wenig mehr übrig ist, kaum so viel,
daß die Engel etwas daraus hernehmen können zur Verteidigung, daher dann
Elend und Angst. Daß die toten Menschen selten ein solches Elend und solche
Angst empfinden, hat seinen Grund darin, daß sie keine Menschen mehr sind,
obwohl sie Menschen vor anderen zu sein meinen; denn sie wissen so wenig
als die unvernünftigen Tiere, was geistig und himmlisch und was ewiges Leben
ist; sie blicken auch ebenso abwärts zumIrdischen oder auswärts zumWeltlichen,
sie begünstigen nur das Eigene und ergeben sich ihren Neigungen und den Sinnen
unter Zustimmung all ihres Vernünftigen; und weil sie tot sind, so würden sie
einen Kampf oder eine Versuchung nicht aushalten; und wenn eine solche über
sie käme, so würde sie zu schwer sein, als daß sie leben könnten, und sie würden
so nur noch mehr Fluch über sich bringen und sich in eine noch tiefere, höllische
Verdammnis stürzen; darum werden sie verschont, bis sie ins andere Leben
übergegangen sind, wo sie nicht mehr infolge einer Versuchung und Not sterben
können; alsdann erdulden sie das Härteste; was in gleicher Weise bezeichnet
wird durch das, daß der Boden verflucht sein und er in großen Schmerzen von
ihm essen sollte. HG 270

Hieraus erhellt, daß jenes es ist, was verstanden wird unter den Worten: „daß
er nicht etwa seine Hand ausstrecken möchte, und nehmen auch vom Baum der
Leben und essen und leben in Ewigkeit“.
Nehmen vom Baum der Leben und essen heißt, wissen, so daß man anerkennt
alles, was Sache der Liebe und des Glaubens ist, denn die Leben in der Mehrzahl
sind Liebe und Glaube.
Essen bedeutet hier wie früher erkennen; leben in Ewigkeit heißt nicht im Leibe
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leben in Ewigkeit, sondern leben nach dem Tod in ewiger Verdammnis. Ein
Mensch, der tot ist, wird nicht darum tot genannt, daß er nach dem Leben des
Leibes sterben wird, sondern darum, daß er ein Leben des Todes leben wird,
denn Tod ist Verdammnis und Hölle. HG 304

„Und sie aßen“, daß dies die so betätigte Gemeinschaft bedeutet, kann erhellen
aus der Bedeutung von essen, sofern es ist mitgeteilt werden, sodann verbunden
werden, was auch aus dem Wort erhellt dadurch, daß Aharon, seine Söhne, die
Leviten, dann das Volk, die geheiligten Stücke der Opfer an heiligem Ort essen
sollten,wurdenichtsanderessinnbildlichbezeichnet, alsGemeinschaft,Verbindung
und Aneignung. HG 2187

„Und aßen und tranken“ bedeutet die Unterweisung über das Gute und Wahre
des Gottesdienstes.
Dieserhellt ausderBedeutungvonessen, sofernesdieVerbindungund Aneignung
desGutenbezeichnet; undausderBedeutungvon trinken, sofernesdieVerbindung
und Aneignung des Wahren bezeichnet; daß es auch Unterweisung bedeutet,
nämlich essen die Unterweisung im Guten, und trinken die Unterweisung im
Wahren, beruht darauf, daß geistige Speise alles Gute des Glaubens bedeutet,
aus demWeisheit, und geistigerTrankalles Wahre des Glaubens, woraus Einsicht
hervorgeht. Daher wurden bei den Alten Mahlzeiten, Gastmahle, Mittags- und
Abendessen veranstaltet, damit sie durch das, was der Weisheit und Einsicht
angehört, zusammengeselltwerdenmöchten.DaherbedeutenauchdieGastmähler,
Mittags- und Abendessen im Wort Zusammengesellungen in Ansehung des
Glaubens und der Liebe. HG 9412

„Und sie sollen dasselbe essen, womit sie versöhnt worden“, bedeutet die
AneignungdesGuten bei denen, die von demBösen und von demFalschendaraus
gereinigt sind.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon essen, insofern es die Aneignung bezeichnet,
wovon HG. 10106; und aus der Bedeutung von versöhnt, insofern es soviel ist
als gereinigt vom Bösen und vom Falschen daraus. „Gereinigt vom Bösen und
vomFalschen daraus“, wird gesagt, weil es Falsches und Wahres bei denen gibt,
die im Bösen sind, und auch Falsches und Wahres bei denen, die im Guten sind.
Das Falsche bei denen, die im Bösen sind, ist das Falsche des Bösen, und das
Wahre bei ihnen ist verfälschtes Wahres, das tot ist; hingegen das Falsche bei
denen, die imGuten sind, wird als Wahres angenommen, denn es wird gemildert
durch das Gute und zu guten Nutzzwecken angewendet, und das Wahre bei ihnen
ist das Wahre des Guten, das lebendig ist.
Solange der Mensch im Bösen und Falschen ist, kann ihm das Gute durchaus
nicht angeeignet werden, denn das Böse steigt aus der Hölle herauf, und das Gute
steigt aus dem Himmel herab; wo aber die Hölle ist, da kann der Himmel nicht
sein, denn sie sind einander gerade entgegengesetzt. Wenn daher für den Himmel
Raum sein soll, d.h. für das Gute aus dem Himmel, so muß die Hölle, d.h. das
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Böse aus der Hölle entfernt werden. Hieraus ersieht man, daß das Gute dem
Menschen durchaus nicht angeeignet werden kann, solange er im Bösen ist.
Unter der Aneignung des Guten wird aber die Einpflanzung des Guten in den
Willen verstanden, denn man kann nicht sagen, das Gute sei dem Menschen
angeeignet,wennesnicht Sache seinesWillenswird.WeilderWilledesMenschen
der Mensch selbst ist, und sein Verstand nur, soweit er Mensch ist, als er Leben
aus demWillen hat. Denn was demWillen angehört, das ist Gegenstand der Liebe
des Menschen, und gehört daher seinem Leben an, denn was der Mensch will,
das liebt er, und das nennt er gut, und wenn es getan wird, fühlt er es auch als
Gutes. Anders aberverhält es sich bei dem, was demVerstande und nicht zugleich
dem Willen angehört.
Auch muß man wissen, daß unter der Aneignung des Guten beimMenschen nur
die Fähigkeit, das Gute vomHerrn aufzunehmen verstanden wird, eine Fähigkeit,
die er durch die Wiedergeburt empfängt; daher gehört das Gute beim Menschen
nicht dem Menschen an, sondern dem Herrn bei ihm, und er wird in demselben
nur soweit erhalten, als er sich vom Bösen abhalten läßt. HG 10109

„Und das Volk setzte sich zu essen und zu trinken“ bedeutet die Aneignung
desselben. Dies erhellt aus der Bedeutung von essen und trinken, sofern es die
Aneignungbezeichnet; essendieAneignungdesBösen,und trinkendieAneignung
des Falschen. Daß essen die Aneignung des Guten bedeutet; daher bedeutet es
im entgegengesetzten Sinn die Aneignung des Bösen. Und daß trinken die
Aneignung des Wahren, und daher im entgegengesetzten Sinn die Aneignung
des Falschen bedeutet. HG 10415

essen von allem Baum
Essen von allem Baum heißt, aus dem Innewerden erkennen und wissen, was
gut und wahr ist, denn, wie gesagt, das Innewerden ist der Baum. Die Menschen
der Ältesten Kirche hatten die Erkenntnisse des wahren Glaubens durch
Offenbarungen, denn sie redeten mit dem Herrn und mit den Engeln, sowie sie
auch belehrt wurden durch Gesichte und Träume, deren sie ganz wonnevolle
und paradiesische hatten. Vom Herrn hatten sie fortwährend ein Innewerden,
und zwar ein solches, daß, wenn sie aus dem dachten, was dem Gedächtnis
angehörte, sie sogleich inne wurden, ob es wahr und gut sei, so sehr, daß sie,
wenn ihnen Falsches aufstieß, nicht nur Widerwillen, sondern auch Schauder
davor hatten; von dieser Art ist auch der Zustand der Engel. Aber an die Stelle
des Innewerdens der Ältesten Kirche trat nachher die Erkenntnis des Wahren
und Guten, aus früher Geoffenbartem, später aus dem im Wort Geoffenbartem.

HG 125

essen vom Baum der Erkenntnis
Der weltliche und fleischliche Mensch spricht in seinemHerzen: wenn ich nicht
über den Glauben und über das, was Sache des Glaubens ist, belehrt werde durch
Sinnliches, daß ich es sehe, oder durch Wissenschaftliches, daß ich es verstehe,
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so werde ich nicht glauben und zwar begründet er sich damit, daß das Natürliche
demGeistigen nicht entgegengesetzt sein könne; weshalb er aus demSinnlichen
belehrt werden will über das Himmlische; dies ist aber so unmöglich, als es einem
Kamel ist, durch ein Nadelöhr zu gehen; je mehr er aus jenem weise sein will,
desto mehr verblendet er sich so sehr, daß er nichts glaubt, nicht einmal daß es
etwas Geistiges und daß es ein ewiges Leben gebe; aus demobersten Grundsatze,
den er annimmt, geht dies hervor: dies heißt essen vom Baum der Erkenntnis
des Guten und Bösen; je mehr er von diesemißt, desto toter wird er. Wer hingegen
nicht aus der Welt weise sein will, sondern aus dem Herrn, der spricht in seinem
Herzen, daß man dem Herrn, das ist, dem, was der Herr im Worte gesprochen
hat, glauben müsse, weil es Wahrheiten sind, und aus diesemobersten Grundsatz
denkt er; er begründet sich durch Vernünftiges, Wissenschaftliches, Sinnliches
und Natürliches, und was nicht bestätigend ist, scheidet er aus. HG 128

essen vom Baum der Leben
Wenn die Menschen aus sich vom Baum der Erkenntnis gegessen haben, und
sie würden dann in die Geheimnisse des Glaubens unterrichtet werden, dann
wären sie auf ewigverloren. Wenn die Menschen umgekehrte Lebensordnungen
geworden sind, und bloß aus sich und demEigenen leben und weise sein wollen,
dann vernünfteln sie bei jedemGegenstand des Glaubens den sie hören, ob dem
so sei oder nicht; und weil sie es aus sich selbst, ihremSinnlichen und Wißtümli-
chen tun, so können sie nicht anders als leugnen; und wenn sie leugnen, so lästern
und entweihen sie auch, und zuletzt bekümmern sie sich auch nichts darum, ob
sie Unheiliges mit Heiligem vermischen.
Wenn der Mensch so wird, dann ist er im anderen Leben so verdammt, daß gar
keine Hoffnungdes Heils mehrübrig ist, dennwasdurchEntweihungen vermischt
ist, hängt vermischt aneinander: sobald eine Vorstellung vom Heiligen sich
einfindet, ist auch die damit verbundene Vorstellung von Unheiligem da, und
dies macht, daß er in keiner anderen Gesellschaft sein kann als in der von
Verdammten. HG 301

Essen vomBaumder Leben heißt, wissen, so daß man anerkennt alles, was Sache
der Liebe und des Glaubens ist, denn die Leben in der Mehrzahl sind Liebe und
Glaube. HG 304

essen vom Boden mit großen Schmerzen
Daß „in großen Schmerzen vom Boden essen“ bezeichnet einen elenden
Lebenszustand; dies läßt sich auch daraus ersehen, daß ein solches Leben erfolgt,
wenn die bösen Geister im Menschen zu kämpfen und die Engel, die bei ihm
sind, ins Gedränge zu kommen anfangen, und mehr noch nachher, wenn diebösen
Geister zuherrschen beginnen; die bösen Geister regieren alsdann seinen äußeren
Menschen, die Engel den inneren, von dem wenig mehr übrig ist, kaum so viel,
daß die Engel etwas daraus hernehmen können zur Verteidigung, daher dann
Elend und Angst. Daß die toten Menschen selten ein solches Elend und solche
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Angst empfinden, hat seinen Grund darin, daß sie keine Menschen mehr sind,
obwohl sie Menschen vor anderen zu sein meinen; denn sie wissen so wenig
als die unvernünftigen Tiere, was geistig und himmlisch und was ewiges Leben
ist; sie blickenauch ebenso abwärts zumIrdischen oder auswärts zumWeltlichen,
sie begünstigen nur das Eigene und ergeben sich ihren Neigungen und den Sinnen
unter Zustimmung all ihres Vernünftigen; und weil sie tot sind, so würden sie
einen Kampf oder eine Versuchung nicht aushalten; und wenn eine solche über
sie käme, so würde sie zu schwer sein, als daß sie leben könnten, und sie würden
so nur noch mehr Fluch über sich bringen und sich in eine noch tiefere, höllische
Verdammnis stürzen; darum werden sie verschont, bis sie ins andere Leben
übergegangen sind, wo sie nicht mehr infolge einer Versuchung und Not sterben
können; alsdann erdulden sie das Härteste; was in gleicher Weise bezeichnet
wird durch das, daß der Boden verflucht sein und er in großen Schmerzen von
ihm essen sollte. HG 270

Essen, feines
„Und es machte auch er ein feines Essen und brachte es seinem Vater“ bedeutet
Wünschenswertes und Ergötzliches dem göttlich Vernünftigen.
Dies erhellt aus der Bedeutung des feinen Essens, sofern es ist Angenehmes,
das dem Guten, und Liebliches, das dem Wahren angehört. Das Angenehme,
das demGuten angehört, ist Wünschenswertes; und Liebliches, das demWahren
angehört, ist Ergötzliches; denn die Neigung zumGuten ist es, das wünscht, und
dann die Neigung zum Wahren, die ergötzt. HG 3589

essen das Kraut des Feldes
Das Kraut des Feldes essen bezeichnet, wie ein wildes Tier leben.
Wie ein wildes Tier lebt der Mensch, wenn der innere Mensch von dem äußeren
so getrennt wird, daß er nur in ganz allgemeiner Weise auf denselben einwirkt,
denn das, daß der Mensch Mensch ist, hat er durch den inneren Menschen vom
Herrn; daß aber der Mensch ein wildes Tier ist, hat er vom äußeren Menschen,
der getrennt vom inneren an sich nichts anderes ist als ein wildes Tier. Es wohnt
ihm eine ähnliche Natur inne, ähnliche Lüste, ähnliche Begierden, ähnliche
Einbildungen und ähnliche Empfindungen; auch die Organe sind ähnlich; daß
er aber Vernunftschlüsse machen kann und, wie ihm dünkt, feine, das hat er von
der geistigen Substanz, durch welche Leben des Herrn einfließen kann, das aber
bei ihm verkehrt und zu einem Leben des Bösen wird, welches Tod ist; daher
wird er ein Toter genannt. HG 272, 274

essen: zu Mittag essen
„Denn mit mir sollen die Männer zu Mittagessen“ bedeutet, sie sollen verbunden
werden, wann mit dem Mittel.
Dies erhellt aus der Bedeutung von essen, sofern es heißt mitgeteilt, verbunden
und angeeignet werden; und weil sie mit dem geistigen Mittel, das Benjamin,
versehen waren, wird gesagt zu Mittag, denn Mittag bedeutet den Zustand des
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Lichtes, somit den geistigen Zustand, der durch das Mittel bewirkt wird.
HG 5643

essen, nicht
Nicht essen, sofern es nicht aneignen, sondern ausgestoßen werden bezeichnet.

HG 9068

Euphrat/Prath
DerEuphratoderPrathbezeichnetdieWissenschaft, diedasLetzteoderdieGrenze
ist. HG 118

Wie durch Ägypten werden auch durch den Euphrat die Wissenschaften oder
dasWißtümliche, sowieauchdasSinnliche, ausdemdas Wißtümliche,bezeichnet.

HG 120

Wer aus der Welt weise sein will, dessen Garten ist Sinnliches und Wißtümliches;
sein Eden ist die Selbst- und Weltliebe; sein Aufgang ist der Niedergang oder
er selbst; sein Strom Euphrat ist all sein Wissen, das verdammt ist. HG 130

„Vom Strom Ägyptens bis zum großen Strome, dem Strome Phrath“, daß dies
die Ausdehnungdes Geistigen und Himmlischen bedeutet: zumStromÄgyptens,
daß dies die Ausdehnung des Geistigen ist, zum Strom Phrath, daß dies die
AusdehnungdesHimmlischen ist, erhellt ausderBedeutungdesStromesÄgyptens
und aus der Bedeutung des großen Stromes oder des Euphrat.
Daß diese Ströme die Ausdehnung des Geistigen und Himmlischen bedeuten,
kann erhellen aus der Bedeutungdes Landes Kanaan, sofern dieses ist das Reich
des Herrn in den Himmeln und auf Erden, in demnichts als Geistiges, das Sache
des Glaubens, und Himmlisches ist, das Sache der gegenseitigen Liebe ist, daher
nichts anderes, als die Ausdehnung desselben unter den Grenzen des Landes
Kanaan verstanden werden kann; denn was das Land Kanaan, was der Strom
Ägyptens, und was der große Strom Euphrat sei, davon wissen die, welche in
den Himmeln sind, gar nichts, ja nicht einmal, was die Grenzen eines Landes
sind, sondern was die Ausdehnung der geistigen und himmlischen Dinge ist,
und die Bestimmungen und Begrenzungen der Zustände derselben, das wissen
sie; dies haben sie in ihren Gedanken, wenn jene Dinge vom Menschen gelesen
werden, indem so der Buchstabe und dessen historischer Sinn verschwindet,
der den himmlischen Ideen zum Träger diente.
Daß der Strom Ägyptens die Ausdehnung der geistigen Dinge bedeutet, kommt
daher, daß Ägypten bedeutet dasWißtümliche,daszugleichmitdemVernünftigen
und Verständigen des Menschen das Geistige ist, und hin und wieder anderwärts
gesagt worden ist. Und daß Ägypten iminneren Sinn das Wißtümliche bedeutet.
Daß der Strom Euphrat die Ausdehnung der himmlischen Dinge bedeutet, kann
erhellen von den Ländern, die dieser Strom begrenzt und vom Lande Kanaan
scheidet,unddurchdiehinundwiederauchdasWißtümlicheunddieErkenntnisse
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der himmlischen Dinge bezeichnet werden; hier aber, weil er der Strom, und
der große Strom genannt wird, ist es nichts anderes, als die himmlischen Dinge,
und die Erkenntnisse derselben, denn der große Strom, und die Größe, wird von
jenem ausgesagt. HG 1866

Der Euphrat, sofern er das Gute und Wahre des Vernünftigen bezeichnet.
Diese Bedeutung hat der Euphrat aus dem Grunde, weil an demselben Assyrien
liegt, und durch Assyrien oder Aschur das Vernünftige bezeichnet wird. Dieses
wird überall unter dem Euphrat verstanden wo gesagt wird: „von der Wüste bis
zum Euphrat“, wie auch „vom Strom Ägyptens bis zum Euphrat“. Aber etwas
anderes wird durch Euphrat bezeichnet, wenn er vonderMittedesLandesKanaan
aus angesehen wird, als sein Äußerstes von der einen Seite, oder als das, was
dasselbe auf der einen Seite abschließt; dann wird durch denselben Fluß das
bezeichnet, was das Letzte ist im Reich des Herrn, d.h. das Letzte des Himmels
und der Kirche in Ansehung des vernünftig Guten und Wahren.
Daß die GrenzendesLandesKanaan,welchesFlüsseundMeere waren, das Letzte
im Reich des Herrn bezeichnet haben; deshalb bedeutete der Euphrat solches
Wahres und solches Gutes, das dem Sinnlichen angehört, und dem Wahren und
GutendesVernünftigenentspricht.Weil aberdasSinnlichedesMenschenzunächst
bei der Welt und der Erde sich befindet, und von daher seine Gegenstände
empfängt, darumerkennt es nichts anderes für gut, als was demLeibe angenehm
ist, und nichts anderes für wahr, als was diesemAngenehmen günstig ist. Deshalb
wird durch den StromEuphrat in diesemSinne das aus der Selbst-und Weltliebe
entspringendeVergnügen bezeichnet, und das Falsche, das jenes durchVernünfte-
leien aus Sinnestäuschungen bestärkt.
Auch bedeutet der Strom Euphrat das Wahre, das verfälscht, und das Gute, das
verunstaltet worden durch Vernünfteleien aus Sinnestäuschungen, und daher
durch Wißtümliches, das den Trieben der Selbst- und Weltliebe schmeichelt.

HG 9341

Eva (Chavah)
In diesem Vers, 1Mo.3/20, wird beschrieben die erste Zeit, wo die Kirche in der
Blüte ihrer Jugend war, indem sie die himmlische Ehe in sich darstellte, daher
sie auch durch eine Ehe beschrieben und Chavah genannt wird vom Leben.

HG 291

Daß durch Mann und Weib bezeichnet wird die Ehe zwischen demGlauben und
der Liebe, ist früher gesagt und gezeigt worden, nämlich daß das Männliche oder
der Mann bezeichne den Verstand und was Sache des Verstandes, somit was
Sache des Glaubens ist; und das Weib bezeichne den Willen oder was Sache
des Willens, somit was Sache der Liebe ist, weshalb sie auch genannt wurde
Chavah, vomLeben, das bloß Sache der Liebe ist. Darumwird durch Weib auch
bezeichnetdieKirche, und durch das Männliche (masculus) der Mann der Kirche.
Es wird hier gehandelt vom Zustand der Kirche, da sie geistig war, aber bald
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himmlisch wurde, weshalb das Männliche vorausgeht, gerade wie 1Mo.1/26,27;
auch bezieht sich das Wort Schaffen auf den geistigen Menschen; gleich hernach
aber, nachdemdie Ehe zustande gekommen oder die Kirche himmlisch geworden
ist, wird nicht Mann und Weib, sondern Mensch gesagt, der beide infolge der
Ehe bezeichnet. Daher folgtgleichdarauf: „und Er nannte ihren Namen Mensch“,
wodurch die Kirche bezeichnet wird. HG 476

Ewigkeit, in
Im Wort wird gesagt in Ewigkeit, und von Geschlecht zu Geschlecht und zwar
zuweilen in einem Vers; dies kommt daher, weil das Ewige gesagt wird vom
göttlich Guten, und das Geschlecht der Geschlechter vom göttlich Wahren.

HG 6888

„Daß er ihm diene auf immer“ bedeutet: in Ewigkeit.
Es wird gesagt in Ewigkeit weil diejenigen, die das Gute aus Gehorsam des
Glaubens und nicht aus Neigungder Liebtätigkeit tun, und die durch die Knechte
vorgebildet werden, imanderen Leben niemals zumZustande des Guten gebracht
werden können, d.h. dazu, daß sie aus dem Guten handeln; denn einen jeden
erwartet sein Leben nach demTode; wie der Mensch ist, wenn er stirbt, so bleibt
er, nach demSprichwort: wie der Baumfällt, so liegt er. Es ist aber nicht gemeint,
daß der Mensch so beschaffen bleibe,wieer in den Stunden des Todes ist, sondern
so, wie er durch den ganzen Verlauf seines Lebens beschaffen ist, wenn er stirbt.
Diejenigen, die sich während des Lebens in der Welt daran gewöhnt haben, bloß
aus Gehorsam das Gute zu tun und nicht aus Liebtätigkeit, bleiben deshalb so
in Ewigkeit; sie werden zwar vervollkommnet in betreff des Gehorsams, aber
sie gelangen nicht zu einem Gefühl der Liebtätigkeit. HG 8991
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Fackel, brennende
„Und siehe, ein rauchender Ofen“, daß dies das dichteste Falsche bedeutet, „und
eine brennende Fackel“, daß dies die Hitze der Begierden bedeutet, erhellt aus
der Bedeutung des rauchenden Ofens, sofern diese ist das dichte Falsche, und
aus der BedeutungderbrennendenFackel, soferndiese ist dieHitzederBegierden.
Ein rauchenderOfenheißt es, weil ein Mensch, besonders ein Mensch der Kirche,
der Kenntnisse des Wahren hat, und sie gleichwohl nicht anerkennt, sondern
imHerzen leugnet, und sein Leben in dendemWahren entgegengesetzten Dingen
hinbringt, nicht anders erscheint, denn als ein rauchender Ofen, er selbst wie
ein Ofen, und das aus allerlei Haß entspringende Falsche wie ein Rauch. Die
Begierden, aus denen das Falsche hervorgeht, nicht anders, denn als brennende
Fackeln aus einemsolchen Ofen, wie dies auch aus den Vorbildungen imanderen
Leben erhellt, wovon aus Erfahrung. Es sind Begierden nach Haß- und Rache-
handlungen, nach Grausamkeiten und Ehebrüchen; und mehr noch nach eben
diesen, wenn sie mit listigen Anschlägen vermischt sind, die so erscheinen und
werden. HG 1861

Fallstrick
Fallstrick, sofern es Verlockung und Betrug des Bösen bezeichnet.
Das Böse verlockt und betrügt, weil alles Böse aus der Selbst- und Weltliebe
entspringt, und die Selbst- und Weltliebe dem Menschen angeboren ist, und der
Mensch in derselben den Lustreiz seines Lebens von Geburt an hat, ja sogar sein
Leben. Deshalb ziehen die Triebe dieser Liebe gleich verborgenen Strömungen
das Denken und WollendesMenschenfortwährend vomHerrn wegzu sich selbst,
und vom Himmel zur Welt, somit vom Wahren und Guten des Glaubens zum
Falschen und Bösen; die Vernünfteleien aus Sinnestäuschungen üben dann einen
mächtigenEinflußaus,wieauchderverkehrt ausgelegte undangewandteBuchsta-
bensinn des Wortes. Dieses und jenes ist es, was unter Fallstricken, Schlingen,
Gruben, Netzen, Stricken, Fußfesseln, dann auch unter Täuschungen und
Betrügereien im Wort dem geistigen Sinne nach verstanden wird.
Wie daher der Fallstrick die Lustreize der Selbst- und Weltliebe bezeichnet, so
bezeichnet er auch die Zerstörung des geistigen Lebens und das Verderben, denn
das Ganze des Glaubens und der Liebe zumHerrn und das Ganze der Liebe gegen
den Nächsten wird durch die Lust der Selbst- und Weltliebe, da wo sie herrscht,
zerstört. HG 9348

„Daßsienicht etwazumFallstrickwerden indeinerMitte“bedeutetdieVerführung
dadurch im Wort selbst. Dies erhellt aus der Bedeutung von „zum Fallstrick
werden“, sofern es heißt, gefangen und verführt werden von seinem Bösen und
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Falschen,undaus der vorbildlichenBedeutungMoses, sofernerdasWortdarstellt.
„In seiner Mitte“ bedeutet daher, im Wort selbst. HG 10641

Familie
Die Familie bedeutet die Rechtschaffenheit, sodann Liebtätigkeit und die Liebe.
Dies kommt daher, daß alles, was zur gegenseitigen Liebe gehört, sich in den
Himmeln verhält wie Blutsfreundschaften und Schwägerschaften, somit wie
Familien;daher imWortedas,waszurLiebeoderLiebtätigkeit gehört, ausgedrückt
wird durch Häuser, wie auch durch Familien. HG 1159

Familien bedeuten Gutes der Liebe und des Glaubens aus ihm. HG 1259

Familien bedeuten Gutes, wenn sie ausgesagt werden von den Völkerschaften,
dagegen Wahres, wenn sie ausgesagt werden von den Völkern. HG 1261

Familien des Bodens bedeutet alles Gute und Wahre. HG 1424

„Nach euren Familien“ bedeutet, gemäß demGuten aus demWahren eines jeden.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Familien, wenn es von den Söhnen Israels
gesagt wird, durch welche die geistige Kirche vorgebildet wird, insofern sie das
Gute des Wahren bezeichnen, denn das Gute dieser Kirche heißt das Gute des
Wahren. Die Familien haben diese Bedeutung, weil iminneren Sinn nurGeistiges
verstanden wird, d.h. solches, was sich auf den Himmel und dieKirche, und somit
auf den Glauben und die Liebtätigkeit bezieht. Familien bezeichnen daher in
diesem Sinne das, was durch das Wahre aus dem Guten hervorgeht, und somit
das Gute des Wahren. HG 7916

Farbe
Der Mensch oder die Seele wird im anderen Leben bei den Engeln erkannt an
seiner Sphäre, und daß die Sphäre, sooft es dem Herrn gefällt, dargestellt wird
durchFarben,wiesieamRegenbogensind,verschiedenartig jenachdemZustande
eines jeden, in Rücksicht auf den Glauben an den Herrn, somit in Rücksicht auf
das Gute und Wahre des Glaubens. HG 1053

Alle im anderen Leben sichtbaren Farben bilden Himmlisches und Geistiges
vor; die Farben aus dem Flammigen solches, was der Liebe und Neigung zum
Guten angehört, die Farben aus dem weißglänzenden Lichtschein solches, was
dem Glauben und der Neigung zum Wahren angehört: aus diesen Ursprüngen
stammen alle Farben im anderen Leben; die daher so glänzen, daß die Farben
der Welt ihnen nicht gleichgestellt werden können. Es gibt auch Farben, die in
der Welt noch nie gesehen wurden. HG 1624

AuchFarbenerscheinen imanderen Leben, die an Glanzund Pracht die Schönheit
der Farben in der Welt so sehr übertreffen, daß kaum ein Vergleich stattfindet.
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Sie entstehen aus der Vermischung des Lichts und des Schattens daselbst; und
weil es hier die Einsicht und die Weisheit vom Herrn ist, die als Licht vor den
Augen der Engel und Geister erscheint, und zugleich innerlich ihren Verstand
erleuchtet, sosinddieFarbendaselbst ihremWesennachMischungen,oder sozusa-
gen Modifikationen der Einsicht und Weisheit.
Im allgemeinen stammen die Farben dort in dem Maße, als sie Glanz besitzen
und ins Helle übergehen, aus dem Wahren, das Sache der Einsicht ist, und in
dem Maße, als sie etwas Leuchtendes haben und ins Purpurfarbige übergehen,
aus dem Guten, das Sache der Weisheit ist. Diejenigen, die hier ihren Ursprung
haben, gehören auch zu dem Gebiete der Augen. HG 4530

Das Licht im Himmel, welches durch den Himmel vom Herrn kommt, und das
aus Seinemgöttlich Wahren sein Dasein hat, gestaltet sich verschieden bei einem
jedengemäßderAufnahme.AllesDenken der Engel geschieht durch den Wechsel
jenes Lichtes, wie auch das Denken des Menschen, ohne daß der Mensch dieses
weiß, weil beim Menschen jenes Licht in materielle Bilder oder Vorstellungen
fällt, die in seinem natürlichen oder äußeren Menschen aus dem Weltlicht
vorhanden sind. HG 4742

Es gibt nämlich zwei Grundfarben, von denen die übrigen herkommen: die rote
Farbe und die weiße Farbe. Die rote Farbe bedeutet das Gute, das der Liebe
angehört, und die weiße Farbe das Wahre, das dem Glauben angehört. Daß die
rote Farbe das Gute bedeutet, das der Liebe angehört, hat den Grund, weil sie
vomFeuer herkommt, und Feuer das Gute der Liebe bedeutet. Und daß die weiße
Farbe das Wahre bedeutet, das dem Glauben angehört, hat den Grund, weil sie
vom Licht herkommt, und Licht das Wahre des Glaubens bezeichnet.
Hieraus erhellt, was die übrigenFarben bedeuten, denn so viel sie vomRot haben,
so viel bedeuten sie das Gute, das der Liebe angehört, und so viel vom Weiß,
so viel das Wahre, das dem Glauben angehört. Alle Farben, die im Himmel
erscheinen, sind nämlich Modifikationen des himmlischen Lichts und der
himmlischen Flamme auf jenen beiden Grundlagen, denn das himmlische Licht
ist ein reales, und ist an sich das vomgöttlich GutendesHerrnausgehendegöttlich
Wahre. Deshalb bedeuten die Modifikationen dieses Lichts und dieser Flamme
verschiedeneGestaltungendesWahrenundGuten, somitderEinsichtundWeisheit.

HG 9467

Farre (junger Stier)
Der junge Stier oder Sohn des Rindes bedeutet das himmlisch Natürliche, oder
was dasselbe ist, das natürliche Gute; dies kann vornehmlich aus den Opfern
erhellen,welchedieHauptvorbildungenderhebräischenundnachherder jüdischen
Kirchewaren. IhreOpfergeschahenentwederausPflugviehoderausdemkleineren
Vieh, somit aus Tieren verschiedener Art, die rein waren, als aus Rindern, jungen
Stieren, Böcken, Schafen, Widdern, Ziegenböckchen und Lämmern, überdies
aus Turteltauben und jungen Tauben: alle diese bedeuteten Inwendiges des
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Gottesdienstes, d.h. Himmlisches und Geistiges, und zwar die Opfer aus dem
Rindvieh natürlich Himmlisches, und die aus dem Kleinvieh vernunftmäßig
Himmlisches. HG 2180

Wasden Sohn des Rindes betrifft ,wird durchdenselbendasnatürlichHimmlische
bezeichnet. Das natürlich Himmlische ist dasselbe, was das natürliche Gute oder
dasGute imNatürlichen.DasNatürlichedesMenschen,wieseinVernunftmäßiges,
hat sein Gutes, und sein Wahres, denn überall ist eine Ehe des Guten und des
Wahren. Das Gute des Natürlichen ist das Angenehme, das an der Liebtätigkeit
oder an der Freundschaft, die der Liebtätigkeit angehört, erkannt wird, und aus
diesem Angenehmen entsteht die Lust, oder das Vergnügen, das eigentlich dem
Körper angehört. Das Wahre des Natürlichen ist das Wißtümliche, das jenem
Angenehmen günstig ist. Daraus kann erhellen, was das natürlich Himmlische
ist. HG 2184

Der Farre bedeutet das Gute der Unschuld und Liebtätigkeit im äußeren oder
natürlichen Menschen, weil das, was zumRindvieh gehörte, die Neigungen zum
Guten und Wahren im äußeren oder natürlichen Menschen bezeichnete.

HG 9391

„Nimm einen jungen Stier, einen Sohn der Herde“ bedeutet die Reinigung des
natürlichen oder äußeren Menschen.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Stieres, insofern er das Gute der Unschuld
und der Liebtätigkeit im natürlichen oder äußeren Menschen bezeichnet; und
weil gesagt wird „ein Sohn der Herde“, so wird dadurch auch das Wahre dieses
Gutenbezeichnet,dennderSohnbedeutetdasWahre,unddieHerdedasNatürliche.
Daß der Sohn das Wahre bedeutet; und daß die Herde das Natürliche bedeutet.
Durch den Stier, den Sohn der Herde, wird aber hier die Reinigungdesnatürlichen
oder äußeren Menschen bezeichnet, weil er geopfert wurde, und durch Opfer
die Reinigung vom Falschen und Bösen oder die Versöhnung bezeichnet wird.
Hier die Reinigung vom Bösen und Falschen, das im natürlichen oder äußeren
Menschen ist. HG 9990

Der junge Stier, sofern er das Gute der Liebtätigkeit und der Unschuld im
natürlichenoderäußerenMenschenbezeichnet; somitdenäußerenodernatürlichen
Menschen,wieer inseinerKindheit ist; denn alsdann ist er imGutenderUnschuld.
Wenn er in diesem Zustand ist, dann ist er auch im Zustand der Hinwendung
zur Reinigung und zur Aufnahme des Guten und Wahren vom Göttlichen.

HG 10021

Färse (junge Kuh)
Daß Kühe oder Färsen (junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat) Wahrheiten des
Natürlichen bedeuten, kann daraus erhellen, daß Ochsen und Stiere Gutes des
Natürlichen bedeuten; denn wo im Wort das Männchen das Gute bedeutet, da
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bedeutet das Weibchen das Wahre, und umgekehrt, so das Männchen das Wahre,
da bedeutet das Weibchen das Gute, daher kommt es, daß die Kuh das Wahre
des Natürlichen bedeutet, weil der Ochs bedeutet das Gute desselben. HG 5198

Faust
Faust, sofern sie Macht bezeichnet.
Was die Bedeutung der Fäuste oder hohlen Hände betrifft, so wisse man, daß
die Arme im Größten Menschen der Macht entsprechen; daher bedeuten nicht
bloß die Arme selbst die Macht, sondern auch die Schultern, wie auch ebenso
die Hände bis zu den Fingern. HG 7518

„Und der eine schlägt den anderen mit einemStein, oder mit der Faust“ bedeutet
dieSchwächungdereinenWahrheitdurch irgendeinewißtümlicheoderallgemeine
Wahrheit.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon schlagen, insofern es soviel ist, als verletzen;
hier schwächen,weilvonwißtümlichenWahrheitendieRede ist; ausderBedeutung
des Steines, insofern er das Wahre bezeichnet; daß er das Wahre im Letzten der
Ordnung bedeutet, d.h. imNatürlichen, somit Wißtümlichen; und aus der Faust,
insofern sie das allgemein Wahre bezeichnet, denn die Hand bedeutet die Macht
des Wahren; daher bedeutet die Faust die volle Macht aus dem allgemeinen
Wahren. Es wird das allgemeine Wahre genannt, weil es angenommen und
allenthalben gültig ist. Mit der Faust schlagen, bedeutet daher, mit voller Kraft
und Macht, im geistigen Sinne, vermittelst des Wahren aus dem Guten, und im
entgegengesetzten Sinn vermittelst des Falschen aus dem Bösen. HG 9025

Fehlgebärende
Keine Fehlgebärende und Unfruchtbare soll im Land sein, bedeutet, daß Gute
und Wahre solle nach seiner Ordnung in anhaltendemFortschritt vor sich gehen,
aus dem Grund, weil durch alles, was sich auf die Geburt bezieht, im inneren
Sinn des Wortes solches verstanden wird, was sich auf die geistige Geburt, somit
was sich auf die Wiedergeburt bezieht. Zur geistigen Geburt oder Wiedergeburt
gehört aber das Wahre des Glaubens und das Gute der Liebtätigkeit, denn durch
dieses wird der Mensch von neuem empfangen und geboren.
Die Fehlgebärende und Unfruchtbare das bezeichnet, was der Fehlgeburt und
Unfruchtbarkeit imgeistigen Sinn angehört, nämlich die Verkehrung des Guten
und Wahren, sodann die Verwüstungen und Leugnungen desselben. HG 9325

Feige
Bedeutet das natürlich Gute. HG 885

Feigenbaum
Der Feigenbaum bedeutet das natürlich Gute. HG 217

Der Feigenbaum bedeutet das Natürliche der Kirche. HG 1069
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Überall, wo der Feigenbaumgenannt wird, bedeutet er im inneren Sinn das Gute
des Natürlichen.
Wenn eine neue Kirche vom Herrn geschaffen wird, erscheint zuallererst das
Gute des Natürlichen, d.h. das Gute in der äußeren Form mit seiner Neigung
und seinen Wahrheiten. Unter dem Guten des Natürlichen wird nicht das Gute
verstanden, in das der Mensch geboren wird, oder das er von den Eltern her hat,
sondern das Gute, das geistig ist in bezug auf seinen Ursprung; in dieses wird
niemand geboren, sondern es wird vomHerrn mitgeteilt durch Erkenntnisse des
Guten und Wahren. Deswegen ist der Mensch, bevor er in diesemGuten, nämlich
in dem geistig Guten ist, nicht ein Mensch der Kirche, wie sehr es auch aus dem
angeborenen Guten den Anschein habe, daß er es sei. HG 4231

Der Feigenbaum bedeutet das äußere Gute der Kirche. HG 9277

Feind
Feinde und Barbaren bedeuten soviel wie diejenigen, die bloß aufs Irdische und
Weltliche sehen. HG 249

Feinde, sofernsiebedeutenBöses und Falsches, oder was dasselbe ist, diejenigen,
die im Bösen und Falschen sind; diese werden bezeichnet durch Feinde und
Widersacher im inneren Sinn des Wortes. HG 2851

Feinde, sofern sie eine höllische und teuflische Rotte bezeichnen, denn diese
sind die Feinde im geistigen Sinn. HG 6365

Feinde, sofernsiedasBöseundFalsche sind, denn nichtsandereswird imgeistigen
Sinn unter Feinden, Widersachern und Hassern im Worte verstanden. Feinde,
Widersacher und Hasser heißen sie, nicht als ob der Herr ihnen Feind wäre oder
Haß gegen sie hegte, sondern weil sie Hasser und Feinde gegen das Göttliche
sind. Aber wenn sie sich selbst zugrunde richten und in die Verdammnis und
Hölle stürzen, scheint es, als ob dies aus dem Göttlichen käme. HG 8282

Feinde, sofern sie die bezeichnet, die außerhalb der Kirche sind.
Daß die, welche außerhalb der Kirche sind, unter demFeind verstanden werden,
hatdenGrund,weil sie inBeziehungaufdasGuteundWahredesGlaubens anderer
Meinung sind; denn sie haben das Wort nicht, und darum wissen sie nichts vom
Herrn und vom Glauben und von der christlichen Liebtätigkeit, die allein vom
Herrn stammen. Daher kommt es, daß das Wahre ihres Glaubens nicht echt ist,
und auch nicht das Gute ihrer Liebtätigkeit. Deshalb leben sie auch im anderen
Leben nicht zusammen mit den Angehörigen der Kirche, sondern getrennt von
ihnen.
Im Buchstabensinn aber werden sie Feinde genannt, wegen der geistigen
Meinungsverschiedenheit, die in Beziehung auf das Wahre des Glaubens und
das Gute der Liebtätigkeit stattfindet. HG 9255
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Durch Feinde und Widersacher wird das Böse und Falsche bezeichnet, das von
derHöllekommt.SieheißenWidersacher,weildasBöseundFalschesichaufmacht
gegen das Gute und Wahre, nicht aber umgekehrt. HG 10481

Feind: Jehovah wird Feind sein
„So werde Ich ein Feind sein deinen Feinden“ bedeutet, so werde der Herr alles
Falsche aus dem Bösen abwenden.
Feindsein,wennesvonJehovahoderdemHerrngesagtwird,heißt aberabwenden,
nämlich das Falsche aus dem Bösen, aus dem Grund, weil der Herr sich gar nie
als Feind beweist, denn Er ist die Barmherzigkeit selbst und das Gute selbst,
und bei der Barmherzigkeit selbst und beimGuten selbst kann keine Feindschaft
stattfinden, nicht einmal gegen das Falsche und Böse; aber das Falsche und Böse
übt Feindschaft aus gegen des Gute und Wahre, d.h. diejenigen, die imFalschen
und Bösen sind, gegen diejenigen, die im Wahren und Guten sind. Weil aber
jene sich selbst zerstören, wenn sie diese zu zerstören suchen, daher kommt es,
daß es scheint, als ob der Herr sich als Feind erzeigte, während Er doch nur die
Seinigen in Sicherheit bringt. HG 9313

Feinde verfolgen
„Und er verfolgte sie bis gen Dan“, daß dies den Zustand der Reinigungbedeutet,
erhellt aus demSachzusammenhang iminneren Sinn; die Feinde verfolgen heißt
hier das BöseundFalsche austreiben, das bei demGuten und Wahren sich befand,
und machte, daß es wie Gutes und Wahres erschien, und so dasselbe begreifen
und reinigen. HG 1710

Feines
Feines, sofern es vom Wahren gesagt wird. HG 8458

Feld
Feld wie auch Boden ist der äußere Mensch, während er himmlisch wird.

HG 90

Feld ist ein Wort, das angewandt wird auf die Kirche oder den Wiedergeborenen.
HG 246

Feld bedeutet alles, was zur Lehre gehört. HG 366, 367

Feld bedeutet die Lehre, somit alles, was zur Lehre vom Glauben und der
Liebtätigkeit gehört. Weil das Feld die Lehre ist, so wird auch jeder, der einen
Samen des Glaubens aufnimmt, ein Feld genannt, sowohl der Mensch, als auch
die Kirche und die Welt. HG 368

Der Mensch wird Land oder Erde genannt, bevor ihm das Gute und Wahre des
Glaubens eingepflanzt werden kann; wenn der Mensch himmlisch geworden
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ist, wird von ihm ausgesagt Boden und Feld. HG 872

Das Himmlische oder das Gute, das Angehör der Liebe zum Herrn und der
Liebtätigkeit gegen den Nächsten ist, wird mit dem Boden, ferner auch mit dem
Acker verglichen, und heißt auch Boden und Acker, weil es das Himmlische
oder das Gute ist, das die Wahrheiten des Glaubens aufnimmt, die mit Samen
verglichen, auch Samen genannt werden. HG 2971

Im Wort wird in vielen Stellen genannt das Land, und der Boden, und das Feld;
und durch das Land, wenn im guten Sinn, wird bezeichnet das Reich des Herrn
in den Himmeln und auf Erden, somit die Kirche, die das Reich des Herrn auf
Erden ist, ebenso durch den Boden, aber imengeren Sinn. Das gleiche wird auch
bezeichnet durch das Feld, aber in noch engeremSinn. Und weil die Kirche nicht
Kirche ist aus den Lehren, außer sofern sie das Gute des Lebens als Endzweck
bezielen, oder was das gleiche, wenn nicht die Lehren verbunden sind demGuten
des Lebens, darum wird durch das Feld hauptsächlich das Gute des Lebens
bezeichnet. Auf daß dieses der Kirche angehöre, müssen Lehren aus dem Wort
da sein, die jenem Guten eingepflanzt sein sollen. Ohne Lehren ist es zwar ein
Gutes des Lebens, aber noch nicht ein Gutes der Kirche, somit noch nicht
wahrhaftig geistig, außer nur mit der Möglichkeit, es zu werden, wie es das Gute
des Lebens bei den Heiden ist, die das Wort nicht haben, und darum nichts vom
Herrn wissen. HG 3310

Feld, sofern es die Kirche bezeichnet. HG 4440, 4686

Feld, sofern es das Religiöse bezeichnet. HG 4443

Im Wort wird einige Male gesagt Haus und Feld, und wenn daselbst vom
himmlischen Menschen die Rede ist, wird durch Haus das himmlisch Gute, und
durch Feld das geistig Gute bezeichnet. Das himmlisch Gute ist das Gute der
Liebe zum Herrn, und das geistig Gute ist das Gute der Liebtätigkeit gegen den
Nächsten. Hingegen wenn vom geistigen Menschen die Rede ist, so wird durch
Haus bezeichnetdasHimmlische, das bei ihm, welches das Gute der Liebtätigkeit
gegen den Nächsten ist, und durch Feld das Geistige bei ihm, welches das Wahre
des Glaubens ist. HG 4982

Das Feld ist das Aufnahmegefäß des Wahren, weil es den Samen aufnimmt, und
durchdenSamen,dereingesät wird, wird insbesondere das bezeichnet, was Sache
des Glaubens und der Liebtätigkeit ist, somit das, was Sache des Wahren aus
dem Guten ist. HG 6135

Feld, sofern es das Aufnahmegefäß bezeichnet. Wenn aber das Wahre und Gute
eingepflanzt ist, bedeutet das Feld nicht mehr das Aufnahmegefäß, sondern das,
was Angehör der Kirche ist, wie der Acker. HG 6154
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Feld, sofern es den Menschen bezeichnet, d.h. das Gemüt des Menschen, dem
das Gute durch das Wahre eingepflanzt wird; denn der Mensch wird ein Acker
oder Feld genannt, weil er das Wahre des Glaubens, das der Same ist, aufnimmt,
und Frucht aus dem Samen hervorbringt, die das Gute ist.
Wie es sich damit verhält, soll mit wenigemgesagt werden: Vor der Wiedergeburt
handelt der Mensch aus dem Wahren, er wirkt aber durch dasselbe das Gute,
denn das Wahre wird bei ihm dann zum Guten, wenn es Sache des Willens und
dadurch des Lebens wird. Nach der Wiedergeburt aber handelt er aus demGuten,
und durch dieses werden dann die Wahrheiten erworben. Umes noch deutlicher
zu machen: vor der Wiedergeburt handelt der Mensch aus Gehorsam, aber nach
der Wiedergeburt aus Neigung.
Wenn ein Mensch aus Neigung handelt, dann ist es ihm nicht mehr erlaubt,
rückwärts zu schauen und das Gute aus dem Wahren zu tun, denn dann fließt
der Herr in das Gute ein und führt ihn durch das Gute. Würde er dann zurück-
schauenoderdasGutedurchdasWahre tun, sowürdeerausdemSeinigenhandeln;
dennwer aus demWahren handelt, führt sich selbst, hingegen wer aus demGuten,
wird vom Herrn geführt. HG 8505

Daß das Feld die Kirche in Ansehung des Guten bezeichnet, beruht darauf, daß
alles, was demFeld angehört, z.B. Weizen und Gerste, inneres und äußeres Gutes
der Kirche bedeutet; und daß der Weinberg die Kirche in Ansehung des Wahren
ist, beruht darauf, daß der Wein, der dem Weinberg angehört, das Wahre des
Guten bedeutet.
Daß das Feld und der Weinberg diese Bedeutung haben, schreibt sich von den
Vorbildern in der geistigen Welt her, denn vor den Geistern erscheinen Felder
voll Weizen und Gerste, wenn bei den Engeln, die in einemoberen Himmel sind,
von einer Gemeinde, die imGutensteht,dieRede ist; undeserscheinenWeinberge
voll Trauben, mit Keltern darin, wenn bei den Engeln von einer Gemeinde, die
im Wahren des Guten steht, die Rede ist. Diese Vorbilder kommen nicht daher,
daßaufErdendergleichenDingesind, sondernvonEntsprechungen, sofernWeizen
und Geste, oder das Brot daraus, den Leib nähren, wie das Gute der Liebe und
Liebtätigkeit die Seele nährt, und der Wein ebenso wie der Trank. Daher kommt
es, daß das Gute der Liebe und das Wahre des Glaubens im Wort Speise und
Trank heißt. Es ist auch wirklich in diesem Sinn himmlische Speise und Trank.

HG 9139

Feld eines anderen
„Im Feld eines anderen“, sofern es das zusammenhängende Gute bezeichnet,
denn das Feld ist die Kirche, und was im Feld wächst, ist Gutes; somit bedeutet
„was im Feld eines anderen ist“ das Nahverwandte, das zusammenhängt; denn
das Gute im Menschen verhält sich wie die Geschlechter auf Erden, und daher
steht es miteinander mehr oder weniger in einemVerwandtschaftsverhältnis und
Zusammenhang. Was nicht im gleichen Hause, oder in der gleichen Familie
beisammen, aber dennoch verwandt ist, wird verstanden unter „im Feld eines



260

anderen sein“. HG 9141

Feld: das Beste seines Feldes
„So soll er es vom Besten seines Feldes und vom Besten seines Weinbergs
wiedererstatten“ bedeutet die Vergütung durch Gutes und Wahres, das noch
unverletzt ist.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Feldes, sofern es das Gute der Kirche
bezeichnet,undausder Bedeutungdes Weinbergs, sofern er das Wahre der Kirche
bezeichnet. Das Beste bedeutet, was nach der Verzehrung noch unverletzt ist;
und aus der Bedeutungvon wiedererstatten, sofern es die Vergütung bezeichnet.

HG 9142

Fell
Daß durch die ›Felle‹ von Böcken, Schafen, Ziegen, Dachse, Widdern das geistig
und natürlich Gute bezeichnet wird, kann erhellen aus dem inneren Sinn des
Wortes, wo gehandelt wird von Jakob und von der Lade. Von Jakob, er sei angetan
worden mit den Kleidern Esaus, und wo er nackt war, auf der Hand und dem
Halse, mit Fellen von Ziegenböcken, und Jischak habe, als er diese roch, gesagt,
der Geruch meines Sohnes ist wie der Geruch des Feldes.
Von der Bundeslade: die Decke des Zeltes sollte bestehen aus Widderfellen und
Dachsfellen; und Aharon und sein Söhne, wenn sie weiterzogen, sollten die Lade
bedecken mit einer Decke von Dachsfell, ebenso den Tisch und seine Gefäße,
dann denAltarvonGoldunddieGefäßedesDienstesunddesAltars mit Dachsfell.

HG 296

Fell, sofern es Äußeres ist. Daß die Felle Äußeres bedeuten, ist, weil die Felle
das Auswendigste eines Tieres sind, worin dessen Inwendigeres sich begrenzt,
ebenso wie die Haut und die Häutchen beimMenschen. Dies hat seine Bedeutung
von dem Vorbilde im anderen Leben, dort gibt es solche, die zum Gebiet der
Haut des Größten Menschen gerechnet werden, und diese sind es, die bloß im
äußeren Guten und dessen Wahrheiten sind. Daher bedeutet Haut und Fell das
Äußere.
Weil Fell und Haut Äußeres bedeutete, welches das Natürliche ist imVerhältnis
zum Geistigen und Himmlischen, und in der Alten Kirche gebräuchlich war,
durch Bezeichnungen zu reden und zu schreiben, darumbedeutet auch bei Hiob,
das ein Buch der Alten Kirche ist, Fell und Haut ebendasselbe. HG 3540

Fell des Farren
Fell oder Haut des Farren bedeutet das Falsche im Letzten.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Haut oder des Felles, insofern es das Wahre
imLetzten bezeichnet und imentgegengesetzten Sinn das Falsche in demselben.
Daß die Haut oder das Fell dies bedeutet, kommt aus der Entsprechung, denn
diejenigen, welche die Haut im Größten Menschen oder im Himmel darstellen,
sind die,die indenGlaubenswahrheitensind,abernicht imentsprechenden Guten.
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Diese sind an der Grenze des Himmels. Daher wird durch Haut oder Fell im
abstrakten Sinn das Wahre im Letzten bezeichnet. Daß hier durch dieselbe das
Falsche im Letzten bezeichnet wird, kommt daher, weil das Fleisch das Böse
der Liebe bedeutet. Wenn das Fleisch das Böse der Liebe bedeutet, dann bedeutet
die Haut desselben das Falsche des Glaubens daraus. HG 10036

Fels
Der Fels bedeutet den Herrn in Ansehung des Glaubens und in Beziehung auf
den Menschen den Glauben vom Herrn.
Der Fels bedeutet aber den Herrn in Ansehung des Glaubenswahren, weil unter
Felsen auch die Schutzwehr gegen das Falsche verstanden wird. Die wahre
Schutzwehr ist das Glaubenswahre; denn durch dieses wird gekämpft sowohl
gegen das Falsche als gegen das Böse. HG 8581, 6426

DaßaberdurchdieBerge der Himmel bezeichnet wird, kommtvondenVorbildern
imanderen Leben her, denn dort erscheinen, wie auf Erden, Berge, Hügel, Felsen,
Täler und dergleichen und auf den Bergen sind die, welche in himmlischer Liebe,
auf den Hügeln die, welche in geistiger Liebe, auf den Felsen die, welche im
Glauben sind, und in den Tälern die, welche noch nicht zumGuten des Glaubens
und der Liebe emporgekommen sind. Daher kommt es, daß durch Berge die
bezeichnet werden, die imGuten der himmlischen Liebe, somit die iminnersten
Himmel sind und im abgezogenen Sinn das Gute der himmlischen Liebe, somit
der Himmel, der in dieser Liebe ist. Und daß durch Hügel die bezeichnet werden,
die im Guten der geistigen Liebe, somit die, welche im mittleren Himmel sind,
und imabgezogenen Sinn das Gute dieser Liebe, und der Himmel, der darin liegt;
und daß durch Felsen die bezeichnet werden, die im Guten des Glaubens und
daher, die im letzten Himmel sind, und im abgezogenen Sinn dieses Gute und
dieser Himmel. Sodann daß durch Täler die bezeichnet werden, die noch nicht
zu diesem Guten, somit zum Himmel erhoben worden sind. HG 10438

„Und Jehovah sprach: Siehe, es ist ein Ort bei Mir, und du sollst daselbst auf
einem Felsen stehen“, bedeutet den Zustand des Glaubens an Gott.
Daß der FelshierdenGlaubenbezeichnet, hat seinen Grund in den Erscheinungen
im anderen Leben. Die, welche im Glauben sind, wohnen dort auf Felsen, die
aber in der Liebe sind, diewohnenaufBergen.DieFelsenerscheinendort steinern,
die Berge aber nicht steinern, weil sie Erhöhungen der Erde sind, daher kommt
es, daß der Fels den Glauben bezeichnet. HG 10580

Felsenkluft
Felsenkluft bedeutet das Dunkle und Falsche des Glaubens, wie es diejenigen
haben, die im Äußeren ohne das Innere sind. HG 10582

Fenster
Das Fenster bezeichnet den intellektuellen Teil des Menschen. HG 652
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DasFensterbezeichnet imWortdasVerständigedesMenschen, sei esnunVernunft
oder Vernünftelei; welches sein inneres Sehen ist. HG 655

Fenster, sofern es das Verständige ist, folglich das innere Gesicht.
Somit „durch das Fenster schauen“ heißt dasjenige innewerden, was durch das
innereGesicht erscheint. Dies sind imallgemeinen Erkenntnisse, diedemäußeren
Menschenangehören;Vernunftbegriffe oder was das gleiche, die Scheinbarkeiten
des Wahren, d.h. geistige Wahrheiten, sind nicht die Erkenntnisse, sondern in
den Erkenntnissen, denn sie gehören dem Vernünftigen, somit dem inwendigen
Menschen an, und der innere Mensch ist es, der auf das absieht, was demäußeren
angehört, somit auf Wahres in den Erkenntnissen; denn die Erkenntnisse, weil
sie demnatürlichen Menschen angehören, sind Aufnahmegefäße von Vernunft-
begriffen. Die göttlichen Wahrheiten fließen in das Vernünftige, und durch dieses
in das Natürliche, und in diesem stellen sie sich dar, wie das Bild von vielem
in einem Spiegel. HG 3391

Ferne
Ferne bedeutet die Entfernung vom Guten.
In betreff der Bedeutung des Fernen merke man, daß das Ferne imgeistigen Sinn
nicht den RaumzumGegenstand hat, sondern das Göttliche, somit das Gute und
Wahre; die Entfernung vom wesentlichen Guten, das vom Göttlichen ausgeht,
bildet die scheinbaren Entfernungen im Himmel. In diesem erscheinen die
Engelsgesellschaften voneinander geschieden, ja sogar fernliegend, allein das
Denkbild dieses Raumes kommt aus der Entfernung vom Guten und Wahren,
das vom Göttlichen des Herrn ausgeht. HG 8918

Ferne: in die Ferne blicken
In die Ferne blicken, sofern es soviel ist als denken, denn sehen heißt im inneren
Sinn, wie auch in der gewöhnlichen Rede, verstehen, denn der Verstand ist ein
inneresSehen. IndieFerneblicken ist somit denken,wasSachedes innerenSehens
oder des Verstandes ist. HG 2245

ferne stehen
Fernestehenbedeutet die EntfernungvomInneren,d.h.dieEntfernungvomGuten
oder die Entfernung vom Himmel. HG 8918

fernhalten, sich
Sich fernhalten, sofern es heißt: Abscheu haben.
Daß das Sichfernhalten soviel ist alsAbscheu, hat seinen Grund in den Entfernun-
gen, die in der geistigen Welt erscheinen, indemsich dieselben verhalten je nach
denUngleichheiten,MeinungsverschiedenheitenundAbneigungen indenDingen,
die sich auf das geistige Leben beziehen; denn diejenigen, die dort an einem Orte
erscheinen, sind imgleichenZustandderNeigungenunddaherauchderGedanken.
SobaldsieaberverschiedenerMeinungsind, trennen und entfernen sie sich vonei-
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nander, und das geschieht je nach demGrad der Meinungsverschiedenheit. Dies
kommt daher, weil die Räume, wie auchdieZeiten, in der geistigen Welt Zustände
sind, und daher die Entfernungen Verschiedenheiten der Zustände. Gleichwohl
aber erscheinen dort dem äußeren Gesicht die Zustände als Räume und ihre
Verschiedenheiten als Entfernungen. HG 9261

Ferse
Ferse bedeutet das unterste Natürliche oder das Leibliche.
Die Uralten betrachteten das, was im Menschen ist, in folgender Reihung:
sein Himmlisches und Geistiges bezogen sie auf das Haupt und das Angesicht;
was aus jenem sein Dasein hatte, als die Liebtätigkeit und Barmherzigkeit, auf
die Brust; das Natürliche aber aufdenFuß;dasuntereNatürlicheaufdieFußsohle;
das unterste Natürliche und das Leibliche auf die Ferse; und sie bezogen es nicht
bloß darauf, sondern nannten es auch so. HG 259

Fest der Einsammlung
Fest der Einsammlung bedeutet die Verehrungaus Dankbarkeit für die Einpflan-
zung des Guten, somit für die Wiedergeburt und völlige Befreiung von der
Verdammnis. HG 9296

Fest feiern dem Herrn
Ein Fest feiern dem Herrn bedeutet die Verehrung des Herrn mit Freudigkeit.
Daß ein Fest halten die Verehrung mit Freudigkeit bezeichnet, weil sie von der
Knechtschaft in Ägypten befreit wurden, d.h. im geistigen Sinn, weil sie von
derAnfechtungdurch das Falsche befreit wurden, ist offenbarausdemPassahfest.
Es wurde nämlich angeordnet, daß dasselbe jährlich an demTag gefeiert werden
sollte, an dem sie aus Ägypten zogen, und zwar wegen der Befreiung der Söhne
Israels aus der Knechtschaft, d.h. wegen Befreiungder Angehörigen der geistigen
Kirche vom Falschen, somit von der Verdammnis; und weil der Herr durch Sein
Kommen sie befreit und mit sich in den Himmel erhoben hat bei Seiner Auf-
erstehung, darum ist auch diese am Passah (Osterfest) geschehen. HG 7093

„Dreimal sollst du Mir ein Fest feiern im Jahr“ bedeutet die fortwährende
Verehrung des Herrn und die Danksagung wegen der Befreiung von der
Verdammnis.
Dies erhellt aus der Bedeutung von feiern oder ein Fest halten, sofern es die
Verehrungdes Herrn aus Dankbarkeit wegen der Befreiung von der Verdammnis
bezeichnet; und aus der Bedeutung von dreimal im Jahr, sofern es den vollen
Zustand bis zum Ende bezeichnet; denn drei bedeuten das Volle vom Anfang
bis zum Ende; und das Jahr eine ganze Periode. Hier also die vollständige und
gänzliche Befreiung; denn durch das Fest des Ungesäuerten wird die Reinigung
vom Falschen bezeichnet, aber durch das Fest der Ernte die Einpflanzung des
Wahren im Guten, und durch das Fest der Einsammlung die Einpflanzung des
Guten daher, somit die völlige Befreiung von der Verdammnis; denn wenn der
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Mensch vomFalschen gereinigt und hernach durch das Wahre in das Gute einge-
führt, und endlich im Guten ist, dann ist er im Himmel beim Herrn, mithin ist
er alsdann völlig befreit. HG 9286

Fest Jehovahs ist morgen
„Und Aharon rief aus und sprach: Ein Fest Jehovahs ist morgen“ bedeutet, das
sei das eigentlich Kirchliche, das zu feiern, und das eigentlich Göttliche, das
zu verehren sei immerdar.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Festes, sofern es den kirchlichen Gottesdienst
in Ansehung der Feier bezeichnet, denn an festlichen Tagen geschah die Feier.
Somit wird durch das Ausrufen eines Festes daseigentlich Kirchliche bezeichnet,
das gefeiert werden soll. Daß es daseigentlichGöttliche sei, das angebetet werden
soll, wird dadurch bezeichnet, daß jenes Fest ein Fest Jehovahs genannt wurde.
Und aus der Bedeutung von morgen, sofern es heißt ewiglich und immerdar.

HG 10412

Fest der Ungesäuerten
„Das Fest des Ungesäuerten sollst du halten“ bedeutet die Verehrung und
Danksagung für die Reinigung vom Falschen. Dies erhellt aus der Bedeutung
des Festes, sofern es die Verehrung des Herrn und die Danksagung für die
Befreiung von der Verdammnis bezeichnet; und aus der Bedeutung des Un-
gesäuerten, sofernesdieReinigungvomFalschenbezeichnet,denndurchSauerteig
wird das Falsche bezeichnet, und daher durch das Ungesäuerte das vomFalschen
gereinigte Gute. Über dieses Fest, das auch Passah genannt wurde, sehe man
unten. HG 9287

„Das Fest des Ungesäuerten sollst du beobachten“ bedeutet die Verehrung des
Herrn und die Danksagung für die Befreiung vom Bösen und vom Falschen des
Bösen.
Was dieses Fest betrifft, so möge man wissen, daßeseigentlichdieVerherrlichung
des Menschlichen des Herrn bezeichnet, somit das Andenken daran und die
Danksagung dafür; denn durch sie und durch die Unterjochung der Höllen vom
Herrn wurde dem Menschen die Befreiung vom Bösen und die Seligmachung
zuteil. Denn der Herr hat sein Menschliches verherrlicht durch Kämpfe gegen
die Höllen, und sodann durch fortwährende Siege über sie. Der letzte Kampf
und Sieg war am Kreuz; dadurch hat Er Sich dann vollständig verherrlicht.

HG 10655

Das Passahfest, das auch das Fest der ungesäuerten Brote genannt wurde, ist
zur Erinnerung an die Befreiung des Menschen von der Hölle durch den Herrn.
Diese Befreiungwurde aber dadurch bewirkt, daß der Herr die Höllen unterjochte
und sein Menschliches verherrlichte. HG 10659
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Fest der Wochen/Fest der Erstlinge der Werke
Fest der Wochen, das auch Fest der Erstlinge der Werke genannt wurde, bedeutet
die Verehrung des Herrn und die Danksagung für die Einpflanzung des Wahren
im Guten. HG 9294

festgehalten im Dickicht
„Hinten festgehalten imDickicht“daßdiesbedeutet,die imnatürlichWißtümlichen
Verwickelten, erhellt aus der Bedeutung von festgehalten werden, hier sofern
es ist verwickeltwerden;undausderBedeutungvon Dickicht oder Verflochtenem,
sofern es das Wißtümliche ist, worüber im Folgenden.
DaßdieGeistigenfestgehaltenwerden,weilverwickelt imnatürlichWißtümlichen,
betreffend die Wahrheiten des Glaubens, damit verhält es sich so: Die Geistigen
haben kein Innewerden des Guten und Wahren, wie die Himmlischen, sondern
statt dessen ein Gewissen, das gebildet ist aus Gutemund Wahremdes Glaubens,
das sie von Kindheit auf von Eltern und Lehrern, und nachher aus der Lehre des
Glaubens, inder siegeborensind,aufgefaßthaben.Diejenigen,diekeinInnewerden
desGutenundWahrenhaben,könnennicht andersalsdurchWißtümlichesbestärkt
werden.
Jeder macht sich eine Vorstellung von dem, was er gelernt hat, auch vom Guten
und Wahren des Glaubens (ohne Vorstellung bleibt nichts anderes imGedächtnis
als eine leereSache),BestätigungsgründekommenhinzuundfüllendieVorstellung
einerSacheausanderenKenntnissen,auchausWißtümlichem.Diedurchmehreres
bestärkte Vorstellung selbst macht, daß sie nicht nur im Gedächtnis bleibt und
daraus hervorgerufen werden kann ins Denken, sondern auch, daß Glauben in
sie eingeflößt werden kann.
Daß die Geistigen kein Innewerden des Guten und Wahren des Glaubens haben,
sondern sagen und glauben, das sei wahr, was sie gelernt undangenommenhaben,
kann hinlänglich daraus erhellen, daß jeder sagt, sein Dogma sei wahr, die
Irrgläubigen noch mehr als andere, und daß sie das eigentliche Wahre nicht sehen,
nochwenigeranerkennen können, obgleich tausend Gründe dafür sprechen. Jeder
prüfe sich selbst, ob er anderswoher innewerden könne, ob etwas wahr ist, und
ob ernicht,wenn ihmauchdieallergewissesteWahrheit geoffenbartwird,dennoch
sie nicht anerkenne; wie z.B. wer den Glauben für die wesentliche Hauptsache
zum Seligwerden hält, nicht die Liebe, wenn ihm auch alles vorgelesen wird,
was der Herr von der Liebe und der Liebtätigkeit geredet hat; und er aus dem
Worte weiß, daß alles Gesetz und alle Propheten von der Liebe zum Herrn und
derLiebtätigkeit gegendenNächstenabhängen,wirder dennoch inderVorstellung
des Glaubens verbleiben und sagen: er allein mache selig. Anders diejenigen,
die in einem himmlischen und geistigen Innewerden sind.
EineUrsacheauch,warumdieGeistigenkein Innewerden vomGuten und Wahren
des Glaubens haben, ist, weil das Gute und das Wahre nicht eingepflanzt ist in
ihr Willensgebiet, wie bei den himmlischenMenschen, sondern in ihr Verstandes-
gebiet. Daher kommt es, daß die Geistigen nicht zum ersten Grad des Lichts
kommen können, in demdie Himmlischen sind, sondern daß es bei ihnen dunkel
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ist verhältnismäßig.DaßdieGeistigen verwickelt sind imnatürlich Wißtümlichen
in betreff der Wahrheiten des Glaubens, folgt daraus.
Daß das Dickicht oder das Verflochtene im inneren Sinn bedeutet das natürlich
Wißtümliche, d.h. jenes Wißtümliche, das im äußeren Gedächtnis haftet, kann
auch erhellen aus anderen Stellen im Worte.
Daß das Wißtümliche im Worte Dickicht genannt wird, kommt daher, weil es
beziehungsweise solcherart ist, hauptsächlich, wenn die Begierden der Selbst-
und Weltliebe und die Grundsätze desFalschendaraufeinwirken.Diehimmlische
undgeistigeLiebe ist es,welchedieWissenssachen,diedemäußerenGedächtnisse
angehören, inOrdnungbringt, aberdie Selbst-und WeltliebeverkehrtdieOrdnung
und verwirrt alles, was dort ist. Dies nimmt der Mensch nicht wahr, weil er in
die Unordnung die Ordnung, ins Böse das Gute und ins Falsche das Wahre setzt,
daher sind jene (die Wissenssachen) in einemverworrenen Dickicht; auchdaraus,
daß dasjenige, was dem äußeren Gedächtnis angehört, wo Wißtümliches im
Vergleich mit dem, was im inneren Gedächtnisse ist, wo Vernünftiges wie in
einem Dickicht oder wie in einem dunklen Walde ist; wie schattig, dunkel und
finster es dort verhältnismäßig ist, kann der Mensch nicht wissen, solange er
imKörper lebt, denn er meint dann, daß alle Weisheit und Einsicht daher komme,
aber er wird es im anderen Leben wissen, wann er in das, was dem inneren
Gedächtnisangehört,hineinkommt;daß imäußerenGedächtnis,dasdemMenschen
eigen ist, wenn er in der Welt lebt, nichts weniger sei als das Licht der Weisheit
undEinsicht, sonderndaßesverhältnismäßigdort dunkel, ungeordnetundverwirrt
sei. HG 2831

Festigkeit
„Aber er wird sitzen in der Festigkeit seines Bogens“ bedeutet, daß er sicher
sei durch das kämpfende Wahre der Lehre.
Die Festigkeit der Lehre ist das Wahre, denn die Lehre, in der nicht das Wahre
enthalten ist, vermag nichts. HG 6423

Festkleid
Festkleider bedeuten die Wahrheiten, die mit Guten erfüllt sind.
Dies erhellt aus der Bedeutungder Kleider, insofern sie Wahrheiten bezeichnen,
worüber imFolgenden. Daher werden durch Feierkleider die neuen Wahrheiten
bezeichnet; und die Wahrheiten werden neu, wenn sie mit Gutemerfüllt werden,
denn alsdann empfangen sie Leben. HG 5954

feststehen
„Stehet fest, und sehet die RettungJehovahs“ bedeutet, die Erlösungkommt vom
Herrn allein und durchaus nicht von ihnen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von feststehen und sehen, insofern es soviel ist
alsGlaubenhaben.Daßsehen bedeutet verstehen,anerkennenundGlaubenhaben.
UndausderBedeutungder RettungJehovahs, insofern es die ErlösungvomHerrn
ist; hier, wo von der Befreiung aus Versuchungen gehandelt wird, ist es die
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Erlösung vom Herrn allein und durchaus nicht von ihnen. HG 8172

Fett/fett
Bedeutet das Himmlische, das der Herr ist. HG 350

Durch das Fett wird das Himmlische selbst bezeichnet, das gleichfalls Sache
des Herrn ist; himmlisch ist alles, was der Liebe eigen ist, auch der Glaube ist
himmlisch, wenn er aus der Liebe kommt; die Liebtätigkeit ist himmlisch, alles
Gute der Liebtätigkeit ist himmlisch; dieses alles wurde vorgebildet durch die
Fettigkeiten an den Opfern; und zwar mit Unterscheidung durch die Fettigkeit
über der Leber oder das Netz; durch die Fettigkeit über den Nieren; durch die
Fettigkeit,welchedieEingeweidebedeckt; diesewarenheiligundwurdenverbrannt
auf dem Altare. HG 353

„Fett und gut“ bedeutet, in dem das, was dem Glauben und der Liebtätigkeit
angehört, eingebracht werden konnte.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon fett, wenn es gesagt wird von Wißtümlichem,
das durch Ähren bezeichnet wird, sofern es ist empfänglich für das Gute des
Glaubens, mithin solches, demdas,wasdemGlauben angehört, eingefügt werden
kann; denn wißtümliche Wahrheiten sind Gefäße, und wenn von ihnen Fettigkeit
gesagt wird, so wird die Fähigkeit bezeichnet, solches aufzunehmen, was dem
Glauben aus der Liebtätigkeit angehört; und aus der Bedeutung von gut, wenn
es gesagt wird von Wißtümlichem, das durch Ähren bezeichnet wird, sofern es
soviel ist, als empfänglich für das Gute der Liebtätigkeit, mithin solches, dem
das, was der Liebtätigkeit angehört, eingefügt werden kann. HG 5213

Fett des Landes Ägypten bedeutet das Gute im Natürlichen.
Daß das Fett das Himmlische oder das Gute bedeutet, erhellt aus vielen Stellen
im Worte; und nicht nur das Fett, das von einem Tier kommt, sondern auch das,
das anderswoher stammt, wie Butter, Öl; und auch die Dinge, die etwas von Fett
in sich haben; in demMaße, als sie etwas davon in sich haben, bedeuten sieGutes,
z.B. Milch, Honig, Harz.
Daß Fett ein Vorbild des himmlisch Guten war, somit der Liebe, die vom Herrn
stammt, kann man deutlich ersehenausdenBrandopfern und den Schlachtopfern,
insofern alles Fett auf dem Altar verbrannt werden mußte, und aus demselben
ein Geruch der Ruhe für Jehovah entstand; ferner, weil deshalb den Kindern
Israels verboten war, Fettes zu essen. HG 5943

„Fettes, sein Brot“ bedeutet den Lustreiz aus dem Guten.
Dieserhellt ausderBedeutungdesFettes, insofern es etwas Lieblichesbezeichnet,
denn Fett bedeutet das Himmlische oder das Gute der Liebe. Wenn aber vom
Fett gesprochen, und dasselbe mit Brot in Verbindung gebracht wird, welches
das Gute der Liebe bedeutet, dann bedeutet Fett den Lustreiz dieser Liebe.

HG 6409
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Das Fett vom jungen Stier bedeutet das angepaßte Gute.
Das „angepaßte Gute“ wird gesagt, weil hier von der Reinigungdes äußeren oder
natürlichen Menschen gehandelt wird, und von der Einpflanzung des Wahren
und Guten und somit von der Verbindung beider daselbst; denn das ist es, was
durch Schlachtopfer und Brandopfer bezeichnet wird. Deshalb wird hier unter
dem Fett von dem jungen Stier das Gute verstanden, das dem natürlichen oder
äußeren Menschen angepaßt ist und mit dem Wahren darin verbunden werden
kann; denn das Wahre muß seinem Guten angepaßt sein und das Gute seinem
Wahren, und zwar deshalb, weil sie eins sein müssen. HG 10029

Fett bezeichnet das göttlich Gute und Blut das göttlich Wahre.
Der Grund, warumes so streng verboten wurde, Blut und Fett zu essen war, weil
die Entweihungdes göttlich Wahren und des göttlich Guten dadurch vorgebildet
wurde; denn das israelitische und jüdische Volk waren in einemvon demInneren
getrennten Äußeren, somit in keinem göttlich Wahren und in keinem göttlich
Guten in AnsehungdesGlaubens und der Liebe, sondern imäußeren Gottesdienst
ohne jenes. HG 10033

Fett der Niere
Fett der Niere bedeutet das Gute des inneren Wahren. Es wird gesagt „das Gute
dieses Wahren“, weil jedes Gute sein Wahres hat, und jedes Wahre sein Gutes.
Es gibt unzählige Arten von Gutem, und jede Art des Guten hat ein Wahres, das
ebenderselben Art ist, denn im ganzen Himmel ist es das Gute und Wahre, was
das Leben daselbst ausmacht, und überall ist es verschieden. Wie das Gute
beschaffen ist, das durch das Fett über den Nieren bezeichnet wird, erhellt aus
denWahrheiten,diedurch die Nieren bezeichnetwerden:durchdieNierenwerden
die erforschenden, reinigenden und züchtigenden Wahrheiten bezeichnet. Diese
Bedeutung haben sie infolge ihrer Verrichtung. HG 10032

Feuer
Feuer bedeutet die Liebe des Herrn, die Liebe oder die Liebtätigkeit und Glauben.
Das Feuer am Berg Sinai bildete die Liebe oder die Barmherzigkeit des Herrn
vor. Durch das Feuer wird im Wort auch bezeichnet die eigene Liebe und ihre
Begierde, mit der die himmlische Liebe nicht übereinstimmen kann, daher auch
zwei Söhne Aharons vom Feuer verzehrt wurden, weil sie mit fremden Feuer
angezündet hatten. HG 934

„Und brennenzueinemBrand“,daßdiesbedeuteBösesausder Selbstliebe, erhellt
aus der Bedeutung, die das Verbrennen, der Brand, das Feuer, der Schwefel,
das Erdpech, im Worte haben, indem sie gesagt werden von den Begierden,
hauptsächlich von denen, die der Selbstliebe angehören. HG 1297

„Und siehe, ein rauchender Ofen“, daß dies das dichteste Falsche bedeutet, „und
eine brennende Fackel“, daß dies die Hitze der Begierden bedeutet, erhellt aus
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der Bedeutung des rauchenden Ofens, sofern diese ist das dichte Falsche, und
ausderBedeutungderbrennendenFackel, sofern diese ist dieHitzederBegierden.
Ein rauchenderOfenheißt es,weil ein Mensch, besonders ein Mensch der Kirche,
der Kenntnisse des Wahren hat, und sie gleichwohl nicht anerkennt, sondern
imHerzen leugnet,und sein Leben in den demWahren entgegengesetzten Dingen
hinbringt, nicht anders erscheint, denn als ein rauchender Ofen, er selbst wie
ein Ofen, und das aus allerlei Haß entspringende Falsche wie ein Rauch. Die
Begierden, aus denen das Falsche hervorgeht, nicht anders, denn als brennende
Fackeln aus einemsolchen Ofen, wie dies auch aus den Vorbildungen imanderen
Leben erhellt, wovon aus Erfahrung. Es sind Begierden nach Haß- und Rache-
handlungen, nach Grausamkeiten und Ehebrüchen; und mehr noch nach eben
diesen, wenn sie mit listigen Anschlägen vermischt sind, die so erscheinen und
werden.
Das höllische Feuer ist nichts anderes als Haß, Rache und Grausamkeit, oder,
was dasselbe ist, Selbstliebe. HG 1861

Der Schwefel bedeutet die Hölle des Bösen der Selbstsucht, und das Feuer die
Hölle des Falschen aus demselben. HG 2446

Die Flamme des Feuers aus einem Dornbusch bedeutet die göttliche Liebe im
wißtümlichen Wahren.
Daß die Flamme die göttliche Liebe bezeichnet, kommt daher, weil die Liebe
in ihrem ersten Ursprung nichts anderes ist als ein Feuer und eine Flamme vom
Herrn als der Sonne. Das Feuer und die Flamme dieser Sonne ist es, die das Sein
des Lebens einem jeden Menschen gibt; und ist das eigentliche Lebensfeuer,
welches das Inwendigere des Menschen mit Wärme erfüllt, wie man an der Liebe
sehen kann; denn in dem Maß als die Liebe beim Menschen zunimmt, erwärmt
er, und in dem Maß als die Liebe abnimmt, wird er kalt.
FeuerundFlamme bezeichnen imentgegengesetztenSinnunsaubereLiebestriebe,
z.B. Triebe der Rachsucht, der Grausamkeit, des Hasses, des Ehebruches und
überhaupt Begierden, die aus den Trieben der Selbst-und Weltliebe entspringen.

HG 6832, 9144

Feuer, ewiges
Das ewige Feuer, wohin die Verfluchten gehen sollen, ist kein elementarisches
Feuer, es ist auch keine Gewissenspein, sondern es ist die Begierde zum Bösen,
denndieBegierdenbeimMenschensinddasgeistige Feuer,das ihn imLeibesleben
verzehrt und imanderen Leben peinigt. Durch diese höllischen Flammen quälen
die Höllischen einander auf schreckliche Art.
Daß das ewige Feuer kein elementarisches Feuer ist, kann jedem einleuchten.
Daß es auch keine Gewissenspein ist, kommt daher, weil alle, die imBösen sind,
keinGewissenhaben,unddie,welchekeinesbeiLeibeslebengehabthaben,können
auch keines haben imanderen Leben. Daß es aber die Begierde ist, hat den Grund,
weil alles Lebensfeuer von den Liebestrieben beim Menschen herkommt,
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himmlisches Feuer von der Liebe zum Guten und Wahren, und höllisches Feuer
von der Liebe zum Bösen und Falschen, oder was gleich ist, himmlisches Feuer
kommtvonderLiebezumHerrn und die LiebegegendenNächsten,undhöllisches
Feuer von der Selbst- und Weltliebe. HG 5071

Feuer, himmlische
Weil die Liebe das Lebensfeuer ist, und ein jeder ein Leben seiner Liebe gemäß
hat, so kann man daraus abnehmen, was das himmlische Feuer, und was das
höllische Feuer ist. Himmlisches Feuer ist die Liebe zum Herrn und die Liebe
gegen den Nächsten, und höllisches Feuer ist die Selbstliebe und die Weltliebe,
und daher die Begierde zu allemBösen, die aus diesen Liebestrieben als aus ihren
Quellen entspringen. HG 10747

Feuer, höllische
Weil die Liebe das Lebensfeuer ist, und ein jeder ein Leben seiner Liebe gemäß
hat, so kann man daraus abnehmen, was das himmlische Feuer, und was das
höllische Feuer ist. Himmlisches Feuer ist die Liebe zum Herrn und die Liebe
gegen den Nächsten, und höllisches Feuer ist die Selbstliebe und die Weltliebe,
und daher die Begierde zu allemBösen, die aus diesen Liebestrieben als aus ihren
Quellen entspringen. HG 10747

Feuer: am Sabbath kein Feuer anzünden
„Ihr sollt keinFeueranzünden inallen euren Wohnungen amSabbathtag,bedeutet,
daß keine eigene Liebe, welches die Liebe zu sich selbst und zur Welt ist, alsdann
imganzen und einzelnen des Menschen, das er vomHerrn hat, erscheinen dürfe.

HG 10732

Feuer, verzehrendes
Der Mensch hat nämlich ein Lebensfeuer und ein Lebenslicht: das Lebensfeuer
ist seine Liebe, und das Lebenslicht ist sein Glaube. Die Liebe zum Guten, d.h.,
die Liebe zumHerrn und die Liebe zumNächsten machen das Lebensfeuer beim
guten Menschen und beim Engel des Himmels, und die Liebe zum Wahren und
der Glaube des Wahren machen das Lebenslicht bei ihnen. Hingegen die Liebe
zumBösen, d.h., die Selbstliebe und die Weltliebe machen das Lebensfeuer beim
bösen Menschen und beim Geist der Hölle, sowie die Liebe zum Falschen und
der Glaube des Falschen das Lebenslicht bei ihnen machen. Die Liebe zumBösen
wird aber im Wort ein verzehrendes Feuer genannt, weil es dasjenige verbrennt
und verzehrt, was der Liebe zum Guten und Wahren angehört. HG 9141

DieLiebe imMenschen ist seinLebensfeuer. Die Liebe zumBösen,welcheSelbst-
und Weltliebe ist, ist einverzehrendesFeuer,dennesverzehrt das Gute und Wahre,
das demeigentlichen Leben angehört. Dieses Feuer macht das Willensleben des
Menschen, und das Licht aus diesem Feuer sein Verstandesleben. Solange das
böse Feuer in seinem Willen eingeschlossen ist, befindet sich der Verstand im
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Licht, und daher in der Fähigkeit, das Gute und Wahre wahrzunehmen; wenn
aber jenes Feuer sein Licht in den Verstand ergießt, dann verschwindet das vorige
Licht,undderMenschwirdverfinstert inAnsehungdesWahrnehmungsvermögens
für das Gute und Wahre; und zwar umso mehr, je mehr die Selbst-und Weltliebe,
die jenes Feuer ist, erstarkt, und zuletzt so sehr, daß es alles Wahre und mit dem
Wahren das Gute erstickt und auslöscht. HG 9144

„Und das Ansehen der Herrlichkeit Jehovahs war wie ein verzehrendes Feuer
aufdemHauptedesBergesvordenAugenderSöhne Israels“,bedeutet,dasgöttlich
Wahre, das im Himmel selbst glänzend ist, aus dem Guten der Liebe, aber bei
denen,die indemvomInnerengetrenntenÄußerensind,verletzendundverwüstend
ist.
Beidenen,die inhimmlischerLiebesind, ist eingöttlichesFeuerodereinegöttliche
Liebe, die immerfort des Inwendige des Willens schafft und erneuert, und das
Innere des Verstandes erleuchtet. Bei denen aber, die in höllischer Liebe sind,
ist ein göttliches Feuer oder eine göttliche Liebe, die immerfort verletzend und
verwüstend wirkt. Der Grund ist, weil bei diesen die göttliche Liebe in Ent-
gegengesetztes fällt, durch das sie zerstört wird; denn sie wird in das Feuer der
Selbst- und Weltliebe verwandelt, somit in Verachtung anderer neben sich, in
Feindseligkeit gegenalle,die ihrnichtgünstigsind, in Haß, in Rachgier und zuletzt
in Wut; daher kommt es nun, daß das Feuer Jehovahs vor den Augen der Söhne
Israelsals ein fressendes oder verzehrendes erschien; denn sie waren inderSelbst-
und Weltliebe, weil im Äußeren ohne das Innere. HG 9434

Feuerfackel
Das höllische Feuer ist nicht anderes als Haß, Rache, und Grausamkeit, oder
was dasselbe ist, Selbstliebe.
Würde ein Mensch, welcher von der Art ist, solange er im Leben des Körpers
ist, von den Engeln in der Nähe gesehen werden, so würde er, wie sehr er auch
auswendig als ein anderer erschiene, vor ihren Augen nicht anders erscheinen,
nämlich sein Haß wie Feuerfackeln, und die daraus hervorgehenden Falschheiten
wie rauchende Ofen. HG 1861

Feuerflamme
DieFeuerflammebezeichnetdasvomgöttlichGutendesHerrnausgehendegöttlich
Wahre. HG 6832

Feuersäule
„Und des Nachts in einer Feuersäule, um ihnen zu leuchten“ bedeutet, daß der
Zustand der Verdunklung gemäßigt wurde durch die Erleuchtung vom Guten.
Daß Jehovah oder der Herr erschien oder voranging in der Wolkensäule amTage,
und in der Feuersäule bei Nacht, geschah deshalb, weil dadurch der Zustand des
Himmels vorgebildet wurde; denn in diesem sind beständige Veränderungen
und Zustandswechsel, weil die Engel fortwährend vervollkommnet werden, was
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ohne beständige Zustandswechsel keineswegs geschehen kann. Imallgemeinen
verhalten sich diese Veränderungen und Wechsel wie die Zeitenwechsel in der
Welt, nämlich wie die Jahreswechsel, welche sind Frühling, Sommer, Herbst,
Winter, und wieder Frühling; und wie die Tageswechsel, welche sind Morgen,
Mittag, Abend, Nacht, und wieder Morgen. Wenn dort Morgen und Mittag ist,
dann findet Erleuchtung des Verstandes vom Herrn statt; alsdann wird jedoch
diese Erleuchtung gemäßigt durch eine Verdunklung des Wahren, wie durch
eine Wolke, und wenn dort Abend und Nacht ist, findet bei ihnen Verdunklung
desVerstandesstatt, aberdiesewirdvomHerrndurchdasGutederLiebegemäßigt,
wie durch ein Feuer, das erleuchtet.
Das ist es, was vorgebildet wurde durch die Wolkensäule am Tage, und durch
die Feuersäule bei Nacht bei den Söhnen Israels in der Wüste. HG 8108

Feuerung für Jehovah
„Eine Feuerung ist es für Jehovah“ bedeutet alles aus der göttlichen Liebe.
Dies erhellt aus der Bedeutungder Feuerungfür Jehovah, insofern sie bezeichnet,
daß etwas aus göttlicher Liebe geschehen ist; denn das Feuer bedeutet im Worte
die Liebe im guten und im schlimmen Sinn. Wenn aber von Jehovah oder dem
Herrn die Rede ist, bedeutet es die göttliche Liebe. Daß das Feuer die Liebe im
zweifachen Sinn bezeichnet; und daß es im höchsten Sinn, in dem von Jehovah
oder dem Herrn gehandelt wird, die göttliche Liebe bedeutet.
Das Brandopfer heißt eine Feuerung für Jehovah, weil das Göttliche das
Menschliche annahm, und aus demMenschlichen wider die Höllen kämpfte und
sie unterjochte, und zugleich dasselbe mit dem Göttlichen vereinte, um das
menschliche Geschlecht zu erlösen, aus reiner Liebe. Daß diese Vereinigung
durch das Brandopfer bezeichnet wird. HG 10055

Feuerzange
„UndseineSchaufelnundseineSchalen,undseineGabelnundseineFeuerzangen“
bedeutet das Wißtümliche, welches das Enthaltende ist und zu allerlei Gebrauch
dient.
Dies erhellt aus der Bedeutungder Geräte imallgemeinen, insofern sie die Dinge
des äußeren Gedächtnisses oder die wißtümlichen Kenntnisse bezeichnen; und
bei den heiligen Dingen bezeichnen sie die Erkenntnisse des Guten und Wahren,
die Mittel zur Verehrung des Herrn sind; so auch die Geräte beim Dienst am
Altar.Aber jedesGerätbeidemselbenbedeutetWißtümlicheszueinembesonderen
Gebrauch, somit bezeichnen alle dabei gebrauchten Geräte das Wißtümliche,
das zu allem Gebrauch diente. HG 9724

Finger/Finger Gottes
Finger Gottes, sofern er die Macht vom Göttlichen bezeichnet.
Daß der Finger die Macht bedeutet, hat den Grund, weil die Finger den Händen
angehören, und durch die Hände die Macht bezeichnet wird.
Die Finger bedeuten in betreff des Menschen: eigene Macht. HG 7430
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Finsternis
Ehe der Mensch von neuem empfangen und geboren wird, ist er in Finsternis,
das wie Licht erscheint, weil das Böse wie Gutes und das Falsche wie Wahres
erscheint. HG 21

Finsternis bedeutet das Falsche.
Die Falschheiten außerhalb der Kirche werden auch Finsternis genannt, aber
eine solche, die erleuchtet werden kann. HG 1839, 38

Wenn Finsternis und Dunkelheit zusammen verwendet werden, dann bedeutet
Finsternis das Falsche und Dunkelheit das Böse.
Finsternis bedeutet auch die Unkenntnis des Wahren, wie sie bei den Heiden
ist, und Dunkelheit die Unkenntnis des Guten. HG 1860, 7711

Von denen, die in der Hölle sind, sagt man, sie seien in Finsternis, aber daß sie
sich in Finsternis befinden, sagt man, weil sie im Falschen sind; denn so wie
das Licht dem Wahren, so entspricht die Finsternis dem Falschen; denn jene
befinden sich in einem gelblichen Lichte, wie von einem Feuer von Kohlen und
Schwefel, wie oben bemerkt wurde. Dieses Licht ist es, was unter der Finsternis
verstanden wird, denn gemäß dem Lichte, und somit auch gemäß dem Sehen
daraus, ist ihrVerstand,weilbeides sichentspricht.Finsterniswirdesauchgenannt,
weil diese Arten des Lichtes in der Nähe des himmlischen Lichtes Finsternis
werden. HG 4418

Der Unverstand und der aus dem Eigenen stammende Wahrwitz ist es, der in
der Hölle herrscht, und daher werden die, welche dort sind, nach der Finsternis
benannt. InderHölle ist zwarkeineFinsternis, aberesherrscht daselbst eindunkles
Licht, so wie das von einem Kohlenfeuer, in dem sie sich gegenseitig sehen;
denn sonst könnten sie nicht leben. Dieses Licht entsteht für sie aus dem Lichte
des Himmels, das, wenn es in ihr Unsinniges, d.h. in ihre Falschheiten und
Begierden einfällt, in solches verkehrt wird. Der Herr ist mit dem Lichte al-
lenthalben gegenwärtig, auch in den Höllen, sonst hätten sie keine Fähigkeit zu
denken und daher zu reden. Aber das Licht gestaltet sich gemäß der Aufnahme.
Dieses Licht ist es, das im Worte Todesschatten genannt und mit der Finsternis
verglichen wird; denn es wird bei ihnen in Finsternis verkehrt, wenn sie sich
dem Himmelslichte nähern, und wenn sie in ihrer Finsternis sind, so sind sie
in Albernheit und Stumpfsinn. HG 4531

Im inneren Sinn wird das Wahre durch Licht bezeichnet, das Falsche durch
Finsternis, denn das Wahre und das Falsche bilden Gegensätze, wie das Licht
und die Finsternis. Und diejenigen, die im Wahren sind, haben auch wirklich
Licht, die aber, die im Falschen sind, Finsternis. Das Licht, in dem diejenigen
sich befinden, die im Falschen sind, wird im anderen Leben Finsternis bei der
Gegenwart des Himmelslichtes, und zwar größere Finsternis bei denen, die der
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Kirche angehörten, weil bei ihnen das Falsche gegen das Wahre des Glaubens
kämpfte. HG 7688

Die Gegenwart des Herrn, die hier durch die Säule bezeichnet wird, ist das
himmlische Licht selbst. Durch dieses hat der Himmel sein Licht, welches Licht
tausendmal heller ist als das Mittagslicht der Welt. Aber ebendasselbe Licht wird
zur Finsternis bei den Bösen, auch wenn sie in diesem Lichte sind; und die
Finsternis wird umso größer, je dichter das Falsche aus dem Bösen bei ihnen
ist. Der Grund davon ist, weil das göttlich Wahre, das vom Herrn ausgeht, vor
den Augen der Engel als Licht erscheint; aber denen, die im Falschen aus dem
Bösen sind, kann es nicht als Licht erscheinen, sondern als Finsternis, denn das
Falsche ist dem Wahren entgegengesetzt und löscht das Wahre aus. HG 8197

Finsternis, die man greifen kann
Finsternis, die man greifen kann, bezeichnet die Stärke des Falschen aus dem
Bösen. Dies erhellt aus der Bedeutung von „die Finsternis greifen“, insofern
es ausdrückt, daß das Falsche aus dem Bösen so dicht ist, daß nichts Wahres
und Gutes erkannt werden kann. Wenn man aber danach sucht, so ist es, wie
wenn jemandinderDunkelheitherumtappt,undallenthalbenstrauchelt undanstößt.

HG 7712

Fisch
Durch Fische wird das Wißtümliche des äußeren Menschen bezeichnet. HG 40

DieFischebedeuten imWorteWißtümliches, das seinen UrsprungausSinnlichem
hat. Es gibt nämlich dreierlei Wißtümliches: verständiges, vernünftiges und
sinnliches; alles wird eingepflanzt demGedächtnis, oder vielmehr den Gedächt-
nissen, und imWiedergeborenen werden sie daraus vomHerrn durch den inneren
Menschen hervorgerufen. Dieses vom Sinnlichen herstammende Wißtümliche
kommt zur Empfindung oder Wahrnehmung des Menschen, wenn er im Körper
lebt, denn aus demselben denkt er; das übrige, welches mehr innerlich ist, nicht
so, ehe er vom Körper entkleidet ins andere Leben kommt. HG 991

Fixstern
Die Sterne werden imWorte mehrmals erwähnt, und überall bezeichnensieGutes
und Wahres; imentgegengesetzten Sinne, Böses und Falsches, oder, was dasselbe
ist, Engel oder Engelsvereine, und im entgegengesetzten Sinn böse Geister und
deren Genossenschaften. Wenn Engel oder Engelsvereine, so sind es Fixsterne,
wenn aber böse Geister und deren Genossenschaften, so sind es Irrsterne.

HG 1808

Flachs
Der Flachs bedeutet das Wahre des auswendigeren Natürlichen.
Daß der Flachs (linum, Lein) das Wahre bedeutet, kommt von den Vorbildern
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im Himmel her. Im Himmel erscheinen die, welche im Wahren des Natürlichen
sind, weiß gekleidet, und dieses Weiß erscheint wie von Leinwand, das Wahre
des Natürlichen selbst wird dort auch vorgebildet, wie ein Gewebe aus reinen
flächsenen Fäden. Diese Fäden erscheinen wie Seidenfäden, glänzend, schön
durchscheinend und weich, und ein Kleid daraus ebenso, wenn das Wahre, das
so vorgebildet wird, aus demGuten ist. Umgekehrt aber erscheinen diese Fäden,
diewieLeinensind,nichtdurchscheinend,auchnichtglänzendundweich, sondern
wiehart und zerbrechlich, und dennoch weiß, wenn das Wahre, das so vorgebildet
wird, nicht aus dem Guten ist. HG 7601

Flachs in Knoten
„Denn die Gerste stand in reifenden Ähren, und der Flachs in Knoten“ bedeutet,
daß jenes Gute und Wahre hervortrat und abwärts blickte.
Das Gute und Wahre im äußeren Natürlichen bei den Bösen blickt abwärts aus
dem Grunde, weil es dort beisammen ist mit Bösem und Falschem und damit
verknüpft. Alles Böse und Falsche blickt abwärts, d.h. auswärts zur Erde und
zur Welt, daher auch das damit verknüpfte Gute und Wahre, denn das Böse und
Falsche zieht es mit sich, und dies geschieht durch die verkehrte Anwendung.
Dieses Gute und Wahre ist es, was bei den Bösen verwüstet wird; denn wenn
esnicht verwüstet würde, so würdedasGuteundWahre,dasvomHerrn iminneren
Natürlichenverborgenundaufbewahrtwurde, einfließen,undsichmitdemjenigen,
das im Äußeren ist, verbinden, und so zusammenwirken. Infolgedessen würde
es ebenfalls abwärts gelenkt, und so zugrunde gehen. HG 7604

Fladen, ungesäuerte gesalbt mit Öl
„Und ungesäuerte Fladen, gesalbt mit Öl“ bedeutet das Himmlische imäußeren
Menschen.
Dieserhellt ausderBedeutungderFladen, insofern sie dasHimmlische imäußeren
Menschenbezeichnen, worüber folgenwird, ausderBedeutungdesUngesäuerten,
insofern es das Gereinigte bezeichnet; und aus der Bedeutung des Öles, insofern
es das Gute der Liebe bezeichnet. Hieraus erhellt, daß durch die ungesäuerten
Fladen, gesalbt mit Öl, das Himmlische im äußeren Menschen bezeichnet wird,
das der Ordnung nach aus den ersteren hervorgeht. HG 9994

Flamme
DieFlammebezeichnetdiegöttlicheLiebe,weildieLiebe in ihremerstenUrsprung
nichts anderes ist als ein Feuer und eine Flamme vom Herrn als der Sonne. Das
Feuer und die Flamme dieser Sonne ist es, die das Sein des Lebens einem jeden
Menschen gibt; und ist das eigentliche Lebensfeuer, welches das Inwendigere
des Menschen mit Wärme erfüllt, wie man an der Liebe sehen kann; denn in
dem Maß als die Liebe beim Menschen zunimmt, erwärmt er, und in dem Maß
als die Liebe abnimmt, wird er kalt. Daher kommt es, daß der Herr, wenn Er in
einem Gesichte erschien, wie ein Feuer oder eine Flamme erschien.
Daß Feuer und Flamme im entgegengesetzten Sinn unsaubere Liebestriebe
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bezeichnen, z.B. Triebe der Rachsucht, der Grausamkeit, des Hasses, des
Ehebruchs,undüberhauptBegierden,dieausdenTriebenderSelbst-undWeltliebe
entspringen, erhellt ebenfalls aus mehreren Stellen im Wort. HG 6832

Im himmlischen Reich des Herrn, d.h. im innersten oder dritten Himmel, ist ein
Licht,welches das Licht imgeistigen Reich des Herrn,dasdermittlereoderzweite
Himmel ist, unermeßlich übertrifft. Das Licht des himmlischen Reichs oder des
innersten Himmels erscheint nicht als ein Licht, sondern als eine Flamme. Der
Grund ist, weil in diesem Himmel das Gute der Liebe regiert, und das Gute der
Liebe durch eine Flamme im Himmel dargestellt wird; aber im geistigen Reich
des Herrn, d.h. im mittleren oder zweiten Himmel, ist ein Licht, welches das
Weltlicht unermeßlich übertrifft, aber dennoch glänzend weiß erscheint. Der
Grund ist, weil in diesem Himmel das Wahre des Glaubens aus dem Guten der
Liebtätigkeit regiert, und das Wahre des Glaubens aus diesem Guten durch ein
weißglänzendes Licht im Himmel dargestellt wird. Daher wird auch im Wort
das Wahre, welches aus dem Guten kommt, und im höchsten Sinn das Wahre,
das vom göttlich Guten des Herrn ausgeht, durch Licht bezeichnet. HG 9570

Fledermaus
Maulwürfe und Fledermäuse bedeuten diejenigen, die im Dunkeln, d.h., die im
Falschen und daraus im Bösen sind. HG 8932

flehen
Flehen oder anflehen bedeutet ein fortwährendes dringendes Zureden. HG 5471

Flehen zu Jehovah, sofern es eine Demütigung bezeichnet, denn wer fleht, ist
in der Demütigung; ebenso wer bittet, daß ein anderer für ihn flehen möge. Der
Grund, warum flehen dieses bedeutet, liegt darin, daß die Engel nicht auf das
Flehen achten, sondern auf die Demütigung, in welcher der Mensch ist, wenn
er fleht, denn das Flehen ohne Demütigung ist nur eine tönende Stimme, die nicht
zum Gehör und Innewerden der Engel kommt. HG 7391

Fleisch
Unter Fleisch wird das Eigene, in dem Leben ist, verstanden. HG 147

Fleisch von Fleisch bezeichnet das Eigene des äußeren Menschen. HG 157

Die lebende Seele bezeichnet was das Verständnis ist, und durch alles Fleisch,
was des Willens ist. Fleisch bezeichnet imbesonderen das Körperliche, das Sache
des Willens ist. HG 670

„Fleisch, das sich regt auf Erden“, bezeichnet einen solchen Menschen, der durch
und durch sinnlich und körperlich geworden ist. HG 800
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Fleisch bedeutet das Willige des Menschen. Fleisch im allgemeinen bezeichnet
alle Menschen, insbesondere den fleischlichen; und weil es alle Menschen
bezeichnet und insbesondere den fleischlichen, bezeichnet es was des Menschen
Eigenes ist, folglich sein Williges: sein Williges oder sein Wille ist nichts als
böse, daher Fleisch ausgesagt vomMenschen, weil er so beschaffen ist, bedeutet
alle Begierde oderalleBegierlichkeit, denn sein Wille ist nur Begierde, wie früher
schon einige Male gezeigt worden ist, und weil Fleisch dies bedeutete, so ist
solches auch vorgebildet worden durch das Fleisch, nach dem das Volk in der
Wüste begehrte. HG 999

„Laban sprach zu ihm: Wahrlich, du bist mein Bein und mein Fleisch“ bedeutet,
verbunden in Ansehung des Wahren und in Ansehung des Guten.
Dies erhellt aus der Bedeutung von mein Bein und mein Fleisch bist du, sofern
es ist Verbindung.
Bei den Alten war es gebräuchlich zu sagen von denen, die aus einem Haus, oder
aus einer Familie, oder in irgendeiner Verwandtschaft waren: „mein Bein und
meinFleisch“; daher kommtes,daßdurch jeneWortebezeichnetwirdVerbindung.
Daß in Ansehung des Wahren und in Ansehung des Guten, kommt daher, weil
alle geistige Verbindung durch jenes geschieht, und alle natürliche Verbindung
sich darauf bezieht; und außerdem wird durch Bein und Fleisch das Eigene des
Menschen bezeichnet, durch Bein sein verständig Eigenes, und durch Fleisch
sein willig Eigenes, somit durch Bein das Eigene in Ansehungdes Wahren; denn
dieses gehört dem Verständigen an, und durch Fleisch das Eigene in Ansehung
des Guten, denn dieses gehört dem Willen an.
Daß der Mensch nicht glaubt, das Böse fließe von der Hölle ein und das Gute
vom Herrn, davon ist der Grund, weil er in der Selbstliebe ist, und diese Liebe
bringt das mit sich, daß er sogar sehr unwillig wird, wenn man sagt, daß alles
einfließt. Daher kommt es nun, daß alles Eigene des Menschen eben nur böse
ist. Hingegen daß der Mensch glaubt, das Böse sei von der Hölle und das Gute
vomHerrn, kommt daher, daß er nicht in der Selbstliebe ist, sondern in der Liebe
gegen den Nächsten und in der Liebe zum Herrn, und diese Liebe bringt das mit
sich; die Folge davon ist, daß der Mensch vom Herrn ein himmlisch Eigenes
empfängt. Dieses Eigene wird in beiderleiSinnbezeichnetdurchBeinundFleisch.
Dies ist der Grund, warum durch Beine im Wort bezeichnet wird das Wahre,
und im entgegengesetzten Sinn das Falsche, und durch Fleisch das Gute, und
im entgegengesetzten Sinn das Böse. HG 3812

Was das Fleisch betrifft, so bedeutet es imhöchsten Sinn das Eigene des Göttlich-
Menschlichen des Herrn, welches ist das göttlich Gute, imbezüglichen Sinn das
willige Eigene (d.h. das Eigene imWillen) des Menschen, das lebendiggemacht
ist vom Eigenen des Göttlich-Menschlichen, d.h. von Seinem göttlich Guten.
Dieses Eigene ist es, welches das himmlisch Eigene genannt wird, das an sich
des Herrn allein ist, aber zugeeignet denen, die im Guten sind, und daher im
Wahren. Ein solches Eigene haben die Engel in den Himmeln und die Menschen,
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die in Ansehung ihres Inwendigeren oder in Ansehung des Geistes, im Reich
des Herrn sind.
Aber imentgegengesetztenSinnbedeutetFleischdaswilligeEigenedesMenschen,
das an sich eben nur böse ist, und weil nicht lebendig gemacht vom Herrn, wird
es tot genannt, und daher heißt ein solcher Mensch ein Toter. HG 3813

Bei den Alten bezeichnete Fleisch und Blut das eigene Menschliche, weil das
Menschliche aus Fleisch und Blut besteht,daher sprachder Herr zu Simon: „Selig
bist du, weil Fleisch und Blut es dir nicht geoffenbart hat, sondern Mein Vater,
der indenHimmeln ist“:Matth.16/17.DasFleischalsounddasBlut,dasbezeichnet
ist durch Brot und Wein im heiligen Abendmahl, ist das eigene Menschliche
des Herrn. Das Eigene des Herrn selbst, das Er mit eigener Macht Sich erworben
hat, ist göttlich.Sein Eigenes von der Empfängnis her wardas,dasErvonJehovah,
Seinem Vater hatte, und war selbst Jehovah, daher war das Eigene, das Er Sich
im Menschlichen erwarb, göttlich. Dieses eigene Göttliche im Menschlichen
ist es, was Fleisch und Blut genannt wird, Fleisch ist Sein göttlich Gutes, Blut
das dem göttlich Guten angehörige göttlich Wahre. HG 4735

„Und siehe, sie war wieder geworden wie sein Fleisch“ bedeutet, alsdann sei
das Gute des Wahren hervorgetreten.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Fleisches, sofern es das eigene Wollen des
Menschen bezeichnet, das lebendig gemacht ist durch das Eigene des Göttlich-
Menschlichen des Herrn, somit das himmlische Eigene, d.i. der neue Wille oder
das neue Herz; und weil dies durch Fleisch bezeichnet wird, so ist es das Gute
der Liebe zum Herrn und gegen den Nächsten, was bezeichnet wird. Aber bei
den Angehörigen der geistigen Kirche ist es das Gute des Wahren; denn das Gute
bei ihnen geht aus dem Wahren hervor und gemäß dem Wahren der Lehre ihrer
Kirche. Dieses Wahre, wenn es Sache des Lebens wird, wird dann Gutes genannt.

HG 6968

Fleisch, sofernesdashimmlischEigene, somitdas Gute, und imentgegengesetzten
Sinn das Eigene des Menschen, somit das Böse bezeichnet. HG 8408

Weil das Fleisch das Eigene in beiderlei Sinn bedeutet, und im höchsten Sinn
das göttlich Eigene des Herrn, das Sein Göttlich-Menschliches ist, somit das
Gute Seiner LiebegegendasganzeMenschengeschlecht,deshalbbedeutet Fleisch
in dem Sinn, der sich auf den Menschen bezieht, das vom Eigenen des Herrn
belebte Eigene, d.h. das Eigene des Herrn bei den Menschen, somit das Gute
der Liebe zu Ihm. HG 8409

Das geistige Leben der Seele des Menschen wird im Wort, im Buchstabensinn,
durch solches beschrieben, was dem Leben des Leibes angehört, nämlich durch
Fleisch und Blut; und weil das geistige Leben des Menschen entsteht und besteht
durch das Gute, das der Liebtätigkeit und durch das Wahre, das dem Glauben
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angehört, deswegen wird das Gute, das der Liebtätigkeit angehört, unter Fleisch
verstanden, und das Wahre, das dem Glauben angehört, unter Blut im inneren
Sinn des Wortes. Und in noch inwendigeremSinn, das Gute der Liebe zumHerrn
unter Fleisch,unddas Gute der Liebe gegen den Nächsten unter Blut. Imhöchsten
Sinn aber, in demallein vomHerrn gehandelt wird, bedeutet Fleisch das göttlich
Gute des Herrn, somit den Herrn selbst in Ansehung des göttlich Guten, und
Blut das vom Herrn ausgehende göttlich Wahre, somit den Herrn in Ansehung
des göttlich Wahren. Dieses wird durch Fleisch und Blut imHimmel verstanden,
wenn der Mensch das Wort liest. HG 9127

Fleisch, sofern es das Gute der Liebe bezeichnet, und imentgegengesetzten Sinn
das Böse der Liebe.
Alles Eigene im Willen des Menschen böse ist, weil der Mensch aus sich nichts
liebt, als sich und die Welt, und wenn er den Nächsten liebt, so tut er es nur um
seiner selbst willen; deshalb muß er wiedergeboren werden und durch die
Wiedergeburt einen neuen Willen empfangen. Allein der Wille, den er durch
die Wiedergeburt bekommt, gehört nicht demMenschen an, sondern demHerrn
beim Menschen. Wenn dieser Wille oder dieses Willensgebiet unter Fleisch
verstanden wird, dann bedeutet Fleisch das Gute der Liebe. HG 10035, 10283

Fleisch essen
„Und sie sollen das Fleisch essen“ bedeutet den Genuß des Guten.
Beim Abendmahl bedeutet das Fleisch das göttlich Gute der göttlichen Liebe
desHerrn,dieausSeinemGöttlich-Menschlichen,unddasBlutdasgöttlichWahre,
das aus Seinem göttlich Guten hervorgeht. HG 7850

Fleisch des Farren
Das Fleisch des Farren bedeutet das Böse der früheren Liebesarten im äußeren
oder natürlichen Menschen; dies deswegen, weil durch das Fleisch das Willens-
gebiet des Menschen, somit das Eigene desselben bezeichnet wird; denn was
demWillenangehört,das ist das Eigene. Und weil durch FleischdasWillensgebiet
oder das Eigene des Menschen bezeichnet wird, darumwird auch durch dasselbe
entweder das Gute der Liebe oder das Böse der Liebe bezeichnet.
Man muß ferner wissen, daß alles Eigene imWillen des Menschen böse ist, weil
der Mensch aus sich nichts liebt, als sich und die Welt, und wenn er den Nächsten
liebt, so tut er esnurumseiner selbstwillen; deshalb muß er wiedergeborenwerden
und durch die Wiedergeburt einen neuen Willen empfangen. Allein der Wille,
den er durch die Wiedergeburt bekommt, gehört nicht demMenschen an, sondern
dem Herrn beim Menschen. HG 10035

Fleisch, das auf dem Felde zerrissen ist
„Fleisch, das auf dem Felde zerrissen ist, sollt ihr nicht essen“ bedeutet, das
verfälschte Gute des Glaubens solle nicht damit verbunden werden. HG 9230
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Fleisch: alles Fleisch
Fleisch bedeutet, der Mensch sei körperlich geworden; alles Fleisch bedeutet
alle Menschen, oder alle Menschen, die körperlich geworden sind.

HG 574, 661, 1050

Es wird imWort hie und da gesagt ›alles Fleisch‹, und es wird dadurch verstanden
jeder Mensch. HG 10283

Fleisch: ein Fleisch sein
„Darumwird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen, und wird seiner
Gattin anhangen, und sie werden ein Fleisch sein“.
Den Vater und die Mutter verlassen heißt, den inneren Menschen; denn der innere
ist es, der den äußeren empfängt und gebiert. Der Gattin anhangen heißt, daß
der innere im äußeren sei; zu einem Fleisch, daß sie in diesembeisammen seien.
Und weil früher der innere und der äußere durch den inneren Geist war, so sind
sie dagegen nun Fleisch geworden. So wurde das himmlische und geistige Leben
dem Eigenen beigefügt, daß sie wie eins waren. HG 160

Fleisch, in dem Geist
Daß „von allemFleisch, in welchemGeistderLeben“ bedeutet, eine neue Kreatur
oder daß sie neues Leben empfingen vomHerrn, kann erhellen aus der Bedeutung
des Fleisches: daß es ist aller Mensch im allgemeinen und der körperliche
insbesondere, wie früher gesagt und gezeigt worden ist (HG 574, 661); daher
das Fleisch, in welchem Geist der Leben, den Wiedergeborenen bedeutet, denn
in seinem Eigenen ist das Leben des Herrn, welches das Leben der Liebtätigkeit
und des Glaubens ist. Aller Mensch ist nichts als Fleisch, wenn aber das Leben
der Liebtätigkeit und des Glaubens ihmvomHerrn eingehaucht wird, dann wird
das Fleisch lebendiggemacht und wird geistig und himmlisch, und wird genannt
eine neue Kreatur: Mark.16/15, darum, weil er neu geschaffen ist. HG 780

Fleisch des Herrn
Das Fleisch des Herrn ist das göttlich Gute. HG 10033

Das Fleisch des Herrn ist Sein Eigenes, welches das göttlich Gute der göttlichen
Liebe ist. HG 10283

Fleisch eines Menschen
Fleisch eines Menschen, sofern es ein Eigenes bezeichnet, d.h. das Böse seines
Willens.
Beim Menschen ist ein Eigenes des Willens und ein Eigenes des Verstandes.
Das Eigene seines Willens ist das Böse, und das Eigene seines Verstandes ist
das Falsche daher. Jenes, nämlich das Eigene des Willens, wird durch das Fleisch
des Menschen bezeichnet, und das Eigene des Verstandes durch das Blut jenes
Fleisches.
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Das Willensböse ist die Begierde, weil das Eigene des Menschen eben nur das
Seinige begehrt, und nichts, was des Nächsten, oder was Gottes ist, außer um
seiner selbst willen.
Weil durch Fleisch, wenn vom Menschen die Rede ist, das Eigene bezeichnet
wird, welches das Böse der Selbst-und Weltliebe ist, so ist klar, was durch Fleisch
bezeichnet wird, wenn vom Herrn die Rede ist, nämlich Sein Eigenes, welches
das göttlich Gute der göttlichen Liebe ist. HG 10283

Fleisch der Vorhaut
Fleisch der Vorhaut bezeichnet das Eigene des Menschen. HG 2041

Das Fleisch der Vorhaut, sofern es die Selbstliebe bezeichnet.
Die Selbstliebe ist derLiebeentgegengesetzt, somit zerstörend für die himmlische
Ordnung. Diejenigen sind in der Selbstliebe, die andere im Vergleich mit sich
verachten, und diejenigen, die ihnen nicht günstig sind, ihnen nicht dienen, und
eine gewisse Verehrung erzeigen, hassen, und eine grausame Lust darin finden,
sich zu rächen, und andere um Ehre, guten Ruf, Vermögen, und ums Leben zu
bringen. Die, welche in jener sind, sind auch in diesem, und die, welche in diesem
sind, sollen wissen, daß sie auch in jener sind. HG 2057

Fleischtopf
„Als wir bei den Fleischtöpfen saßen“ bedeutet das Leben nach Willkür, so wie
sie es wünschten.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Topfes, insofern er das bezeichnet, was das
Gute enthält, und imentgegengesetztenSinndasGefäß,welches das Böse enthält,
worüber im Folgenden. Und aus der Bedeutung des Fleisches, insofern es das
himmlische Eigene, somit das Gute, und im entgegengesetzten Sinn das Eigene
des Menschen, somit das Böse bezeichnet, worüber auch folgen wird. Und weil
durch Fleisch das Eigene bezeichnet wird, so bedeutet „sitzen bei den Fleisch-
töpfen“ ein Leben nach Willkür, so wie man es wünschte; denn dieses Leben
ist das Leben des Eigenen.
Der Topf bedeutet das Gefäß für das Gute und im entgegengesetzten Sinn das
Gefäß für das Böse, weil das Fleisch, das in demselben gekocht wird, das Gute,
und im entgegengesetzten Sinn das Böse bedeutet. Und weil der Topf solches
bedeutet, bezeichnet er auch das Körperliche oder Natürliche des Menschen,
indem dieses der Behälter oder Gefäß des Guten oder des Bösen ist. Daher wird
im allgemeinen Sinn durch Topf der Mensch, und in einem noch allgemeineren
das Volk oder die Stadt bezeichnet, und alsdann bedeutet das Fleisch das Gute
oder das Böse in ihnen. HG 8408

Fliege
DieFliegeamEndeder Ströme bedeutetdasFalsche imÄußersten,d.h. imäußeren
Sinnlichen des Menschen. HG 9331
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fliehen
Unstet und flüchtig sein auf Erden bedeutet nicht wissen was wahr und gut ist
und auch nichts Gutes tun. HG 382

„Mose floh vor Pharao“ bedeutet, er trennte sich vom Falschen. HG 6772

fliehen vor der Schlange
„Und Mose floh vor ihr“ bedeutet das Grauen vor dem getrennten Sinnlichen.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon fliehen, sofern es ein Grauen ausdrückt, denn
wer ein Grauen vor etwas hat, der flieht es; und aus der Bedeutung der Schlange,
vor der er floh, sofern sie das getrennte Sinnliche bezeichnet. HG 6950

Fluch
„Und würde bringen über mich Fluch, nicht Segen“ bedeutet Scheidung. Dies
erhellt aus der Bedeutung des Fluchs, sofern er ist Scheidung oder Abwendung
vom Guten; und aus der Bedeutung des Segens, sofern er ist Verbindung mit
dem Guten. HG 3530

fluchen: Gott nicht fluchen
„Gott sollst du nicht fluchen“ bedeutet, man dürfe die göttlichen Wahrheiten
nicht lästern.
Dies erhellt aus der Bedeutung von fluchen, sofern es soviel ist als lästern; denn
die, welche lästern, fluchen auch.DaßmandiegöttlichenWahrheiten nicht lästern
dürfe wird gesagt, weil Gott iminneren Sinne das vomHerrn ausgehende göttlich
Wahre ist; wenn daher im Wort gehandelt wird vom Wahren, so wird der Herr
Gott genannt, und wenn vom Guten, so wird Er Jehovah genannt. HG 9221

Gott nicht fluchen bezeichnet das göttlich Wahre nicht lästern.
Mit wenigenWortensoll gesagt werden, wie es sich mit der Lästerungdes göttlich
Wahren verhält: Das göttlich Wahre ist das Wort, und auch die Lehre aus dem
Wort. Die, welche dieses im Herzen leugnen, lästern es, obwohl sie es mit dem
Munde loben und predigen. In der Leugnung liegt die Lästerung verborgen, die
auch ausbricht, wenn sie sich selbst überlassen denken, hauptsächlich imanderen
Leben, denn dort wird das Äußere abgetan und die Herzen reden. Die, welche
das Wort lästern oder leugnen, können nichts Wahres und Gutes des Glaubens
aufnehmen, denn das Wort lehrt, daß der Herr ist, daß ein Himmel und eine Hölle,
daß ein Leben nach dem Tode ist, daß der Glaube und die Liebtätigkeit ist und
anders mehr, wovon man ohne das Wort oder eine Offenbarung gar nichts wissen
würde. Eben darum können die, welche das Wort leugnen, nichts annehmen,
was das Wort lehrt, denn wenn sie es lesen oder es hören, tritt die Leugnung
entgegen, diedas Wahre entweder auslöscht oder ins Falsche verkehrt. Deswegen
ist das allererste beim Menschen der Kirche, daß er das Wort glaubt, und dieses
Haupterfordernis hat der, welcher imWahren des Glaubens und Guten der Lieb-
tätigkeit ist. Bei denen aber, die im Bösen der Selbst- und Weltliebe sind, ist
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derHauptgrundsatzoderdasPrinzip,dasWortnicht zuglauben,dennsieverwerfen
es, sobald sie daran denken, und lästern es auch.
Es gibt zweierlei Lästerungen: erstlich solche, die aus dem Verstande und nicht
zugleich aus dem Willen hervorgehen, zweitens solche, die aus dem Willen
hervorgehen durch den Verstand; diese Lästerungen sind es, die so grauenvoll
sind, jene aber nicht. Die, welcheausdemWillendurchdenVerstandhervorgehen,
stammen aus dem Bösen des Lebens; die aber, welche bloß aus dem Verstand
und nicht zugleich aus dem Willen hervorgehen, stammen aus dem Falschen
der Lehre, oder aus den Täuschungen der äußeren Sinne, die den in der Unwissen-
heit befangenen Menschen betrügen. HG 9222

Flucht
Mark.13/18,19: Betet, daß eure Flucht nicht geschehe imWinter, denn jene Tage
werdeneineTrübsal sein: die Flucht ist die letzte Zeit, auch eines jeden Menschen
wenn er stirbt; der Winter ist das Leben ohne Liebe; der Tag der Trübsal ist der
klägliche Zustand desselben in anderen Leben. HG 34

Flügel
Die Flügel bedeuten geistige Wahrheiten, weil die Vögel im allgemeinen das
Verstandesmäßige und die Gedanken bezeichnen; daher bedeuten Flügel geistige
Wahrheiten, weil alle Einsicht aus ihnen hervorgeht. Ein Verstand aus dem
Falschen, wie durchdringend und scharf er auch scheinen mag, ist kein Verstand;
denn der Verstand sieht aus demLichte des Himmels, und das Licht des Himmels
ist das geistig Wahre, d.h. das Glaubenswahre. Deswegen ist, wo kein Glaubens-
wahres ist, kein Licht, sondern Finsternis, und ein Verstand imFinstern ist Unver-
stand.
Die Flügel bedeuten auch die Macht, die das geistig Wahre aus seinem Guten
hat, denn die Flügel bei den Vögeln sind wie die Hände und Arme bei den
Menschen, und durchArmeundHände wird die Macht bezeichnet; daß die Macht
dem geistig Wahren aus dem Guten angehört.
Daßdie Flügel geistigeWahrheitenoderGlaubenswahrheitenbedeuten,dieMacht
aus dem Guten haben, erhellt auch aus anderen Stellen im Worte. Wenn daher
demGöttlichenFlügel zugeschriebenwerden,wirddurchdiesedas göttlich Wahre
bezeichnet, das allmächtig ist, z.B. wo von den Cherubim die Rede ist, durch
welche die Vorsehung des Herrn bezeichnet wird.
Flügel im entgegengesetzten Sinn bedeuten das Falsche. HG 8764

Flügel der Cherubim
Die Flügel der Cherubim bezeichnen das göttlich Wahre, das allmächtig ist.

HG 8764

Die Flügel der Cherubim, sofern sie Glaubenswahrheiten bezeichnen. HG 9514
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Fluß
„Und setzte über den Fluß“ bedeutet den Zustand, in dem Verbindung eintritt.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Flusses, hier des Euphrats, insofern er
Verbindung bezeichnet, nämlich mit dem Göttlichen.
Daß der Fluß hier dies bedeutet, kommt daher, weil er die Grenze des Landes
Kanaan auf dieser Seite war, und alle Grenzen des Landes Kanaan bildeten vor,
und bedeuteten daher das, was das Letzte und was das Erste ist, weil hier das
Letzte aufhörte und das Erste anfing; denn alle Grenzen sind von der Art, daß
sie das Letzte sind für die, welche ausgehen, und ebenso das Erste für die, welche
eintreten. Weil Jakob nun eintrat, war jener Fluß die erste Grenze und daher
Verbindung, nämlich im höchsten Sinne mit dem Göttlichen, denn durch das
Land Kanaan wird iminneren Sinn das himmlische Reich des Herrn bezeichnet,
und im höchsten Sinn das Göttlich-Menschliche des Herrn. HG 4116

Fluß bezeichnet die Grenze.
DaßderFlußdieGrenze ist, hatdenGrund,weilgroßeFlüsse,nämlichderEuphrat,
der Jordan und der Nil, und überdies das Meer, die äußersten Grenzen des Landes
Kanaan waren, und weil das Land Kanaan selbst das Reich des Herrn vorbildete,
unddaheralleOrtedortVerschiedenes in jenemReichvorbildeten, folglichbildeten
die Flüsse das Letzte oder die Grenzen daselbst vor. HG 5196

Flüsse und Ströme, sofern sie die Lehren bezeichnen, denn die Wasser bedeuten
Falsches; daher bedeuten die Flüsse und Ströme, die Ansammlungen desselben
sind, Lehren, hier die Lehren des Falschen.
Daß die Flüsse das bezeichnen, was der Einsicht, hier was demWahren angehört;
daherbezeichnensie imentgegengesetztenSinndas,wasdasGegenteil derEinsicht
ist, somit was dem Falschen angehört. HG 7323

Fluß: am Fluß leiden
Am Fluß leiden, bedeutet die Entweihung des Guten der Liebe. HG 9014

Flut
Flut bezeichnet die Überschwemmung des Bösen und Falschen. HG 660

Durch Flut werden nicht allein bezeichnet Versuchungen, die der Mensch der
Kirche, die Noachgenanntwird, aushaltenmußte,bevorerwiedergeboren werden
konnte, sondern es wird durch die Flut auch bezeichnet die Verödung derer, die
nicht wiedergeboren werden konnten. Sowohl die Versuchungen als die
Verödungenwerden imWorteverglichenmitWasserflutenoderÜberschwemmun-
gen, und so genannt.
Daß sowohl die Versuchungen als die Verödungen im Wort mit Wasserfluten
oder Überschwemmungen verglichen und so genannt werden, hat den Grund,
weil sie sich ebenso verhalten; es sind böse Geister, die mit ihren Beredungen
und falschen Grundsätzen, in denen sie sind, einfließen und ähnliche beim
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Menschen anregen; aber beim Menschen, der wiedergeboren wird, sind es
Versuchungen,beimMenschen,dernichtwiedergeborenwird, sindesVerödungen.

HG 705

Die Wasserflut bezeichnet die Versuchung in betreff des Verständigen. HG 739

Flut bezeichnet eine Überschwemmung von Falschem, aber ohne Versuchung.
HG 787

Fluten gleich einem Haufen
„Es standen die Fluten gleich einemHaufen“ bedeutet, daß die fortwährend nach
dem Bösen Strebenden nicht im geringsten anfechten konnten. Dies erhellt aus
der Bedeutung von „wie ein Haufe stehen“, wenn es sich vom Falschen aus dem
Bösen handelt, insofern es soviel ist, als fortwährend das Böse anstreben, denn
wenn die Fluten wie ein Haufe stehen, dann drohen sie und sind im Streben
hereinzubrechen, werden aber von einer stärkeren Kraft zurückgehalten. Und
ausderBedeutungder Fluten, insofern sie das FalscheausdemBösenbezeichnen,
ebenso wie die Wasser; sie heißen jedoch hier Fluten, wegen ihres Strebens
einzufließen, d.h. anzufechten. HG 8287

folgen der Menge
Durch folgen der Menge wird bezeichnet, zusammen sein, mit der Menge, somit
sich zu ihr gesellen, denn in der Grundsprache heißt es, einem nachgehen und
nachwandeln, und bedeutet, mit jemand zusammen sein und ihm folgen, somit
auch sich zu jemand gesellen. HG 9251

fortschicken
Daß„er schickte sie fort“bedeutet, er ließsie imEigenen,erhellt ausderBedeutung
vonweggeschickt werden, wenn dasvonAbraham,durchdenderHerrvorgebildet
wird; dann aus demersten Zustand derjenigen, die gebessert und geistig werden.
Ihr erster Zustand ist, daß sie meinen, sie tun das Gute, und denken das Wahre
aus ihnen selbst, somit aus dem Eigenen; da wissen sie es auch nicht anders.
Und wenn ihnen gesagt wird, alles Gute und Wahre sei vomHerrn, so verwerfen
sie es zwar nicht, aber erkennen es nicht von Herzen an, weil sie nicht fühlen
undnicht innerlichgewahr werden, daß etwas anderswoher einfließt als von ihnen
selbst. Weil in solchem Zustand alle zuerst sind, die gebessert werden, darum
werden sie vomHerrn imEigenen gelassen, aber dennoch, ihnenunbewußt, durch
ihr Eigenes geführt. HG 2678

forttreiben
„Er wird euch forttreiben“, sofern es ausdrückt Abscheu vor jemanden haben;
denn wer die Gegenwart jemandes verabscheut, der flieht sie auch und treibt
jenen von sich fort. HG 7768
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fragen
Fragen bedeutet innewerden, was der andere denkt; dies kommt daher, weil im
Himmel eine Mitteilung aller Gedanken stattfindet, und zwar in dem Grad, daß
keiner den anderen zu fragen braucht, was er denkt. Daher kommt es, daß fragen
bedeutet innewerden, was der andere denkt, denn der Sachverhalt auf Erden
bezeichnet im inneren Sinn den Sachverhalt im Himmel. HG 5597

Fragen, sofern es ist innewerden, was der andere denkt.
Auch kommt es hie und da im Wort vor, daß Jehovah den Menschen fragt, da
Er doch alles und jedes, was er denkt, weiß; das geschieht aber, weil der Mensch
nicht andersglaubt, alsdaßsein Denken niemanden offenbar sei, weil es inwendig
in ihm. Wegen jenes Scheins und des daher kommenden Glaubens, geschieht
das Fragen. HG 5800

fragen: Gott fragen
Gott fragen, sofern es soviel ist, als sich befragen, was das Göttliche vorschreibe,
somit was sie wollen und tun sollen. HG 8692

Frau
Im Wort wird mehrmals gesagt Mann und Weib, dann auch Gatte und Weib,
und wenn gesagt wird Mann und Weib, so wird das Wahre bezeichnet durch
den Mann, und das Gute durch das Weib, und im entgegengesetzten Sinn das
Falsche durch den Mann und das Böse durch das Weib. Hingegen wenn gesagt
wird Gatte und Weib, so wird das Gute bezeichnet durch den Gatten, und das
WahredurchdasWeib,und imentgegengesetzten Sinn das Böse durch den Gatten,
und das Falsche durch das Weib. Die Ursache dieses Geheimnisses ist diese:
In der himmlischen Kirche war der Gatte im Guten, und das Weib im Wahren
dieses Guten; hingegen in der geistigen Kirche ist der Mann im Wahren und das
Weib im Guten dieses Wahren, und sie sind auch wirklich so und waren es einst,
denn das Inwendigere beim Menschen hat diese Umwandlung erfahren; daher
kommt es, daß, wo imWort vomhimmlisch Guten und daher himmlisch Wahren
die Rede ist, gesagt wird Gatte und Weib, hingegen wo vom geistig Guten und
daher geistig Wahren daselbst gesagt wird Mann und Weib oder vielmehr Mann
und Frau. HG 4823

Die im Wissen des Wahren und Guten sind, und im vorbildlichen Sinn Knechte
oder Männer sind, werden vom Wahren und Guten nicht angeregt, sondern nur
vom Wissen desselben, demnach haben sie Freude an den Wahrheiten wegen
der Erkenntnis derselben. Diejenigen aber, die in der Neigung zum Wahren und
Guten sind, und imvorbildlichen Sinn die Mägde oder Weiber sind, werden nicht
vom Wissen angeregt, sondern von dem Wahren und Guten selbst, wenn sie
dasselbebei anderenhörenundwahrnehmen.DieseArtderAnregungoderNeigung
ist bei guten Frauen gewöhnlich; aber die Neigung zur Erkenntnis des Wahren
ist bei den Männern gewöhnlich. Daher kommt es, daß diejenigen, die in einem
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geistigen Innewerden sind, die Frauen lieben, die von den Wahrheiten angeregt
werden, die Frauen dagegen, die nur in demWissen derselben sind, nicht lieben.
Es ist nämlichdergöttlichenOrdnunggemäß, daß die Männer in den Kenntnissen,
die Frauen aber nur in den Neigungen dazu sind, damit sie sich nicht selber wegen
ihrer Kenntnisse lieben, sondern die Männer, woraus das eheliche Verhältnis
sich bildet.
Man merke jedoch, daß dies sich so verhält bei denen, die dem geistigen Reich
des Herrn angehören, umgekehrt aber bei denen, die dem himmlischen Reich
angehören: in diesem sind die Männer in der Neigung, die Frauen aber in den
Erkenntnissen das Guten und Wahren; dadurch bildet sich bei ihnen das eheliche
Verhältnis. HG 8994

Siehe auch: Weib.

Frau, schwangere
Schwangere Frau, sofernesdieGestaltungdesGutenaus demWahren bezeichnet.
DieseBedeutunghat das schwangere Weib, weil die WiedergeburtdesMenschen,
die eine Geburt des geistigen Lebens bei ihm ist, im inneren Sinne des Wortes
verstanden wird unter der Geburt seinesnatürlichen Lebens, das er von den Eltern
hat; denn wenn der Mensch von neuem geboren wird, dann wird er zuerst
empfangen, hernach gleichsamimMutterleib getragen und zuletzt geboren; und
weil die Wiedergeburt oder die Geburt seines geistigen Lebens die Verbindung
des Wahren und Guten ist, d.h. des Glaubens und der Liebtätigkeit, deshalb wird
durch das Tragen im Mutterleibe die Einführung des Wahren in das Gute
bezeichnet. Hieraus erhellt, was durch das schwangere Weib bezeichnet wird,
nämlich der Zustand der Bildung des Guten aus den Wahrheiten. HG 9042

Freiheit
Wann der Mensch wiedergeboren ist, dann erstkommter indenStandderFreiheit;
zuvor war er im Stand der Knechtschaft; Knechtschaft ist, wenn Begierden und
Falschheiten; Freiheit, wenn Triebe zum Guten und Wahren herrschen; wie es
sich damit verhalte, wird der Mensch gar nicht inne, solange er im Stande der
Knechtschaft ist, sondern dann erst, wenn er in den Stand der Freiheit kommt.
Die Freiheit ist, vom Herrn allein geführt werden. HG 892

Die Freiheit des geistigen Menschen kann daraus heraus erhellten, daß er vom
Herr durch das Gewissen regiert wird; wer durch das Gewissen regiert wird, oder
wer nach dem Gewissen handelt, handelt frei; nichts ist ihm mehr zuwider, als
gegen das Gewissen handeln; gegen das Gewissen handeln, ist ihm eine Hölle,
dagegen nach dem Gewissen handeln, ist ihm der Himmel; woraus jeder sehen
kann, daß dies das Freie ist. HG 918

fremd stellen
Fremd stellen, sofern es das Nichtverbundensein, weil ohne eine Vermittlung;
denn wer nicht gegenseitig verbunden ist, weil das Mittel fehlt, der erscheint
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als fremd, wie denn das inwendige Wahre oder das unmittelbar vom Göttlichen
kommende Wahre denen fremd vorkommt, die in den äußerlichen Wahrheiten
sind. HG 5422

Fremde/Fremdling
Unter den Fremdlingen, die sich unter dem israelitischen Volk lebten, werden
diejenigen verstanden, die sich unterrichten lassen, mit die Heiden.

HG 1463, 1896, 4444

„Fremdling wird sein dein Same“ daß dies bedeutet, daß selten sein werde die
Liebtätigkeit und der Glaube, erhellt aus der Bedeutung des Fremdlings und aus
der Bedeutung des Samens.
Fremdling bedeutet, was nicht im Lande geboren ist, somit was nicht als
einheimisch anerkannt, folglichwasals fremdangesehenwird. Der Same bedeutet
aber die Liebtätigkeit und deren Glauben, wie früher gezeigt worden. Weil
Fremdlingheißt, was als fremdangesehenwird,und fremd ist, was nicht imLande
oder aus dem Lande ist, so folgt, daß es solches ist, was selten ist, mithin daß
die Liebtätigkeit und der Glaube der Liebtätigkeit, welcher der Same ist, selten
sein werde. Es wird gehandelt vonderZeit vordemAusleben,wanngroße Finster-
nisse, das ist Falschheiten da sein werden, daß alsdann der Same Fremdling oder
die Liebtätigkeit und der Glaube selten sein werde. HG 1843

Heutzutage bestimmt man den Begriff der Kirche bloß durch die Glaubenslehren,
und unterscheidet nach diesen die Kirchen des Herrn, ohne sich darum zu
bekümmern, was für ein Leben sie haben, ob sie inwendigen Haß hegen, und
wie wilde Tiere einer den anderen zerfleischen, berauben, umden guten Namen,
die Ehre und das Vermögen bringen, und imHerzen alles, was heilig ist, leugnen;
während doch bei solchen gar keine Kirche ist, sondern bei denen, die den Herrn
lieben und den Nächsten wie sich selbst, die ein Gewissen haben, und solche
GesinnungendesHasses,vondenendieRedewar,verabscheuen;diesesind jedoch
unter jenen wie Fremdlinge, und letztere beleidigen sie, soviel es ihnen möglich
ist, mit Scheltworten, und verfolgen sie, oder sehen sie als einfältige, geringe
und wertlose Leute an; dies nun ist es, daß Fremdling sein wird dein Name im
Lande. HG 1844

„WoAbrahamund JischakFremdlingewaren“bedeutetdasgöttlicheLebenbeider
zugleich.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „Fremdling sein“, insofern es das Leben
bezeichnet; und aus der vorbildlichen Bedeutung Abrahams, insofern er das
Göttliche des Herrn bezeichnet; und aus der vorbildlichen Bedeutung Jischaks,
insofern er Sein göttlich Vernünftiges bezeichnet. Weil hier von der Verbindung
des göttlich Natürlichen mit demgöttlich Vernünftigen gehandelt wird, deshalb
werden hier Abraham und Jischak genannt, und wird gesagt, daß sie daselbst
Fremdlinge waren, damit zugleich das göttliche Leben nämlich in Verbindung



289

mit dem göttlich Natürlichen, das Jakob ist, bezeichnet werde; und weil das
Göttliche Selbst, das göttlich Vernünftige und das göttlich Natürliche eins sind
imHerrn,deshalb wird gesagt (nämlich in der Grundsprache), „wo auch Abraham
und Jischak Fremdling war“, in der Einzahl, nicht „Fremdlinge waren“, in der
Mehrzahl. HG 4615

„Ein Gesetz soll sein für den Eingeborenen und für den Fremdling, der in eurer
Mitte wohnt“ bedeutet, wer Belehrung erhalten und das Gute und Wahre der
Kirche aufgenommen hat, und demgemäß lebt, solle sein wie der, welcher schon
durch frühere Belehrung innerhalb der Kirche steht, und ein den Geboten des
Glaubens und der Liebtätigkeit angemessenes Leben führt.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon „ein Gesetz soll sein“, insofern es das gleiche
Recht bezeichnet, somit daß einer gelten soll wie der andere. Aus der Bedeutung
des Eingeborenen, insofern er den bezeichnet, der innerhalb der Kirche geboren,
und in dem Wahren und Guten derselben ist in bezug auf die Lehre und auf das
Leben; und aus der Bedeutungdes Fremdlings, der in eurer Mitte wohnt, insofern
er den bezeichnet, der im Wahren und Guten der Kirche unterrichtet wird und
es aufnimmt und danach lebt. HG 8013, 8007

Der Fremdling in den Toren bezeichnet beim Menschen das Wißtümliche im
allgemeinen, denn das Wißtümliche im allgemeinen ist in den Toren, d.h. am
Eingang zu den Wahrheiten der Kirchen. HG 8890

Wenn Fremdling, Witwe und Waise im Wort zusammen genannt werden, fallen
sie bei den Engeln in einen Sinn, nämlich in diesen, daß bei denen, die in der
Kirche sind, das Gute und das Wahre verbunden werden soll nach der Ordnung,
somit wechselseitig das Wahre mit dem Guten und das Gute mit dem Wahren;
denn unter Fremdling werden diejenigen verstanden, die in dem, was zur Kirche
gehört, unterrichtet werden wollen, unter Witwen die Verbindung des Guten
mit dem Wahren, und unter Waisen die Verbindung des Wahren mit dem Guten,
welcheVerbindungeinewechselseitige ist. Ebenso verhält es sichmitdemübrigen
imWort, das, wenn es nach deminnerenSinneerklärtwird, als zerstreut erscheint,
bei den Engeln aber zu einem Sinn, ja zu einer Vorstellung verbunden ist.

HG 9200, 4844

Fremde bezeichnen diejenigen, die den Herrn nicht anerkennen und nicht
anerkennen wollen, mögen sie außerhalb der Kirche oder innerhalb derselben
sein, somit die, welche im Bösen sind und im Falschen des Bösen und in dem
von den Personen abgezogenen Sinn, Böses und Falsches des Bösen sind, erhellt
aus mehreren Stellen imWorte. Es wird gesagt, die den Herrn nicht anerkennen,
somit die im Bösen und Falschen des Bösen sind, weil die, welche den Herrn
nicht anerkennen, notwendig im Bösen und Falschen des Bösen sein müssen,
denn vom Herrn ist alles Gute und Wahre des Guten; deshalb sind die, welche
den Herrn leugnen, im Bösen und Falschen des Bösen.
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Es werden auch genannt Ausländer mit einemanderen Wort in der Grundsprache,
als die Fremden, und durch sie wird das Falsche selbst bezeichnet.

HG 10287, 4544

Fremdling nicht unterdrücken
„Und den Fremdling sollst du nicht bedrängen noch unterdrücken“, bedeutet,
daß die, welche imWahren und Guten des Glaubens unterrichtet werden wollen,
durch das Falsche der Glaubens und durchdasBösedesLebens nicht angefochten
werden dürfen. HG 9196, 9268

Freude/freuen
Wird bei den Propheten da verwendet, wo das Himmlische des Glaubens, oder
was zur Liebe gehört, ausgedrückt wird. HG 100

Fröhlichkeit und Freude wird aus dem Grund gesagt, weil Fröhlichkeit im Wort
gesagt wird vomWahren, Freude aber vomGuten. Es ist auch Fröhlichkeit Sache
des Angesichts, aberFreudeSachedesHerzens,oderwasdasgleiche, Fröhlichkeit
ist Sache der geistigen Neigung oder des Wahren, Freude aber Sache der
himmlischenNeigungoderdesGuten,somit stehtFröhlichkeit aufeinerniedrigeren
Stufe als die Freude. HG 3118, 4137, 8339

„Und Jethro freute sich über all das Gute, was Jehovah an Israel getan hatte“
bedeutet den Zustand des göttlich Guten, wenn alles guten Erfolg hat.
Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Jethros, insofern er das göttlich
Gute darstellt; aus der Bedeutung von sich freuen über all das Gute, wenn es
vom göttlich Guten gesagt wird, das durch Jethro vorbildlich dargestellt wird,
insofern es den Zustand dieses Gutenbezeichnet; dennderZustanddesGöttlichen,
wenndemHimmelunddenEngeln in ihm, wie auch der KircheunddenMenschen
in ihrGutesgeschieht,wird imWortedurchFreude ausgedrückt, aber die Beschaf-
fenheit dieser Freude ist unbegreiflich, weil sie demUnendlichen eigen ist. Daß
es auch eine unendliche Freude gibt wegen der Aufnahme des Guten von denen,
die im Himmel und in der Kirche sind, kann man erkennen aus der göttlichen
Liebe, die gegen das menschliche Geschlecht unendlich ist; denn alle Freude
ist Sache der Liebe. HG 8672

freuen im Herzen
„Und sich freuen in seinem Herzen“ bedeutet das Gefühl der Liebe.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon sich freuen imHerzen, sofern es das Liebliche
und Angenehme bezeichnet, das aus demGefühl stammt, das der Liebe angehört;
denn von der Regung der Liebe geht alle Freude aus. HG 7002

Freund
Freund bezeichnet den geistigen Menschen, welcher auch Bild ist. HG 51
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Frevel
Durch Frevel wird die der Liebtätigkeit angetane Gewalt bezeichnet. HG 6353

Freveln bedeutet aber das Bestreben und die Kraft zu herrschen, weil dieses
Bestreben und aus diesemdie Kraft in jedemHochmut liegt; denn Hochmut oder
Frevel ist es, sich selbst mehr als andere zu lieben, sich ihnen vorzuziehen und
über andere herrschen zu wollen, und die, welche solches wollen, verachten auch
wirklich die anderen in Vergleich mit sich und verfolgen auch aus Haß und
Rachsucht die, welche sich ihnen vorziehen oder ihnen nicht huldigen. Die
Eigenliebe, die Hochmut ist, hat diese Beschaffenheit, daß sie, je weiter man
ihr den Zügel läßt, desto weiter um sich greift und bis zum höchsten Grad der
Möglichkeit anwächst, zuletzt bis zum göttlichen Thron, so daß sie an Gottes
Statt sein will. HG 8678

freveln mit Vorsatz
„Wenn aber jemand mit Vorsatz gefrevelt hat gegen seinen Nächsten“ bedeutet
das vorhergehende Denken aus bösem Willen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „mit Vorsatz freveln“, insofern es ausdrückt,
nachvorausgehendemDenken handeln; denn wer sich Böses vornimmt,derdenkt
vorher darüber nach, und weil es Böses ist, was er tut, so geht es aus dem Willen
hervor, weil das Tun des Bösen hier seinen Ursprunghat. Das Falsche aber, durch
welchesdasBösebestärkt,verteidigtundsomitbefördert wird,gehörtdemDenken
an, und geht somit aus einemschlimmen oder verkehrten Verstande hervor. Daß
derMenschschuldig ist,wennerdas Böse aus beidem, nämlich aus demVerstande
und aus dem Willen tut. HG 9012

Friede
Der Friede bezeichnet im höchsten Sinn den Herrn; im vorbildlichen Sinn Sein
Reich und das Gute vom Herrn daselbst, somit das Göttliche, das ins Gute oder
in die Neigungen zum Guten einfließt, welches auch vom Inwendigsten heraus
Freuden und Seligkeiten schafft. HG 3870

Daß der Friede bedeutet „gut stehen“, hat den Grund, weil er das Inwendigste,
und daher das in allem und jedem im Himmel waltende Allgemeine ist; denn
der Friede ist im Himmel, wie auf Erden der Frühling, oder wie die Morgenröte,
die nicht anregen durch sinnlich wahrnehmbare Abwechslungen, sondern durch
das allgemein liebliche Wesen, das in das einzelne, das manwahrnimmt,einfließt,
und nicht nur das Innewerden selbst, sondern auch die einzelnen Gegenstände
voll Anmut macht.
Beinahe ein jeder glaubt, der Friede sei Sicherheit vor Feinden und ein stilles
Zusammenleben imHaus und unter Genossen; aber dieser Friede wird dort nicht
gemeint, sondern der Friede, der jenen Frieden unendlich übertrifft.
Mit diesem Frieden kann niemand begnadigt werden, als wer sich vom Herrn
führen läßt und imHerrn ist, d.h. imHimmel, wo der Herr ist alles in allem; denn
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der himmlische Friede fließt ein, wenn die aus der Selbst- und Weltliebe
entspringenden Begierden weggeschafft sind, weil diese es sind, die den Frieden
wegnehmen; denn diese befehden das Inwendigere des Menschen und machen,
daß er zuletzt in der Unruhe die Ruhe und in feindseligen Dingen den Frieden
sucht, weil er in bösen Dingen seine Lust findet. HG 5662

Frieden: jemand nach seinem Frieden fragen
Jemand um sein Wohlbefinden oder Frieden fragen, bedeutet eine Zusam-
mengesellung in betreff des göttlich himmlischen Zustandes, weil im inneren
Sinn „nach demWohlbefinden oder Frieden fragen“ soviel ist als über das Leben
und dessen Gedeihen und Glückseligkeit fragen. Aber imhöchsten Sinn, in dem
von demgöttlich Guten und göttlich Wahren gehandelt wird, bedeutet das Fragen
umden FriedendieZusammengesellunginAnsehungdeshimmlischenZustandes;
denn im höchsten Sinn bedeutet der Friede den Herrn und daher den Zustand
des innersten Himmels, wo diejenigen sich befinden, die in der Liebe zumHerrn
und daher in der Unschuld sind. Sie sind auch wirklich mehr als die übrigen im
Frieden, weil im Herrn. Ihr Zustand heißt der göttlich himmlische. HG 8665

Friedensruhe
Wie die Friedensruhe des äußeren Menschen beschaffen sei, wenn der Kampf
oder die Unruhe von den Begierden und Falschheiten aufhört, kannkeinerwissen,
der nicht den Stand des Friedens kennt. Dieser Stand ist so wonnevoll, daß er
alleVorstellungvon Wonne übersteigt; es ist nichtbloßeinAufhörendesKampfes,
sondern es ist ein von inwendigeremFrieden kommendes Leben, das den äußeren
Menschen so anregt, daß es nicht beschrieben werden kann. Glaubenswahres
und Liebegutes wird alsdann geboren,dasvonderWonnedesFriedens sein Leben
hernimmt. HG 92

Fröhlichkeit
Siehe: Freude/freuen.

fromm
„Und sei fromm“, daß dies bedeutet das Gute der Liebtätigkeit, erhellt aus der
Bedeutung des Frommen, sofern sie ist, das Gute tun aus dem Wahren, d.h. das
Gute aus dem Gewissen des Wahren, somit aus Liebtätigkeit; denn diese macht
das Gewissen. Weil aber im inneren Sinn vom Herrn gehandelt wird, so wird
durch Fromm das Gute der Liebtätigkeit bezeichnet, denn aus der Liebtätigkeit
geht das Gute hervor, so daß selbst das Wahre, das daraus kommt, Gutes ist.

HG 1994

fronpflichtig
„Und wird zinsbarer (d.i. fronpflichtiger) Knecht sein“, bedeutet, damit er sich
Verdienst erwerbe.
EinzinsbarerKnecht sein,bedeutet,untertan sein und dienen; und weil von denen,
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die durch Werke verdienen wollen, gesagt wird, sie seien knöcherne Esel, liegend
zwischen ihren Bürden, und daß sie die Schultern neigen zumLasttragen, werden
auchdurchdenzinsbarenKnechtdiejenigenbezeichnet,diedurchWerkeVerdienst
erwerben wollen. HG 6394

Fronvogt
„Da setzten sie Fronvögte über dasselbe“ bedeutet Falsches, das zum Dienen
zwingen sollte. Dies erhellt aus der Bedeutung der Vögte (Fürsten), sofern es
dievornehmstenWahrheitensind; hier imentgegengesetzten Sinn dasvornehmste
Falsche; und aus der Bedeutungder Fronen, zu denen sie von jenen vorgesetzten
Vögten gezwungen wurden, sofern es Dienstbarkeiten sind. HG 6659

Frosch
Frosch bezeichnet Vernünfteleien gegen Wahres aus Falschem. HG 7351

Frucht
Wenn der Mensch mit einem Baum verglichen wird, dann bedeuten die Früchte
das Gute der Liebtätigkeit, und das Laub oder Blätter das Wahre aus denselben.

HG 885, 10185

Alles was genannt wird Frucht des Glaubens, ist die Frucht des Guten, welches
ist Sache der Liebe und Liebtätigkeit durch das Wahre, welches ist Sache des
Glaubens. HG 3146

Der Mensch, der wiedergeboren wird, hat seinen Anfang, ebenso wie ein Baum,
von einemSamen aus, deshalb wird durch Samen imWort bezeichnet das Wahre,
das vom Guten stammt; sodann bringt er ebenso wie ein Baum Blätter, hernach
Blüten und endlich Frucht hervor; denn er bringt solches hervor, was der Einsicht
angehört, was auch im Wort durch Blätter bezeichnet wird, hernach solches,
was der Weisheit angehört. Dieses ist es, was durch Blüten bezeichnet wird, und
endlich solches, was dem Leben angehört, nämlich Gutes der Liebe und
Liebtätigkeit im Tun, was im Wort durch Früchte bezeichnet wird.

HG 5115, 5116

Frucht des Baumes
„Und alle Frucht der Bäume“ bedeutet alle Erkenntnisse des Guten.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Frucht, insofern sie die Werke des Glaubens
oder der Liebtätigkeit bezeichnet, mithin das Gute; weshalb Frucht bringen vom
Gutengesagtwird;undausderBedeutungdesBaumes, insofernerdas Innewerden,
wie auch die Erkenntnisse bezeichnet. HG 7690

Frucht des Baumes des Garten
Die Frucht des Baumes des Gartens ist das Gute und Wahre, das ihnen von der
Ältesten Kirche geoffenbart war. HG 198
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Frucht des Baumes inmitten des Garten
Die Frucht des Baumes des Gartens ist das Gute und Wahre, das ihnen von der
ÄltestenKirche geoffenbart war. Die Frucht des Baumes, der inmittendesGartens
ist, von der sie nicht essen sollten, ist das Gute und Wahre des Glaubens, das
sie nicht aus sich lernen sollten. HG 198-200

Frucht des Bodens/der Werke
Frucht des Bodens bezeichnen WerkederGlaubensohne Liebtätigkeit und Werke
des Glaubens ohne Liebtätigkeit sind Werke des Nichtglaubens, an sich tot, denn
sie gehören bloß dem äußeren Menschen an. HG 348

fruchtbar
Alles, was vom Herrn Leben in sich hat, befruchtet und vermehrt sich ins
Unermeßliche, solange der Mensch imLeibe lebt nicht so sehr, aber im anderen
Leben zum Erstaunen. Befruchten wird imWort gesagt von dem, was Sache der
Liebe, und mehren von dem, was Sache des Glaubens ist; die Frucht, die Sache
der Liebe ist, hat Samen, durch den sie sich so stark vermehrt; der Segen des
Herrn bedeutet auch imWorte Befruchtungund Vermehrung,weildies von jenem
kommet. HG 43, 55

„SiesollensichverbreitenaufderErde“bedeutetdasWirkendes innerenMenschen
auf den äußeren; „sie sollen sich befruchten“ bedeutet das Wachstum des Guten
und „sich mehren“ das Wachstum des Wahren; und daß „auf Erden“ bedeutet:
beim äußeren Menschen. Dies deswegen, weil befruchten sich bezieht auf das
Gute, und sich mehren, auf das Wahre.
Hierwirdgehandelt vomWirkendes innerenMenschenauf den äußeren, nachdem
der Mensch wiedergeboren worden ist, daß nämlich dann erst befruchtet wird
dasGute,undvermehrtwirddasWahre,wennderäußereMenschzurEntsprechung
und Folgsamkeit gebracht ist. Früher ist es gar nicht möglich, weil dem Guten
das Körperliche, und dem Wahren das Sinnliche widerstreitet, jenes löscht die
Liebe zumGuten, dieses die Liebe zumWahren aus. Die Befruchtung des Guten
unddieVermehrungdesWahrengeschieht imäußerenMenschen.DieBefruchtung
des Guten in seinen Trieben, die Vermehrung des Wahren in seinemGedächtnis.
Der äußere Mensch wird hier Erde genannt, in die sie sich ausbreiten, und auf
der sie sich befruchten und mehren. HG 913, 983

Daß „seid fruchtbar und mehret euch“ bedeutet die Zunahmen des Guten und
Wahren, im inwendigen Menschen, und daß fruchtbar sein ausgesagt wird von
Gutem, und sich mehren von Wahrem: daß dies beim inwendigen Menschen
sei, kann erhellen aus dem, was folgt, wo es abermals heißt, „mehret euch“, indem
diese Wiederholungunnötig,weilüberflüssigwäre, wenn nicht etwas Besonderes
vomvorigen Unterschiedenes bezeichnet würde. Aus diesem,undaus dembisher
Gesagten ergibt sich, daß hier Befruchtungund Vermehrungausgesagt wird vom
Guten und Wahren beim inwendigen Menschen.
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Inwendiger Mensch wird gesagt, weil der Mensch in betreff des Himmlischen
und Geistigen, das allein dem Herrn zugehört, ein innerer Mensch ist; wogegen
er in betreff des Vernünftigen ein inwendiger oder mittlerer ist zwischen dem
inneren und äußeren; und er in betreff der Triebe zum Guten und in betreff des
Gedächtniswissens, ein äußerer ist.
Daß Befruchtung und Vermehrung ausgesagt wird vom inwendigen, d.h. vom
vernünftigen Menschen, davon ist der Grund, daß das Wirken des inneren
Menschen nur ganz im allgemeinsten empfunden wird im Inwendigen; denn
unsäglich viel einzelnes ist es, was eine allgemeine, und zwar eine höchst
allgemeine Einheit in seinem inwendigen Menschen darstellt. HG 1015

„Bis du fruchtbar wirst“ bedeutet, gemäß dem Wachstum des Guten.
Daß die Entfernung vom Bösen und Falschen gemäß dem Wachstum des Guten
geschieht, erhellt aus dem, was früher oft gezeigt wurde: der Herr fließt nämlich
durch das Gute beim Menschen ein, und durch dieses bringt Er die Wahrheiten
in Ordnung, nicht aber umgekehrt. Und in dem Maß, als die Wahrheiten durch
das Gute in Ordnung gebracht werden, wird das Böse und Falsche entfernt.

HG 9337

Fruchtbaum
Der Fruchtbaum bezeichnet den himmlischen Menschen. HG 776

„Sohn eines Fruchtbaumes an der Quelle“ bedeutet die Fruchtbarkeit durch das
Wahre aus dem Worte.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Sohnes, insofern er das Wahre bezeichnet;
aus der Bedeutung des Fruchtbaumes, insofern er die Fruchtbarkeit durch das
Wahre bezeichnet, denn Fruchtbarkeit, sowie Gebären und Geburt, beziehen
sich imgeistigen Sinn auf das Wahre und Gute;undausderBedeutungder Quelle,
insofern sie das Wort ist. Hieraus erhellt, daß durch Sohn des Fruchtbaumes an
der Quelle die Fruchtbarkeit oder das Fruchtbringen durch das Wahre aus dem
Worte verstanden wird. HG 6418

Fruchtbaum, der Frucht macht
Wenn die Erde, d.h. der Mensch, so zubereitet ist, daß er vom Herrn den
himmlischen Samen aufnehmen und etwas Gutes und Wahres hervorbringen
kann, so läßt der Herr zuerst hervorsprossen etwas Zartes, das genannt wird zartes
Kraut, dann etwas Nützlicheres, das sich wiederumSamen schafft, und genannt
wird Kraut, das Samen besamt. Endlich etwas Gutes, das sich befruchtet und
genannt wird Baum, der Frucht macht, in der sein Same, jegliches nach seiner
Art. HG 29

früh aufstehen
Früh morgen aufstehen bezeichnet die Bestärkung imGuten. Morgen oder Frühe
bedeutet imWortdasReichdesHerrn,weil alles, was zumReich des Herrn gehört,
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somit vornehmlich das Gute der Liebe und Liebtätigkeit. HG 2333

„Früh stand Abraham auf am Morgen“, daß dies den Zustand des Friedens und
der Unschuld bedeutet, erhellt aus der Bedeutung von frühe, dann von aufstehen
am Morgen, wenn es vom Herrn gesagt wird, der hier Abraham ist.
Die Frühe bezeichnet im umfassenden Sinn den Herrn, und daher Sein Reich,
folglich das Himmlische der Liebe imallgemeinen und imbesonderen, und weil
diese Dinge, bezeichnet es den Zustand selbst, in dem sie sind, und dies ist der
Zustand des Friedens und der Unschuld. HG 2780

Früh aufstehen, sofern es die Erregung durch die eigenen Triebe bezeichnet;
durch frühe wird nämlich der Zustand der Liebe bezeichnet, und durch aufstehen
die Erhebung zu demselben. Wenn aber frühe aufstehen gesagt wird von denen,
die im Äußeren ohne das Innere sind, somit von den Bösen, dann wird durch
aufstehen nicht Erhebung bezeichnet, sondern Erregung, und durch frühe nicht
der Zustand der himmlischen Liebe, sondern der Zustand der höllischen Liebe.
Denn wenn die Bösen in diesemZustand sind, dann sind sie in ihrer Frühe, denn
alsdann sind sie in der Lust ihres Lebens, weil in ihren Liebestrieben. HG 10413

fühlen
„Vielleicht möchte mein Vater mich betasten“ bedeutet den innersten Grad des
Innewerdens.
Dies erhellt aus der Bedeutung von betasten und fühlen, sofern es ist das Innerste
und Ganze des Innewerdens; und aus der Bedeutung des Vaters, sofern er ist
das Gute, hier das Göttliche, weil vom Herrn gehandelt wird.
Daß betasten das Innerste und Ganze des Innewerdens ist, kommt daher, weil
alles Gefühl sich auf den Tastsinn bezieht, und dasselbe stammt her und hat sein
Dasein vom Innewerden; denn das Gefühl ist nichts anderes als ein äußeres
Innewerden, und das Innewerden nichts anderesalsein inneresGefühl.Außerdem
bezieht sich alles Gefühl und alles Innewerden, das so verschiedenartigerscheint,
aufeineneinzigenallgemeinenundallumfassendenSinn,nämlichaufdenTastsinn.
Die verschiedenen Sinnestätigkeiten, als der Geschmack, Geruch, das Gehör
unddasGesicht,welchesdieäußerenSinne sind, sindnurdieGattungendesselben,
die aus dem inneren Gefühl, d.h aus dem Innewerden entspringen. HG 3528

führen
Durch führen wird, wenn es von Gott gesagt wird, die Vorsehung bezeichnet.

HG 8093

führen zu Gott
„So soll sein Herr ihn vor Gott führen“ bedeutet den Zustand, in den er dann
eintritt gemäß der göttlichen Ordnung.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „zu Gott führen“, wenn von denen gehandelt
wird, die in den Wahrheiten sind, aber nicht im Guten sein können, insofern es
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soviel ist als bewirken, daß sie in einem Zustand gemäß der göttlichen Ordnung
eintreten. Durch hinzuführen wird nämlich das Eintreten und durch Gott die
göttliche Ordnung bezeichnet. HG 8988

Fülle
Fülle bedeutet imWorte das Ganze, und wo nicht das Ganze, da bedeutet es eine
große Menge und wird sowohl vomWahren, als vomGuten gesagt; denn Menge
wird vom Wahren, Größe hingegen vom Guten gesagt, mithin von beiden die
Fülle. HG 6297

Füllung der Hand
Zwei Handlungen waren es, durch welche die Einweihung zum Priesteramte
vollzogen wurde: die Salbung und die Füllung der Hand. Durch die Salbung
geschah die Einweihung zur Vorbildung des Herrn in Ansehung des göttlich
Guten, denn das Öl, durch das die Salbung vorgenommen wurde, bedeutet das
Gute der Liebe; und durch die Füllung der Hände geschah die Einweihung zur
VorbildungdesHerrn in Ansehungdes göttlichen Wahren aus demgöttlichGuten,
und somit auch in AnsehungSeinerMacht; denn Hand bedeutet Macht; und Hand
wird gesagt von demWahren, das aus demGuten ist, weil alle Macht demWahren
aus dem Guten gehört; und weil das Haupt und der ganze Körper seine Macht
durch die Hand ausübt, und die Macht das Tätige des Lebens bei demMenschen
ist, darum wird durch Hand auch alles bezeichnet, was bei dem Menschen ist,
somit der Mensch selbst, insofern er tätig ist. Hieraus kann man erkennen, was
durch „die Hände füllen“ bezeichnet wird: daß der Herr allein alle Macht hat,
und kein Engel, Geist und Mensch irgendeine Macht hat außer von Ihm.
Daß durch beides, nämlich durch die Salbung und die Füllung der Hände, die
Einweihung in das Priesteramt vollzogen wurde, geschah deshalb, weil alles,
was ist und existiert im Himmel und auf Erden, sich auf das Gute und Wahre
bezieht. HG 10019

Die Füllungen der Hände, sofern sie das Vorbildliche des göttlich Wahren aus
demgöttlichGutendesHerrn indenHimmelnbezeichnen, wie auchdieMitteilung
desselben an die Engel daselbst, und die Aufnahme ihrerseits.
Weil der Einfluß und die Mitteilung des göttlich Wahren vom Herrn und dessen
Aufnahme in den Himmeln bezeichnet wird durch die Füllung der Hände, darum
wird durch dieselbe auch die Reinigung vom Bösen und Falschen bezeichnet;
denn in dem Maße, als der Mensch oder Engel davon gereinigt wird, nimmt er
das göttlich Wahre vom Herrn auf. HG 10076, 10110

Fünf
Fünf bezeichnet etwas oder wenig. HG 649, 798

Fünf bezeichnet Uneinigkeit (oder Trennung). HG 1686
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Fünf bedeutet einen Teil derselben oder etliche. HG 4638

Die Zahl Fünf hat eine doppelte Bedeutung: sie bedeutet wenigund daher etwas,
und sie bedeutet auch die Überreste. Daß sie „wenig“ bedeutet, kommt her von
dem Verhältnis zu denjenigen Zahlen, die viel bedeuten, nämlich zu tausend
und hundert, und daher auch zu zehn. Daraus ergibt sich, daß fünf wenig und
auch etwas bedeutet. Fünf bedeutet die Überreste, wenn es sich auf zehn bezieht,
und zehn bedeutet die Überreste. HG 5291, 5894

„Um das fünffache Maß (oder fünfmal)“ bedeutet um vieles vermehrt.
Dieserhellt ausderBedeutungvonfünf, sofernesheißtviel; undausderBedeutung
des Maßes, sofern es die Zustände des Wahren aus dem Guten bezeichnet. Was
fünf betrifft, so ist es eine Zahl, die bedeutet ein wenig, sodann etwas und auch
viel. Ihre Bedeutung ergibt sich aus dem Verhältnis zu der Zahl, von der sie
abgeleitet ist; wenn von zehn, dann schließt sie das gleiche in sich, wie zehn,
aber in geringerem Grad, denn es ist die Hälfte der Zahl Zehn.
Fünf Maße bekam Benjamin vor seinen übrigen Brüdern voraus, wegen der
Bedeutung der Sache im inneren Sinn: weil keine zehn Maße gegeben werden
konnten, denn diese wären gar sehr überfließend. HG 5708

„Fünf Teppiche sollen zusammengefügt sein, einer an den anderen, und wieder
fünfTeppichesollenverbundensein, einermitdemanderen“bedeutetdiebleibende
Gemeinschaft des Wahren mit dem Guten und des Guten mit dem Wahren.
Dies erhellt aus der Bedeutung von fünf, insofern es alles des einen Teiles
bezeichnet, denn zehn bedeutet alles vom Ganzen und aus der Bedeutung der
Teppiche, insofern sie die inneren Glaubenswahrheiten bezeichnen, die dem
neuen Verstand angehören. Weil hier von den zehn Teppichen fünf und fünf
zusammengefügtwaren,deshalbwirddurchdieselbendiegegenseitige Mitteilung
des Wahren und Guten und des Guten und Wahren bezeichnet, denn die
Mitteilungenmüssengegenseitigsein,wieesdieeheliche Verbindungdes Wahren
und Guten ist. HG 9604

„Fünf Ellen die Länge und fünf Ellen die Breite“, bedeutet gleichmäßig aus dem
Guten und aus dem Wahren.
Dies erhellt aus der Bedeutung von fünf, insofern es ausdrückt „gleichmäßig“,
denn wenn zwei Dinge gleich sind, wie hier die Länge und die Breite, so sind
sie gleichmäßig.
Gleichmäßig aus dem Guten und aus demWahren wird gesagt, wenn das Wahre
dem Guten, und das Gute dem Wahren angehört, somit wenn das Wahre und
Gute zusammenwirken und eine Ehe bilden, wie im Himmel durch den Herrn.
Dies läßt sichnäherbeleuchtendurchdasVerstandesvermögenunddasWillensver-
mögen bei dem Menschen: wenn das Verstandesvermögen zusammenwirkt mit
dem Willensvermögen, d.h., wenn der Mensch inne wird, daß das Wahre dem
Guten, und das Gute dem Wahren angehört, dann sind sie bei ihm gleichmäßig
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aus demGuten und aus demWahren. Das Verstandesvermögen ist auch wirklich
bestimmt fürdas InnewerdendesWahrenausdemGutenunddasWillensvermögen
für das Innewerden des Guten aus dem Wahren. HG 9716

Fünf Jahre (Lebensalter)
„Zwanzig Jahre alt und darüber“, bedeutet den Zustand der Einsicht des Wahren
und des Guten.
Dies erhellt aus der Bedeutung von zwanzig, wenn es sich auf das Lebensalter
des Menschen bezieht, sofern diese Zahl den Zustand der Einsicht des Wahren
und Guten bezeichnet. Daß zwanzig den Zustand der Einsicht des Wahren und
Guten bedeutet, beruht darauf, daß der Mensch, wenn er zwanzig Jahre alt
geworden ist, anfängt, aus sich zu denken; denn der Mensch geht von der ersten
Kindheit an bis zumletzten Greisenalter durch mehrere Zustände in betreff seines
Inneren durch, nämlich durch Zustände der Einsicht und Weisheit. Der erste
Zustand geht von der Geburt bis zu seinem fünften Lebensjahr; dieser Zustand
ist ein Zustand der Unwissenheit und der Unschuld in der Unwissenheit, und
wird die Kindheit genannt. Der zweite Zustand geht vom fünften Lebensjahr
bis zum zwanzigsten; dieser Zustand ist ein Zustand der Belehrung und des
Wissens, und wird das Knabenalter genannt. Der dritte Zustand geht vom
zwanzigsten Lebensjahr bis zumsechzigsten, und dieser Zustand ist ein Zustand
der Einsicht, und wird Jugend, JünglingsalterundMannesaltergenannt.Der vierte
Zustand oder der letzte geht vom sechzigsten Lebensjahr an weiter hinauf, und
dieser Zustand ist der Zustand der Weisheit, und der Unschuld in der Weisheit.

HG 10225

Fünfhundert
Fünfhundert bedeutet das Volle. Daß fünfhundert das Volle bedeutet, beruht
darauf, daß diese Zahl zusammengesetzt ist auch fünf und zehn, wenn man sie
zweimal miteinander multipliziert, oder aus fünf mal hundert; und fünf bedeutet
›vieles‹, ebenso zehn und hundert; daher wird durch fünfhundert das Volle
bezeichnet. HG 10253

Fünfundvierzig
„Und Er sprach: Ich werde nicht verderben, wenn Ich fünfundvierzigdarin finden
werde“, daß dies bedeutet: er solle nicht zugrunde gehen, wenn sie verbunden
werden können, erhellt aus der Bedeutung der Zahl fünfundvierzig, sofern sie
ist Verbindung.
Schonfrüher istgezeigtworden,daßdieeinfachenZahlen ihreBedeutungbehalten,
auch wenn sie multipliziert werden, und so die größeren Zahlen eine ähnliche
wie die kleineren; so also auch fünfundvierzig, welche Zahl durch Multiplikation
zusammengesetzt ist aus fünf mal neun, und weil sie durch Multiplikation
zusammengesetzt ist aus fünf mal neun, so bedeutet sie dasselbe was fünf und
neun. Fünf bedeutet wenig, und neun die Verbindungoder das Verbundene somit
hier, wenn einigermaßen Gutes verbunden ist mit Wahrheiten. HG 2269
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Fünfzehn
Daß die Worte: „fünfzehn Ellen stiegen die Wasser darüber, und bedeckten die
Berge“ bedeuten, daß nichts von Liebtätigkeit mehr übrigwar, und daß fünfzehn
bedeuten so wenig, daß kaum etwas, kann erhellen aus der Bedeutung der Zahl
Fünf, weil sie in der Schreibart des Wortes oder iminnerenSinnbedeutetweniges,
und weil die Zahl Fünfzehn zusammengesetzt ist aus fünf, die wenig bedeuten,
und aus zehn, welche die Überreste bedeuten, so bezieht sich die Zahl Fünfzehn
auf die Überreste, die bei ihnen kaum etwas waren; denn die Selbstberedungen
vom Falschen waren so groß, daß sie alles Gute auslöschten. HG 798

„Am fünfzehnten Tage des zweiten Monats“ bedeutet den Zustand in dieser
Beziehung.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Zahl Fünfzehn, aus der Bedeutung des Tages
und aus der Bedeutung des Monats. Monat bedeutet das Ende eines früheren,
und den Anfang eines folgenden Zustandes, somit einen neuen Zustand; Tag
bedeutet den Zustand im allgemeinen; und der fünfzehnte bedeutet das Neue,
denn durch vierzehn (Tage) oder zwei Wochen wird eine vollständige Periode
bezeichnet, d.h. ein Zustand vomAnfang bis zu seinem Ende. Daher wird durch
fünfzehn das Neue bezeichnet, hier das Neue des Lebens, das durch das Manna
ausgedrückt wird, das sie vomHimmel bekamen; denn Manna bedeutet das Gute
des Wahren, welches das Leben des geistigen Menschen ist. Durch fünfzehn
wird nämlich das bezeichnet, wie durch acht, denn der achte Tag ist der erste
Tag der folgenden Woche. Daß acht jeden Anfang bezeichnet, somit das Neue,
das von einem früheren verschieden ist. HG 8400

„Und fünfzehn Ellen Umhänge auf der einen Seite“ bedeutet die Wahrheiten
in hinreichendem Licht.
Dies erhellt aus der Bedeutung von fünfzehn, insofern es ausdrückt, soviel als
hinreichend nötig ist; aus der Bedeutung der Umhänge, insofern sie Wahrheiten
bezeichnen; und aus der Bedeutung der einen Seite oder des Flügels, insofern
sie das bezeichnet, wo die Wahrheiten im Lichte sind. HG 9760

Fünfzig
Fünfzig bedeuten das Volle, weil es die Zahl ist, die auf siebenmal sieben, oder
neunundvierzig folgt, so daß sie deren Erfüllung ist. Daher in der vorbildlichen
Kirche das Fest der sieben Sabbathe am fünfzigsten Tage, und das Jubeljahr am
fünfzigsten Jahr war. HG 2252, 9608

Daß fünfzigdas Mittlere bedeutet,kommtdaher, weil durch fünfzigsowohl vieles
als etwas bezeichnet wird, ebenso wie durch fünf, das die Bedeutung von viel
hat. Wenn daher fünfzig zwischen hundert und zehn genannt wird, so bedeutet
es das Mittlere. Mittleres ist aber dasjenige, das zu demeinen Teil hinzutritt und
von dem anderen ausgeht, und somit zwischen dem, was auf der ersten Stufe,
und dem, was auf der nachfolgenden als Ursache der Verbindungsteht. HG 8714
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Fünfzig, sofern es das Ganze voneinemTeilebezeichnet, wie auch das genügende
Maß; denn fünfzig bedeutet das gleiche wie fünf, also auch soviel als nötig ist
zum Gebrauch; denn dies bedeutet das genügende Maß. HG 9756

Fürbitte
Mit der Vermittlung oder Fürbitte verhält es sich in folgender Weise:
In jeder Liebe liegt eine Vermittlung, und somit auch in jeder Barmherzigkeit;
denn die Barmherzigkeit ist Sache der Liebe. Daß derjenige, der liebt, oder sich
erbarmt, beständig vermittelt, kann aus Beispielen erhellen: der Ehemann, der
seine Frau liebt, will, daß sie von anderen wohlwollend aufgenommen werde,
und daß man ihr Gutes erzeige; er sagt es zwar nicht mit deutlichen Worten, aber
er denkt es beständig, somit bittet er fortwährend im Stillen darum und tritt
vermittelnd für sie ein. Ebenso machen es die Eltern für ihreKinder,die sie lieben;
und ebenso handeln die, die in der Liebtätigkeit sind, für den Nächsten; und die,
die in der Freundschaft sind, für den Freund. Hieraus kann man ersehen, daß
Vermittlung beständig in jeder Liebe liegt.
Ebenso verhält es sich mit der Fürbitte oder Vermittlung des Herrn für das
menschliche Geschlecht, und besonders für diejenigen, die imGuten und Wahren
des Glaubens sind, denn auf diese ist die göttliche, d.h. die unendliche Liebe
und die göttliche, d.h. unendliche Barmherzigkeit gerichtet; aber sie bittet nicht
den Vater für sie und vermittelt dadurch, denn dies würde ein Verfahren ganz
nach menschlicher Weise sein, sondern sie entschuldigt beständig und vergibt
fortwährend, denn sie erbarmt sich fortwährend. Und dies geschieht im Herrn
selbst, denn der Herr und der Vater sind eins.
Ein Geheimnis, das noch tiefer in dem Wort „Vermittlung“ verborgen liegt, soll
auch mitgeteilt werden: Das göttlich Wahre, das vom Herrn ausgeht, vermittelt
beständig in solcher Weise, weil es von der göttlichen Liebe ausgeht. Der Herr
war, als Er in der Welt lebte, das göttlich Wahre, seitdem Er aber verherrlicht
worden ist, was geschah, als Er auferstand, ist Er das göttlich Gute. Das göttlich
Gute ist es, das im Worte im inneren Sinn unter dem Vater verstanden wird, und
das göttlich Wahre unter dem Sohn; und weil im göttlich Wahren, das aus dem
göttlich Guten hervorgeht, eine fortwährende Vermittlung liegt, deshalb wird
gesagt, der Sohn bitte den Vater und trete für den Menschen vermittelnd ein.
Dieses kann von demMenschen leichtbegriffenwerden, jenesaber nur mit Mühe.

HG 8573

Furcht/fürchten
Daß Furcht ausgesagt wird vomBösen, und Schrecken vomFalschen, damit hat
es folgende Bewandtnis: die Geister beim Menschen fürchten nicht Böses zu
tun, aber sie fürchten Falsches zu reden; denn der Mensch wird durch Glaubens-
wahrheiten neu geboren und empfängt durch sie ein Gewissen, daher die Geister
nicht Falsches aufregen dürfen: denn bei jedem von ihnen ist nur Böses, so daß
sie imBösen sind; ihre eigentliche Natur, und daher all ihr Dichten und Trachten
ist das Böse, und weil sie imBösen sind, und ihr eigenes Leben imBösen besteht,
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wird ihnen verziehen wenn sie Böses tun, wofern sie nur in einigemNutzwirken
sind. Aber Falsches zu reden wird nicht gestattet. Der Grund hiervon ist, daß
sie lernenmögen,waswahr ist, und so, inwieweit es möglich ist, gebessertwerden,
um geringe Dienste leisten zu können.
Der Zustand des Menschen, ehe er wiedergeboren, ist, daß Begierden und
Falschheiten, die dem äußeren Menschen angehören, beständig vorherrschen,
daher denn Kampf ist; und wenn er wiedergeboren ist, dann herrscht der innere
Mensch über den äußeren, das ist, über seine Begierden und Falschheiten. Wenn
der innere Mensch herrscht, dann hat der Mensch Furcht vor dem Bösen, und
Schrecken vor dem Falschen, denn sowohl das Böse, als das Falsche ist gegen
das Gewissen, und gegen das Gewissen handeln, ist für ihn ein Entsetzen.
Der innere Mensch aber fürchtet nicht das Böse, noch erschreckt er vor dem
Falschen, sondern der äußere Mensch. HG 986

„Die Männer fürchteten sich sehr“, daß dies bedeutet, bis dahin, daß sie einen
Widerwillen dagegen hatten, erhellt aus der Bedeutung von sich fürchten hier,
und aus der Bedeutung der Männer.
„Fürchten oder Furcht“ schließt, wie jede Gemütsbewegung, mehreres in sich,
obwohl es als einfach erscheint, nämlich den Verlust des Lebens, des guten
Namens, der Ehre, des Einkommens in weltlichen Dingen, hingegen den Verlust
des Guten und Wahren und daher des Lebens in himmlischen Dingen; und weil
diese, so schließt es auch in sich ein Grauen vor dem, was sie zu zerstören sucht,
und zwar je mehr der Mensch in der Neigung zum Guten und Wahren ist. Der
Neigung selbst ist entgegen der Widerwille, daher hier durch sich fürchten
bezeichnet wird einen Widerwillen dagegen haben. HG 2543

„Und er fürchtete sich“ bedeutet ein heiliges Erregtsein.
Die Furcht ist im allgemeinen zweierlei: eine Furcht im Unheiligen und eine
Furcht imHeiligen.DieFurcht imUnheiligen istdie, inderdieBösensind;dagegen
die Furcht im Heiligen ist die, in der die Guten sind. Diese Furcht, nämlich in
der die Guten sind, ist heilige Furcht, und ist Sache der bewundernden Scheu
vor dem Göttlichen, und ist auch Sache der Liebe. HG 3718

„Und sprach: wie sehr zu fürchten ist dieser Ort“ bedeutet die Heiligkeit des
Zustands.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Furcht, sofern sie ist heiliges Erregtsein; und
weil das Wort furchtbar in der Grundsprache aus dem gleichen Wort, aus dem
Furcht abgeleitet wird, so ist es die Heiligkeit, die dadurch bezeichnet wird; und
weil Furcht iminneren Sinn das Heilige bedeutet, wie gleich oben gesagt worden,
wird auch durch das gleiche Wort in der Grundsprache bezeichnet Scheu und
Ehrerbietung, die auch heilige Furcht ist; und aus der Bedeutungdes Ortes, sofern
er ist Zustand. HG 3719
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„Und Jakob fürchtete sich sehr, und ihm wurde angst“ bedeutet den Zustand,
wenn die Veränderung eintritt. Dies geht deutlich daraus hervor, daß Furcht
und Angst das erste der Versuchungen ist, und daß sie vorangehen, wenn der
Zustand umgewandelt oder verändert wird. HG 4249

„Und die Männer fürchteten sich“ bedeutet die Zurückhaltung.
Dieserhellt ausderBedeutungvonsich fürchten, soferneshier eine Zurückhaltung
bezeichnet, nämlich von der Verbindungmit demInwendigen. Die Furcht kommt
von verschiedenen Ursachenher, z.B.von Gefahr für das Leben, das Einkommen,
wie auch für Verlust der Ehre und des guten Namens, wie auch die Besorgnis,
man möchte in Sklaverei geraten, und so die Freiheit, und mit der Freiheit die
Lebenslust verlieren. Davon ist in dem nun Folgenden die Rede; sie fürchteten
nämlich, sie möchten demInwendigen beigesellt werden und dadurch ihr Eigenes
verlieren, und mit demEigenen ihre Freiheit, und mit der Freiheit die Lebenslust,
denn diese hängt von der Freiheit ab. HG 5647

„Da fürchtete sich Mose und sprach: Fürwahr, die Sache ist bekannt geworden“
bedeutet, er sei unter entfremdetem Wißtümlichen, und noch nicht so in den
Wahrheiten, daß er sicher wäre.
Dieserhellt ausderBedeutungvonsich fürchten, sofernesheißt,nicht inSicherheit
sein, denn alsdann ist Furcht da. Nicht in Sicherheit deshalb, weil nicht in den
Wahrheiten;denndie,welche indenWahrheiten stehen, sind in Sicherheit überall,
wo sie gehen, wäre es auch mitten in den Höllen.
Daß die, welche noch nicht in den Wahrheiten stehen, nicht in Sicherheit sind,
hatdenGrund,weildieNichtwahrheiten Gemeinschaft haben mit bösen Geistern.

HG 6769

„Und die Söhne Israels fürchteten sich sehr“ bedeutet den Schauder.
Dies erhellt aus der Bedeutung von sich fürchten, wenn es gesagt wird von der
Versuchung, insofern es Schauder und Entsetzen bezeichnet. Die Furcht ist aber
hier zugleich Schauder, weil, wenn die Versuchung eintritt, das Gewissen durch
dasBöseundFalscheerschrecktwird, somitder innereMensch,denndasGewissen
ist Sache des inneren Menschen; daher Schauder oder ein mit der Furcht vor
dem geistigen Tode verbundener Abscheu.
Dieses Schaudern entsteht aus dem bloßen Einfluß des Falschen und Bösen bei
denen, die ein Gewissen haben, denn das Gewissen bildet sich aus dem Wahren
und Guten des Glaubens, also aus dem, was das geistige Leben ausmacht. Das
Falsche und Böse zerstört dieses Leben, und sucht den Tod hineinzubringen,
das ist die Verdammnis, daher dann der Schauder. HG 8162

„AngstundFurcht fielübersie“bedeutet,daßsieohnealleHoffnungaufHerrschaft
waren. Dies erhellt aus der Bedeutung von Angst und Furcht, wenn es von denen
gesagt wird, die in der Selbstliebe und im Falschen und Bösen daraus sind, und
diedurchdieFürstenEdomsunddieMächtigenMoabsbezeichnetwerden, insofern
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es ausdrückt, daß sie alle Hoffnungauf die Herrschaft aufgaben; denn die, welche
im Bösen der Selbstliebe sind, begehren beständig zu herrschen. Wenn aber der
Schrecken vor dem siegreichen Feind sie überfällt, dann sinkt ihre Hoffnung
auf Herrschaft darnieder. HG 8318

Furcht Gottes
Die Furcht Gottes bedeutet dort den Gottesdienst, und zwar den Gottesdienst
entweder aus Furcht, oder aus dem Guten des Glaubens, oder aus dem Guten
der Liebe. Den Gottesdienst aus Furcht, wenn gehandelt wird von den nicht
Wiedergeborenen, den Gottesdienst aus dem Guten des Glaubens, wenn von
den wiedergeborenen Geistigen, und den Gottesdienst aus demGuten der Liebe,
wenn von den wiedergeborenen Himmlischen.
Die Furcht Gottes bedeutet im allgemeinen den Gottesdienst.
Die Furcht Gottes bedeutet den Gottesdienst aus Furcht, wenn nicht von
Wiedergeborenen gehandelt wird.
GottoderJehovahfürchten,bedeutetdenGottesdienst ausdemGutendesGlaubens,
wo von den wiedergeborenen Geistigen gehandelt wird.
Gott oder Jehovah fürchten, bedeutet den Gottesdienst aus demGuten der Liebe,
wenn gehandelt von den wiedergeborenen Himmlischen. HG 2826

DaßdieFurchtGotteseineBeschützungbezeichnet,kannausdemerläutertwerden,
was imanderenLebenstattfindet:dortkönnendieHöllensichniemalsdemHimmel
nahen, noch böse Geister einer himmlischen Gesellschaft, weil sie in dem
„Schrecken Gottes“ sind; denn wenn die bösen Geister sich einer himmlischen
Gesellschaft nahen, fallen sie plötzlich in Beängstigungund Pein, und diejenigen,
die einige Male in diese Pein gekommen sind, wagen es nicht, sich zu nahen;
daß sie es nicht wagen, kommt daher, weil unter „Schrecken Gottes“ im inneren
Sinn verstanden wird, nicht daß Gott oder der Herr sie in Schrecken versetze,
sondern daß sie, weil sie im Falschen und Bösen sind, somit in dem, was dem
Guten und Wahren entgegengesetzt ist, und weil sie das Falsche und Böse selbst
tun, in Angst und Qualen geraten, wenn sie sich dem Guten und Wahren nahen.

HG 4555

„Aber die Wehmütter fürchteten Gott“ bedeutet, die wißtümlichen Wahrheiten,
weil vom Göttlichen herstammend, wurden behütet.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Gott fürchten, sofern es heißt, halten, was
das Göttliche befohlen hat; denn die, welche Gott fürchten, halten die Gebote.
Weil aber alle heilige Furcht, und daher der Gehorsamund das Halten der Gebote
aus dem Göttlichen herkommt, und gar nicht vom Menschen, deswegen wird
durch „sie fürchteten Gott“ bezeichnet, daß es vom Göttlichen behütet wurde;
und aus der Bedeutung der Wehmütter, sofern sie das Natürliche bezeichnen,
wo die wißtümlichen Wahrheiten sind. HG 6678
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DieFurchtGottesbeidenFrommenist eine inwendigere,nämlich für ihreSeligkeit,
daß sie nämlich nicht verlorengehen in betreff ihrer Seelen, und deshalb auch,
daß sie nichts gegen ihr Gewissen tun, d.h. gegen das Wahre und Gute, das Sache
des Gewissens ist. Infolgedessen fürchten sie sich, etwas gegen Gerechtigkeit
und Billigkeit, somit gegen den Nächsten zu tun. Aber diese Furcht wird eine
heilige Furcht in demMaß, als sie sich mit der Regungder Liebtätigkeit verbindet
und noch mehr, insoweit sie sich mit der Liebe zum Herrn verbindet, dann wird
es eine Furcht, wie sie die kleinen Kinder gegen die Eltern haben, die sie lieben.
In dem Maß, als sie im Guten der Liebe sind, erscheint dann die Furcht nicht;
aber in dem Maß, als sie nicht im Guten sind, kommt sie zum Vorschein und
wird zur Angst.
Die Furcht Gottes bei den Bösen istkeine innerlicheFurcht, nämlich die Seligkeit,
und daher dem Gewissen eigen, denn eine solche Furcht haben sie in der Welt,
sowohl durch ihr Leben, als durch die falschen Grundsätze, die für ihr Leben
günstigund passend waren, ganzvon sich geworfen; sondern statt der innerlichen
Furcht haben sie eine äußere, nämlich sie möchten ihrer Ehrenstellen, ihres
Einkommens, ihres guten Namens beraubt werden, oder auch sie möchten nach
den Gesetzen bestraft werden, oder umdas Leben kommen. Vor solchen Dingen
haben die, welche im Bösen sind, Furcht, solange sie in der Welt sind. Kommen
sie aber ins andere Leben, so werden sie, weil sie durch inwendige Furcht nicht
in Schranken und Banden gehalten werden können, durch äußere Furcht darin
gehalten,die ihnen durch Strafen eingeprägt wird; dadurch bekommen sie Furcht,
Böses zu tun, und zuletzt kriegen sie Furcht vor demGöttlichen, aber wie gesagt,
eineäußereFurcht,dieohneallenWillen ist, vomBösestunabzulassenausNeigung
zum Guten, sondern aus der Scheu vor Strafen, vor denen sie zuletzt ein Grauen
haben. HG 7280, 8925

Furcht Jischaks
Furcht Jischaks, sofern es das Göttlich-Menschliche bezeichnet.
Furcht wird gesagt, weil das Göttlich-Menschliche verstanden wird, denn das
göttlich Wahre bringt bei denen, die nicht im Guten sind, Besorgnis, Furcht und
Schrecken mit sich, nicht aber das göttlich Gute, dieses erschreckt niemanden.
Weil das göttlich Wahre vomGöttlich-Menschlichen hervorgeht, nicht aber vom
Göttlichen Selbst, deshalb ist es das Göttlich-Menschliche, das hier unter Furcht
Jischaks bezeichnet wird, denn das göttlich Wahre ist es, das erschreckt, nicht
aberdasgöttlichGute.DaßabervomGöttlich-MenschlichendesHerrndasgöttlich
Wahre hervorgehen und nicht vomGöttlichen Selbst, ist ein bisher unenthülltes
Geheimnis. Damit verhält es sich auf folgende Weise:
Bevor der Herr in die Welt kam, floß das Göttliche Selbst in den ganzen Himmel
ein, und weil damals der Himmel zumgrößten Teil aus den Himmlischen bestand,
d.h. aus denen, die im Guten der Liebe waren, so wurde durch jenen Einfluß
vermöge der göttlichen Allmacht das Licht hervorgebracht, das in den Himmeln
ist, und dadurch Weisheit und Einsicht. Als sich aber das menschliche Geschlecht
vom Guten der Liebe und der Liebtätigkeit entfernte, konnte jenes Licht nicht
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mehr durch den Himmel hervorgebracht werden, somit auch keine Weisheit und
Einsicht, die bis zu demmenschlichen Geschlecht durchdringen konnte. Deshalb
mußte notwendigerweise der Herr in die Welt kommen, um sie zu erlösen, und
Er machte das Menschliche in Sich göttlich, damit Er selbst in Ansehung des
Göttlich-Menschlichen das göttliche Licht werden, und hierdurch den ganzen
Himmel und die ganze Welt erleuchten konnte. Er war das eigentliche Licht von
Ewigkeit gewesen; denn jenes Licht war vomGöttlichenSelbstdurchdenHimmel
hervorgegangen;unddasGöttlicheSelbstwares,welchesdasMenschlicheannahm
und dieses göttlich machte, und alsEsgöttlichgemachtwar, konnte Es von diesem
aus nicht nur den eigentlich himmlischen, sondern auch den geistigen Himmel,
und auch das menschliche Geschlecht erleuchten, insofern dieses das göttlich
Wahre im Guten, d.h. in der Liebe zu Ihm und in der Liebtätigkeit gegen den
Nächsten aufnahm, und noch aufnimmt. HG 4180

Furcht, sich zu nahen
Furcht, ihm zu nahen, sofern es heißt nicht ertragen.
Diejenigen, die nur in den äußeren Dingen der Kirche, des Wortes und des
Gottesdienstes sind, ohne das Innere, ertragen die inneren Dinge nicht, und zwar
deshalb, weil die, welche im Äußeren sind ohne das Innere, in der Selbst- und
Weltliebe sind, und daher in einemLichtschein, welches das Naturlicht genannt
wird. HG 10694

fürchten Gott anzusehen
„Denn er fürchtete sich, Gott anzuschauen“ bedeutet, auf daß es nicht beschädigt
würde von der Gegenwart des Göttlichen Selbst.
Dies erhellt aus der Bedeutung von fürchten, sofern es ausdrückt, damit es nicht
beschädigt würde, nämlich das Inwendigere, denn dies war der Grund der Furcht;
und aus der Bedeutung von „Gott anschauen“, sofern es die Gegenwart des
Göttlichen Selbst ist; denn nur durch die innere Anschauung, die durch den
Glauben, der aus der Liebtätigkeit kommt, erfolgt, wird der Herr demMenschen
gegenwärtig vorgestellt. Wenn der Herr jemanden in äußerer Form erscheint,
so ist es dennoch das Inwendigere, das angeregt wird, denn das Göttliche dringt
bis zum Inwendigen durch.
Das Göttliche Selbst ist lauter Liebe, und die lautere Liebe ist gleich einemFeuer,
das glühender ist, als das Feuer der Sonne dieser Welt. Wenn daher die göttliche
Liebe in ihrer Lauterkeit bei irgendeinemEngel, Geist oder Menschen einflösse,
so würde ein solcher ganz zugrunde gehen. Daher kommt es, daß Jehovah oder
der Herr im Wort so oft ein verzehrendes Feuer heißt. Damit nun die Engel im
Himmel nicht vom Einfluß der Wärme aus dem Herrn als der Sonne beschädigt
werden möchten, werden die einzelnen mit einer dünnen und passenden Wolke
verhüllt, durch welche die von jener Sonne einfließende Wärme gemäßigt wird.

HG 6849
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fürchten, nicht
„Und er sprach: Friede sei mit euch, fürchtet euch nicht“ bedeutet, es stehe gut,
sie sollten nicht verzweifeln.
Dieserhellt ausderBedeutungdesFriedens, sofernereinWohlergehenbezeichnet,
worüber folgt; und aus der Bedeutung von „fürchtet euch nicht“, sofern es heißt,
sie sollen nicht verzweifeln; denn es wird im inneren Sinn von der Zustandsver-
änderung gehandelt, da sie nicht mehr aus eigener Kraft Wahrheiten und durch
WahrheitendasGutesichverschaffen, sonderndaßsiedamit vomHerrn beschenkt
werden sollen; und weil sie meinten, sie würden so das Eigene, somit die Freiheit,
folglich alle Lebenslust verlieren, waren sie in der Verzweiflung, wie aus dem
Vorhergehenden klar ist. Daraus folgt, daß durch „Fürchtet euch nicht“ hier
bezeichnet wird, sie sollten nicht verzweifeln; denn die Furcht entsteht aus
verschiedenen Ursachen, daher hat sie auch verschiedene Bedeutung. HG 5662

„Und Joseph sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht“ bedeutet die Erquickungvom
Inneren aus.
Dies erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Josephs, insofern er das Innere ist;
und aus der Bedeutung von „Fürchtet euch nicht“, insofern es heißt, nicht besorgt
sein, und weil Joseph sie von dieser Besorgnis in dem nun Folgenden befreit,
indemer sie trösteteundzu ihremHerzenredete, deshalb wird hierdurch„Fürchtet
euch nicht“, die Erquickung bezeichnet. HG 6569

„Fürchtet euch nicht“ bedeutet, man dürfe nicht verzweifeln.
Dies erhellt aus der Bedeutung von sich fürchten, insofern es soviel ist als sich
entsetzen; hier verzweifeln, denn die geistige Furcht in den Versuchungen ist
zuerst ein Entsetzen oder Schaudern, zuletzt aber Verzweiflung. Die geistige
Furcht ist die Furcht vor der Verdammnis. HG 8171

Fürsprecher
„Und bringe die Sachen vor Gott“ bedeutet die Vermittlung und Vertretung.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „die Sache vor Gott bringen“, wenn es von
demgöttlich Wahren gesagt wird, insofern es ein Vermitteln bei demGöttlichen
Selbst und ein Vertreten bezeichnet, denn wer vermittelt und vertritt, der bringt
die Sache vor den, der die Hilfe bringt. Die Vermittlung und Vertretung ist aber
Sache des göttlich Wahren, weil dieses dem göttlich Guten, das der Herr selbst
ist, am nächsten steht; und das göttlich Wahre steht dem göttlich Guten, das der
Herr ist, am nächsten, weil dieses unmittelbar von Ihm ausgeht.
Wie es sich mit der Vermittlung und der Vertretung des Herrn verhalte, soll,
weil Gelegenheit gegeben ist, hier gesagt werden:
Diejenigen, die glauben, daß es drei Personen gebe, die das Göttliche bilden und
zusammen ein Gott genannt werden, haben aus demBuchstabensinn des Wortes
keine andere Vorstellung von der Vermittlung und der Vertretung, als daß der
Herr zur Rechten Seines Vaters sitze, und mit Ihm rede wie ein Mensch mit dem
anderen, und die Gebete der Menschen bei dem Vater vorbringe, und Ihn bitte,
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daß Er um Seinetwillen, weil Er gelitten habe und gekreuzigt worden sei für das
menschliche Geschlecht, verzeihen und Sich erbarmen möge. Eine solche
Vorstellung von der Vertretung und Vermittlung hat jeder Einfältige aus dem
Buchstabensinn des Wortes. Man merke aber, daß der Buchstabensinn der
Fassungskraft derEinfältigen angemessen ist, damit sie in die inneren Wahrheiten
selbst eingeführt werden können; denn die Einfältigen können sich keine andere
Vorstellungvomhimmlischen Reich machen, als wie von einemirdischen Reich,
und keine andere vomVater, als wie von einemKönig auf Erden, und vomHerrn,
wie von dem Sohn des Königs, welcher der Erbe des Reiches ist.
Der Herr wird Mittler und Vertreter oder Fürsprecher genannt, weil unter dem
Sohn das göttlich Wahre und unter demVater das göttlich Gute verstanden wird,
und weil die Vermittlung stattfindet durch das göttlich Wahre, denn nur durch
dieses ist ein Zugang zum göttlich Guten möglich. Zu dem göttlich Guten kann
man nämlich nicht kommen, weil es wie das Feuer der Sonne ist, sondern zu
dem göttlich Wahren, weil es wie das Licht von jenem ist, und dem Blick des
Menschen,der imGlaubensteht,DurchgangundZutrittverstattet (erlaubt).Hieraus
kann erhellen, was Vermittlung und Vertretung sei.
Ferner muß man wissen, woher es kommt, daß der Herr, der das göttlich Gute
selbst und die Sonne des Himmels selbst ist, Mittler und Vertreter bei dem Vater
genannt wird: der Herr war, als Er in der Welt lebteundbevorErvölligverherrlicht
wurde, das göttlich Wahre, weshalb Er damals die Vermittlung bildete, und bei
dem Vater, d.h. bei Seinem göttlich Guten die Menschen vertrat. Aber nachdem
Er in Ansehung des Menschlichen verherrlicht ist, heißt Er deshalb Mittler und
Vertreter, weil keiner über das Göttliche Selbst denken kann, ohne sich eine
Vorstellung des Göttlich-Menschlichen zu bilden; noch weniger kann jemand
durch Liebe mit dem Göttlichen Selbst verbunden werden, ohne eine solche
Vorstellung. Wenn jemand ohne die Vorstellung des Göttlich-Menschlichen
über das Göttliche Selbst denkt, so denkt er unbestimmt, und eine unbestimmte
Vorstellung ist keine; oder er faßt eine Vorstellung vom Göttlichen aus dem
schaubaren Weltall, wobei er keinen Zweck hat, oder nur einen dunklen (unbe-
stimmten); und diese Vorstellung verbindet sich mit der Vorstellung der
Naturverehrer, und haftet auch an der Natur, und zerfällt dadurch in nichts.

HG 8705

Fürst
Fürst bedeutet im Wort das, was Hauptsache (Hauptvorschriften) ist. HG 1482

Könige und Fürsten werden hin und wieder im Worte genannt, im inneren Sinn
aber bedeuten sie keineswegs einen König oder Fürsten, sondern das, was das
Vornehmste der Sache ist, auf die sie bezogen werden. Daß die Könige in einem
Inbegriff die Wahrheiten bedeuten, ist HG 2015 gezeigt worden; daß die Fürsten
das Vornehmste des Wahren, und dieses die Gebote sind; daher die Engel
Fürstentümer heißen, weil sie in den Wahrheiten sind, und zwar die geistigen
Engel.FürstenwerdensiegenanntvondenWahrheiten,welchediederLiebtätigkeit
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sind, denn, wie HG 1832 gesagt worden ist, empfingen die Geistigen vomHerrn
durch die Wahrheiten, die ihnen als wahr erscheinen, die Liebtätigkeit, und durch
diese ein Gewissen. HG 2089

Weil der König iminneren Sinn das Wahre bedeutet, daher bedeuten die Fürsten
(Obersten),weil sie demKönigangehören, die vornehmstenStücke jenesWahren.

HG 5044

Weil die zwölf Stämme Israels alles Wahre und Gute in Zusammenfassung
bedeuteten, so waren Fürsten und auch Älteste über sie gesetzt, und durch die
Fürsten wurden die Hauptwahrheiten bezeichnet, die der Einsicht angehören,
und durch die Ältesten das Vorzüglichste der Weisheit, also das, was demGuten
angehört. HG 6524

WasdieFürsten (duces,Anführer) anbelangt, sowerdendurchsiedieVornehmsten
bezeichnet, und in dem von der Person absehenden Sinn das Vornehmste, somit
das Ganze und das Einzelne; denn wenn die Fürsten genannt werden, so bedeuten
sie das Allgemeine, unter dem das übrige steht, oder das Vornehmste, wie die
vornehmstenKrieger;undsiewerdenvomGutengesagt,wie imentgegengesetzten
SinnvomBösen.DurchdasVornehmste (principes)wirdaberauchdasAllgemeine
bezeichnet, unter dem das übrige steht, oder das Hauptsächliche; aber es wird
vom Wahren gesagt. HG 8314

ImWorte werdenanmehrerenStellenKönigeundPriester, fernerKönige, Fürsten,
Priester und Propheten zusammengestellt; aber in diesen werden iminneren Sinn
durchKönigedieWahrheiten in ihrerZusammenfassungbezeichnet,durchFürsten
die vornehmsten Wahrheiten, durch Priester dasGute inseinerZusammenfassung
und durch Propheten die Lehren. HG 9809

Fürst Gottes
Fürst Gottes bedeutet den Herrn in betreff der Macht des Wahren oder in betreff
des Wahren, wie erhellen kann aus der Bedeutung des Fürsten oder der Fürsten,
welche sind die ersten Wahrheiten, und daraus, daß Fürst Gottes gesagt wird,
denn Gott wird gesagt, wo vom Wahren gehandelt wird, und Jehovah, wo vom
Guten. HG 2921

Fürsten nicht verwünschen
„Und einen Fürsten unter deinem Volk sollst du nicht verwünschen“ bedeutet,
auch die Lehre des Wahren dürfe man nicht lästern.   HG 9222
     Über die Lästerung siehe: fluchen: Gott nicht fluchen, HG 9222.

Fuß
Die Uralten betrachteten das, was im Menschen ist, folgendermaßen:
sein Himmlisches und Geistiges bezogen sie auf das Haupt und das Angesicht;
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was aus jenem sein Dasein hatte, als die Liebtätigkeit und Barmherzigkeit, auf
die Brust; das Natürliche aber aufdenFuß;dasuntereNatürlicheaufdieFußsohle;
das unterste Natürliche und das Leibliche auf die Ferse; und sie bezogen es nicht
bloß darauf, sondern nannten es auch so. HG 259

Daß die Füße das Natürliche bedeuten, kann erhellen aus den Vorbildungen bei
denUrmenschenundso imWorte.Das Himmlische und Geistige wird vorgebildet
durch das Haupt und durch das, was zum Haupte gehört; durch die Brust und
was zur Brust gehört, das Vernunftmäßige und was zumVernunftmäßigen gehört;
durch die Füße und was zu den Füßen gehört, das Natürliche und das zum
Natürlichen gehörige; daher kommt, daß die Fußsohle und Ferse das unterste
Natürliche bedeutet; und der Schuh, das Allerunterste, das schmutzig ist.

HG 2162

„Und vierzig silberne Füße“ bedeutet die vollständige Unterstützung durch das
Wahre.
Dieserhellt ausderBedeutungvonvierzig, insofernesdasVollständigebezeichnet;
aus der Bedeutung der Füße, insofern sie die Unterstützung bezeichnen, denn
die Füße unterstützen.
Daß die Füße aus Silber waren unddieBrettermitGoldüberzogen,war deswegen,
weil Bretter das Gute bedeuten und Füße das Wahre, und weil das Gute die Macht
und somit seine Unterstützung durch das Wahre hat.
Die Füße der Bretter entsprechen auch wirklich den Füßen und Fußsohlen am
Menschen; imallgemeinendenKnochen,diealles Fleisch imKörper unterstützen,
und durch die Füße und die Knochen wird in gleicher Weise das unterstützende
Wahre bezeichnet, und durch das Fleisch im Körper das Gute, das durch das
Wahre gestützt wird. HG 9643

Fuß abhauen/abhacken
„Wenn dein Fuß dich ärgert, so haue ihn ab; es ist dir besser in das Leben als
ein Hinkender einzugehen, als zwei Füße zu haben und in die Gehenna des Feuers
geworfenzuwerden, indasunauslöschlicheFeuer“:unterdemFuße,derabgehauen
werden soll, wenn er uns ärgert, wird das Natürliche verstanden, das beständig
dem Geistigen sich widersetzt; daß es nämlich zerstört werden muß, wenn es
versucht, das Wahre zu verderben, und so auch, daß es wegen der Nichtüberein-
stimmungund desWiderspruchs des natürlichen Menschen besser sei, imeinfach
Guten zu sein, wenn auch in der Verneinung des Wahren; dies wird bezeichnet
durch: „als ein Hinkender in das Leben eingehen“. HG 4302

Fuß aufheben
Durch das Aufheben des Fußes wird die ganze Macht imNatürlichen bezeichnet.

HG 5328, 10241
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Fuß des Berges, am
Am Fuß des Berges bedeutet fern vom Guten der himmlischen Liebe.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Berges Sinai, insofern er den Himmel
bezeichnet, und somit auch das göttlich Gute, das vereinigt ist mit dem göttlich
Wahren daselbst; und aus der Bedeutung von „sich an den Fuß stellen“, insofern
es soviel ist als fern oder entfernt von demselben.
Eswirdhier iminnerenhistorischenSinndas israelitischeVolkverstanden,welches
ohne das Gute der himmlischen Liebe war, und darum weit davon entfernt war.
Aber iminneren Sinn, in demvondenAngehörigendergeistigenKirchegehandelt
wird, wird dadurch, daß sie sich unten am Berg aufstellten, bezeichnet, daß es
nicht erlaubt sei, aus Selbstvertrauen zu einemhöheren Himmel hinaufzusteigen,
und daß sie sterben würden, wenn sie hinaufstiegen. HG 8818

Fuß aus Erz
„Und gieße dazu fünf Füße von Erz“ bedeutet die Macht aus demäußeren Guten.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Füße, insofern sie die unterstützende Macht
bezeichnen; und aus der Bedeutung von Erz, insofern es das natürlich Gute oder
das äußere Gute bezeichnet. HG 9692

Fuß um Fuß
„Fuß umFuß“ bedeutet, wenn etwas von der Macht des natürlich Wahren verletzt
wurde. Dies erhellt aus der Bedeutung des Fußes, insofern er das Natürliche
bezeichnet. HG 9054

Fuß, gebrochen
Durch die an Händen und Füßen Gebrochenen werden diejenigen vorgebildet,
die in einem verkehrten äußeren Gottesdienst sind. HG 2162

Fuß, silberner
„Und vierzig silberne Füße“ bedeutet die vollständige Unterstützung durch das
Wahre.
Dieserhellt ausderBedeutungvonvierzig, insofernesdasVollständigebezeichnet;
aus der Bedeutung der Füße, insofern sie die Unterstützung bezeichnen, denn
die Füße unterstützen.
DaßdieFüßeausSilberwaren und die Bretter mit Gold überzogen, war deswegen,
weil Bretter das Gute bedeuten und Füße das Wahre, und weil das Gute die Macht
und somit seine Unterstützung durch das Wahre hat. HG 9643

Füße ins Bett ziehen
„Und zog seine Füße ins Bett“ bedeutet, daß er sein Unteres, in dem das
Inwendigere ist, zumGuten und Wahren des unteren Natürlichen gebracht habe.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „seine Füße an sich ziehen“, insofern es heißt,
sich zurückbegeben zum Unteren. Daß an sich ziehen, bedeutet, sich zurück-
begeben, ist klar, da die Füße das Untere bezeichnen. HG 6463
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Füße: Hände und Füße
„Ihre Hände und ihre Füße“ bedeutet das Innere und Äußere des Menschen.
Die Hände bedeuten aber das Innere, weil die oberen Teile des Leibes sich in
die Arme fortsetzen und dort sich endigen. Daher wird durch die Hände alles
bezeichnet, was im Menschen ist und auch seine Macht. Wenn aber sowohl die
HändealsdieFüßegenanntwerden,dannwirdallesbezeichnet,was iminwendigen
und auch im äußeren Menschen ist, oder das Geistige und das Natürliche.

HG 10241

Füße: unter Seinen Füßen
„Und unter Seinen Füßen“ bedeutet den letzten Sinn, welcher der Sinn des
eigentlichen Buchstabens ist. Dies erhellt aus der Bedeutung der Füße, sofern
sie das Natürliche bezeichnen; somitbedeuten die Fußsohlen, die unter den Füßen
sind, das Letzte der Natur. Daß „unter den Füßen“hierden letztenSinn des Wortes
bezeichnet, welcher der Buchstabensinn ist, hat den Grund, weil die Rede ist
vom göttlich Wahren oder dem Worte, das vom Herrn ausgeht, und das der Herr
ist, wieausdemVorhergehendenerhellenkann;unddasLetztedesgöttlichWahren
oder des Wortes ist so beschaffen wie der Buchstabensinn, der natürlich ist, weil
für den natürlichen Menschen geeignet. HG 9406

Füße waschen
„Waschet eure Füße“, bedeutet die Anpassung an sein Natürliches.
Wennsieehemalsden Engel Jehovahs sahen, glaubten sie, daß sie sterbenwerden,
und dies darum, weil das heilige Göttliche, wenn es in das beim Menschen
befindliche Unheilige einfließt, einesolcheWirkunghat,daßeswieein fressendes
und verzehrendes Feuer ist, weshalb der Herr vor dem Menschen, dem Er Sich
sichtbar darstellt, ja auch vor den Engeln, das von Ihm ausgehende Heilige auf
wunderbare Weise mäßigt und mildert, daß sie es aushalten können, oder was
dasselbe ist, Er paßt es ihrem Natürlichen an. Dies nun ist es, was im inneren
Sinn bezeichnet wird durch die Worte, die Lot zu den Engeln sprach: „Waschet
eure Füße“. Hieraus erhellt, welche Beschaffenheit der innere Sinn hat, denn
daß dies die Bedeutung ist, kann aus dem Sinn des Buchstabens nicht ersehen
werden. HG 2332

Indervorbildlichen Kirche war es gebräuchlich, mit Wasser die Füße zu waschen,
umdadurch zu bezeichnen,daß der Schmutzdas natürlichen Menschen abgespült
werdensollte;Schmutzdesnatürlichen Menschen ist alles das, was zurSelbstliebe
und zur Weltliebe gehört; wenn dieser Schmutz abgespült ist, dann fließt Gutes
und Wahres ein, denn jener ist es einzig, was den Einfluß des Guten und Wahren
vom Herrn hindert; denn das Gute fließt fortwährend vom Herrn ein, aber wenn
es durchden innerenodergeistigenMenschen zu seinemäußeren oder natürlichen
kommt, so wird jenes entweder verkehrt, oder zurückgewiesen, oder erstickt;
hingegen aber wenn dasjenige entfernt wird, was der Selbst- und Weltliebe
angehört, dann wird das Gute dort aufgenommen, und bringt dort Frucht, denn
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alsdann übt der Mensch Werke der Liebtätigkeit aus. HG 3147

„Wer gewaschen ist, bedarf nur noch an den Füßen gewaschen zu werden, so
ist er ganz rein; jetzt seid ihr rein“.
Wer kann wissen, was das in sich schließt, was der Herr gesagt hat: „Was Ich
tue, weißt du jetzt nicht, wirst es aber nachher erfahren?“ Sodann: „Wenn Ich
dich nicht wasche, so hast du keinen Teil mit Mir?“ Wie auch: „Wer gewaschen
ist, bedarf nur an den Füßen gewaschen zu werden, so ist er ganz rein?“
Daß von der Reinigung vom Bösen und Falschen hier die Rede ist, kann man
nur aus dem inneren Sinn erkennen, aus dem erhellt, daß unter dem Waschen
die Reinigung vom Bösen und Falschen verstanden wird. Durch das Wasser im
Waschbecken das Wahre des Glaubens imNatürlichen; durch das leinene Tuch,
womit der Herr umgürtet war und womit Er abwischte, das von Ihmausgehende
göttlich Wahre; durch die Füße das Natürliche des Menschen; durch das Waschen
des Hauptes, der Hände und der Füße die Wiedergeburt; ebenso durch „wer
gewaschen ist“; somit wird unter der FußwaschungdieReinigungdesNatürlichen
des Menschen verstanden, denn wenn dieses nicht beim Menschen, solange er
in der Welt lebt, gereinigt und gesäubert wird, kann es nachher in Ewigkeit nicht
gereinigt werden. Denn wie beschaffen das Natürliche des Menschen ist, wenn
er stirbt, so bleibt es, weil es nachher nicht gebessert wird; denn das ist der Boden,
in den das Innere oder das Geistige einfließt, es ist der Behälter desselben. Wenn
dieses daher verkehrt ist, so wird auch das Innere, wenn es einfließt, zur gleichen
Art desselben verkehrt. HG 10243

Fußfessel
Daß das Böse verlockt und betrügt, kommt daher, weil alles Böse aus der Selbst-
undWeltliebe entspringt, und die Selbst-und Weltliebe demMenschenangeboren
ist, und der Mensch in derselben den Lustreiz seines Lebens von Geburt an hat,
ja sogar sein Leben. Deshalb ziehen die Triebe dieser Liebe gleich verborgenen
Strömungen das Denken und Wollen des Menschen fortwährend vomHerrn weg
zu sich selbst, und vom Himmel zur Welt, somit vom Wahren und Guten des
Glaubens zum Falschen und Bösen; die Vernünfteleien aus Sinnestäuschungen
üben dann einen mächtigen Einfluß aus, wie auch der verkehrt ausgelegte und
angewandte Buchstabensinn des Wortes. Dieses und jenes ist es, was unter Fall-
stricken, Schlingen, Gruben, Netzen, Stricken, Fußfesseln, dann auch unter
Täuschungen und Betrügereien im Wort dem geistigen Sinne nach verstanden
wird.
Fallstrick, Schlinge, Netz bedeuten auch die Zerstörung des geistigen Lebens
und somit das Verderben, denn die Lustreize jener Liebe sind es, die zerstören
und die verderben, weil aus jener Liebe, wie oben gesagt wurde, alles Böse
entspringt, denn aus der Selbstliebe entspringt die Verachtung anderer neben
sich, dann ihre Verspottung und Beschimpfung, wie auch Feindschaft, wenn
sie ihmnichtgeneigt sind, endlich der Lustreizdes Hasses, der LustreizderRache,
somit der Lustreizdes Wütens, ja der Grausamkeit. Jene Liebe steigt imanderen
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Leben so hoch, daß, wenn der Herr ihnen nicht günstig ist und ihnen keine
Herrschaft über andere gibt, sie Ihn nicht nur verachten, sondern auch das Wort,
das von Ihmhandelt, verspotten, und zuletzt aus Haß und Rachgier Ihmentgegen-
wirken, und insoweit sie es nicht gegen Ihn vermögen, üben sie solcherlei mit
Wut und Grausamkeit gegen alle aus, die Ihn bekennen. HG 9348

Fußschemel des Herrn
Die Himmel sind das Himmlische und das Geistige, somit das Innerste, sowohl
des Reiches des Herrn in den Himmeln, als des Reiches des Herrn auf Erden,
oder in der Kirche, sodann bei einem jeden Menschen, der ein Reich des Herrn
oder eine Kirche ist. Somit auch die himmlischen und geistigen Dinge an sich
betrachtet, welche die der Liebe und Liebtätigkeit und von daher des Glaubens
sind; somit alles,wasdeminnerenGottesdienst,undebensoalles,wasdeminneren
Sinn des Wortes angehört, diese sind die Himmel, und werden genannt der Thron
des Herrn. Die Erde aber ist alles Untere, das jenen entspricht, wie es ist das
untere Vernunftmäßige und Natürliche,von demvermöge der Entsprechungauch
Himmlisches und Geistiges gesagt wird, dergleichen das ist, was in den unteren
Himmeln, und auch, was in der Kirche, und was imäußeren Gottesdienst, sodann
das, was im Buchstabensinn des Wortes ist, mit einem Wort alles, was aus dem
Inneren hervorgeht, und sich im Äußeren darstellt; dieses wird, weil es das
Natürliche ist, Erde, und der Schemel der Füße des Herrn genannt. HG 2162

Fußsohle
Fußsohle bedeutet das untere Natürliche im Menschen. HG 259

„Und unter Seinen Füßen“ bedeutet den letzten Sinn, welcher der Sinn des
eigentlichen Buchstabens ist. Dies erhellt aus der Bedeutung der Füße, sofern
sie das Natürliche bezeichnen; somit bedeutendieFußsohlen,die unter den Füßen
sind, das Letzte der Natur.Daß„unterdenFüßen“ hier den letzten Sinn des Wortes
bezeichnet, welcher der Buchstabensinn ist, hat den Grund, weil die Rede ist
vom göttlich Wahren oder dem Worte, das vom Herrn ausgeht, und das der Herr
ist, wieausdemVorhergehendenerhellenkann;unddasLetztedesgöttlichWahren
oder des Wortes ist so beschaffen wie der Buchstabensinn, der natürlich ist, weil
für den natürlichen Menschen geeignet. HG 9406

Futter
Durch Futter wird das Gute der wißtümlichen Wahrheiten bezeichnet. HG 3114

DasGutedesWißtümlichen istdas AngenehmeausdenwißtümlichenWahrheiten.
Wißtümliche Wahrheiten sind die allgemeinsten Wahrheiten, die imnatürlichen
Licht erscheinen,dasvomWeltlichtherkommt;wennesaberdeutlich hervortreten
soll, daß sie Wahrheiten sind, so muß ein allgemeiner Einfluß vom Inwendigen
her stattfinden: HG. 5668; dieses ist die Erleuchtung vom Himmelslicht.

HG 5670
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G

Gabe, verborgene
Verborgene Gabe, sofern sie das Wahre und Gute ist, was vom Herrn geschenkt
wird, ohne daß es der Mensch weiß. HG 5664

Gabel
„UndseineSchaufelnundseineSchalen,undseineGabelnundseineFeuerzangen“
bedeutet das Wißtümliche, welches das Enthaltende ist und zu allerlei Gebrauch
dient.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Geräte imallgemeinen, insofern sie die Dinge
des äußeren Gedächtnisses oder die wißtümlichen Kenntnisse bezeichnen; und
bei den heiligen Dingen bezeichnen sie die Erkenntnisse des Guten und Wahren,
die Mittel zur Verehrung des Herrn sind; so auch die Geräte beim Dienst am
Altar.Aber jedesGerätbeidemselbenbedeutetWißtümlicheszueinembesonderen
Gebrauch, somit bezeichnen alle dabei gebrauchten Geräte das Wißtümliche,
das zu allem Gebrauch diente. HG 9724

Gaben dem Jehovah/Herrn darbringen
DieGaben,diedemJehovahdargebrachtwurden,bedeutendas,wasvomMenschen
dem Herrn von Herzen dargebracht und vom Herrn angenommen wird.

HG 9293

„Daß sie für Mich nehmen eine Gabe“ bedeutet das Innere des Gottesdienstes,
das vorgebildet werden sollte. HG 9459

„Das die Söhne Israels heiligen mit allen ihren heiligen Gaben“ bedeutet durch
die vorbildlichen Handlungen des Gottesdienstes, welche die Entfernung von
den Sünden darstellen.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Gaben oder Spenden, die besonders in
Brandopfern,SchlachtopfernundSpeisopfernbeidemisraelitischenund jüdischen
Volke bestanden, insofern sie das Innere des Gottesdienstes bezeichnen, denn
dieses wurde vorgebildet. Das Innere des Gottesdienstes ist das, was sich auf
die Liebe und den Glauben bezieht, und daher auf die Vergebung der Sünden,
d.h. auf die Entfernungen von ihnen, weil die Sünden durch Glauben und Liebe
vom Herrn entfernt werden. Inwieweit das Gute der Liebe und des Glaubens
eindringt, oder, was dasselbe ist, inwieweit der Himmel eindringt, in so weit
werden die Sünden entfernt, d.h. in so weit wird die Hölle entfernt, sowohl die,
welche innerhalb, als die, welche außerhalb des Menschen ist. Hieraus erhellt,
was unter den Gaben, welche sie heiligten, d.h. darboten, zu verstehen ist.
Es wird gesagt, daß die Gaben und Geschenke demJehovah dargebracht wurden,
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obgleich Jehovah, d.h. der Herr, keine Gaben oder Geschenke annimmt, sondern
sie jedem umsonst gibt; aber dennoch will Er, daß sie vom Menschen kommen,
wie von ihm selbst, wenn er nur anerkennt, daß sie nicht von ihm, sondern vom
Herrn sind; denn der Herr flößt die Neigung ein, das Gute aus Liebe zu tun, und
die Neigung, das Wahre aus dem Glauben zu reden. Aber die Neigung selbst
fließt vom Herrn ein, es scheint jedoch, als ob sie im Menschen wäre, somit wie
vom Menschen. Denn alles, was der Mensch aus der Neigung seiner Liebe tut,
tut er aus dem Leben, weil die Liebe das Leben eines jeden ist. HG 9938

Gad
„Und sie nannte seinen Namen Gad“ bedeutet seine Beschaffenheit. Dies erhellt
aus der Bedeutung des Namens und des Nennens des Namens, sofern es die
Beschaffenheit bezeichnet. Die eigentliche Beschaffenheit wird bezeichnetdurch
Gad, nämlich die Beschaffenheit des Guten des Glaubens und die Beschaffenheit
der Werke. Diese Beschaffenheit wird ebenfalls bezeichnet durch Gad, wenn
derselbe im entgegengesetzten Sinn genannt wird. HG 3935

Welche aber diejenigen sind, die hier durch Gad bezeichnet werden, soll nun
gesagtwerden: Es sind solche, die über das Wahre imUnklaren sind, und dennoch
aus demselben ihre Werke tun, alsoWerke,dienicht ausdemWahren,undweniger
nochausdemGutenhervorgehen.Daherwerdensiedurch ihreWerke vomWahren
abgebracht, denn sobald der Mensch, der imWahren ist und noch nicht imGuten,
aus Religion etwas in Handlung setzt, verteidigt er es nachher, als wäre es das
Allerwahrsteundbleibtdabei.Auch läßt er nur insoweit, als er in das Gute kommt,
eine Verbesserung zu, weil er durch die Tat das Falsche aufnimmt und es liebt.
So bringen ihn die Werke vom Wahren ab. Dabei hält er das für Wahrheit, was
nicht wahr ist, denn auch diese urteilen aus dem Sinnlichen gleich denen, die
durch Dan bezeichnet werden, somit ohne richtiges Urteil.
Durch Gad werden auch diejenigen bezeichnet, die alles Heil in die Werke setzen,
wie jener Pharisäer, von dem der Herr Luk.18/11,12.
Um es mit einem Wort zu sagen: durch Gad werden diejenigen vorgebildet, die
fürWahrheit erklären,was nicht wahr ist, und aus diesemNichtwahren ihreWerke
tun; daher sind ihre Werke nur scheinbar wahr, denn die Werke sind nichts als
der Wille und der Verstand, die in der Handlung hervortreten. Was ihnen dabei
Heil bringt, ist die Absicht, etwas Gutes zu tun, und einige Unschuld vermöge
ihrer Unwissenheit. HG 6405

Galbanum
„Nimm dir wohlduftende Spezereien, Stakte und Räucherklaue und Galbanum,
wohlriechende“ bedeutet: durch Stakte wird bezeichnet die Neigungzumsinnlich
Wahren, welches das äußerste Wahre ist; durch Räucherklaue die Neigung zum
natürlich Wahren, welches das innere Wahre imnatürlichen Menschen ist; durch
Galbanum die Neigung zum noch inwendigeren Wahren, und dieses Wahre ist
das inwendige Wahre im geistigen oder inwendigen Menschen; und durch
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Weihrauch das innerste Wahre im inwendigen Menschen. HG 10293

Galeed
Galeed bedeutet Haufe und Zeuge, oder Haufe als Zeuge in der Sprache der
Hebräer. Der Haufen, sofern er das Gute ist, und Zeugen, sofernerdieBestätigung
des Guten durch das Wahre bezeichnet. HG 4196, 4197

Garbe
Garbe, sofern sie die Lehre bezeichnet.
Daß die Garbe die Lehre bezeichnet, kommt daher, weil das Feld die Kirche ist,
und die Saat im Felde ist das Wahre in der Kirche, somit die Garbe, worin die
Saat ist, die Lehre, in der das Wahre. HG 4686, 4687

Beim Menschen, der gebessert wird, werden zuerst allgemeine Wahrheiten
eingepflanzt, hernach die besonderen der allgemeinen, und zuletzt die einzelnen
der besonderen. Die besonderen werden unter den allgemeinen aufgestellt, und
die einzelnen unter den besonderen. Diese AufstellungenoderOrdnungenwerden
im Worte bezeichnet durch Bündel, hier durch Garben oder Sammlungen, und
sind nichts anderes als Reihen, in welche die vermehrten Wahrheiten aufgestellt
oder geordnet werden. Diese Reihen bei den Wiedergeborenen verhalten sich
gemäß den Ordnungen der Gesellschaften in den Himmeln, aber bei Nichtwie-
dergeborenen gemäß der Ordnungen der Gesellschaften in den Höllen. HG 5339

„So daß ein Garbenhaufe verzehrt wird“ bedeutet die Beschädigung des
aufgenommenen Guten und Wahren desGlaubens.Dieserhellt ausderBedeutung
des Garbenhaufens, sofern er das aufgenommene Wahre und Gute des Glaubens
bezeichnet. Daß der Garbenhaufe dieses bedeutet, hat den Grund, weil es die
bereits gesammelte Saat bedeutet, und durch die stehende Saat das Wahre und
Gute des Glaubens in der Empfängnis bezeichnet wird, wovon in dem gleich
folgenden Absatz. HG 9145

Garten
Durch den Garten wird die Einsicht bezeichnet. HG 98

Die Ältesten verglichen den Menschen mit einem Garten. HG 108

Wer aus der Welt weise sein will, dessen Garten ist Sinnliches und Wißtümliches.
HG 130

Garten heißt alles das, was gut und wahr ist, mit einem Unterschied je nach dem
Menschen, der ihm bebaut; das Gute ist nicht gut, wenn nicht sein Innerstes
himmlisch ist, aus dem oder durch das vom Herrn ein Innewerden kommt.

HG 225
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Garten mit allerlei Bäumen
Das Verständige des himmlischen Menschen wird verglichen mit einem Garten
von allerlei Bäumen. HG 1443

Garten Eden
„Und Jehovah Gott nahm den Menschen, und setzte ihn in den Garten Eden,
ihn zu bebauen und ihn zu hüten“.
Durch den Garten Eden wird alles bezeichnet, was beimhimmlischen Menschen
ist, wovon die Rede war. Durch ihn bebauen und hüten, daß ihmgestattet werde,
alles jenes zu genießen, aber nicht als das Seinige es zu besitzen, weil es des
Herrn ist. HG 122

Garten Eden: aus dem Garten Eden verstoßen
Aus dem Garten verstoßen werden heißt, aller Einsicht und Weisheit beraubt
werden. Dies erhellt aus der Bedeutung des Gartens und Edens, denn Garten
bedeutet Einsicht und dasVerständnisdesWahren,undEdenbedeutet, weil Liebe,
auch Weisheit oder das Wollen des Guten. HG 305

DenMenschenhinausstoßen heißt, ihmgänzlich entziehenallesWollendesGuten
und alles Verständnis des Wahren, und zwar so sehr, daß er davon geschieden
wird, und nicht mehr Mensch ist. HG 306

Garten in Eden
Ein solches Leben oder eine solche Ordnung des Lebens ist beim geistigen
Menschen,daßzwarderHerrdurchdenGlaubeninseinVerständiges,Vernünftiges
undWißtümlicheseinfließt,aberweil seinäußererMenschmitdeminnerenkämpft,
so scheint es, als ob die Einsicht nicht einflöße vom Herrn, sondern von ihm
selbst durch Wißtümliches und Vernünftiges. Dagegen das Leben oder die
Lebensordnung des himmlischen Menschen ist, daß der Herr durch die Liebe
und den Glauben der Liebe in sein Verständiges, Vernünftiges und Wißtümliches
einfließt, und weil kein Kampf stattfindet, so wird er inne, daß es so ist. So ist
die Ordnung, die noch eine umgekehrte ist beim Geistigen, wiederhergestellt
beimHimmlischen. Diese Ordnungoder dieser Mensch wird genannt „ein Garten
in Eden von Aufgang“.
Der von Jehovah Gott gepflanzte Garten in Eden von Aufgang ist im höchsten
Sinn der Herr selbst. Im innersten Sinne, der auch der universelle Sinn ist, ist
er das Reich des Herrn, und der Himmel, in den der Mensch gesetzt wird, wenn
er ein himmlischer geworden ist. Sein Zustand ist alsdann der, daß er bei den
Engeln im Himmel ist, und gleichsam einer unter ihnen, denn der Mensch ist
so geschaffen, daß er, während er auf Erden lebt, zugleich im Himmel sei. Alle
seine Gedanken und Denkvorstellungen, ja Worte und Handlungen sind alsdann
aufgeschlossen, indenenHimmlischesundGeistiges ist, undderenAusgangspunkt
der Herr ist. Denn in einemjeden derselben ist Leben des Herrn, welches macht,
daß er ein Innewerden hat. HG 99, 100
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Garten Gottes/Jehovahs
EinGartenJehovahswirdderMenschengenannt,wenndasVernünftigehimmlisch
ist, d.h. aus himmlischen Ursprung. HG 1588

Gartenbeete
Die Menschen, die nach dem Tode in das andere Leben kommen, und die
Glaubenswahrheiten nur in demnatürlichenoderäußerenGedächtnismitbringen,
und nicht in dem geistigen oder inneren Gedächtnis, kommen sich, wenn sie
ausgehen, so vor, als ob sie zwischen steinigen Felsen und in Wäldern umher-
schweiften.Diejenigendagegen,welchedieGlaubenswahrheitenauchimgeistigen
Gedächtnis mitbringen, kommen sich, wenn sie ausgehen, so vor, als ob sie
zwischen Hügeln, die bepflanzt sind, und auch in Gärten umherwandelten. Der
Grund ist, weil die Wahrheiten des äußeren oder natürlichen Gedächtnisses, die
wißtümlicheKenntnissesind,keinLebenhaben,wennsienicht zugleich iminneren
oder geistigen Gedächtnisse sind, denn was in diesem ist, das ist Eigentum des
Lebens geworden, weil das innere oder geistige Gedächtnis das Lebensbuch des
Menschen ist; und das, was dem Leben angehört, wird im Himmel durch
Gartenbeete, Ölgärten, WeinbergeunddurchRosenbüscheundgrünesBuschwerk
vorgebildet, und was der Liebtätigkeit angehört durch Hügel, auf dem solche
Dinge sich befinden. Das aber, was dem Leben nicht angehört, wird durch
Steinfelsen und mit Dornen bewachseneOrte,dienacktundrauhsind,vorgebildet.

HG 9841

Garten-Mitte
Bedeutet das Innerste. Das des himmlischen Menschen oder der Ältesten Kirche
Innerstes gewesen ist der Baumder Leben, welcher ist Liebe und aus ihr Glaube.
Bei dem geistig-himmlischen Menschen ist die Garten-Mitte oder das Innerste
der Glaube. HG 200

Gärung
Was das Gesäuerte und Ungesäuerte anbelangt, so muß man wissen, daß die
Reinigung des Wahren vomFalschen beimMenschen durchaus nicht stattfinden
kannohneeinesogenannteGärung,d.h.ohneKampfdesFalschenmitdemWahren,
und des Wahren mit demFalschen. Aber nachdemder Kampf stattgefunden und
das Wahre gesiegt hat, fällt das Falsche wie Hefe zu Boden, und das Wahre geht
gereinigt hervor. So auch der Wein, der nach der Gärung sich klärt, während
die Hefe zu Boden sinkt. Diese Gärung oder dieser Kampf entsteht besonders,
wenn der Zustand beim Menschen geändert wird, nämlich wenn er anfängt, aus
dem Guten der Liebtätigkeit zu handeln, und nicht wie früher aus dem Wahren
des Glaubens, denn der Zustand ist noch nicht gereinigt, wenn der Mensch aus
demGlaubenswahren handelt; dann aber ist er gereinigt, wenn er aus demGuten
der Liebtätigkeit handelt, denn dann handelt er aus dem Willen, vorher aber nur
aus dem Verstande. Die geistigen Kämpfe oder Versuchungen sind Gärungen
im geistigen Sinn, denn dann will das Falsche sich mit dem Wahren verbinden,
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die Wahrheiten aber stoßen es zurückund werfen es endlich gleichsamzu Boden,
und werden somit geläutert. HG 7906

Gasa/Gaza/Assa
Daß durch „Assa“ bezeichnetwerdendieOffenbarungenbetreffend der Liebtätig-
keit, kann erhellen sowohl daraus, daß im Wort, wo von Geistigem die Rede
ist, in Verbindung damit auch von Himmlischemgehandelt wird, d.h., wenn von
Sachen des Glaubens, auch von Sachen der Liebtätigkeit; als auch aus demWort,
wo Assa genannt wird; außerdemauch daraus, daß die Erkenntnisse sich wirklich
erstrecken auf den Glauben bis zur Liebtätigkeit, die ihre letzte Grenze ist.

HG 1210

Daß „die Grenze der Kanaaniten war, wenn man von Zidon kommt gen Gerar,
bis nach Assa“ bedeutet die Ausdehnung der Erkenntnisse bei denen, die einen
äußeren Gottesdienst ohne inneren haben, erhellt aus der Bedeutung von Gerar
und Assa; die Grenzen aller Erkenntnisse, die den Gottesdienst betreffen, sei
er nun ein äußerer oder ein innerer, gehen dahin; denn jeder Gottesdienst stammt
aus demGlauben und der Liebtätigkeit; welcher nicht von daher stammt, ist kein
Gottesdienst, sondern Abgötterei. Weil von Kanaan, das ist vom äußeren
Gottesdienst und seinen Abstammungen gehandelt wird, sind es nicht des
Gottesdienstes, sondern der Erkenntnisse Grenzen und Ausdehnungen, die hier
verstanden werden. HG 1211

Gasse
Gassen bedeutet, was der Stadt (Lehre oder Irrlehre) angehört, Falsches oder
Wahres. HG 402

Die Gasse wird im Wort hin und wieder genannt, und bedeutet im inneren Sinn
etwas Ähnliches wie der Weg, nämlich das Wahre; denn Gasse ist ein Weg in
der Stadt. HG 2335

Bei den Propheten bedeuten die Gassen überall, wo siegenanntwerden, entweder
Wahrheiten oder das den Wahrheiten Entgegengesetzte. HG 2336

Daß der Weg das Wahre bedeutet, kommt von der Erscheinung in der geistigen
Welt her; dort erscheinen auch wirklich Wege und Pfade, und in den Städten
Gassen und Straßen. Aber die Geister gehen nirgends hin, als zu denen, mit denen
sie durch die Liebe zusammengesellt sind. Daher kommt es, daß die Geister dort
an demWege, den sie gehen, erkanntwerden,wiebeschaffen sie sind in Ansehung
des Wahren, denn alles Wahre führt zu seiner Liebe. Das nämlich heißt man wahr,
was das begründet, was man liebt. Daher kommt es, daß der Weg auch in der
gemeinenmenschlichenRededasWahrebezeichnet, denn die Rede des Menschen
hat dieses, wie anderes mehr, aus der geistigen Welt bekommen. Daher kommt
es nun, daß imWort durch Weg, Pfad, Steig, Bahn, Gasse und Straße Wahrheiten
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bezeichnet werden, und im entgegengesetzten Sinn Falsches. HG 10422

Gastmahl
Mahlzeiten wie auch Gastmahl bezeichnen das Zusammenwohnen. HG 2341

„AbrahammachteeingroßesGastmahl“,daßdiesdieBeiwohnungundVereinigung
bedeutet, erhellt aus der Bedeutungdes Gastmahls, sofern es ist die Beiwohnung;
hier auch die Vereinigung, weil gehandelt wird vomHerrn, dessen Menschliches
mit dem Göttlichen vereinigt wurde, und das Göttliche mit dem Menschlichen,
und weil von dieser Vereinigung gehandelt wird, heißt es ein großes Gastmahl.

HG 2648

GastmählerwurdenehemalsausverschiedenenGründengehalten:eswurdedadurch
Einweihung in gegenseitige LiebeunddaherVerbindungbezeichnet, auchwurden
sie an Geburtstagen gehalten, und dann wurde durch sie eine Neugeburt oder
Wiedergeburt vorgebildet, die eine Verbindung des Inneren mit dem Äußeren
beim Menschen durch Liebe, folglich eine Verbindung des Himmels mit der
Welt bei ihmist; denn das Weltliche oder NatürlichebeimMenschenwirdalsdann
mit dem Geistigen und Himmlischen verbunden. HG 5161

Essen, sofernesdieVerbindungundAneignungdesGutenbezeichnet,und trinken,
sofern es die Verbindung und Aneignung des Wahren bedeutet. Daß es auch
Unterweisung bedeutet, nämlich essen die Unterweisung im Guten und trinken
die Unterweisung im Wahren, beruht darauf, daß geistige Speise alles Gute des
Glaubens bedeutet, aus dem Weisheit, und geistiger Trank alles Wahre des
Glaubens, woraus Einsicht hervorgeht.
Daher wurden bei den Alten Mahlzeiten, Gastmähler, Mittags-und Abendessen
veranstaltet, damit sie durch das, was der Weisheit und Einsicht angehört,
zusammengeselltwerdenmöchten.DeswegenbedeutenauchGastmähler,Mittags-
und Abendessen im Wort Zusammengesellungen in Ansehung des Glaubens
und der Liebe. HG 9412

Gatte/Ehemann
Wenn der Gatte im Wort genannt wird, dann bedeutet der Gatte das Gute, und
dasWeib (oder die Gattin) das Wahre, aber wenn nicht der Gatte genannt, sondern
gesagt wird der Mann, dann bezeichnet er das Wahre, und das Weib das Gute,
und zwar konsequent allenthalben im Wort. HG 1468

Der Ehemann bedeutet, wenn er im Worte genannt wird, das Gute, und alsdann
die Ehegattin das Wahre; anders wenn der Gatte genannt wird Mann, alsdann
bedeutet der Mann das Wahre, und die Gattin das Gute. HG 2517, 2581

Daß der Ehemann das Gute vorbildet, und die Gattin das Wahre, davon ist die
Ursache, weil die Kirche einer Ehe verglichen wird, und auch eine Ehe des Guten
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und Wahren ist; das Gute ist es, das der Ehemann vorbildet, weil es an erster
Stelle ist, das Wahre aber, das die Gattin, weil an zweiter. Darum wird auch der
Herr im Wort genannt Bräutigam, Mann, Gemahl, und die Kirche Braut, Weib,
Gattin. HG 3236

Weil die Ehen auf Erden durch wahre, eheliche Liebe der himmlischen Ehe
entsprechen, welche die des Guten und Wahren ist, deshalb entsprechen die
Gesetze, die im Worte über die Verlobungen und Ehen gegeben sind, ganz und
gar den geistigen Gesetzen der himmlischen Ehe; z.B. daß sie nur eine Gattin
habensollten:Mark.10/2-8; Luk.16/18; denn so verhält es sich inderhimmlischen
Ehe, daß nämlich das Gute nur verbunden werden kann mit seinemWahren, und
das Wahre mit seinemGuten; wenn es mit einemanderen Wahren als mit seinem
eigenen verbunden würde, so könnte das Gute gar nicht bestehen, sondern würde
zerteilt werden und zugrunde gehen.
In der geistigen Kirche bildet die Gattin das Gute vor und der Mann das Wahre,
aber in der himmlischen Kirche bildet der Gatte das Gute vor und die Ehefrau
das Wahre; und was ein Geheimnis ist, sie bilden es nicht nur vor, sondern sie
entsprechen ihm auch in der Wirklichkeit. HG 4434

Im Wort wird mehrmals gesagt Mann und Weib, dann auch Gatte und Weib,
und wenn gesagt wird Mann und Weib, so wird das Wahre bezeichnet durch
den Mann, und das Gute durch das Weib, und im entgegengesetzten Sinn das
Falsche durch den Mann und das Böse durch das Weib. Hingegen wenn gesagt
wird Gatte und Weib, so wird das Gute bezeichnet durch den Gatten, und das
WahredurchdasWeib,und imentgegengesetzten Sinn das Böse durch den Gatten,
und das Falsche durch das Weib. Die Ursache dieses Geheimnisses ist diese:
In der himmlischen Kirche war der Gatte im Guten, und das Weib im Wahren
dieses Guten; hingegen in der geistigen Kirche ist der Mann im Wahren und das
Weib im Guten dieses Wahren, und sie sind auch wirklich so und waren es einst,
denn das Inwendigere beim Menschen hat diese Umwandlung erfahren; daher
kommt es, daß, wo imWort vomhimmlisch Guten und daher himmlisch Wahren
die Rede ist, gesagt wird Gatte und Weib, hingegen wo vom geistig Guten und
daher geistig Wahren daselbst gesagt wird Mann und Weib oder vielmehr Mann
und Frau. Hieraus, wie auch aus den Worten selbst wird erkannt, von welchem
Guten und von welchem Wahren im Wort in dessen innerem Sinn die Rede ist.

HG 4823

Gattin/Ehefrau
„Und der Mensch sprach, diesmal ist esGebeinvonmeinenGebeinen,undFleisch
von meinem Fleisch, deswegen wird sie Gattin heißen, weil vom Manne sie
genommen ist“.
Gebein von Gebeinen und Fleisch von Fleisch bedeutet das Eigene des äußeren
Menschen; Gebein das nicht so belebte Eigene, Fleisch das belebte Eigene. Der
Mann aber bedeutet den inneren Menschen, und weil dieser mit dem äußeren
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Menschen so verknüpft ist, wie im folgenden Vers gesagt wird, so wird dieses
Eigene, das vorher Weib hieß, Gattin genannt. „Diesmal“ bedeutet, daß es nun
so geworden sei, weil der Zustand verändert worden ist. HG 156

Unter Gattin wird die Kirche und im allumfassenden Sinn das Reich des Herrn
in den Himmeln und auf Erden. HG 289

Wenn der Gatte im Wort genannt wird, dann bedeutet der Gatte das Gute, und
das Weib (oder die Gattin) das Wahre, aber wenn nicht der Gatte genannt, sondern
gesagt wird der Mann, dann bezeichnet er das Wahre, und das Weib das Gute,
und zwar konsequent allenthalben im Wort. HG 1468

Der Ehemann bedeutet, wenn er im Worte genannt wird, das Gute, und alsdann
die Ehegattin das Wahre; anders wenn der Gatte genannt wird Mann, alsdann
bedeutet der Mann das Wahre, und die Gattin das Gute. HG 2517, 2581

Daß der Ehemann das Gute vorbildet, und die Gattin das Wahre, davon ist die
Ursache, weil die Kirche einer Ehe verglichen wird, und auch eine Ehe des Guten
und Wahren ist; das Gute ist es, das der Ehemann vorbildet, weil es an erster
Stelle ist, das Wahre aber, das die Gattin, weil an zweiter. Darum wird auch der
Herr im Wort genannt Bräutigam, Mann, Gemahl, und die Kirche Braut, Weib,
Gattin. HG 3236

Weil die Ehen auf Erden durch wahre, eheliche Liebe der himmlischen Ehe
entsprechen, welche die des Guten und Wahren ist, deshalb entsprechen die
Gesetze, die im Worte über die Verlobungen und Ehen gegeben sind, ganz und
gar den geistigen Gesetzen der himmlischen Ehe; z.B. daß sie nur eine Gattin
habensollten:Mark.10/2-8; Luk.16/18; denn so verhält es sich inderhimmlischen
Ehe, daß nämlich das Gute nur verbunden werden kann mit seinemWahren, und
das Wahre mit seinemGuten; wenn es mit einemanderen Wahren als mit seinem
eigenen verbunden würde, so könnte das Gute gar nicht bestehen, sondern würde
zerteilt werden und zugrunde gehen.
In der geistigen Kirche bildet die Gattin das Gute vor und der Mann das Wahre,
aber in der himmlischen Kirche bildet der Gatte das Gute vor und die Ehefrau
das Wahre; und was ein Geheimnis ist, sie bilden es nicht nur vor, sondern sie
entsprechen ihm auch in der Wirklichkeit. HG 4434

Gattin anhangen
„Darumwird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen, und wird seiner
Gattin anhangen, und sie werden ein Fleisch sein“.
Den Vater und die Mutter verlassen heißt, den inneren Menschen; denn der innere
ist es, der den äußeren empfängt und gebiert. Der Gattin anhangen heißt, daß
der innere im äußeren sei; zu einem Fleisch, daß sie in diesembeisammen seien.
Und weil früher der innere und der äußere durch den inneren Geist war, so sind
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sie dagegen nun Fleisch geworden. So wurde das himmlische und geistige Leben
dem Eigenen beigefügt, daß sie wie eins waren. HG 160

Gaza
Siehe: Gasa.

gebären
Siehe: Geburten.

gebären auf den Knien
„Und sie möge gebären auf meine Knie“, bedeutet die Anerkennung von der
Neigung zum inwendigeren Wahren, durch die Verbindung entsteht.
Dies erhellt aus der Bedeutung von gebären, sofern es ist anerkennen mit dem
Glauben und mit der Tat; und aus der Bedeutung der Knie oder Schenkel, sofern
sie dasjenige bezeichnen, was der ehelichen Liebe angehört, somit was der
Verbindung des Wahren, das Sache des Glaubens, und des Guten, das Sache
der Liebe, angehört; denn diese Verbindung ist das eigentlich Eheliche imReich
des Herrn. „Gebären auf meine Knie“ bedeutet somit die Anerkennung des
inwendigeren Wahren, das durch Rachel vorgebildet wird. HG 3915

Gebeine
Die Gebeine bezeichnen das Eigene, und zwar das vom Herrn belebte Eigene.
Das Eigene des Menschen, wenn es vomHimmel aus angesehen wird, erscheint
ganzalseinunbeseeltesundhöchst mißgestaltetes, somit ansich totesKnochenge-
rippe; ist es aber vom Herrn belebt, als mit Fleisch umgeben; denn das Eigene
des Menschen ist nichts als etwas Totes, obwohl es ihm als etwas, ja als alles
erscheint; alles was bei ihm lebt, ist aus dem Leben des Herrn; würde dieses
zurücktreten, so fiele er tot darnieder, wie ein Stein; denn er ist ein bloßes Organ
des Lebens; aber wie das Organ, so ist der Lebenstrieb. Der Herr allein hat ein
Eigenes; ausSeinemEigenenhatErdenMenschenerlöst, und aus SeinemEigenen
macht Er den Menschen selig. Das EigenedesHerrn ist dasLeben,undausSeinem
Eigenen wird das Eigene des Menschen belebt, das an sich tot ist. HG 149

Gebein von meinem Gebein bedeutet das eigene des äußeren Menschen, wobei
es das nicht so belebte Eigene ist. HG 156

Weil Gebein von Gebein und Fleisch von Fleisch das Eigene des äußeren
Menschen, indemder innere ist, bezeichnete, so wurden vor Alters alle diejenigen
Gebein von Gebein und Fleisch von Fleisch genannt, die Eigene heißen konnten,
undauseinemHauseoder aus einer Familie oder in einigerVerwandtschaftwaren.

HG 157

Durch die Gebeine Josephs (Sohn Jakobs) wird das Äußerste oder das Letzte
der Kirche bezeichnet, also ihr Vorbildliches. HG 6592 »Siehe auch: Rippe.
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geben
Daß „Ich will dir es geben“ heißt, aus dem Eigenen, kann erhellen aus der
Bedeutung von geben im Wort, wenn es vom Herrn ausgesagt wird; denn der
Herr ist, wie oben gezeigt worden, das göttlich Gute und auch das göttlich Wahre,
und jenes ist es, was der Vater genannt wird, und dieses, was der Sohn; und weil
das göttlich Gute Sein und mithin eigen ist, so folgt, daß durch dir geben, wenn
es von Jehovah gesagt und auf den Herrn bezogen wird, bezeichnet: aus dem
Eigenen. Hieraus wird klar, was im inneren Sinn bezeichnet wird dadurch, daß
der Herr so oft gesagt hat, der Vater habe Ihm gegeben, nämlich: Ihm selber;
wie bei Joh.17/1,2,4,6-10: „Vater, verherrliche Deinen Sohn, daß auch Dein Sohn
Dichverherrlichenmöge,gleichwieDuIhmgegebenhastMachtüberallesFleisch,
auf daß Er gebe das ewige Leben allen, die Du Ihm gegeben hast. Ich habe Dich
verherrlicht auf der Erde; das Werkhabe Ich vollendet, das Du Mir gegeben hast,
daß Ich es tun soll. Geoffenbart habe Ich Deinen Namen, den Menschen, die
Du Mir gegeben hast aus der Welt; Dein waren sie, und Mir hast Du sie gegeben;
nun haben sieerkannt,daßalles, was Du Mir gegeben, von Dir ist; denn die Worte,
die Du Mir gegeben, habe Ich ihnen gegeben. Ich bete für die, welche Du Mir
gegeben hast, weil sie Dein waren; denn alles Meinige ist Dein, und das Deinige
Mein“: daß der Vater gegeben, heißt es hier, weil aus dem göttlich Guten, das
Er hat, somit aus dem Eigenen. HG 3705

gebeugt (gehen)
Wenn der Mensch auf das Himmlische sah, so wurde gesagt, daß er aufrecht
gehe,undnachobenheroder,wasdasselbe ist, nachvorneblicke;wennerhingegen
auf das Leibliche und Irdische sah, daß er gebeugt sei zur Erde, und niederwärts
oder rückwärts sehe. HG 248

gebieten
Gebietenbezeichnet einEinfließenausdemGrunde,weil imHimmelnichtgeboten
oder befohlen wird, sondern der Gedanke wird mitgeteilt, und diesem gemäß
handelt der andere bereitwillig. DieMitteilungdesGedankens mit demVerlangen
und Wunsch, daß etwas geschehe, ist Einfluß, und von seiten des Aufnehmenden
ist es Innewerden. Daher wird durch gebieten auch das Innewerden bezeichnet.

HG 5732

„Und er gebot ihnen und sprach zu ihnen“ bedeutet die Anweisung.
Dies erhellt aus dem Folgenden, wo Israel von seinem Begräbnis in der Höhle
desFeldesMachpelah,woAbrahamundJischakbegrabenwaren,zuseinenSöhnen
spricht, wodurch das Leben im Wahren und Guten des Natürlichen, wo ein
Inwendigeres und ein Innerstes ist, bezeichnet wird. Und weil darüber in dem
nun Folgenden gehandelt wird, deshalb wird durch „er gebot seinen Söhnen und
sprach zu ihnen“, die Anweisung zu jenem Wahren und Guten bezeichnet.
Gebieten bedeutet auch einfließen; mithin auch Anweisung oder Belehrung.

HG 6450
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„Da gebot Pharao an jenem Tage“ bedeutet die Begierde, die Wahrheiten der
Kirche anzufechten während jenes Zustandes.
Dies erhellt aus der Bedeutung von gebieten, sofern es einen Befehl bezeichnet;
und weil in dem Befehl der Bösen die Begierde liegt, Böses zu tun, denn daher
kommt der Befehl, der von ihnen ausgeht, deshalb wird durch „er gebot“, auch
die Begierde bezeichnet. HG 7110

„WieihnenMosegebotenhatte“bedeutetnachderBelehrungvomgöttlichWahren.
Dieserhellt ausderBedeutungvongebieten, insoferneseineBelehrungbezeichnet,
und aus der vorbildlichen Bedeutung Moses, insofern er das göttlich Wahre
darstellt, wovon öfter. HG 8499

gebieten: der Herr gebietet
„Wie Ich dir geboten habe“ bedeutet nach den Gesetzen der Ordnung. Dies erhellt
aus der Bedeutung von gebieten, wenn es vom Herrn geschieht, sofern es das
von Ihm ausgehende göttlich Wahre bezeichnet, denn dieses enthält und lehrt
die Gebote des Lebens, und des Gottesdienstes. Dieses göttlich Wahre ist die
Ordnung selbst in den Himmeln, und die Wahrheiten sind die Gesetze dieser
Ordnung. Hieraus erhellt, daß durch „wie Ich dir geboten habe“, ausgedrückt
wird, gemäß den Gesetzen der Ordnung. HG 9290

Gebilde (der Gedanken) des Herzen
„Das Gebilde der Gedanken des Herzens nur böse alltäglich“ bedeutet, daß kein
Innewerden des Guten und Wahren mehr da wahr, aus dem Grunde, weil sie,
wie gesagt und gezeigt worden, die Glaubenslehren in ihre schnöden Begierden
versenkten; als es so geworden, gingalles Innewerden verloren, und an die Stelle
des Innewerdens trat gräßliche Beredung oder die hartnäckigste und todvollste
Einbildung,dieauchdieUrsache ihrerVertilgungundErstickungwar; jene tödliche
Beredung wird hier bezeichnet durch das Gebilde der Gedanken des Herzens,
hingegen durch Gebilde des Herzens, ohne das Wort „Gedanken“wirdbezeichnet
das Böse der Selbstliebe oder die Begierden.
Gebilde ist, was der Mensch sich bildet, und was er sich einredet. HG 586

geboren aus dem Blute
Aus dem Blute geboren sind die, welche gegen das Gute des Glaubens und der
Liebtätigkeit sind. HG 9454

geboren aus dem Willen des Fleisches
Der Fleischeswillen ist, was der Liebe und Liebtätigkeit entgegen ist. HG 1608

Aus dem Willen des Fleisches geboren sind die, welche aus dem Bösen sind,
d.h. aus den Trieben der Selbst- und Weltliebe. HG 9454
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geboren aus dem Willen des Mannes
Der Manneswille ist, was des Glaubens aus Liebe oder Liebtätigkeit entgegen
ist. HG 1608

Aus dem Willen eines Mannes geboren sind die, welche im Falschen sind.
HG 9454

geboren aus Gott
Geboren aus Gott sind die, welche die Liebe und der Glaube aus der Liebe haben.

HG 1608

Die Wiedergeburt geschieht durch das Wahre des Glaubens und das Gute der
Liebtätigkeit. Durch diese GeburtwerdensieausSöhnendesMenschenzuSöhnen
Gottes. Diese sind es, welche heißen von Gott geboren: Joh.1/13. HG 5598

Von Gott geboren werden heißt, wiedergeboren werden. HG 9454

Gebote
„Und gehalten hat Meine Haltung, Meine Gebote, Meine Satzungen, und Meine
Gesetze“, daß dies bedeutet durch fortwährende Offenbarungen aus Ihm selbst,
nämlich wie durch Versuchungen, so auch durch jene, habe erdasgöttlicheWesen
demMenschlichen geeinigt, kann darauserhellen,daßhaltendieHaltung,Gebote,
Satzungen und Gesetze in sich schließt alles des Wortes, nämlich alles was davon
imallgemeinen gehalten werdenmuß:dieGebote sein inwendiges, die Satzungen
sein auswendiges, und die Gesetze alles im besonderen.
Weil dieses vom Herrn gesagt wird, Der von Ewigkeit her das Wort war, und
von Dem jenes alles, so kann im inneren Sinn nicht bezeichnet werden, daß Er
jenes alles gehalten habe, sondern daß Er jenes Sich selbst, da Er im Zustand
der Vereinigung des Menschlichen mit dem Göttlichen war, geoffenbart habe.
Auf den ersten Anschein zwar erscheint dieses dem Buchstabensinn, auch dem
nächsten inneren Sinn zu fern zu liegen, aber doch ist das der Sinn dieser Worte
im Himmel, wenn sie von Menschen gelesen werden; denn der Buchstabensinn
wird imAufsteigen himmelwärts ausgezogen, und es tritt an die Stelle desselben
ein anderer himmlischer, bis sogar nicht erkannt werden kann, daß er von daher
ist; denn die imHimmel sind, sind inderVorstellung, daß alles imWort iminneren
Sinn vom Herrn handelt, und auch daß alles im Wort vom Herrn ist, ferner daß
Er, als Er in der Welt war, aus dem Göttlichen, so aus Sich selbst gedacht, und
Sich alle Einsicht und Weisheit durch fortwährende Offenbarungen aus dem
Göttlichen erworben hat, darum werden sie aus jenen Worten nichts anderes
inne.
Denn halten die Haltung, Gebote, Satzungen und Gesetze ist nicht anwendbar
auf den Herrn, weil Er selbst das Wortwar, folglichEr selbst, Der gehalten werden
sollte, Er selbst das Gebot, dann Er selbst die Satzung, und Er selbst das Gesetz,
denn jenes alles bezieht sich auf Ihn als den Ersten, aus Welchem und als den
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Letzten, zu Welchem. Darum kann durch jene Worte im höchsten Sinn nichts
anderes bezeichnet werden als die Vereinigung des Göttlichen des Herrn mit
dem Menschlichen durch fortwährende Offenbarungen aus Ihm selbst.
Daß halten die Haltung alles des Wortes im allgemeinen ist, und daß die Gebote
das Inwendige des Wortes sind, die Satzungen das Äußere des Wortes, und daß
die Gesetze alles des Wortes imbesonderen sind, imechten Sinn, kann aus vielen
Stellen des Wortes, wenn sie im inneren Sinn betrachtet werden, erhellen.

HG 3382

An vielen Stellen werden Satzungen und Gebote genannt, und wenn beides
zusammengenannt wird, dann bedeutet Satzungdas ÄußerederKircheundGebot
das Innere derselben. HG 8363

Die Gesetze, die vom Herrn den Söhnen Israels gegeben und befohlen worden
sind, wurden unterschieden in Gebote, Rechte und Satzungen.
Gebote hießen die, welche sich auf das Leben, Rechte die, welche sich auf den
bürgerlichenZustandundSatzungendie,welchesichaufdenGottesdienstbezogen.

HG 8972, 9282

Im Wort wird unterschieden zwischen Geboten, Rechten und Satzungen, und
durch Gebote wird das verstanden, was zum Leben gehört, durch Rechte, was
sich auf den bürgerlichen Stand, und durch Satzungen, was sich auf den
Gottesdienstbezieht.Diesallesaber wird mit einemallgemeinenAusdruckGesetz
genannt, und das einzelne des Gesetzes heißt Gebote, wie es aus mehreren Stellen
im Wort erhellt. Daher kommt es, daß wenn gesagt wird „Gesetz und Gebot“,
das Wahre im allgemeinen und im besonderen verstanden wird. HG 9417

Gebote Gottes halten
„Und Meine Gebote halten“ bedeutet, die das Wahre des Glaubens aufnehmen.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Gebote, insofern sie die Glaubenswahrheiten
sind. Diese halten ist aber soviel, als sie aufnehmen, weil die Wahrheiten, die
Glaubenswahrheiten genannt werden, um dem Glauben anzugehören und um
im Menschen zu leben, auch vom Herrn einfließen müssen. Sie werden zwar
vom Menschen gelernt und in das Gedächtnis niedergelegt, solange aber der
Mensch sie nicht will, und daher sie nicht tut, sind sie nicht lebendig. Wenn sie
aber aus dem Gedächtnis entnommen und durch den Verstand in den Willen,
d.h. durch das Denken der Neigung und dadurch der Tat eingepflanzt werden,
dann werden sie lebendig und gehören dem Glauben an. Dies geschieht aber
vom Herrn, wenn der Mensch vom Bösen absteht. HG 8881

Gebote, Zehn
Siehe: Zehn Gebote.
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Gebratenes
Gebratenes, sofern es das Gute der Liebe bezeichnet; denn Feuer bedeutet die
Liebe, und das Gebratene das, was von Liebe durchdrungen ist, daher das Gute.
Weil durch das am Feuer Gebratene das Gute der himmlischen und geistigen
Liebe bezeichnet wird, deshalb wird im entgegengesetzten Sinn durch das am
Feuer Gebratene das Böse der Selbstliebe und der Weltliebe bezeichnet.

HG 7852

Gebundene(r)
Gebundener oder einer im Gefängnis bezeichnet solchen, der im Falschen ist.

HG 4958

Diejenigen, die in Abödungen (Versuchungen) sind, werden Gebundene und
Gefangene genannt, nicht daß sie in irgendwelchen Banden wären, sondern weil
sie in der Unfreiheit sind in Beziehung auf die früheren Gedanken und den
Neigungen daher. HG 5037

Die, welche im Falschem sind, und mehr noch die, welche in Bösem, heißen
Gebundene und im Gefängnis, nicht als ob sie in irgendwelchen Banden wären,
sondern weil sie nicht in der Freiheit sind; denn die, welche sich nicht in der
Freiheit befinden, sind innerlichgebunden.Die,welche imFalschensichbegründet
haben, sind nämlich nicht mehr in der Freiheit, das Wahre zu erwählen und
anzunehmen, und die, welche sich stark begründet haben, sind nicht einmal in
der Freiheit, es zu sehen, noch weniger es anzuerkennen und zu glauben; denn
sie sind in der Beredung, daß das Falsche wahr, und das Wahre falsch sei. Die
Beredung ist von der Art, daßsiealle Freiheit, etwas anderes zu denken, benimmt,
folglich, daß sie das Denken selbst in Banden und gleichsam gefangen hält.

HG 5096

Diejenigen, welche die Geistigen heißen, nämlich diejenigen, die nicht wie-
dergeboren werden können denn allein in betreff ihres Verstandesgebietes, nicht
aber in betreff ihres Willensgebietes; darum wird in ihr Verstandesgebiet vom
Herrn ein neuer Wille gepflanzt, und dieser Wille bestimmt sich nach den
Glaubenslehren ihrer Kirche. Diese Geistigen wurden einzig und allein durch
das Kommen des Herrn in die Welt selig gemacht. Der Grund ist, weil das durch
den Himmel hindurchgehende Göttliche, welches das Göttlich-Menschliche vor
der Ankunft des Herrn war, nicht zu ihnen gelangen konnte, indem die Lehren
ihrer Kirche größtenteils nicht wahr waren, und daher das demWillen angehörige
Gute auch nicht gut war.
Weil diese allein durch das Kommen des Herrn selig gemacht und also nicht
früher in den Himmel erhoben werden konnten: deshalb wurden sie mittlerweile
in der unteren Erde behalten, und zwar an solchen Orten daselbst, die im Wort
Gruben genannt werden. Diese Erde war rings umher belagert von Höllen, wo
Falsches herrscht, und von diesen wurden sie alsdann vielfach angefochten;
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gleichwohl aber wurden sie vom Herrn behütet. Nachdem aber der Herr in die
Welt gekommenwar, und das Menschliche in Ihmgöttlich gemacht hatte, befreite
Er die dort indenGrubenBefindlichen und erhob sie zumHimmel; und aus diesen
bildete Er einen geistigen Himmel, das der zweite Himmel ist.
Das ist es, was durch das Hinabsteigen des Herrn zu den Unteren, und durch
die Befreiung derer, die gebunden waren, verstanden wird. HG 6854

Geburten/gebären
In den vorhergehenden drei Kapiteln ist genugsam gezeigt worden, daß durch
den Menschen und seine Gattin bezeichnet worden ist die Älteste Kirche, so
daß man nicht daran zweifeln kann. Und weil der Mensch und seine Gattin die
Älteste Kirche ist, so ergibt sich, daß ihre Empfängnis und Geburt keine andere
war.
Es war bei den Ältesten gebräuchlich, Namen zu geben und durch Namen Sachen
zubezeichnen,undsoeinGeschlechtsverzeichniszumachen;dennwasderKirche
angehört, verhält sich auch auf ähnliche Weise, das eine wird empfangen und
geboren vom anderen und verhält sich wie eine Zeugung. Daher es gewöhnlich
ist imWort, solches, was zur Kirche gehört, zu nennen Empfängnisse, Geburten,
Sprößlinge, Kinder, Söhne, Töchter, Jünglinge usw.; die prophetischen Schriften
sind voll von dergleichen. HG 339

Geburten sind im äußeren buchstäblichen Sinne die Zeugungen des einen vom
anderen, wie bekannt ist; iminnerenSinneaberbezieht sichallesaufHimmlisches
und Geistiges, oder auf Dinge der Liebtätigkeit und des Glaubens, somit beziehen
sich die Geburten hier auf kirchliche, folglich Lehrgegenstände. HG 1145, 1330

„Nach ihren Geburten“, daß dies bedeute, je wie sie gebessert werden konnten,
erhellt aus der Bedeutung der Geburt, daß sie ist Besserung; wenn der Mensch
von neuem oder wiedergeboren wird vom Herrn, dann ist alles und jedes, was
er neu empfängt, eine Geburt; so haben hier, weil von der Alten Kirche gehandelt
wird, die Geburten die Bedeutung: je wie sie gebessert werden konnten.

HG 1255

„Auf ihre Geschlechter“, daß diese die Dinge bedeuten, welche Wirkungen des
Glaubens sind, erhellt aus der Bedeutung der Geschlechter, sofern sie das sind,
was von der Liebtätigkeit erzeugt und geboren wird, d.h. alle Wirkungen des
Glaubens, oder, was dasselbe ist, alle die, welche vomHerrn wiedergeboren sind,
in denen also der Glaube der Liebtätigkeit ist. HG 2020

Im inneren Sinn des Wortes sind bloß geistige und himmlische Dinge, die
bezeichnet werden, wo daher genannt wird Empfängnis oder empfangen, Geburt
odergebären,Entstehungoderentstehen,Zeugungoderzeugen, sodanndie,welche
erzeugen, als Vater und Mutter, und die erzeugt werden, als Söhne und Töchter,
werden sie lediglich nur im geistigen Sinne verstanden, denn das Wort an sich
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ist geistig und himmlisch. So also auch hier das Gebären, wodurch Fruchtbarkeit
in Ansehung der Dinge, die zur Lehre gehören, bezeichnet wird. HG 2584

„Daß sie empfing und gebar“ bedeutet: es war und kam ins Dasein, nämlich,
wie folgt, das göttlich Vernünftige aus der Vereinigung des geistig Göttlichen
mitdemhimmlischGöttlichendesHerrn, erhellt ausderBedeutungvonempfangen
und gebären.
Daß keine anderen Empfängnisse und Geburten im inneren Sinne des Wortes
gemeint werden als geistige und himmlische. Hier aber göttliche, weil gehandelt
wird vom Vernünftigen des Herrn, das göttlich wurde, und von Ihm, nämlich
dem Herrn, wird hauptsächlich das Sein und Dasein ausgesagt, denn Er allein
ist und existiert. HG 2621, 3298

„Leah empfing und gebar einen Sohn“, bedeutet eine geistige Empfängnis und
Geburt vom Äußeren zum Inwendigen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von empfangen und gebären, sofern es iminneren
Sinn ist wiedergeboren werden, denn der Mensch, der wiedergeboren wird, wird
von neuem empfangen und geboren, deshalb heißt die Wiedergeburt eine
Neugebärung, aber eine geistige. HG 3860

Daß gebären bedeutet anerkennen mit demGlauben, dann mit dem Tun, hat den
Grund, weil durch die Geburten im Wort geistige Geburten bezeichnet werden.
Geistige Geburt ist Anerkennung und Glaube des Wahren und Guten, hier die
Anerkennung mit dem Glauben, dann mit dem Tun, nämlich des inwendigeren,
durch Rachel vorgebildeten Wahren, weil etwas nicht früher anerkannt wird mit
dem Glauben, als wenn man danach lebt. Deswegen wird gesagt Anerkennung
mit dem Glauben, dann mit dem Tun. HG 3905, 4917

Daß geboren werden bedeutet, wiedergeboren werden, kommt daher, weil im
inneren Sinn Geistiges verstanden wird, und geistige Geburt ist Wiedergeburt,
die auch Neugeburt heißt. Deswegen wird, wenn im Wort von Geburt die Rede
ist, im Himmel keine andere Geburt verstanden als die, welche geschieht durch
Wasser und Geist, d.h. durch Glauben und Liebtätigkeit, denn dadurch daß er
wieder- oder von neuem geboren wird, wird der Mensch ein Mensch, und ganz
unterschieden von den unvernünftigen Tieren, denn alsdann wird er ein Sohn
und Erbe des Reiches des Herrn. HG 5160

„Und nach unserer Verwandtschaft (wörtl. Geburt)“ bedeutet, wie es sich mit
den Wahrheiten des Glaubens daselbst verhält.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Geburt oder Abstammung, sofern sie die des
Wahren vomGuten oder die des Glaubens von der Liebtätigkeit bezeichnet. Daß
die Geburt iminneren Sinn dieses bedeutet, hat den Grund, weil imHimmel keine
andere Geburt verstanden wird, als die genannt wird Wiedergeburt, und die durch
das Wahre des Glaubens und das Gute der Liebtätigkeit geschieht. HG 5598
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„Und gebar einen Sohn“ bedeutet das göttliche Gesetz in seinemUrsprung. Dies
erhellt aus der Bedeutung von gebären, sofern es das Dasein bezeichnet, somit
der Ursprung; und aus der Bedeutung des Sohnes, sofern er das Wahre ist, hier
das göttliche Gesetz, weil durch den Sohn Moses verstanden wird, und dieser
bildete den Herrn vor in Ansehung des göttlichen Gesetzes oder des Wortes,
wie im Folgenden gezeigt werden wird. HG 6719

„Daß ihre Frucht von ihr geht“ bedeutet, wenn das Gute dennoch imNatürlichen
befestigt ist.
Dies erhellt aus derBedeutungvonherausgehen, wenn von der Bildungdes Guten
aus den Wahrheiten die Rede ist, insofern es das Heraustreten vom inneren oder
geistigen Menschen in den äußeren oder natürlichen bezeichnet.
Weil nun das, was sich auf die Wiedergeburt bezieht, im Worte durch solches
ausgedrückt wird, was Sache der Zeugung oder Geburt des Menschen von seinen
Eltern in der Welt ist, so kann man aus dem oben beschriebenen Verlauf der
Wiedergeburt erkennen, was durch Empfängnis, durch Tragen im Mutterleib,
durchAusgehenausdemMutterleibunddurchGeburt imgeistigenSinnverstanden
und bezeichnet wird, daß nämlich aus dem Mutterleib ausgehen das Ausgehen
vom inneren Menschen in den äußeren oder natürlichen bezeichnet, und daß
die Geburt das geistig Gute, d.h. das Gute der Liebtätigkeit aus den
Glaubenswahrheiten bedeutet. Wenn das Gute im Natürlichen ist, dann ist der
Mensch ein neuer. Sein LebenkommtdannausdemGutenunddieFormdesselben
aus den Wahrheiten vom Guten, und er ist wie ein Engel, denn die Engel haben
ihr Leben aus dem Guten und ihre Form aus dem Wahren, welches dann die
menschliche Form ist. Doch dies ist für den natürlichen Menschen etwas
Unbegreifliches. HG 9043

Geburt der Söhne
Die Empfängnis und die Geburt der Söhne bezeichnet das Denken und Dichten
des Herzens und die Söhne für Wahrheiten. HG 264

Geburten der Himmel und der Erde
„Dies sind die Geburten der Himmel und der Erde, als Er sie schuf, am Tage,
da Jehovah Gott Erde und Himmel machte“.
Die Geburten der Himmel und der Erde sind die Bildungen des himmlischen
Menschen. HG 89

Gebüsch
Strauch oder Gebüsch, sofern es bezeichnet eine Innewerden,aberein so geringes,
daß es kaum eines ist. HG 2682

Gedächtnis Jehovahs
„Und das Mein Gedächtnis von Geschlecht zu Geschlecht“ bedeutet, es solle
verehrt werden immerdar. Dies erhellt aus der Bedeutung des Gedächtnisses,



333

sofern es das bezeichnet, dessen man gedenken soll; und wenn es vomGöttlichen
ausgesagt wird, so ist es das Wesentliche imGottesdienst; und aus der Bedeutung
von Geschlecht zu Geschlecht, sofern es soviel ist als immerdar. HG 6888

Gedächtnis: ein Gedächtnis des Namens Jehovahs stiften
Ein Gedächtnis des Namens Jehovahs Gottes stiften, findet bei denen statt, in
dessen Herzen Liebtätigkeit und Glauben vom Herrn ist. HG 8938

Gedanken auszudenken
Gedanken ausdenken oder Erfindungen machen, sofern es ist, was vomVerstand
ausgeht. HG 10332

gedenken
Gedenken bezeichnet eine Verbindung, weil dasGedenken an jemand imanderen
Leben verbindet; denn sobald ein Geist eines anderen gedenkt, stellt sichderselbe
gegenwärtig dar, und zwar so gegenwärtig, daß sie miteinander reden. Daher
kommt es, daß die Engel und Geister alle, die sie gekannt, und von denen sie
gehört haben, treffen, sie gegenwärtig sehen und mit ihnen reden können, wenn
der Herr es gestattet, daß sie ihrer gedenken. HG 5229

Gedenken, wenn es von dem gesagt wird, was durchaus nicht vergessen werden
darf, insofernesdasbezeichnet,wasbeständig imDenken ist.Beständig imDenken
ist aberdas,wasallgemeindarinnenherrscht; und imMenschenherrscht allgemein
das, was beständig in seinen Gedanken ist, auch wenn er über andere Dinge
nachdenkt oder in Geschäften ist.
Was allgemein herrscht, ist das, was dem Willen selbst eingeprägt ist, denn der
Wille selbst ist das Innerste des Menschen, weil er aus seiner Liebe gebildet ist.
Alles nämlich, was der Mensch liebt, das will er, und was er über alles liebt,
das will er am innigsten. Der Verstand aber dient dazu, um vor den anderen zu
offenbaren, was der Mensch will, d.h., was er liebt, und dient auch dazu, um
den Willen anderer durch verschieden geformte Vorstellungen zur Zustimmung
zu bewegen. Wenn dies geschieht, dann fließt auch wirklich aus dem Willen
die Liebe oder die Neigung in die Gedankenvorstellungen ein, und bewegt und
belebt sie durch eine gewisse Begeisterung. HG 8885

geehrt
„Underwargeehrtvorallen imHauseseinesVaters“bedeutetdasHauptsächlichste
unter den Wahrheiten der Kirche bei den Alten.
Dies erhellt aus der Bedeutung des „Geehrt sein vor allen“, insofern es das
Hauptsächlichste bezeichnet. „Geehrt sein vor allen“ ist fast dasselbe wie ein
Fürst, und daß dieser das Hauptsächlichste bezeichnet; aber „geehrt vor allen
imHause seines Vaters“, wird er genannt,nichtFürst,weilChamor und Schechem
ausdenÜberrestenderÄltestenKirchenwaren,und indieserKirchehießderjenige
geehrt, der in der Alten Kirche ein Fürst genannt wurde. Daß hier das Hauptsäch-
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lichste von den Wahrheiten der Alten Kirche bezeichnet wird, kommt daher,
weil es von Schechem gesagt wird. HG 4476

Gefallenes
Gefallenes (Aas, Kadaver) bezeichnen dasjenige Böse, das der Mensch von sich
selbst aufnimmt, also mit seiner Schuld. HG 4171

gefangen weggeführt
„Oder gefangen weggeführt“, bedeutet die Entfernung.
Dies erhellt aus der Bedeutung von gefangen weggeführt werden, sofern es eine
Entfernungbezeichnet, wenn es vomGuten und Wahren beimMenschen gesagt
wird.
Wenn der Mensch im Wahren aus dem Guten ist, alsdann ist das Wahre, das
er mit dem größten Glauben erfaßt, in der Mitte und daran schließen sich die
Wahrheiten, an die er weniger Glauben hat, und zuletzt die zweifelhaften. Auf
den Grenzen umher ist das Falsche, das jedoch nicht in der gleichen Reihe mit
den Wahrheiten sich befindet, und nicht aufrecht zum Himmel steht, wie die
Wahrheiten des Guten, sondern abwärts geneigt ist, und zur Hölle sieht, soweit
es vom Bösen ausgeht. Wenn aber das Falsche an die Stelle des Wahren tritt,
dann wird die Ordnung umgekehrt, und die Wahrheiten gehen auf die Seiten
und bilden die Umgebungen, und das Falsche des Bösen nimmt die Mitte ein.
EinesolcheEntfernungwirdaberdurch„gefangenweggeführtwerden“bezeichnet,
weil das Falsche, wenn es die Wahrheiten gefangen nimmt, in solcher Weise
sie wegführt. HG 9164

Gefängnis
Ein Gebundener oder einer im Gefängnis bezeichnet den, der im Falschen ist.

HG 4958

Gefäß
GefäßbezeichnetWißtümliches.Diesdeshalb,weildasWasserdasWahrebedeutet,
und der Krug ist das Gefäß, in dem das Wasser ist, wie das Wißtümliche das
Gefäß ist, in dem das Wahre, denn jedes Wißtümliche ist ein Gefäß des Wahren
und jedes Wahre ist ein Gefäß des Guten. Das Wißtümliche ohne das Wahre
ist ein leeresGefäß, ebenso das Wahre ohne das Gute. Hingegen das Wißtümliche,
in dem das Wahre, und das Wahre, in dem das Gute, ist ein volles Gefäß.

HG 3068

Krüge oder Wassergefäße, dann Gefäße im allgemeinen bezeichnen dasjenige,
was zur Aufnahme dient, wie das Wißtümliche und die Erkenntnisse für Wahres,
und die Wahrheiten selbst für das Gute.
Die Gefäße bedeuten Äußeres des Geistigen. HG 3079
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Matth.25/3: „Aber die klugen nahmen Öl in ihren Gefäßen mit ihren Lampen“:
bedeutet, daß sie das Gute der Liebtätigkeit und der Liebe in ihren Wahrheiten
hatten. Gefäße sind Glaubenslehren. HG 4638

„Auch sollst du machen seine Schüsseln, und seine Becher, und seine Kannen,
und seine Schalen, womit erbedecktwird“bedeutetdiehimmlischenErkenntnisse
des Guten und Wahren.
Dieserhellt ausderBedeutungderGefäße imallgemeinen, sofernsieWißtümliches
oder Erkenntnisse bezeichnen; somit bedeuten die Gefäße im besonderen, die
hier aufgezählt werden, die Erkenntnisse des himmlisch Guten und Wahren. Das
himmlisch Gute ist das Gute der Liebe zum Herrn, und das himmlisch Wahre
ist das Gute der gegenseitigen Liebe. HG 9544

Gefäß von Gold
Gefäße von Gold sind im besonderen Wahrheiten, weil diese Behältnisse des
Guten sind. HG 3164

Gefäß von Gold bedeutet Wißtümliches des Guten. HG 6917

GoldeneGefäßebezeichnenwißtümlicheKenntnissedesGuten.Diewißtümlichen
Kenntnisse werden Gefäße des Wahren und Guten genannt, weil sie dieses
enthalten. Man glaubt, die wißtümlichen Kenntnisse des Wahren und Guten seien
das Wahre und Gute selbst, das dem Glauben angehört, sie sind es aber nicht,
sonderndie Neigungen zumWahrenundGutensindes,diedenGlaubenbewirken;
diese fließen in die wißtümlichen Kenntnisse ein, als in ihre Gefäße. HG 7770

Gefäß von Silber
Gefäße von Silber sind imbesonderenWissenssachen,denndiesesindBehältnisse
des Wahren. HG 3164

Gefäße von Silber bezeichnen Wißtümliches des Wahren. HG 6917

Gefäße von Silber bezeichnen wißtümliche Kenntnisse des Wahren. HG 7770

Gefieder
Der Vogel bezeichnet das geistig Wahre, das Gevögel das natürlich Wahre und
das Gefiederte das sinnlich Wahre. Gefiedertes heißendie sinnlichenWahrheiten,
die Sache des Gesichts und des Gehörs sind, weil sie das Äußerste sind, und das
ist auch die Bedeutung des Gefieders, wenn es bei anderen gebraucht wird.

HG 776, 777

gefleckt
DasGetüpfelteundGefleckte ist,wasausschwarzundweiß besteht.DasSchwarze
bedeutet imallgemeinen das Böse, insbesondere des Eigene des Menschen, weil
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dieses nur böse ist. Das Dunkle aber bedeutet das Falsche und insbesondere die
Grundsätze des Falschen. Das Weiße bedeutet im inneren Sinn das Wahre,
eigentlich die Gerechtigkeit und das Verdienst des Herrn, und daher die
Gerechtigkeit und das Verdienst des Herrn beim Menschen; dieses Weiße wird
Helle genannt, denn es glänzt vomLicht, das vomHerrn ausgeht. Das Weiß aber
im entgegengesetzten Sinn bedeutet die eigene Gerechtigkeit oder das eigene
Verdienst, denn das Wahre ohne das Gute trägt ein solches Verdienst in sich;
denn wenn einer das Gute tut, aber nicht aus dem Guten des Wahren, dann will
er immer belohnt werden, denn er tut es um seiner selbst willen. Dagegen wenn
er das Wahre tut aus dem Guten, dann wird dasselbe erleuchtet durch das Licht,
das vom Herrn ausgeht.
Hieraus wird klar, was das Gefleckte sei, daß es nämlich das Wahre bezeichnet,
mit dem das Falsche vermischt ist, und was das Punktierte sei, daß es nämlich
das Gute bezeichnet, mit dem das Böse vermischt ist. HG 3993

geflochten/Geflecht
„Von geflochtener Arbeit“ bedeutet unauflöslich.
Dies erhellt aus der Bedeutung der geflochtenen Arbeit, insofern sie eine
Verbindungbezeichnet,worüberHG.9854. Daß sie eineunauflöslicheVerbindung
bedeutet, kommt daher, weil der Strick (Schnur) von gedrehter und geflochtener
Arbeit war, wie aus den Worten der Grundsprache deutlich ist, mit dem solche
geflochtene Arbeit oder Schnur bezeichnet wird. Was aber von gedrehter und
geflochtener Arbeit ist, das bedeutet im geistigen Sinn das Unauflösliche.

HG 9880

Geflügel
Der Vogel bezeichnet das geistig Wahre, Geflügel das natürliche Wahre und
Befiedertes das sinnlich Wahre. HG 776

Geflügelfleisch
„Jehovah wird euch am Abend Fleisch zu essen geben“ bedeutet, am Ende des
Zustandes werde das Gute durch den Lustreiz desselben angeeignet werden.
Dies erhellt aus der Bedeutungdes Abends, insofern er das Ende eines Zustandes
bezeichnet; aus der Bedeutung des Fleisches, insofern es das lebendig gemachte
Eigene bezeichnet, oder das himmlische Eigene, das demMenschen vomHerrn
gegeben wird, somit das Gute der Liebe; hier aber das Gute des Glaubens, weil
es das Fleisch von Vögeln oder Geflügel war, Wachteln genannt; denn Geflügel
bedeutet das Geistige oder was Sache des Glaubens ist; daher wird durch das
Fleisch desselben ein solches Gute bezeichnet; hier das Gute des natürlichen
Menschen oder der Lustreiz desselben. HG 8431

gehe hin in Frieden
„Und Jethro sprach zu Mose: Gehe hin im Frieden“ bedeutet Zustimmung und
Glückwunsch. Dieserhellt ausderBedeutungvon„JethrosprachzuMose“, sofern
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es die Antwort ist. Daß es Zustimmung ist, wird bezeichnet durch „gehe hin im
Frieden“, wie auch, daß es ein Glückwunsch ist. HG 7018

gehen
Gehen, sofern es ist scheiden. HG 3176

„Undging“,daßdiesbedeutetLeben,erhellt ausderBedeutungvongehen,welches
ist fortschreiten in das, was dem Guten angehört, d.h. in das, was dem Leben
angehört, denn alles Gute ist Sache des Lebens; fast das gleiche, was durch reisen,
wandern und fortschreiten bezeichnet wird. HG 3335

„Und ging“ bedeutet leben. Dies erhellt aus der Bedeutung von gehen, sofern
es ist leben.
Daß gehen iminneren Sinn leben bedeutet, erscheint zwar ziemlich entfernt oder
abgezogen von den Denkvorstellungen, in denen der Mensch ist, und zwar aus
dem Grund, weil der Mensch im Raum und in der Zeit ist und von ihnen aus die
Vorstellungen seines Denkens gebildet hat, wie z.B. die Vorstellung von gehen,
fortschreiten, reisen, in der Fremde sein, sich bewegen; weil dieses im Raum
geschieht und auch in der Zeit, und daher der Raum und die Zeit in den Vorstel-
lungendavonliegen,deswegenkannderMenschnicht leichtbegreifen,daßdadurch
Lebenszustände bezeichnet werden. Wenn aber die Vorstellung davon beseitigt
oder ausgezogen wird, dann tritt das Geistige hervor, das bezeichnet wird; denn
in der geistigen Welt oder im Himmel kommt nichts Räumliches und Zeitliches
in die Vorstellungen hinein, sondernstatt dessendas,wasdemZustand des Lebens
angehört. HG 4882

Hieraus wird klar, daß durch „wir wollen aufstehen und gehen, daß wir leben
und nicht sterben“, verstandenwirddasLebennachseinenAbstufungen, nämlich:
die Einführung zum Leben durch aufstehen, -das erste des Lebens durch gehen,
- das eigentliche Leben durch leben, - die Ausführung aus dem, was nicht dem
Leben angehört, durch nicht sterben.
DaßgeheniminnerenSinnlebenbedeutet, erscheintdemjenigen,dervomgeistigen
Leben nichts weiß, fremdartig, aber es verhält sich damit wie mit dem Reisen,
das die Lebensordnung und die Aufeinanderfolge des Lebens bezeichnet: HG
1293,4375,4554,4585,undwiemitdenPilgern (inderFremde),welches bedeutet
belehrt werden und danach leben: HG 1463, 2025, 3672. Es kann zwar der Grund
angegeben werden, warum gehen, reisen und pilgern solches bedeutet, aber der
Grund ist von der Art, daß er kaum angenommen werden kann von denen, die
nicht wissen, wie es sich mit den Bewegungen im anderen Leben verhält. Die
Bewegungen und Fortschritte dort sind, weil sie nicht anderswoher kommen,
nichts anderes als Veränderungen des Lebenszustandes. Diese Veränderungen
erscheinen im Äußeren ganz wie Wanderungen von einem Ort zum anderen.

HG 5605
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gehen bei Tag und bei Nacht
„So daß sie Tag und Nacht gehen konnten“ bedeutet, so sei Leben in beiden
Zuständengewesen.Dieserhellt ausder Bedeutungvon gehen undreisen, insofern
es soviel ist, als leben; und aus der Bedeutungdes Tages, insofern er den Zustand
derErleuchtungbezeichnet,undderNacht, insofernsiedenZustandderDunkelheit
ausdrückt, somit beide Zustände. HG 8109

Gehenna
Die Gehenna (oder Feuerhölle) ist die Hölle der Begierden. HG 8910

gehorchen der Stimme Jehovahs
„Darum, daß Abraham gehorcht hat Meiner Stimme“, daß dies die Vereinigung
des göttlichen Wesens des Herrn mit dem menschlichen Wesen durch Versu-
chungen bedeutet, erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Abrahams, sofern
er ist derHerr auch inAnsehungdesGöttlich-Menschlichen,undausderBedeutung
von gehorchen Meiner Stimme, wenn es vom Herrn ausgesagt wird, sofern es
ist das göttliche Wesen einigen dem Menschlichen durch Versuchungen, denn
wegen dieser wird Gehorsam im Wort vom Herrn ausgesagt. HG 3381

„Wenn du gehorchen wirst der Stimme Jehovahs, deines Gottes“ bedeutet den
Glauben an die Gebote des Herrn.
Dies erhellt aus der Bedeutungvon gehorchen, insofern es ein Wahrnehmen und
Glauben ist; und aus der Bedeutung der Stimme Jehovahs, insofern sie eine
Ankündigung aus dem Worte bezeichnet, also ein Gebot des Herrn. HG 8360

Gehorsam
Gehorsam, sofern er die Aufnahme der Wahrheiten bezeichnet. HG 6374

Gehörsinn
Alles, was durch die Sinnesorgane vomMenschen empfunden wird, bezeichnet
Geistiges, das sich auf das Gute der Liebe und auf die Wahrheiten des Glaubens
bezieht, wie der Geruch, der Geschmack, das Gesicht, das Gehör, der Tastsinn.
Daher bezeichnet der Geruch das Innewerden des inneren Wahren aus demGuten
der Liebe; der Geschmack das Innewerden und den Trieb zu wissen und weise
zu sein; das Gesicht das Verständnis der Wahrheiten des Glaubens; das Gehör
das Innewerden aus dem Guten des Glaubens und aus dem Gehorsam; und der
Tastsinn imallgemeinen die Mitteilung, Übertragungund Aufnahme. HG 10199

Geist
„Da war beunruhigt sein Geist“, bedeutet Bekümmernis.
Dies erhellt aus der Bedeutung von beunruhigt werden im Geist, sofern es heißt
bekümmert werden. Unter Geist wird hier wie auch öfter anderwärts im Wort
verstanden die inwendigere Neigungund das inwendigere Denken, das auch dem
Geist des Menschen angehört.
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Die Alten nannten dieses den Geist, aber unter Geist insonderheit verstanden
sie den inwendigerenMenschen,dernachdemToddesLeibes lebenwird;dagegen
heutzutage versteht man unter Geist, wo er in solchem Sinn gelesen wird, bloß
das Denkvermögen und zwar ohne ein anderes Subjekt als den Leib, in dem es
sich befindet, aus dem Grund, weil man nicht mehr glaubt, daß der inwendigere
Mensch der eigentliche Mensch ist, sondern daß der inwendigere Mensch, der
gewöhnlich Seele oder Geist genannt wird, nur das Denken sei ohne ein
angemessenes Subjekt, daß er folglich, weil das Denken ohne ein Subjekt ist,
worin es sich befindet, nach dem Tod des Leibes wie etwas Ätherisches oder
Flammendes sich verflüchtigen werde. So etwas versteht man heutzutage unter
Geist, z.B. wenn man sagt beunruhigt werden imGeist, traurig werden imGeist,
sich freuen imGeist, frohlocken imGeist; während doch der inwendigere Mensch
selbst es ist, der beunruhigt, traurigwird, sich freut, frohlockt und der ein Mensch
ist in einer ganz menschlichen Gestalt, die aber unsichtbar ist den Augen des
Leibes, bei dem das Denken stattfindet. HG 5222

Das Leben des Himmels bei demMenschen wird imWorte durch Geist und durch
Herzausgedrückt: unter Geist wird das Leben des Verstandesgebietes verstanden
undunterHerzdasLebendesWillensgebietes imMenschen.ZumVerstandesgebiet
gehört das Wahre, zum Willensgebiet aber gehört das Gute. Dieses ist Sache
des Glaubens, jenesaberSachederLiebe,dennderVerstandnimmtdieWahrheiten
des Glaubens auf und der Wille das Gute der Liebe. HG 9817

An vielen Stellen im Wort wird der Ausdruck ›Geist‹ gebraucht, und wenn vom
Menschen die Rede ist, dann wird durch Geist das dem Verstandesgebiet
eingeschriebene Gute und Wahre bezeichnet, und folglich dessen Leben. Daß
der Geist, wenn er vom Menschen gesagt wird, dieses bedeutet, kommt daher,
daß der Mensch in Ansehung seines Inneren Geist ist, und auch eins mit den
Geistern in Ansehung seines Inneren, worüber man sehe, was früher ausführlich
gezeigt worden ist, nämlich daß Geister und Engel beim Menschen sind, und
daß der Mensch durch sievomHerrn regiert werde; daß der Mensch unter solchen
Geistern und Engeln ist, wie er selbst ist; daß bei einem jeden Menschen ein
Geist ist, durch den sein Körper Leben hat.
Daß es das Leben des Verstandes oderdas Leben des Wahren ist, kann man daraus
ersehen,daßunter Geist imnatürlichen Sinn das Leben des AtmensdesMenschen
verstanden wird; und das Atmen, das Sache der Lunge ist, entspricht demLeben
des Wahren, welches das Leben des Glaubens, und daher des Verständnisses
ist, während der Pulsschlag, der vom Herzen ausgeht, dem Leben des Willens
entspricht, somit der Liebe.
Wenn es aber bekannt ist, was der Geist beim Menschen bedeutet, dann kann
man auch wissen, was durch Geist bezeichnet wird, wenn er von Jehovah oder
dem Herrn gesagt wird, Dem alles zugeschrieben wird, was der Mensch hat, als
Gesicht, Augen, Ohren, Arme, Hände, sowie auch Herz und Seele, also auch
Geist, der imWorte Geist Gottes, Geist Jehovahs, der Geist Seines Mundes, Geist
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der Heiligkeit oder der Heilige Geist genannt wird. Daß unter demselben das
vomHerrn ausgehende göttlich Wahre verstanden wird, erhellt aus vielen Stellen
im Wort. Der Grund, warum das vom Herrn ausgehende göttlich Wahre durch
Geist Gottes bezeichnet wird, ist, weil das ganze Leben des Menschen aus
demselben stammt, und auch das himmlische Leben bei denen, die dieses göttlich
Wahre im Glauben und in der Liebe aufnehmen.
Der Name Geist wird auch vom Wehen hergeleitet, weil vom Atmen, weshalb
der Geist einige Male Wind genannt wird. HG 9818

„Was geboren ist aus dem Geist, das ist Geist“: Geist ist das göttlich Wahre,
dasvomHerrndurchdasInwendigedesMenschen inseinÄußeresoderNatürliches
einfließt, wodurch dem Menschen, der wiedergeboren wird, das Leben des
Glaubens zuteil wird. HG 10240

Im Wort wird Geist entgegengesetzt dem Fleisch, weil durch Geist das Leben
vom Herrn bezeichnet wird, und durch Fleisch das Leben vom Menschen, wie
Joh.6/63: „DerGeist ist es, der lebendigmacht, das Fleisch nützt nichts; dieWorte,
die Ich zu euch rede, sind Geist, und sind Leben“: hieraus erhellt, daß der Geist
das Leben vom Herrn ist, nämlich das Leben der Liebe und des Glaubens an
IhnvonIhm,unddaßdasFleisch das Leben vomMenschen ist, somit seinEigenes;
darum heißt es „das Fleisch nützt nichts“. HG 10283

Geist: vom Geist an einen anderen Ort weggeführt werden
Es gibt zweierlei Arten von Gesichten (Visionum), die außerordentlich sind,
und in die ich (Swedenborg) versetzt wurde, bloß damit ich wüßte, wie es sich
mit ihnen verhält, und was darunter verstanden wird, wenn man im Worte liest,
„sie seiendemKörperentrücktworden“,und„sie seienvomGeist aneinenanderen
Ort weggeführt worden“. HG 1882

Was das erste betrifft, nämlich das Entrücktwerden, so verhält es sich damit so:
der Mensch wird in einen Zustand versetzt, der zwischen Schlafen und Wachen
die Mitte hält, und wenn er in diesemZustand ist, so kann er nicht anders wissen,
als daß er ganz wach sei. Alle Sinne sind so wach, wie im höchsten Wachsein
des Körpers, sowohl das Gesicht, als das Gehör, und merkwürdigerweise auch
der Tastsinn, der alsdann schärfer ist, als er es je sein kann beim Wachsein des
Körpers. In diesem Zustand sind die Geister und Engel auch ganz lebhaft von
mir gesehen, auch gehört, und merkwürdigerweise sogar betastet worden, und
dann war beinahe nichts vom Körper dabei tätig.
Dieser Zustand ist der, von dem es heißt, man werde dem Körper entrückt und
wisse nicht, ob man im Körper oder außer dem Körper sei. In diesen Zustand
bin ich nur drei- oder viermal versetzt worden, nur damit ich wüßte, wie es sich
damit verhält, und daß die Geister und Engel eines jeden Sinnes sich erfreuen,
auch eines Tastsinnes, der weit stärker und schärfer ist, als der Tastsinn des
Körpers. HG 1883
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Geist Gottes/Jehovahs
Unter Geist Gottes wird verstanden die Barmherzigkeit des Herrn, von welcher
ausgesagt wird, sie schwebe, wie die Henne pflegt über die Eier hin, hier über
das, was der Herr beimMenschen verbirgt, und hin und wieder imWort Überreste
genannt wird. Es sind Erkenntnisse des Wahren und Guten, die nicht ans Licht
oderandenTagkommen,ehe das Äußere abgeödet ist. DieseErkenntnissewerden
hier genannt Angesichte der Wasser. HG 19

Geist Gottes, sofern er ist das Gute vom Inwendigeren, somit vom Göttlichen;
denn Geist Gottes ist, was ausgeht vomGöttlichen, somit vomGuten selbst, denn
das Göttliche ist das Gute selbst. Was aus demselben hervorgeht, ist das Wahre,
in demdas Gute, und dieses ist es, was durch den Geist Gottes imWort bezeichnet
wird, denn der Geist selbst geht nicht heraus, sondern das Wahre selbst, in dem
das Gute oder das heilige Wahre. Der Geist ist das Werkzeugliche, durch das
es hervorgebracht wird. HG 5307

„Und habe ihn erfüllt mit dem Geist Gottes“, bedeutet den Einfluß und die
Erleuchtung durch das göttlich Wahre, das aus dem göttlich Guten des Herrn
hervorgeht. Dies erhellt aus der Bedeutung von erfüllen mit dem Geist Gottes,
sofern es den Einfluß und die Erleuchtung durch das göttlich Wahre bezeichnet,
denn erfüllen, wenn es sich auf Jehovah bezieht, bedeutet Einfließen und beim
Menschen Erleuchtung, und der Geist Gottes ist das göttlich Wahre, das aus dem
göttlich Guten des Herrn kommt. HG 10330

Geist, Heilige
Siehe: Heilige Geist.

Geist der Weisheit
„Die Ich erfüllt habe mit dem Geist der Weisheit“ bedeutet, denen das göttliche
Wahre eingeschrieben ist.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Geistes der Weisheit, wenn von denen die
Rede ist, die imhimmlisch Guten sind, insofern er das göttlich Wahre bezeichnet.
Die, welche imhimmlischen Reiche des Herrn sind, wissen die Wahrheiten nicht
aus einemWissen und aus diesemdurch Glauben, sondern aus eineminnerlichen
Innewerden; denn solche sind imGuten der Liebe vomHerrn, und diesemGuten
wohnt alles Wahre inne. Das Gute selbst ist ihrem Willensgebiet eingepflanzt
und das Wahre daraus ihremVerstandesgebiet. Das Willens-und das Verstandes-
gebiet wirkt bei ihnen ganz und gar als eines. Anders aber ist es bei denen, die
im geistigen Reich sind. Daher kommt es, daß diejenigen, die im himmlischen
Reich des Herrn sind, aus ihrem Verstandesgebiet die Wahrheiten nicht wissen,
sondern inne werden, denn das dem Willen eingepflanzte Gute stellt sich seiner
Beschaffenheit und seiner Form nach im Verstand dar, und hier in einem Licht,
das gleichsam flammend ist. Die Form des Guten und dessen Beschaffenheit
ist ihnen das Wahre, das nicht gesehen, sondern aus dem Guten innerlich
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wahrgenommen wird. Daher kommt es, daß bei ihnen niemals Streit ist über die
Wahrheiten, und zwar so wenig, daß, wenn von Wahrheiten die Rede ist, sie
nur sagen: ›Es ist so‹, oder: ›Es ist nicht so‹, und weiter nichts; denn wenn noch
ein Weiteres hinzugefügt wird, so ist es nicht aus dem Guten. Sie sind es, die
bei Matth.5/37 verstanden werden wo es heißt: „Eure Rede sei: Ja, ja, nein, nein;
was darüber ist, das ist vom Bösen“. HG 9818

Geist wieder aufleben
„Da lebte der Geist Jakobs, ihres Vaters, wieder auf“ bedeutet ein neues Leben.
Ein neues Leben entsteht, wenn das Geistige vomInneren einfließt, und in dem,
was im Natürlichen ist, von innen her wirkt. Hierdurch wird das natürlich Gute
geistig und mit dem Guten verbunden. HG 5972

geistig
Geistig heißt alles, was den Glaubenserkenntnissen angehört und bezieht sich
auf den Verstand des Menschen. HG 61

Gekochtes
Im Worte wird das Gebratene vom Gekochten unterschieden, und durch das
Gebratene wird das Gute bezeichnet, weil es durch das Feuergeschieht,unddurch
das Gekochte wird das Wahre verstanden, weil es durch das Wasser geschieht.

HG 7852

Das im Wässer Gekochte bedeutet das Gute, das aus den Glaubenswahrheiten
stammt. HG 7857

Geld
„Denn es ist sein Geld“ bedeutet aus dem Eigenen erworben.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Geldes oder Silbers, insofern es das Wahre
bezeichnet; hier, weil vom gekauften Knecht gehandelt wird, bezeichnet es das
vom Eigenen erworbene Wahre. Vom Eigenen erworben heißt das Wahre, das
durch Ableitung aus angenommenen Grundsätzen oder Prinzipien gewonnen
wurde, und wovon man glaubt, es sei Wahres aus dem Eigenen, und es ist doch
kein Wahres. Ein solches Wahres haben die, die ohne erleuchtet zu sein vom
HimmelslichtdasWort erklären, d.h., die dasselbe nicht aus NeigungzumWahren
und um des Guten des Lebens willen lesen, denn diese werden nicht erleuchtet.
Wenneinsolches Wahres nach vollständiger AnschauungoderPrüfungalsnichtig
erklärt oder ausgelöscht wird, so ist es keine Todesstrafe, d.h. Verdammnis, weil
es kein göttlich geistig Wahres ist. Wenn es aber ausgelöscht wird vor der
vollständigenAnschauung,dann trittVerdammnis ein, dennes ist eineVerwerfung
des Glaubenswahren selbst. Was nämlich für jemand Gegenstand des Glaubens
geworden ist, darf, auch wenn es nicht wahr ist, nicht verworfen werden, außer
infolge vollständiger Anschauung. Geschieht es vorher, so wird der Keimseines
geistigen Lebens vernichtet. Deswegen bricht der Herr auch niemals ein solches
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Wahres bei dem Menschen mit Gewalt, sondern biegt es soweit als möglich
um. HG 9039

„Und dem Besitzer das Geld bezahlen“ bedeutet, es solle geschehen durch das
Wahre bei dem, dessen Gutes oder Wahres im Natürlichen verkehrt worden.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Geldes, insofern es das Wahre bezeichnet,
und weil Geld geben bedeutet, loskaufen durch das Wahre. Ferner aus der
Bedeutungseines Besitzers, nämlich dessenOchseoderEsel indieGrubegefallen
ist, insofern er denjenigen bezeichnet, dessen Gutes oder Wahres imNatürlichen
verkehrtwurde,dennOchsebedeutetdasGute imNatürlichen,undEseldasWahre
in demselben; und in die Grube fallen, bedeutet, verkehren. Es verhält sich damit
in folgender Weise: wenn das Gute oder Wahre durch das Falsche verkehrt wird,
dann muß das Verkehrte durch dasWahreverbessertwerden. Innerhalb der Kirche
durch das Wahre aus demWort, oder aus der Lehre, die aus demWorte geschöpft
ist. Der Grund davon ist, weil das Wahre lehrt, was Böses und was Falsches ist,
und dadurch der Mensch es sieht und anerkennt. Und wenn er es sieht und
anerkennt, dann kann es verbessert werden, denn der Herr fließt beimMenschen
in das ein, was der Mensch weiß, nicht aber in das, was er nicht weiß. Deswegen
verbessert Er auch das Böse und Falsche nicht eher, als bis der Mensch belehrt
worden, daß es Böses und Falsches ist. Daher kommt es, daß diejenigen, die Buße
tun sollen, ihr Böses sehen und anerkennen, und dadurch ein Leben des Wahren
führen müssen. HG 9088

Gelübde geloben
„Jakob gelobte ein Gelübde“ bedeutet den Vorsehungsstand.
Dies erhellt aus der Bedeutung von geloben ein Gelübde, sofern es im inneren
Sinn heißt: wollen, daß der Herr vorsehen möge, daher ist es im höchsten Sinn,
in dem vom Herrn gehandelt wird, der Vorsehungsstand.
Daß geloben ein Gelübde im inneren Sinn heißt: wollen, daß der Herr vorsehen
möge, kommt daher, weil in den Gelübden das Verlangen und der Wunsch liegt,
daß geschehen möge, was man will, somit daß der Herr vorsehen möge. Es ist
eine Art Übereinkunft und zugleich eine Verpflichtungvon seiten des Menschen,
die er auf sich genommen hat, wenn er das Gewünschte verlangt, wie hier von
Jakob, daß Jehovah ihm zum Gott sein sollte, und der Stein, den er gesetzt als
Denksäule, sollte das Haus Gottes sein, und daß er verzehnten wolle alles, was
Er ihm geben werde, wenn Jehovah ihn behüte auf dem Wege, und ihm gebe
Brot zu essen und ein Kleid anzuziehen, und er wiederkommen werde imFrieden
zum Hause seines Vaters. HG 3732

„Wo du Mir gelobt hast ein Gelübde“ bedeutet das Heilige.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „Gelübde geloben“, insofern es bezeichnet:
wollen,daßderHerrversorge,undimhöchstenSinn ,wennesvomHerrnausgesagt
wird, daß Er wirklich Fürsorge treffe, worüber HG. 3732, und weil alles, was
der Herr vorsieht, von Ihmselbst ausgeht, und alles, was von Ihmausgeht, heilig
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ist, daher kommt es, daß hier unter Gelübde geloben das Heilige verstanden wird.
Daß Gelübde geloben das bezeichne, was vomHerrn ausgeht, somit das Heilige,
scheintbeidererstenErwägungziemlich fernezu liegen,abernurausdemGrunde,
weil es der Mensch ist, der das Gelübde tut, wodurch er sich zu irgend etwas
verbindlich macht, oder sich irgend auferlegt gegenüber dem Göttlichen, wenn
sein Wunsch erfüllt wird; wenn aber das Göttliche Selbst oder der Herr es ist,
von Demes ausgesagt wird, dann bezeichnet es nicht irgendein Gelübde, sondern
es bedeutet: wollen und vorsehen oder tun. Was daher das Göttliche oder der
Herr tut, das geht von Ihm aus, und alles, was von Ihm ausgeht, ist heilig.

HG 4091

gelüsten
Sich gelüsten lassen, insofern es soviel ist, als aus böser Liebe etwas wollen.
Sich gelüsten lassen hat diese Bedeutung, weil alle Begierde aus einer gewissen
Liebe hervorgeht, denn man begehrt nichts, was man nicht liebt, und daher
bezeichnet auch die Begierde das Fortdauernde der Liebe, hier der Liebe zu sich
oder zur Welt, und ist gleichsam das Leben ihres Atmens; denn was die böse
Liebe atmet, heißt Begierde, dagegen was die gute Liebe atmet, wird Verlangen
genannt. HG 8910

Gemach
Matth.24/23: „Wenn sie nun euch sagen werden: siehe, in der Wüste ist er, so
geht nicht hinaus; siehe, in den Gemächern, so glaubt es nicht“: bedeutet, man
soll nicht glauben, was sie reden vom Wahren, auch nicht was sie reden vom
Guten und dergleichen mehr.
Daß dieses es ist, was bezeichnet wird, kann niemand sehen, als wer den inneren
Sinn kennt; daß ein Geheimnis in jenen Worten enthalten ist, kann man daraus
wissen, daß der Herr sie geredet hat, und daß ohne einen anderen innerlich
verborgenen Sinn es ein Nichts wäre, nämlich, wenn man sagen werde: „Christus
sei in der Wüste, so sollen sie nicht hinausgehen, und wenn man sagen werde,
er sei in den Gemächern, so sollen sie es nicht glauben“; sondern das verwüstete
Wahre ist es, das durch die Wüste, und das verwüstete Gute ist es, was durch
die Gemächer oder Kammern bezeichnet wird. HG 3900

„Und ging in die Kammer hinein und weinte daselbst“ bedeutet in ihm, nicht
in erscheinender Weise.
Dies erhellt aus der Bedeutung von hineingehen in die Kammer, sofern es soviel
ist als „in ihm“, so daß es nicht erscheint.
Bei den Alten war es eine gebräuchliche Redensart zu sagen: in die Kammer
gehen, und dann auch: die Türe zuschließen, wenn sie meinten: etwas tun, was
nicht erscheinen soll. Diese Redensart stammte von den Bezeichnungen in der
AltenKircheher,denndurch Hausverstandensie imgeistigenSinndenMenschen,
durch Gemächer und Kammern verstanden sie das Inwendigere des Menschen,
weshalb „kommen oder eingehen in die Kammer“ bezeichnet: in sich, folglich
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so, daß es nicht zum Vorschein kommt. HG 5694

Die Alten verglichen das Gemüt des Menschen mit einem Hause, und das, was
inwendig im Menschen, mit den Gemächern. Das menschliche Gemüt ist auch
so beschaffen, denn die darin befindlichen Dinge sind fast ebenso abgeteilt wie
ein Haus in seine Gemächer; was in der Mitte ist, ist daselbst das Inwendigste,
was aufdenSeiten das Auswendigere; dieses wurde verglichen mit den Vorhöfen,
und was von außen mit dem Inwendigeren zusammenhing, mit den Hallen oder
Säulengängen. HG 7353

Gemahlenes (Mehl)
Das Gute heißt durchsichtig, wenn es zum Wahren wird, denn das Gute kommt
zur Erscheinung durch das Wahre, weil das Wahre die Form des Guten ist, und
das Gute nicht anders im Licht erscheint, als in seiner Form. Je besser daher die
Form ist, in der das Gute sich darstellt, desto durchsichtiger (klarer) erscheint
es, denn dann leuchtet das Gute selbst daraus hervor, so daß es auch den Verstand
und zugleich den Willen des anderen anregt.
Wie es sich nämlich mit dem Guten und Wahren verhält, so verhält es sich auch
mit dem Willen und dem Verstand beim Menschen; denn der Wille ist zur
Aufnahme des Guten bestimmt, und der Verstand zur Aufnahme des Wahren.
Auch erscheint der Wille nicht im Licht, außer durch den Verstand, denn der
Verstand ist es, der den Willen bildet, und ihn klar darstellt. Was aber gebildet
wird, das wird gleichsamin Teile zerlegt, und wenn diese regelrecht zusammen-
geordnet sind, so treten unter ihnen verschiedene Beziehungen oder verschiedene
Verhältnisse hervor, und dadurch stellt sich das Gute im Verstand dar und wird
gleichsam durchsichtig. Das Gute, das im Verstand durchsichtig geworden ist,
ist das Wahre dieses Guten.
Daher kommt es nun, daß das Öl gestoßen werden sollte, sowie auch der
Weihrauch, von dem es heißt, daß er rein sein und ein Teil von ihm in kleine
Stückchen gestoßen werden, und so damit geräuchert werden sollte.
Das gleiche, was durch zerstoßen, wird auch durch zermalmen (gemahlen)
bezeichnet,wiemanausderBedeutungdes WeizensunddesWeizenmehlsersehen
kann; der Weizen bedeutet das Gute und das feine Mehl desselben das Wahre.
Wie das Zerstoßene und Gemahlene im echten Sinn das durchsichtige Gute
bedeutet, so bedeutet das Zerstoßene und Gemahlene (Zermalmte) im ent-
gegengesetzten Sinn das durchsichtige Böse. HG 9781

Gemahlin
WegendeshimmlischenundengelischenEigenenwirddieKirche imWortgenannt
Weib, Gemahlin, Braut, Jungfrau und Tochter. HG 253

Gemüse
Gemüse oder Brei bedeutet einen Zusammentrag. HG 3316
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2Kö.4/38-42: „Elisa kehrte nach Gilgal zurück, als Hunger im Lande war, und
die Söhne der Propheten vor ihm wohnten. Er sprach zu seinem Knaben: Setze
den großen Topf zu und koche ein Gemüse für die Söhne der Propheten. Da ging
einer hinaus auf das Feld, um Kräuter zu sammeln, und fand wilde Reben, und
sammelte von denselben wilde Gurken (Koloquinten), und zerschnitt sie in den
Gemüsetopf. Als sie aber von dem Gemüse aßen, riefen sie aus: Der Tod ist in
dem Topfe, Mann Gottes; er aber sprach: So bringet Mehl her, und er warf es
in den Topf und sprach: Schütte es aus vor den Leuten, daß sie essen: und alsdann
war nichts Böses in dem Topfe“. Man muß wissen, daß alle göttlichen Wunder
solche Dinge in sich schließen, die sich auf das Reich des Herrn und die Kirche
beziehen, und daß Elisa das Wort des Herrn vorbildet, und die Propheten die
Lehre daraus; hieraus erhellt, was in betreff der Kirche vorgebildet wurde durch
dieses Wunder, nämlich daß das verfälschte Gute der Kirche wieder zum Guten
wurde durch das Wahre aus dem Worte. Hunger bedeutet Mangel an den
Erkenntnissen des Wahren und Guten, der Topf bezeichnet dieLehre,dasGemüse
das Gute der äußerlichen Gebräuche in der jüdischen Kirche, die Koloquinten
von den wilden Reben bedeuten die Verfälschung,dasMehlbezeichnetdasWahre
aus demWorte, durch das jenes Verfälschte, das der Tod imTopfe ist, zumGuten
wird.
DaßTöpfe die Behälter des Gutenbedeuten,kommtdaher,weil siezudenGefäßen
imHaushalt gehörten, in denen die Speisen bereitet wurden, und durch die Speise
und alle Arten derselben werden solche Dinge bezeichnet, welche die Seele
ernähren, somit die Neigungen des Guten und Wahren. HG 8408

Genick brechen
„Und wenn du es nicht lösest, so sollst du ihm das Genick brechen“, bedeutet,
wenn kein Wahres der Unschuld darin enthalten sei, so müsse es abgesondert
und verworfen werden.
Dies erhellt aus der Bedeutung von nicht lösen, insofern es heißt, dem Herrn
nicht weihen, sondern statt dessen etwas anderes geben; und aus der Bedeutung
von„dasGenickbrechen“, insofernesheißt absondernundverwerfen.DasBrechen
des Genicks hat diese Bedeutung, weil der Nacken oder Hals die Verbindung
des Inneren mit demÄußeren bezeichnet; somit bedeutet das Brechen desselben
die Trennung und Verwerfung, nämlich des bloß natürlichen Glaubens, wenn
kein Wahres der Unschuld darin enthalten. HG 8079, 10664

Genosse
Genosse ist eine Bezeichnung, die aus dem Wahren des Glaubens kommt und
Brüder aus der Bezeichnung der Liebe.
Die Juden und Israeliten nannten sich alle Brüder und die Verbündeten aber
Genosse. HG 2360

Genosse, sofern es der ist, der im Wahren des Glaubens steht. HG 6765
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Genosse, sofern er das Wahre des Guten bezeichnet. HG 10490

gepriesen sei Jehovah
Gepriesen sei Jehovah bedeutet, daß vom Herrn alles Gute komme, weil die
Lobpreisung oder der Segen bei dem Menschen alles Gute des ewigen Lebens
in sich schließt, d.h. das Gute der Liebe zum Herrn und zum Nächsten.

HG 8674

Gerar
Durch Gerar wird die den Glauben betreffenden Offenbarungen, somit im
allgemeinen der Glaube selbst bezeichnet. HG 1209

Daß „die Grenze der Kanaaniten war, wenn man von Zidon (Sidon) kommt gen
Gerar, bis nach Gasa“ bedeutet die Ausdehnung der Erkenntnisse bei denen, die
einen äußeren Gottesdienst ohne inneren haben, erhellt aus der Bedeutung von
Gerar und Gasa; die Grenzen aller Erkenntnisse, die den Gottesdienst betreffen,
sei er nun ein äußerer oder ein innerer, gehen dahin; denn jeder Gottesdienst
stammt aus dem Glauben und der Liebtätigkeit; der nicht von daher stammt, ist
kein Gottesdienst, sondern Abgötterei. HG 1211

Gerar wird in einigen Stellen in der Genesis genannt und bedeutet in denselben
den Glauben,undzwardiesdarum,weilGerar inPhilistäa war, und durch Philistäa
das Wissen der Erkenntnisse des Glaubens bezeichnet wird; und Gerar es war,
wo der König der Philister selbst wohnte, woher denn kommt, daß durch Gerar
der Glaube selbst bezeichnet wird. HG 2504

Geräte
„Und das Bild aller ihrer Geräte“ bedeutet das Vorbild aller himmlischen und
geistigen Dinge, die vom Herrn sind.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Bildes, sofern es ein Vorbild bezeichnet; und
aus der Bedeutungder Geräte, sofernsieWahrheitenbezeichnen; hier himmlische
und geistige Dinge, die vomHerrn sind, denn durch Geräte wird alles verstanden,
was in der Stiftshütte war und woraus sie bestand. Durch dieselben werden
himmlische und geistige Dinge bezeichnet, während durch die Stiftshütte selbst
der Himmel bezeichnet wird, wo der Herr ist, und durch das Zeugnis, das in der
Lade war, der Herr selbst. HG 9482

gerecht/Gerechtigkeit
Gerecht und Gerechtigkeit bezieht sich auf das Gute der Liebtätigkeit, redlich
auf das Wahre der Liebtätigkeit. HG 612, 712

„Er rechnete es ihm zur Gerechtigkeit“, daß dies bedeutet, daß der Herr hierin
zuerst zur Gerechtigkeit geworden sei, kann ebenfalls erhellen aus dem Sach-
zusammenhang iminneren Sinn, in demvomHerrn gehandelt wird; daß der Herr
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allein die Gerechtigkeit wurde für das ganze Menschengeschlecht, kann daraus
erhellen, daß Er allein gekämpft hat aus göttlicher Liebe, nämlichausLiebegegen
das ganze Menschengeschlecht, nach dessen Heil Er in Seinen Kämpfen einzig
verlangte, und für das Er glühte.
Der Herr wurde nach Seinem menschlichen Wesen nicht als die Gerechtigkeit
geboren, sondern Er wurde zur Gerechtigkeit durch die Versuchungskämpfe und
Siege, und zwar aus eigener Kraft; und sooft Er kämpfte und siegte, wurde Ihm
das zur Gerechtigkeit gerechnet, das ist, der Gerechtigkeit, die Er werden sollte,
fortwährend beigelegt als Zuwachs, bis Er zu lauter Gerechtigkeit wurde.

HG 1813

„Darum, daß er gebieten wird seinen Söhnen und seinem Hause nach ihm, und
sie werden bewahren den Weg Jehovahs, zu tun Gerechtigkeit und Gericht“,
daß dies bedeutet, daß von ihm alle Lehre der Liebtätigkeit und des Glaubens
komme, kann erhellen aus der Bedeutung des Sohnes, des Hauses, des Weges,
der Gerechtigkeit und des Gerichts, die in einen Inbegriff oder in einen Sinn
gebracht, bedeuten alle Lehre der Liebtätigkeit und des Glaubens; denn durch
die Söhne werden bezeichnet alle, die in den Wahrheiten sind, durch Haus alle,
die imGuten, durch Weg die Lehre, durch die sie unterwiesen werden, und zwar
wirddieLehrevomGutenbezeichnetdurchdieGerechtigkeit, unddievomWahren
durch das Gericht.
Die Lehre vomGuten ist die Lehre der Liebtätigkeit, und die Lehre vomWahren
ist die Lehre des Glaubens. Im allgemeinen ist es nur eine Lehre, nämlich die
LehrederLiebtätigkeit, dennaufdieLiebtätigkeit zielt alleszumGlaubenGehörige
ab. HG 2231

Daß „die Gerechtigkeit“ auf das Gute, und „das Gericht“ (Recht) auf das Wahre
sich bezieht, kann erhellen aus der Bedeutung der Gerechtigkeit und aus der
Bedeutungdes Gerichts. Mehrmals werden imWorte Gerechtigkeit und Gericht
zugleich genannt, was sie aber iminneren Sinn bedeuten, ist noch nicht bekannt.
Imnächsten Sinn wird Gerechtigkeit vomGerechten, und Gericht vomRechten
ausgesagt. Gerecht ist, wenn etwas gerichtet wird nach dem Gebot des Guten,
und zwargemäßdemWissen, recht aber, wenn es gerichtet wird nach demGesetz,
und so nach dem Gerechten des Gesetzes, somit auch dem Gewissen gemäß,
weil das Gesetz demselben zur Norm dient.
Im inneren Sinn aber ist Gerechtigkeit, was aus dem Guten, und Gericht, was
aus dem Wahren kommt. Gut ist alles, was zur Liebe und Liebtätigkeit gehört,
wahr ist alles,waszumGlaubenausderselbengehört. Das Wahre leitet sein Wesen
her vom Guten, und heißt das Wahre aus dem Guten, wie der Glaube aus der
Liebe, so auch das Gericht von der Gerechtigkeit.
UnterGerechtigkeitundGericht ist inaltenZeitenverstandenworden, inBeziehung
aufdenHerrnalleBarmherzigkeit und Gnade,und inBeziehungaufdenMenschen
alle Liebtätigkeit und aller Glaube. HG 2235
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Man glaubt, der Herr habe sich Verdienst und Gerechtigkeit dadurch erworben,
daß Er das ganze Gesetz erfüllte, und daß Er durch das Leiden am Kreuze das
menschliche Geschlecht erlöste. Allein dies wird nicht unter der Gerechtigkeit
und unter demVerdienste des Herrn imWorte verstanden, sondern unter seinem
Verdienste und seiner Gerechtigkeitwirdverstanden,daßEralleinmit allenHöllen
kämpfte und sie unterwarf, und dadurch alles in den Höllen in Ordnung brachte,
und dann zugleich auch alles in den Himmeln.
Bei jedem Menschen befinden sich nämlich Geister aus der Hölle und Engel
aus demHimmel; der Mensch könnte ohne dieselben gar nicht leben. Wenn aber
nicht die Höllen vom Herrn unterjocht, und die Himmel in Ordnung gebracht
worden wären, so hätte kein Mensch erlöst (selig) werden können. Dies konnte
nur durch Sein Menschliches geschehen, nämlich durch Kämpfe mit jenen aus
SeinemMenschlichen. Und weil der Herr dieses aus eigener Macht, somit allein
vollbrachte, darum hat der Herr allein Verdienst und Gerechtigkeit; und daher
ist Er es allein, Der noch jetzt beim Menschen die Höllen besiegt; denn wer die
einmal besiegt hat, der besiegt sie in Ewigkeit.
Deswegen hat der Mensch gar kein Verdienst und keine Gerechtigkeit, sondern
das Verdienst und die Gerechtigkeit des Herrn wird ihm zugerechnet, wenn er
anerkennt, daß er nichts aus sich hat, sondern alles aus demHerrn. Daher kommt
es, daß der Herr allein den Menschen wiedergebären kann, denn den Menschen
wiedergebären heißt, die Höllen von ihm wegtreiben, und somit das Böse und
Falsche, das aus den Höllen ist, und an ihrer Statt den Himmel einpflanzen, d.h.
das Gute der Liebe und das Wahre des Glaubens: denn dies macht den Himmel.

HG 9715

Gerechte/Gerechtigkeit
Diejenigen, welche die Gerechtigkeit des Herrn anerkennen und aus demGuten
aufnehmen, und die eigene Gerechtigkeit verwerfen, werden insbesondere durch
die Gerechten bezeichnet. HG 4007

Alle, die im Guten der Liebtätigkeit sind, werden Gerechte genannt, nicht als
ob sie gerecht wären aus sich, sondern aus demHerrn, dessen Gerechtigkeit ihnen
angeeignet wird.
Die, welche sich für gerecht aus sich selbst halten, oder für so gerechtfertigt,
daß sie nichts Böses mehr haben, gehören nicht zu den Gerechten, sondern zu
den Ungerechten, denn sie schreiben sich selbst das Gute zu, und setzen auch
ins Gute ein Verdienst, und solche können durchaus nicht aus wahrer Demut
den Herrn anbeten. Deswegen werden im Wort diejenigen gerecht und heilig
genannt, die wissen und anerkennen, daß alles Gute vomHerrn ist und alles Böse
von ihnen selbst, d.h. bei ihnen aus der Hölle komme. HG 5069

Im Wort werden diejenigen Gerechte genannt, die im Guten der Liebtätigkeit
gegen den Nächsten sind aus dem Herrn; denn der Herr allein ist der Gerechte,
weil Er allein die Gerechtigkeit ist. Soviel daher der Mensch Gutes vom Herrn



350

aufnimmt, d.h., soviel und welcherlei vom Herrn er in sich hat, insoweit ist er
ein Gerechter und gerechtfertigt.
Der Herr ist die Gerechtigkeit geworden dadurch, daß Er Sein Menschliches
durch eigene Macht göttlich machte. Dieses Göttliche ist bei dem Menschen,
der es aufnimmt, die Gerechtigkeit des Herrn bei ihm, und ist eigentlich das Gute
der Liebtätigkeit gegen den Nächsten; denn der Herr ist im Guten der Liebe und
dadurch im Wahren des Glaubens, weil der Herr die göttliche Liebe selbst ist.
Das Gute der Liebtätigkeit gegen den Nächsten ist das äußere Gute, das durch
den Gerechten bezeichnet wird, und das Gute der Liebe zumHerrn ist das innere
Gute, das durch das Unschuldige bezeichnet wird, wovon imvorigen Abschnitt.
Daß das Gute der Liebe gegen den Nächsten vom Herrn, das Gerechte im
eigentlichen Sinne ist, kann aus den Stellen im Wort erhellen, wo der Gerechte,
die Gerechtigkeit und die Rechtfertigung genannt werden. HG 9263

gereuen
Gereuen heißt vomWahren abweichen, weil durch den Auszugder Söhne Israels
aus Ägypten, durch ihren Aufenthalt in der Wüste und durch die Einführung
in das Land Kanaan bezeichnet wird, daß sie beständig zum Guten hingeleitet
wurden und dadurch zum Himmel. Daher wird durch gereuen und umkehren
nach Ägypten bezeichnet, vom Guten abgehen, somit vom Wahren abweichen.

HG 8096

Gericht
DasGerichtwird vomHerrn ausgesagt, wenn das BösedenhöchstenGraderreicht
hat, was imWorte heißt, wenn es vollendet oder die Missetat vollendet ist. Denn
die Sache verhält sich so: Alles Böse hat seine Grenzen, wie weit es gehen darf,
wenn es über diese Grenzen hinaus geführt wird, so verfällt es in die Strafe des
Bösen, und zwar im besonderen, wie im allgemeinen; die Strafe des Bösen ist,
was dann das Gericht heißt. HG 1331

Daß „die Gerechtigkeit“ auf das Gute, und „das Gericht“ (Recht) auf das Wahre
sich bezieht, kann erhellen aus der Bedeutung der Gerechtigkeit und aus der
Bedeutungdes Gerichts. Mehrmals werden imWorte Gerechtigkeit und Gericht
zugleich genannt, was sie aber iminneren Sinn bedeuten, ist noch nicht bekannt.
Imnächsten Sinn wird Gerechtigkeit vom Gerechten, und Gericht vomRechten
ausgesagt. Gerecht ist, wenn etwas gerichtet wird nach dem Gebot des Guten,
und zwar gemäß demWissen, recht aber, wenn es gerichtetwirdnach demGesetz,
und so nach dem Gerechten des Gesetzes, somit auch dem Gewissen gemäß,
weil das Gesetz demselben zur Norm dient.
Im inneren Sinn aber ist Gerechtigkeit, was aus dem Guten, und Gericht, was
aus dem Wahren kommt. Gut ist alles, was zur Liebe und Liebtätigkeit gehört,
wahr ist alles, was zumGlauben ausderselbengehört.DasWahre leitet seinWesen
her vom Guten, und heißt das Wahre aus dem Guten, wie der Glaube aus der
Liebe, so auch das Gericht von der Gerechtigkeit. HG 2235
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Was das Gericht betrifft, so gibt es ein doppeltes, nämlich aus dem Guten, und
aus dem Wahren. Die Gläubigen werden gerichtet aus dem Guten, hingegen die
UngläubigenausdemWahren.DaßdieGläubigenausdemGuten-, erhellt offenbar
bei Matth.25/34-40; und daß die Ungläubigen aus demWahren -Matth.25/41-46.
Aus demGuten gerichtet werden, heißt selig gemacht werden, weil sie dasselbe
aufgenommenhaben,hingegenausdemWahrengerichtetwerden,heißtverdammt
werden, weil sie das Gute verworfen haben; das Gute gehört dem Herrn an. Die,
welche dieses mit dem Leben und Glauben anerkennen, gehören dem Herrn an,
und werden daher selig; diejenigen hingegen, die es nicht mit demLeben, mithin
nicht mit demGlauben anerkennen, die können demHerrn nicht angehören, also
auch nicht selig werden. Sie werden deshalb nach den Handlungen und nach
den Gedanken und Absichten ihres Lebens gerichtet, und wenn nach diesen, so
kann es nicht anders sein, als daß sie verdammt werden, denn es ist wahr, daß
der Mensch aus sich nur Böses tut, denkt und beabsichtigt, und aus sich zur Hölle
fortrennt, soweit er nicht vom Herrn davon zurückgehalten wird.
Esverhält sich jedochmitdemGericht ausdemWahrenso:derHerr richtetniemals
jemanden anders als aus dem Guten, denn Er will alle, so viel ihrer auch sind,
in den Himmel erheben, ja wenn Er könnte bis zu Sich, denn der Herr ist die
Barmherzigkeit selbst, und das Gute selbst. Die Barmherzigkeit selbst und das
Gute selbst können nie jemanden verdammen, sondern der Mensch ist es, der,
weil er das Gute verwirft, sich verdammt. So wie der Mensch bei Leibesleben
dasGute geflohen hatte, so flieht er es auch imanderen Leben,mithindenHimmel
und den Herrn, denn der Herr kann lediglich nur imGuten sein. Auch imWahren
ist Er, aber nicht in dem vom Guten getrennten Wahren. HG 2335

Unter den großen Gerichten werden im nächsten Sinn hier die Wahrheiten
verstanden, nach denen diejenigengerichtetwerdensollen,die durch eingeflößtes
Falsches angefochten haben, und die durch die Ägypter und durch Pharao
bezeichnet werden; aber es werden auch die Wahrheiten verstanden, nach denen
diejenigen gerichtet werden, die von den Anfechtungen befreit werden sollen,
und durch die Söhne Israels bezeichnet werden. Kraft dieser Gerichte werden
diejenigen verdammt, die im Falschen aus dem Bösen sind, und kraft dieser
Gerichte werden selig diejenigen, die in den Wahrheiten aus dem Guten sind.
Nicht als ob die Wahrheiten, die vom Herrn ausgehen, jemanden verdammten,
denn alle Wahrheiten, die vomHerrn ausgehen, sind aus Seinemgöttlich Guten,
somit lediglich nur AusflüssederBarmherzigkeit. Weil jene aber die Barmherzig-
keit des Herrn nicht aufnehmen, setzen sie sich selbst der Verdammnis aus, denn
sie sindalsdann imBösen,unddasBöse verdammt. Auch machen die Wahrheiten,
die vom Herrn ausgehen, nicht selig, wenn der Mensch glaubt, daß er durch die
Wahrheiten des Glaubens, die er hat, selig werde, und nicht aus Barmherzigkeit,
denn der Mensch ist im Bösen und aus sich in der Hölle, sondern er wird durch
die Barmherzigkeit des Herrn vom Bösen abgehalten und im Guten erhalten,
und zwar mit starker Kraft.
Daß durch die Gerichte beides bezeichnet wird, nämlich sowohl die Verdammnis
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des Bösen als die Seligmachung der Guten, erhellt aus denjenigen Stellen im
Wort, wo vom Letzten Gericht gehandelt wird. HG 7206

Gericht, Jüngste
Siehe: Jüngste Gericht.

Gerippe
Die Angehörigen der geistigen Kirche haben in ihremKnabenalter, und hernach
in der ersten Jugend, Glauben an die Lehren ihrer Kirche, aber alsdann haben
sie ihren Glauben von den Eltern und Lehrern, nicht aber aus sich. Wenn sie
daher späterhin vomGlauben zurücktreten, so entweihensiedasWahre nur leicht,
und diese Entweihung kann durch göttliche Mittel entfernt, und so der Mensch
von der Schuld deshalb befreit werden. Wenn aber der Mensch Glauben hat an
die Lehre der Kirche und an das Wort aus sich, d.h. durch Begründungen bei
sich, und er tritt nachherdavonzurück,und leugnetbei sich, was er früher geglaubt
hatte, hauptsächlich wenn er gegen das Wahre lebt, das er bei sich begründet
hatte, und dieses entweder zu seinen Gunsten auslegt, oder ganz verwirft, so
entweiht er das Wahre, aus demGrund, weil er das Wahre und Falsche inwendig
bei sich vermengt und verbindet. Weil solche kaumeinige Überreste des Wahren
und Gutenhaben, so werden sie imanderen Leben zuletzt wie Gerippe, und haben
sowenigLebenübrig,wieesdieGebeine haben imVergleichmitdemorganischen
LebendesFleisches. Jedoch istdas Los derjenigen, die das Gute entweihen, härter
als derjenigen, die das Wahre entweihen. Die Angehörigen der geistigen Kirche
des Herrn können das Wahre entweihen, aber nicht so das Gute. HG 6959

Gersom
„Und er nannte seinen Namen Gersom“ bedeutet die Beschaffenheit derselben,
nämlich der Wahrheiten. Dies erhellt aus der Bedeutung des Namens und des
Benennens mit dem Namen, sofern es die Beschaffenheit ausdrückt. Gersom
schließt die Beschaffenheit jener Wahrheiten in sich, daß es nämlich solche sind,
in denen er belehrt worden in einer Kirche, die nicht die seinige ist, wie jetzt
folgt. HG 6795, 8650

Gerste
Daß die Linsen das Gute der Lehren bedeuten, erhellt daraus, daß Weizen, Gerste,
Bohnen, Linsen, Hirse, Spelt solches ist, was Brot bedeutet, aber mit Unterschied
im besonderen.
Brot bezeichnet im allgemeinen das Gute ist, somit werden die Arten des Guten
durch jenes, was genannt wurde, bezeichnet: die edleren Arten des Guten durch
Weizen und Gerste, aber die weniger edlen durch Bohnen und Linsen. HG 3332

Gerste, sofern sie das Gute des äußeren Natürlichen bezeichnet. Die Gerste hat
diese Bedeutung, weil sie ein Felderzeugnis und Getreide ist, daszurSpeisedient;
denn Getreide imallgemeinenbedeutetdasGutedesWahren; insbesondereGerste
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und Weizen. Gerste das Gute des äußeren Natürlichen und Weizen das Gute des
inneren Natürlichen. HG 7602

Gerste in Ähren
„Denn die Gerste stand in reifenden Ähren, und der Flachs in Knoten“ bedeutet,
daß jenes Gute und Wahre hervortrat und abwärts blickte.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Gerste und des Flachses, sofern es das Gute
und Wahre des äußeren Natürlichen ist; und aus der Bedeutung der reifenden
Ähren, dann auch der Knoten, sofern sie bezeichnen, daß sie hervortreten. Denn
vom Weizen und vom Spelt wird gesagt, daß sie verborgen waren, d.h. daß sie
nicht hervortraten; denn was reif ist, tritt in seinen Ähren und in seinen Knoten
(Knospen) hervor, so daß es herabsinkt. Dies bedeutet imgeistigen Sinn, in dem
vom Guten des Glaubens und der Liebtätigkeit gehandelt wird, daß es abwärts
blicke. HG 7604

Geruch
Der Geruch bedeutet das Wohlgefällige und Angenehme, somit war der Geruch
auchinder jüdischenKirchedasVorbilddesWohlgefälligenundwirddemJehovah
oderdemHerrnzugeschrieben;davon istderGrund,weildasGutederLiebtätigkeit
und das Wahre des Glaubens aus der Liebtätigkeit angenehmen und lieblichen
Gerüchen entspricht. HG 925

Geruch, sofern er die Empfindung des Angenehmen ist; und weil der Geruch
diese Bedeutung hat, so bezeichnet er auch die Empfindung des Glaubens und
der Liebtätigkeit, denn diese sind angenehm: HG. 1519, 4628, 4748; und weil
diese angenehmsind, so ist dieFolgsamkeitoderderGehorsamdas Angenehmste,
denn die Folgsamkeit ist das eigentlich Gute des Glaubens und der Liebtätigkeit.
Daher kommt es, daß durch den Geruch hier die Folgsamkeit bezeichnet wird.

HG 7161

Geruch der Ruhe
Der Geruch der Ruhe ist der des Friedens, oder das Wohlgefällige des Friedens;
der Friede befaßt in einem Inbegriff alles und jedes, was zum Reiche des Herrn
gehört; dennderStand des Reiches des Herrn ist der Stand des Friedens, imStande
des Friedens stehen alle seligen Zustände aus der Liebe und dem Glauben an
den Herrn. HG 925

Ein Geruch der Ruhe bedeutet das Innewerden des Friedens.
Dieserhellt ausderBedeutungdesGeruchs, insofernerdas Innewerdenbezeichnet,
und aus der Bedeutungder Ruhe, insofern sie den Frieden bezeichnet. HG 10054

Geruch, übler
Siehe: Gestank.
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Geruchssinn
Alles, was durch die Sinnesorgane vomMenschen empfunden wird, bezeichnet
Geistiges, das sich auf das Gute der Liebe und auf die Wahrheiten des Glaubens
bezieht, wie der Geruch, der Geschmack, das Gesicht, das Gehör, der Tastsinn.
Daher bezeichnet der Geruch das Innewerden des inneren Wahren aus demGuten
der Liebe; der Geschmack das Innewerden und den Trieb zu wissen und weise
zu sein; das Gesicht das Verständnis der Wahrheiten des Glaubens; das Gehör
das Innewerden aus dem Guten des Glaubens und aus dem Gehorsam; und der
Tastsinn imallgemeinen die Mitteilung, Übertragungund Aufnahme. HG 10199

Gerücht
Gerüchtwird inderGrundspracheausgedrückt durch ein Wort, welches das Hören
bezeichnet. HG 9248

gerüstet
Gerüstet, sofern es heißt: bereitet werden. HG 8100

Gesalbter/Gesalbter Jehovahs
Der Herr war in Ansehung Seines Göttlich-Menschlichen allein der Gesalbte
Jehovahs, weil in Ihm das Göttliche des Vater von der Empfängnis her war, und
daher auch in Seinem Menschlichen. HG 10269

Gesandter
Der Herr nennt Sich den vom Vater Gesandten, und gesandt werden bedeutet
ausgehen; der Gesandte bedeutet auch in der hebräischen Sprache Engel.

HG 6831

Gesang
„Stimme des Gesanges“ wird bei den Propheten da verwendet, wo das Geistige
des Glaubens, das auch dem Verstand angehört, ausgedrückt wird. HG 100

Jede Erregung des Herzens hat auch das an sich, daß sie Gesang hervorbringt,
somit auch solches, was zumGesang gehört; die Erregung des Herzens ist etwas
Himmlisches, der Gesang aus ihr etwas Geistiges. Daß der Gesangund ähnliches
das Geistige bezeichne, konnte ich auch abnehmen an den Engelchören, die
doppelter Art sind, himmlische und geistige; die geistigen Chöre sind vermöge
ihrergeflügeltenAkkorde,denenderTonderSaiteninstrumenteverglichenwerden
kann, wohl unterschieden von den himmlischen. Die Uralten bezogen auch, was
himmlisch war, auf das Gebiet des Herzens, und was geistig war, auf das der
Lungen, somit das Geistige auf alles, was den Lungen zugehört, wie die
Gesangsstimmen und ähnliches, und eben damit auch auf die Stimmen oder Töne
solcher Instrumente. HG 418
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Freuden und Gesänge werden ausgesagt von Wahrheiten. Im Worte werden
Fröhlichkeit und Freude mehrfach genannt, und bisweilen beide zugleich, aber
Fröhlichkeit wird gesagt,wenn vomWahren und dessen Neigunggehandelt wird,
und Freude, wenn vom Guten und dessen Neigung die Rede ist. HG 4137

„Und mein Gesang ist Jah“ bedeutet, daß das Ganze des Glaubens und daher
auch der Verherrlichung aus demgöttlich Wahren stamme, das von Ihmausgeht.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Gesanges, wenn von Jehovah die Rede ist,
insofern er die Verherrlichung des Herrn bezeichnet, worüber HG. 8261. Wenn
aber vom Menschen, wie hier, so bedeutet er Verherrlichung aus dem Glauben,
somit den Glauben, aus dem die Verherrlichung hervorgeht, denn alle Verherr-
lichung, die vomMenschen kommt, stammt aus demGlauben an den Herrn, weil
der echte Glaube vom Herrn kommt und somit der Herr im Glauben und auch
Verherrlichung selbst ist. HG 8267

Gesäuertes
Das Gesäuerte bezeichnet das Verdorbene und Unreine. HG 1001

Geschäft
Geschäfte, sofern sie Gutes bezeichnen.
Daß die Geschäfte Gutes bezeichnen, kommt daher, weil sie aus dem Willen
hervorgehen, und was aus dem Willen kommt, ist entweder Gutes oder Böses,
was aber aus demVerstande, wie die Reden, ist entweder Wahres oder Falsches.

HG 6048

Geschäfte treiben
Daß „Geschäfte treiben“bezeichnet, sichKenntnisseerwerbenundauchmitteilen,
kommt daher, daß es im Himmel, wo das Wort nach seinem inneren Sinne
wahrgenommen wird, keinerlei Geschäftsbetrieb gibt, denn es ist daselbst weder
Gold,nochSilber,nochsolcherleiDinge,mitdenen inderWeltGeschäftegetrieben
werden; deswegen wird, wenn „Geschäfte treiben“ im Worte gelesen wird, das
gleiche imgeistigenSinnverstanden,undsolches wahrgenommen,wasentspricht:
imallgemeinen Erwerbungund Mitteilung von Kenntnissen, und imbesonderen
das, was genannt wird; wenn z.B. Gold genannt wird, wird das Gute der Liebe
und Weisheit verstanden; wenn Silber, das Wahre der Einsicht und des Glaubens;
wenn Schafe, Widder, Ziegenböcke, Lämmer, mit denen in alter Zeit Handel
getrieben wurde, wird solches verstanden, was Schafe, Widder, Ziegenböcke
und Lämmer bezeichnen. HG 4453

Geschenk
Daß Geschenk Einführung bedeutet, kommt daher, weil es gegeben wurde, um
WohlwollenundGunst zuerlangen;dennGeschenke,diegegebenunddargebracht
wurden, bedeuteten ehemals Verschiedenes: etwas anderes die, welche man den
Königen und den Priestern gab, wenn man zu ihnen ging, und etwas anderes die,
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welche auf dem Altare geopfert wurden. Jene bedeuteten Einführung, diese
hingegen den Gottesdienst; denn alle Opfer jeder Art wurden im allgemeinen
Geschenke genannt, insbesondere aber die Speisopfer, die aus Brot und Wein
bestanden, oder aus Kuchen mit Trankopfer; denn Mincha bedeutet in der
Grundsprache ein Geschenk. HG 4262

In der vorbildlichen Alten, und von daher in der jüdischen Kirche war es
gebräuchlich, den Richtern und hernach den Königen und Priestern ein Geschenk
zu geben, wenn man sich an sie wandte; es war dies sogar befohlen. Die Ursache
war, weil die Geschenke, die man ihnen gab, solches beimMenschen vorbildete,
was man dem Herrn darbringen soll, wenn man sich zu Ihm wendet; nämlich
das, was aus Freiheit, mithin aus dem Menschen selbst kommt oder geschieht;
denn sein freies Tun ist, was von Herzen kommt, und was von Herzen, kommt
aus demWillen, und was aus demWillen, kommt aus der Neigung, die der Liebe
angehört, und was aus der Neigung, die der Liebe angehört, ist frei, somit dem
Menschen selbst angehörend. Aus diesemFreiwilligen muß vomMenschen dem
Herrn ein Geschenk gegeben werden, wenn man sich an Ihn endet. HG 5619

Geschenk macht blind
„Denn das Geschenk macht blind die, welche offene Augen haben“ bedeutet,
die eigennützigen Absichten machen, daß das Wahre nicht erscheint.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Geschenkes, sofern es jeden Eigennutz
bezeichnet; aus der Bedeutungvon blind machen, wenn von Wahrheiten die Rede
ist, sofern es heißt, machen, daß sie nicht erscheinen; und aus der Bedeutung
derer,dieoffeneAugen haben oder der Sehenden, sofern es diebezeichnet,welche
die Wahrheiten wissen, und wohl einsehen, was wahr ist; denn durch sehen wird
bezeichnet: dasWahrewissen,einsehenundanerkennen, und auchGlaubenhaben.

HG 9266

Geschenk nicht annehmen
„Und Geschenk sollst du nicht annehmen“ bedeutet den Abscheu vor jeder
Gewinnsucht.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Geschenkes, sofern es alles Weltliche
bezeichnet, das geliebt wird, sei es nun Vermögen, oder eine Würde, oder guter
Name, oder etwas anderes, das dem natürlichen Menschen schmeichelt. Dieses
wird im allgemeinen Gewinnsucht (oder Eigennutz) genannt, und im inneren
Sinn verstanden unter dem Geschenk, das verblendet und verkehrt. Ferner aus
der Bedeutungvon „nicht annehmen“, sofern es soviel ist als verschmähen, denn
wenn man keinen Abscheu davor hat, so wird es dennoch innerlich beabsichtigt
und angenommen. Alsdann aber hat man einen Abscheu davor, wenn man das
Himmlische und Göttliche mehr liebt als das Weltliche und Irdische; denn in
dem Maß, als man das eine liebt, wird das andere gehaßt. HG 9265
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geschlagen werden
Geschlagen werden, sofern es heißt durch Falsches verletzt werden, weil es von
den Treibern geschah, durch welche die Anfechter bezeichnet werden; denn
geschlagen werden im geistigen Sinn, heißt nicht, geschlagen werden, sondern
verletzt werden in Ansehung des Wahren und Guten, d.h. in Ansehung dessen,
was dem geistigen Leben angehört. HG 7136

Geschlecht: nach ihren Geschlechtern
„Nach ihren Geschlechtern“ bedeutet, dies in der Ordnung, in der das eine von
dem anderen erzeugt wird und hervorgeht.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Geschlechter, insofern sie das bezeichnen,
was dem Glauben und der Liebtätigkeit, oder dem Wahren und Guten in der
geistigen Welt angehört; „nach ihren Geschlechtern“ bedeutet somit, nach der
Ordnung, in der das eine vom anderen erzeugt wird und hervorgeht; nämlich
das Gute vom Wahren und das Wahre vom Guten. HG 9845

Geschlecht: von Geschlecht zu Geschlecht
Von Geschlecht zu Geschlecht, sofern es soviel ist, als immerdar.
Im Wort wird gesagt in Ewigkeit, und von Geschlecht zu Geschlecht und zwar
zuweilen in einem Vers; dies kommt daher, weil das Ewige ausgesagt wird vom
göttlich Guten, und das Geschlecht der Geschlechter vom göttlich Wahren.

HG 6888

Von Geschlecht zu Geschlecht, sofern es soviel ist, als fortwährend. HG 8626

Geschlecht, vierte
Das vierte Geschlecht bedeutet dasselbe, was vierzig und vierhundert, nämlich
der VersuchungDauerundZustand.Es ist einVerkleinerungsausdruckvon jenem.
Mag eine Zahl größer oder kleiner sein, wenn sie nur von derselben Sippschaft
ist, so schließt sie das gleiche in sich, wie schon früher einige Male gesagt worden
ist. HG 1856

Geschlechter
Geschlechter bezeichnen diejenigen, die dem Glauben angehören. HG 613

Geschlechter bedeuten imguten Sinn neues Williges und Verständiges, folglich
Gutes der Liebe und Wahrheiten des Glaubens, im entgegengesetzten Sinn aber
bedeuten sie Böses und Falsches, ebenso auch, Häuser, Familien, Zungen, was
durch sehr vieles aus dem Wort begründet werden kann. Der Grund ist, weil die
Älteste Kirche geschieden war in Häuser, in Familien und in Geschlechter. Ein
Haus bildet die Ehegatten mit den Kindern und mit den Knechten und Mägden;
eine Familie bildeten mehrere Häuser, die nicht weit voneinander entfernt waren;
Geschlechter aberbildetenmehrereFamilien;daherbezeichnetendieGeschlechter
in einem Inbegriff alle Familien zusammen. Ebenso verhält es sich im Himmel,
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aber alles hat dort seine Beziehung auf die Liebe und den Glauben an den Herrn.
HG 1159

„Auf ihre Geschlechter“, daß diese die Dinge bedeuten, welche Wirkungen des
Glaubens sind, erhellt aus der Bedeutung der Geschlechter, sofern sie das sind,
was von der Liebtätigkeit erzeugt und geboren wird, d.h. alle Wirkungen des
Glaubens, oder, was dasselbe ist, alle die, welche vomHerrn wiedergeboren sind,
in denen also der Glaube der Liebtätigkeit ist. HG 2020

DieGeschlechterbezeichnendas,wasAngehördesGlaubensundderLiebtätigkeit
ist, weil imgeistigen Sinn keine anderen Geschlechter verstanden werden können
als die der Wiedergeburt oder die Wiedergeborenen; ebenso wie auch Geburten,
Gebären und Empfängnisse im Worte, die sich auf den Glauben und die
Liebtätigkeit beziehen. HG 6239

„Für ihre kommenden Geschlechter bei den Söhnen Israels“ bedeutet das Ewige
für das geistige Reich.
Dieserhellt ausderBedeutungderGeschlechter, insofernsiedasEwigebezeichnen,
worüber folgen wird; und aus der Bedeutung der Söhne Israels, insofern sie die
geistige Kirche darstellen, somit auch das geistige Reich; denn das geistige Reich
desHerrn indenHimmeln ist der geistigeHimmel, aufErdenaber ist esdiegeistige
Kirche.
Daß die Geschlechter das Ewige bedeuten, kommt daher, daß unter ihnen im
innerenSinndieZeugungendesGlaubensundderLiebtätigkeit verstandenwerden,
somit das, was dem Himmel und der Kirche angehört, die ewig sind. HG 9789

Geschlechter: bei den Geschlechtern
„Bei euren Geschlechtern“ bedeutet das Beständige der Kirche.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Geschlechter, wenn von den Söhnen Israels
die Rede ist, insofern sie das Aufeinanderfolgende in der Kirche bezeichnen;
denn durch die Söhne Israels wird die Kirche bezeichnet, und durch die Ge-
schlechter ihr Aufeinanderfolgendes. Durch die Geschlechter werden aber auch
die geistigen Geschlechter bezeichnet, also das, was aus dem Glauben und der
Liebe hervorgeht, und durch „bei euernGeschlechtern“ wird auch das Beständige
und das Aufeinanderfolgende bezeichnet. HG 10144

„Bei euren Geschlechtern“ bedeutet ewigbei denen,die imGlaubenausder Liebe
sind. Dies erhellt aus der Bedeutungder Geschlechter, sofern sie das bezeichnen,
was demGlauben und der Liebeangehört; unddaß„beidenGeschlechtern“ soviel
ist als in Ewigkeit. HG 10204

Geschlechter des Zeitlaufs
„Auf die Geschlechter des Zeitlaufs“, daß dies bedeutet fortwährend alle, die
neu geschaffen werden, erhellt aus der Bedeutungder Geschlechter des Zeitlaufs.



359

Die Geschlechter sind die Nachkommenschaften, die von den Früheren als von
ihren Älteren herstammen. Der Zeitlauf ist das Fortwährende. HG 1041

Geschmack
DemAppetit und demGeschmack entsprechen das Verlangen und die Neigung,
das Wahre zu wissen, und den Speisen entsprechen die Gegenstände des Wissens
und die Erkenntnisse; und weil sie entsprechen, verhalten sie sich auch ebenso.
Die Seele, die das Gute des Vernünftigen ist, gibt den Trieb sie zu verlangen,
und von ihnen angeregt zu werden. So führt sie das, was dem Wissen und der
Lehre angehört, durch das Angenehme ein, das dem Verlangen angehört, und
durch das Gute, das der Neigung angehört. Was sie aber einführt, ist nicht alles
von der Art, daß es ein Gutes des Lebens wird, sondern einiges dient als Mittel
gleichsam zur Verdauung und Mischung, einiges zur Öffnung und Einführung.
Aber das Gute, das dem Leben angehört, legt sie sich bei, und so verbindet sie
es sich, und bildet sich daraus ihr Wahres. HG 3570

Weil die Speise und Ernährung der geistigen Speise und Ernährung entspricht,
deshalbentsprichtderGeschmackdemInnewerdenundderNeigungdazu.Geistige
Speise ist Wissen, Einsicht und Weisheit; denn davon leben und damit nähren
sich auch die Geister und Engel, und verlangen und begehren danach, wie die
Menschen, wenn sie hungrigsind, nach Speise. Daher entsprichtdieEßlust jenem
Verlangen. HG 4792

Weil der Geschmack dem Innewerden und der Neigung zu wissen, zu verstehen
und weise zu sein entspricht, und in dieser Neigung das Leben des Menschen
ist, deswegen wird keinem Geist und Engel gestattet, in den Geschmack des
Menschen einzufließen, denn dieses wäre ein Eindringen ins Leben, das ihm
eigen ist. HG 4793

Der Geschmack, sofernervondenLustreizen, d.h. von den lieblichen Empfindun-
gen des Guten ausgesagt wird, weil er der Lust der Weisheit entspricht. HG 8522

Geschmackssinn
Alles, was durch die Sinnesorgane vomMenschen empfunden wird, bezeichnet
Geistiges, das sich auf das Gute der Liebe und auf die Wahrheiten des Glaubens
bezieht, wie der Geruch, der Geschmack, das Gesicht, das Gehör, der Tastsinn.
Daher bezeichnet der Geruch das Innewerden des inneren Wahren aus demGuten
der Liebe; der Geschmack das Innewerden und den Trieb zu wissen und weise
zu sein; das Gesicht das Verständnis der Wahrheiten des Glaubens; das Gehör
das Innewerden aus dem Guten des Glaubens und aus dem Gehorsam; und der
Tastsinn imallgemeinen die Mitteilung, Übertragungund Aufnahme. HG 10199
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Geschrei
Daß das Geschrei das Falsche bedeutet, kann niemand bekannt sein, wofern er
nicht den inneren Sinn des Wortes weiß. Eskommt einige Male bei den Propheten
vor, und wenn dort gehandelt wird von der Verwüstung und Verödung, so wird
gesagt, daß sie heulen und schreien, und dies bedeutet, daß das Gute und Wahre
verwüstet sei, und es ist dort ein Wort, durch das im inneren Sinn das Falsche
bezeichnet wird. HG 2240

Matth.25/6: „Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei“: bedeutet die Zeit, welche
die letzte der alten Kirche und die erste der neuen ist. Diese Zeit ist es, die im
Wort Nacht genannt wird, wenn vom Zustand der Kirche die Rede ist. Geschrei
bedeutet Veränderung. HG 4638

Durch das Geschrei aber wird bezeichnet ein artikuliertes Tönen, möge es ein
RedenoderSingenoderSchreiensein,dasausdemDenken,daseine innereStimme
ist, hervorgeht. Daher wird durch „das Hören der Stimme in seinem Geschrei“
bezeichnet die Wahrnehmung, wie beschaffen das Innere ist aus dem Ton, der
es anzeigt, denn der Ton, möge er der Rede oder demGesang oder demSchreien
angehören, geht von der inneren Neigung und dem inneren Denken aus. Dieses
und jenes liegt imTon, und wird auch wahrgenommen von denen, die aufmerken
und reflektieren, wie z.B. ob es Zorn oder Drohungoder Freundschaft oder Güte
oder Fröhlichkeit oder Traurigkeit usw. ausdrückt, und zwar im anderen Leben
so deutlich, daß aus dem Ton eines einzigen Wortes wahrgenommen wird von
den Engeln, wie beschaffen jemand in Ansehung seines Inneren ist. Dieses nun
ist es, was bezeichnet wird durch die Stimme des Volkes in seinem Geschrei.

HG 10454

Geschrei erhören
„So werde Ich ihr Geschrei erhören“ bedeutet, es soll ihnen geholfen werden,
was ohne Erklärung erhellt. HG 9203

Geschrei, großes
„Und es wird ein großes Geschrei sein im ganzen Land Ägypten“ bedeutet die
innere Klage. Dies erhellt aus der Bedeutungdes Geschreies, das umgestorbene
Erstgeburten, und im inneren Sinn um der Verdammnis willen erhoben wurde,
insofern es die Klage bezeichnet. Daß ein großes Geschrei die innere Klage
bedeutet, kommt daher, weil die Klage, je größer sie ist, desto tiefer im Inneren
ist. HG 7782

geschrieben mit dem Finger Gottes
Geschrieben mit demFinger Gottes, sofern es heißt, vomHerrn selbst, denn was
geschrieben wird mit jemandes Finger, ist von ihm selbst. HG 10376
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Geschwür
Die Geschwüre beimMenschen an seinemLeib entsprechendenUnsauberkeiten,
die aus Bösem kommen, und die Blattern den Lästerungen; und sie würden sich
auch an jedem bösen Menschen zeigen, wenn er nicht, solange er in der Welt
ist, in einem Zustand wäre, der ihn befähigt das Gute und Wahre des Glaubens
aufzunehmen. Umdieses Zustands willen wird es vomHerrn verhütet, daß solche
nicht aus dem Bösen hervorbrechen.
Gattungen von Geschwüren sind Feigwarzen, Grind, Krätze, die ebenso viele
Gattungen von Falschem aus Bösem bedeuten.
Die Geschwüre des Aussatzes, als: Geschwulst, Schorf, Blase, Brand, Räude,
Flechte, die genannt werden 3Mo. Kap. 13, bezeichnen ebenfalls solches; denn
der Aussatz bedeutet im geistigen Sinn die Entweihung des Wahren. HG 7524

gesendet werden von Jehovah
Gesandt werden von Jehovah wird bezeichnet das führende Göttliche, wie auch
das ausgehende Göttliche. Darum haben die Engel in der Grundsprache ihren
Namen von gesendet werden; und darum hat der Herr so häufig von sich gesagt,
„Er sei gesandt vomVater“, wodurch das ausgehende Göttliche bezeichnet wird.

HG 10561

Gesetz
„Und gehalten hat Meine Haltung, Meine Gebote, Meine Satzungen, und Meine
Gesetze“, daß dies bedeutet durch fortwährende Offenbarungen aus Ihm selbst,
nämlichwie durch Versuchungen, so auch durch jene, habe er das göttlicheWesen
demMenschlichen geeinigt, kann darauserhellen,daßhaltendieHaltung,Gebote,
Satzungen und Gesetze in sich schließt alles des Wortes, nämlich alles was davon
imallgemeinen gehalten werden muß: die Gebote sein inwendiges, die Satzungen
sein auswendiges, und die Gesetze alles im besonderen.
Weil dieses vom Herrn gesagt wird, Der von Ewigkeit her das Wort war, und
von Dem jenes alles, so kann im inneren Sinn nicht bezeichnet werden, daß Er
jenes alles gehalten habe, sondern daß Er jenes Sich selbst, da Er im Zustand
der Vereinigung des Menschlichen mit dem Göttlichen war, geoffenbart habe.
Auf den ersten Anschein zwar erscheint dieses dem Buchstabensinn, auch dem
nächsten inneren Sinn zu fern zu liegen, aber doch ist das der Sinn dieser Worte
im Himmel, wenn sie von Menschen gelesen werden; denn der Buchstabensinn
wird imAufsteigen himmelwärts ausgezogen, und es tritt an die Stelle desselben
ein anderer himmlischer, bis sogar nicht erkannt werden kann, daß er von daher
ist; denn die imHimmel sind, sind inder Vorstellung, daß alles imWort iminneren
Sinn vom Herrn handelt, und auch daß alles im Wort vom Herrn ist, ferner daß
Er, als Er in der Welt war, aus dem Göttlichen, so aus Sich selbst gedacht, und
Sich alle Einsicht und Weisheit durch fortwährende Offenbarungen aus dem
Göttlichen erworben hat, darum werden sie aus jenen Worten nichts anderes
inne.
Denn halten die Haltung, Gebote, Satzungen und Gesetze ist nicht anwendbar
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auf denHerrn,weilEr selbst das Wort war, folglich Er selbst, Der gehalten werden
sollte, Er selbst das Gebot, dann Er selbst die Satzung, und Er selbst das Gesetz,
denn jenes alles bezieht sich auf Ihn als den Ersten, aus Welchem und als den
Letzten, zu Welchem. Darum kann durch jene Worte im höchsten Sinn nichts
anderes bezeichnet werden als die Vereinigung des Göttlichen des Herrn mit
dem Menschlichen durch fortwährende Offenbarungen aus Ihm selbst.
Daß halten die Haltung alles des Wortes im allgemeinen ist, und daß die Gebote
das Inwendige des Wortes sind, die Satzungen das Äußere des Wortes, und daß
die Gesetze alles des Wortes imbesonderen sind, imechten Sinn, kann aus vielen
Stellen des Wortes, wenn sie im inneren Sinn betrachtet werden, erhellen.

HG 3382, 8706

Das göttliche Gesetz imweiten Sinn bedeutet das ganze Wort; imweniger weiten
Sinn bedeutet es das historische Wort; im engen das, welches durch Mose
geschrieben ist; und im engsten die Zehn Gebote, die auf steinerne Tafeln auf
dem Berge Sinai geschrieben wurden. HG 6752

Das göttliche Gesetz ist dasselbewiedasgöttlich Wahre, weil das göttliche Gesetz
das Wort und so das göttlich Wahre bezeichnet. HG 7463

„Daselbst stellte Er ihnen Gesetze und Recht“ bedeutet, das Wahre der Ordnung
sei alsdann geoffenbart worden. Dies erhellt aus der Bedeutung der Satzung oder
des Gesetzes, insofern es das äußere Wahre der Kirche bezeichnet; und aus der
Bedeutung des Rechtes, insofern es das innere Wahre der Kirche bezeichnet.
Jemanden Gesetz und Recht stellen, heißt daher, etwas nach den Wahrheiten
ordnen, folglich diese offenbaren. Satzung oder Gesetzbedeutet aber das äußere
Wahre der Ordnung, weil das ganze Äußere der Kirche Gesetz, und das ganze
innere Wahre der Ordnung Recht genannt wird. HG 8357

Daß die Gesetze Wahrheiten des Guten sind, hat seinen Grund darin, daß das
Gesetz im weiteren Sinn das ganze Wort bedeutet, im weniger weiten Sinn das
historische Wort, im engeren Sinn das durch Mose geschriebene Wort, und im
engsten Sinn die Zehn Gebote der Gesetzestafeln.
Weil nun das Wort das göttlich Wahre ist, das aus dem göttlich Guten des Herrn
hervorgeht, deshalb sind die Gesetze die Wahrheiten des Guten. Wahrheiten
des Guten sind aber die Wahrheiten, die aus dem Guten kommen und in sich
gut sind, weil sie ihren Ursprung aus dem Guten haben. HG 8695, 10451

Im Wort wird unterschieden zwischen Geboten, Rechten und Satzungen, und
durch Gebote wird das verstanden, was zum Leben gehört, durch Rechte, was
sich auf den bürgerlichen Stand, und durch Satzungen, was sich auf den
Gottesdienst bezieht. Dies alles aberwirdmit einemallgemeinenAusdruckGesetz
genannt, und das einzelne des Gesetzes heißt Gebote, wie es aus mehreren Stellen
im Wort erhellt. Daher kommt es, daß wenn gesagt wird „Gesetz und Gebot“,
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das Wahre im allgemeinen und im besonderen verstanden wird. HG 9417

Gesetz: zum Gesetz machen
„Und Joseph machte es zumGesetz“ bedeutet den Beschluß infolge der Einwil-
ligung. Dies erhellt aus der Bedeutung von „zum Gesetz machen“, insofern es
soviel ist als beschließen infolge der Einwilligung; denn was zumGesetzgemacht
wird, das geschieht infolge der Einwilligung von beiden Seiten, und wird zu dem
gerechnet, was vermöge eines Vertrags und somit als Verpflichtung auferlegt
worden ist. HG 6164

Gesetzgeber
Gesetzgeber, sofern er die Wahrheiten oder das Wahre aus demGuten bezeichnet.

HG 6372

Gesicht (Angesicht)
Daß sehen imäußeren Sinn das Gesicht bezeichnet, erhellt ohne Erklärung; daß
sehen im inwendigeren Sinn den Verstand bedeutet, kann auch erhellen; denn
das Gesicht des inwendigen Menschen ist nichts anderes als der Verstand. Daher
wird auch der Verstand in der gemeinen Redeweise das innere Gesicht genannt,
und demselben wird auch Licht zugeschrieben, wie dem äußeren Gesicht, und
Licht des Verstandes genannt. HG 3863

Gesicht (Innewerden/Visionen)
Daß das Gesicht die innerste Offenbarung sei, welche die des Innewerdens ist,
kann an den Gesichten erhellen, die sich je nach dem Zustand des Menschen
verhalten; einGesicht vor denen, welchen das Inwendige verschlossen ist, verhält
sich ganz anders, als ein Gesicht vor denen, welchen das Inwendige geöffnet
ist; und z.B. als der Herr der ganzen Versammlungauf demBerge Sinai erschien,
war diese Erscheinung ein Gesicht, das ein anderes war für das Volk, als für
Aharon, ein anderes für Aharon als für Moses, ferner hatten ein anderes Gesicht
die Propheten, als Moses. Von Gesichten gibt es mehrere Arten, wovon vermöge
der göttlichen Barmherzigkeit des Herrn, imFolgenden. Die Gesichte sind umso
vollkommener, je inwendiger sie sind; beimHerrn war das allervollkommenste,
weil Er alsdann ein Innewerden alles dessen, was in der Geisterwelt und in den
Himmeln war, und mit Jehovah eine unmittelbare Gemeinschaft hatte; diese
Gemeinschaft wird durch das Gesicht, in dem Jehovah dem Abram erschien,
vorgebildet, und im inneren Sinne bezeichnet. HG 1786

Gesichtssinn (Sehsinn)
Alles, was durch die Sinnesorgane vomMenschen empfunden wird, bezeichnet
Geistiges, das sich auf das Gute der Liebe und auf die Wahrheiten des Glaubens
bezieht, wie der Geruch, der Geschmack, das Gesicht, das Gehör, der Tastsinn.
Daher bezeichnet der Geruch das Innewerden des inneren Wahren aus demGuten
der Liebe; der Geschmack das Innewerden und den Trieb zu wissen und weise
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zu sein; das Gesicht das Verständnis der Wahrheiten des Glaubens; das Gehör
das Innewerden aus dem Guten des Glaubens und aus dem Gehorsam; und der
Tastsinn imallgemeinen die Mitteilung, Übertragungund Aufnahme. HG 10199

Gestade
„Am Gestade der Meere wird er wohnen“, bedeutet das Leben, bei dem die
Erschließung des Wahren aus dem Wißtümlichen gewonnen wird. Dies erhellt
aus der Bedeutung des Gestades, insofern es die Stelle bezeichnet, wo das
Wißtümliche seine Grenze und seinen Anfang hat, hier die Stelle, wo das
ErschließendesWahren aus demWißtümlichen beginnt, dennvermittelstSebulon
wird hiervondenengehandelt, beidenen die Wahrheiten des Glaubens auf diesem
Punkt sind; ausderBedeutungderMeere, insofernsiediewißtümlichenKenntnisse
in ihrer Zusammenfassung bezeichnen; und aus der Bedeutung von wohnen,
insofern es soviel ist als Leben.
Hieraus erhellt, daß durch „am Gestade der Meere wird er wohnen“ das Leben
bezeichnet wird, bei demdie Erschließung oder Erkenntnis des Wahren aus dem
Wißtümlichen gewonnen wird. HG 6384

Gestalt: schön von Gestalt
„Und Joseph war schön von Gestalt“, bedeutet das Gute des Lebens daher, „und
schön von Ansehen“, bedeutet das Wahre des Glaubens daher.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „schön von Gestalt und schön von Ansehen“,
denn Gestalt ist das Wesen einer Sache, Ansehen aber ist das Dasein daher; und
weil das Gute das eigentliche Wesen ist, und das Wahre das Dasein daher, so
wird durch „schön von Gestalt“ das Gute des Lebens, und durch „schön von
Ansehen“ das Wahre des Glaubens bezeichnet. HG 4985

Gestank
Weil Geruch hier (2.Mo.5/21) alles das bezeichnet, was dem Herrn angenehm
ist, so bedeutet Gestankdas, was demHerrn mißfällig ist,mithindenWiderwillen,
wie auch den Abscheu. Auch entspricht der Gestank wirklich dem Widerwillen
und dem Abscheu, das man vor dem Falschen und Bösen hat. HG 7161

Es gibt im anderen Leben nichts Abscheulicheres und folglich nichts, das einen
ärgeren Gestank verursacht, als das entweihte Wahre. HG 7319

Jeder übler Geruch kommt aus Bösem, das mit Gutem, und aus Falschem, das
mit Wahrem vermengt ist. HG 7554

Gestell aus Erz
Gestell ausErzbedeutet das Gute imLetzten des Natürlichen, das demSinnlichen
gehört.
Das Gute des Sinnlichen, das durch das Gestell von Erz bezeichnet wird, ist das,
was das Reizende und Angenehme genannt wird, welches das Denken der
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Einbildungskraft anregt und dieses Denken kommt nur aus solchem, was irdisch,
leiblich und weltlich ist, und unterscheidet sich von anderen Lustreizen dadurch,
daß es sich auf keine anderen Nutzzwecke bezieht als auf selbstische, d.h. solche,
die das Ich betreffen; denn der sinnliche Mensch ist in der Selbst-und Weltliebe,
und was ihm Vergnügen macht, bezieht auf diese Liebestriebe. HG 10236

gestern
Wenn imWort genannt wird gestern, heute oder morgen, dann wird imhöchsten
SinnbezeichnetdasEwige,gesternbedeutet vonEwigkeit, heute ewig,undmorgen
in Ewigkeit. HG 3998

gestern und heute
„So gestern und heute“ bedeutet den darauffolgenden künftigen Zustand. Dies
erhellt ausderBedeutungvon gestern, sofern es den früheren Zustand bezeichnet;
und aus der Bedeutung von heute, sofern es das Immerwährende bezeichnet,
mithin das Fortdauernde, und somit das Zukünftige, das dem früheren gleich
ist. HG 7140

gestern und vorgestern
Gestern und vorgestern, sofern es heißt von Ewigkeit. Diese Bedeutung hat es,
weil es eine Zeit bezeichnet, und zwar die vergangene Zeit; und wenn Zeit vom
Herrn oder dem Göttlichen ausgesagt wird, bezeichnet sie keine Zeit, sondern
das Ewige. Gestern und vorgestern für vorhin oder die vergangene Zeit.
Weil nun durch gestern und vorgestern die vergangene Zeit bezeichnet, und im
höchstenSinnvomHerrngehandeltwird,Der inAnsehungdesgöttlichenGesetzes
oder in Ansehung des göttlich Wahren durch Mose vorgebildet wird, so ist klar,
daß durch „seit gestern und seit vorgestern“ bezeichnet wird von Ewigkeit her.

HG 6983

„Wie gestern und vorgestern“ bedeutet, nicht so wie im früheren Zustand.
Dies erhellt aus der Bedeutung von gestern und vorgestern, sofern es die
Vergangenheit bezeichnet; und weil alle Zeiten Zustände bedeuten, so bedeutet
gestern und vorgestern den früheren Zustand. HG 7114

gestorben
Gestorben, sofern es heißt, entfernt sein; denn die, die gestorben sind, sind auch
entfernt. HG 7021

gestoßen (quetschen)
Gestoßen bezeichnet das Durchsichtige (Helle).
Wie das Zerstoßene und Gemahlene im echten Sinn das durchsichtige Gute
bedeutet, so bedeutet das Zerstoßene und Gemahlene (Zermalmte) im ent-
gegengesetzten Sinn das durchsichtige Böse. HG 9781
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Gesträuch des Feldes
Solange er ein geistiger ist, will der äußere Mensch deminneren noch nicht Folge
leisten und dienen, daher dann Kampf ist. Hingegen wenn er himmlisch wird,
dann fängt der äußere Mensch an dem inneren zu folgen und zu dienen, daher
der Kampf aufhört, und Ruhe entsteht.
Diese Ruhe wird bezeichnet durch Regen und Dunst, denn sie ist wie ein Dunst,
durchdenseinäußerervominneren bewässert und durchströmt wird. Diese Ruhe,
welche Friede ist, bringt das hervor, was genannt wird Gesträuch des Feldes und
Kraut des Feldes, welche insbesondere sind Vernünftiges und Wißtümliches
vom himmlisch-geistigen Ursprung. HG 91

Gether
„Und die Söhne Arams: Uz und Chul, und Gether, und Masch“.
„Aram“ bedeutet hier, wie früher, die Erkenntnisse des Guten;
„die Söhne Arams“ sind die Erkenntnisse aus diesem Ursprung, und was Sache
der Erkenntnisse ist;
„Uz,Chul,GetherundMasch“bedeutenebensovieleGattungendieserKenntnisse.

HG 1233, 1234

Getränk, starkes
Das Denken des Menschen ist nur irdisch, leiblich und materiell, weil es stammt
aus Irdischem, Leiblichem und Materiellem, welches stets anklebt, und in dem
die Vorstellungen seines Denkens ihre Grundlage haben, durch das sie begrenzt
werden, daher aus demselben über göttliche Dinge denken und vernünfteln heißt,
sich in Irrtümer und Verkehrtheiten stürzen, und so unmöglich ist es, dadurch
Glauben zu erwerben, wie es einem Kamel unmöglich ist, durch ein Nadelöhr
zu gehen: der Irrtum und Wahnwitz, der hieraus entsteht, wird im Worte
Betrunkenheit genannt.
Diejenigen, welche nicht im Glauben der Liebtätigkeit sind, die wollen immer
nur vernünfteln, ob es so sei, und wissen, wie es sich damit verhält, indem sie
sagen, wenn sie nicht wissen können, wie es sich damit verhält, können sie nicht
glauben, daß es so sei; hieran allein schon wird alsbald erkannt, daß sie in keinem
Glauben sind, und es ist ein Zeichen, daß sie nicht nur an allemzweifeln, sondern
auch, daß sie es mit ihrem Herzen leugnen; und wenn sie belehrt werden, wie
es sich damit verhält, sobleibensiedennochdaraufbestehen, und erregen dagegen
allerlei Skrupel, und ruhen gar nicht, wenn es auch in Ewigkeit fortwährte; und
die so darauf bestehen, die häufen Irrtümer auf Irrtümer; sie sind es, oder
ihresgleichen, die im Wort genannt werden trunken vom Wein oder starkem
Getränk. HG 1072

Getreide
Getreide, sofern es das Gute bedeutet. HG 3580
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Getreide, sofern es das Gute des Wahren, das im Natürlichen ist. Das Gute des
Wahren ist das Wahre im Willen und Tun. Das Getreide bezeichnet das Gute
deshalb, weil das Feld im geistigen Sinn die Kirche ist, daher ist das, was dem
Feld angehört, wie der Same, die Aussaat, die Ernte, das Fruchtfeld, das Getreide
und auch die Spitze oder Ähre, außerdemimbesonderen der Weizen, die Gerste
und dergleichen, solches, was der Kirche angehört; und was der Kirche angehört,
bezieht sich alles auf das Gute und Wahre. HG 5295

Getreide, sofern es das Wahre im Willen und Tun bezeichnet; wenn dessen
Vermehrung dem Sand des Meeres verglichen wird, so bedeutet es, daß es aus
dem Guten sei, hier aus dem Guten des Himmlischen des Geistigen durch den
Einfluß; denn das Wahre im Inwendigeren wird von nirgends anderswoher als
aus dem Guten vermehrt. HG 5345

Getreide wird hier in der Grundsprache durch ein Wort ausgedrückt, das brechen
bedeutet, durch das gleiche Wort auch kaufen und verkaufen, wo gesagt wird,
daß die Söhne Jakobs dasselbe in Ägypten kauften, und daß dort Joseph dasselbe
verkaufte. Der Grund hiervon ist, weil in der Alten Kirche das Brot, wenn man
es dem anderen gab, gebrochen und dadurch bezeichnet wurde, man wolle das
Gute aus dem Seinigen mitteilen, und aus dem Seinigen zueignen, und so die
Liebe gegenseitig machen; denn wenn man das Brot bricht, und dem anderen
gibt,dann teiltmanesmit ausdemSeinigen;oderwennmandasBrotuntermehrere
bricht, dann wird ein Brot wechselseitig, folglich eine Verbindung durch
Liebtätigkeit. Hieraus wird klar, daß das Brotbrechen eine Bezeichnung der
wechselseitigen Liebe war.
Weil dieser Brauch in der Alten Kirche angenommen und üblich war, deswegen
wird durch das Brechen selbst dasGetreidebezeichnet,daseingemeinschaftliches
wurde. HG 5405

Daß das Getreide das Wahre des Guten bedeutet, und an anderen Stellen das
Gute des Wahren, damit verhält es sich in folgender Weise: Die Bedeutungen
sind anders, wenn von einemEinfluß aus deminneren Himmlischen, und anders,
wenn von einem Einfluß aus dem inneren Geistigen gehandelt wird. Was vom
inneren Himmlischen einfließt, ist nichts als Gutes, was zwar Wahres in sich
hat, aber dieses Wahre ist wesentlich Gutes. Was hingegen vominneren Geistigen
einfließt, ist nichts als Wahres, das, wenn es Sache des Lebens geworden, das
Gute des Lebens genannt wird. Daher kommt es nun, daß das Getreide bald das
Gute des Wahren bedeutet und bald das Wahre des Guten. HG 5959

Getreide, sofern es das Wahre der Kirche bedeutet. HG 6114

Getreidetenne
Die Tenne, sofern sie den Ort bezeichnet, wo das Gute des Wahren und das Wahre
des Guten ist; denn in der Tenne ist das Getreide, und das Getreide bedeutet das
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Gute aus dem Wahren, und auch das Wahre des Guten. HG 6537

Getreideüberfluß
Der Überfluß an Getreide bedeutet die Vermehrungdes Wahren aus demGrunde,
weil er demHunger entgegengesetzt wird, der den Mangel des Wahren bedeutet.
Das Wort, durch das in der Grundsprache Überfluß an Getreide ausgedrückt wird,
ist ein solches, dem der Hunger entgegengesetzt wird, und bedeutet im inneren
Sinn eine reichliche Menge und ein genügendes Maß von Erkenntnissen, weil
Hunger den Mangel derselben ausdrückt. Die Kenntnisse sind nichts anderes
als Wahrheiten des natürlichen Menschen, die ihm aber noch nicht angeeignet
sind. Solcher Wahrheiten Vermehrung wird hier verstanden. Die Kenntnisse
werden nicht eher zu Wahrheiten beimMenschen, als bis sie vomVerstand aner-
kannt werden, was geschieht, wenn sie von ihm begründet werden, und diese
Wahrheiten werden ihmauch nicht angeeignet, ehe er nach denselben lebt; denn
nichts wird dem Menschen angeeignet, als was Sache seines Lebens wird, denn
so ist er selbst in ihnen, weil sein Leben in ihnen ist. HG 5276

getupft
DasGetüpfelteundGefleckte ist,wasausschwarzundweißbesteht.DasSchwarze
bedeutet imallgemeinen das Böse, insbesondere des Eigene des Menschen, weil
dieses nur böse ist. Das Dunkle aber bedeutet das Falsche und insbesondere die
Grundsätze des Falschen. Das Weiße bedeutet im inneren Sinn das Wahre,
eigentlich die Gerechtigkeit und das Verdienst des Herrn, und daher die
Gerechtigkeit und das Verdienst des Herrn beim Menschen; dieses Weiße wird
Helle genannt, denn es glänzt vomLicht, das vomHerrn ausgeht. Das Weiß aber
im entgegengesetzten Sinn bedeutet die eigene Gerechtigkeit oder das eigene
Verdienst, denn das Wahre ohne das Gute trägt ein solches Verdienst in sich;
denn wenn einer das Gute tut, aber nicht aus dem Guten des Wahren, dann will
er immer belohnt werden, denn er tut es um seiner selbst willen. Dagegen wenn
er das Wahre tut aus dem Guten, dann wird dasselbe erleuchtet durch das Licht,
das vom Herrn ausgeht.
Hieraus wird klar, was das Gefleckte sei, daß es nämlich das Wahre bezeichnet,
mit dem das Falsche vermischt ist, und was das Punktierte sei, daß es nämlich
das Gute bezeichnet, mit dem das Böse vermischt ist.
Beim Menschen gibt es kein reines Gutes, oder Gutes, mit dem nicht Böses
vermischt ist, auch kein reines Wahres, oder Wahres, mit dem nicht Falsches
vermischt ist, denn das Willensvermögen des Menschen ist eben nur böse, aus
dem fortwährend in sein Verstandesvermögen das Falsche einfließt, denn der
Mensch hat, durch Vererbung das Böse in sich, das allmählich von den Eltern
angehäuft worden. Aus diesemerzeugt er wirklich durch sein Tun das Böse, und
macht es zu seinem eigenen, und tut noch das Böse von sich aus dazu.
Aber das Böse beim Menschen ist von verschiedener Gattung. Es gibt Böses,
mit demGutes nicht vermischt werden kann, und es gibt Böses, mit demes kann,
ebenso Falsches. Wenn es nicht so wäre, so hätte gar kein Mensch wiedergeboren
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werden können. (Beispiele)
Böses, mit demGutes vermischt wird, und Falsches, mit demWahres, wird vom
Herrn auf wunderbare Weise in Ordnunggebracht, denn es wird nicht verbunden,
noch weniger vereinigt, sondern angeschlossen und angefügt, und zwar so, daß
in der Mitte, als wie im Zentrum, Gutes mit Wahrem ist, und stufenweise gegen
die Umgebungen oder Umkreise hin solches Böses und Falsches. Daher kommt
es, daß dieses von jenem erleuchtet wird und eine verschiedene Färbung erhält,
wieWeißesundSchwarzesvomLicht aus der Mitte oder aus demZentrum. Dieses
ist die himmlische Ordnung. Das ist es, was durch das Getüpfelte und Gefleckte
im inneren Sinn bezeichnet wird. HG 3993

Gewahrsam
„Und gab sie in den Gewahrsam“ bedeutet die Verwerfung. Dies erhellt aus der
Bedeutung von „geben in Gewahrsam“, sofern es eine Verwerfung bezeichnet;
denn wer in den Gewahrsam gegeben wird, der wird verworfen. HG 5083

Gewaltige
Männer und Gewaltige nannten sie sich vomGlauben, denn in der Grundsprache
ist es ein Wort durch das der Gewaltige und zugleich der Mann ausgedrückt wird,
und dieses Wort wird in der Schrift ausgesagt vomGlauben, und zwar in beiderlei
Sinn. HG 1179

Gewalttat
ImWort wird nie ein Wort für das andere genommen, sondernbeständigdasjenige
gebraucht, welches eigentlich die Sache, von der es sich handelt, ausdrückt, und
zwar so, daß aus den bloßen Wörtern, die gebraucht werden, sogleich erhellt,
was im inneren Sinne bezeichnet wird, wie hier das Wort „verderben“ und
„Gewalttat“. Verderben wird gebraucht von dem, was dem Verstand angehört,
wenn er verödet ist, Gewalttat von dem, was dem Willen angehört, wenn er
verwüstet ist, somitverderbenvonSelbstberedungenundGewalttat vonBegierden.

HG 621

Gewalttat wird genannt, wenn man demHeiligen Gewalt antut durch Entweihung
desselben, wie diese Menschen vor der Sündflut, welche die Glaubenslehren
versenkten in alle möglichen Begierden. HG 623

Gewalttat, sofern sie die Zerstörung des Guten der Liebtätigkeit bezeichnet.
HG 9250

Gewand
Gewand, sofern es das Äußere ist, was das Innere bedeckt, also das Natürliche,
denn dieses ist äußerlich, und bedeckt das Vernünftige, das innerlich ist. Deshalb
bezeichnet Gewand auch das Wahre, weil es äußerlich ist und das innere Gute
bedeckt. HG 6377
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Gewand, weißes
Weiß, sofern es ist das Wahre, eigentlich aber die Gerechtigkeit und das Verdienst
des Herrn, und daher die Gerechtigkeit und das Verdienst des Herrn beim
Menschen.
DasWeißebezeichnet dasWahredesGlaubens,dieweißenKleiderunddieweißen
Gewänder sind nichts anderes. Aber das Wahre des Glaubens haben diejenigen
nicht, die meinen, sie hätten den Glauben aus sich selbst und seien somit weise
aus sich selbst, sondern diejenigen, die Glauben vom Herrn, denn solchen wird
Glaube und Weisheit gegeben. Diese nämlich schreiben sich nichts Wahres und
Gutes zu, noch weniger glauben sie, daß sie durch Wahres und Gutes bei sich
ein Verdienst haben, und noch weniger, daß sie dadurch gerechtfertigt werden,
sondern allein dadurch, daß sie es zuschreiben demHerrn, somit alles der Gnade
und Barmherzigkeit; das heißt weiße Kleider anziehen, und auch weiß gemacht
werden im Blute des Lammes. HG 4007

Gewerbe
AllesGute,dasmandasGutederLiebtätigkeit nennt,bestehtnur in Nutzleistungen
und diese sind nichts als Arbeiten für den Nächsten, für das Vaterland, für die
Kirche, für das Reich des Herrn. Auch wird die tätige Liebe an sich betrachtet
nicht eher zur Liebtätigkeit, als bis sie zur Tat und zum Werk wird; denn jemand
lieben und ihm nicht Gutes tun, wenn man kann, heißt nicht lieben; hingegen
ihm Gutes tun, wenn man kann und zwar von Herzen, heißt ihn lieben, und dann
ist inwendig inderTatoderdemWerkeselbst alles enthalten, was zur Liebtätigkeit
gegen ihngehört.DieWerkesindnämlichdieZusammenfassungoder der Inbegriff
alles dessen, was in demMenschen die tätige Liebe und den Glauben ausmacht,
und zugleich das, was man geistig Gutes nennt, und sie werden auch wirklich
Gutes durch Übung, d.h. durch die Nutzleistungen. HG 6073

Gewicht
Gewicht bedeutet den Zustand einer Sache in Ansehung des Guten. HG 3104

Gewichte und Maße werden in vielen Stellen im Wort genannt, aber im inneren
Sinn bedeuten sie nicht Gewichte und Maße, sondern die Gewichte bedeuten
die Zustände einer Sache in Ansehung des Guten, und die Maße bedeuten die
Zustände einer Sache in Ansehung des Wahren, wie auch die Schwere und die
Ausdehnung. Die Schwere in der natürlichen Welt entspricht dem Guten in der
geistigen Welt, und die Ausdehnung dem Wahren. Der Grund ist, weil es im
Himmel, woher die Entsprechungen stammen, keine Schwere noch Ausdehnung
gibt, weil keinen Raum. Es erscheint zwar Schweres und Ausgedehntes bei den
Geistern, aber es sind Scheinbarkeiten, die aus den Zuständen des Guten und
Wahren im oberen Himmel entspringen. HG 5658



371

Gewinn
„Was Gewinn?“, sofern es heißt, man habe keinen Vorteil davon und auch keine
Erhöhung.
Daß Gewinn hier nicht nur Vorteil, sondern auch Erhöhung bezeichnet, oder
„was Gewinn ist es“, daß man davon keinen Vorteil und keine Hoheit habe,beruht
darauf,weildiesesausBegierde und aus Geizgesagt wurde; denn dieErwerbsucht
und der Geiz hat es in sich, daß er nicht bloß die ganze Welt besitzen, sondern
auch um des Gewinnes willen einen jeden berauben, ja umbringen möchte, und
auch um einer Kleinigkeit willen umbringen würde, wenn die Gesetze nicht im
Wege stünden, und außerdem sieht ein solcher Mensch in dem Gold und Silber,
das er besitzt, sich als den möglicherweise Größten an, mag er immerhin in der
äußeren Form anders erscheinen. HG 4751

Gewinn bedeutet im allgemeinen alles Falsche aus dem Bösen, das die Urteile
des Verstandes verkehrt, und weil dies bei denen stattfindet, die das Weltliche
zum Zweck haben, deshalb werden durch die, welche eigenen Gewinn hassen,
solche bezeichnet, dieohneweltlichen Zwecksind. Daß der Gewinn alles Falsche
aus demBösen bedeutet,dasdieUrteile des Verstandes verkehrt und vomWahren
und Guten abzieht, kann jedem einleuchten, der darüber nachdenkt. HG 8711

Gewürm
Alles dem Willen Angehörige wird Tiere und Gewürme genannt.
Aber hier (1Mo.7/8), weil von einem solchen Menschen die Rede ist, werden
durch die Tiere nicht bezeichnet gute Triebe, sondern böse, folglich Begierden;
und durch Gewürme sowohl körperliche, als sinnliche Vergnügungen. HG 594

Im 1Mo.6/20 bezeichnet der Vogel das Verständige, das Tier das Willige, das
Gewürmdes Bodens beides, aberdasniederste; je zwei von allemsollen eingehen
lebendig zu machen, bezeichnet die Wiedergeburt der Menschen, weil sich dies
auf das Willige und Verständige bezieht, das im Menschen in unzähligen Arten
vorhanden ist und dies vomHerrn bei der Wiedergeburt geordnet wird, und zum
Guten und Wahren gewendet und mit demselben verbunden werden kann, und
dies mit Verschiedenheit je nach den Zuständen, die auch unzählig sind.

HG 673-675

DieUraltenhabendasSinnlichedesMenschenundseineVergnügungenverglichen
und verähnlicht den Gewürmen und Kriechtieren, und haben es auch so genannt
weil sie das Äußerlichste sind, und gleichsam kriechen auf der Oberfläche des
Menschen, und weil man sie nicht höher sich erheben lassen soll. HG 746

Daß „alles Wild und alles Gewürm“ bedeutet sein Gutes; das Wild das Gute des
äußeren (Menschen); sodann daß „aller Vogel und alles Kriechende auf Erden“
bedeutet die Wahrheiten, der Vogel die Wahrheiten des inneren Menschen, das
auf Erden Kriechende die Wahrheiten des äußeren. HG 916
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Fischeoder Gewürme, welche die Wasserhervorbringen,bedeutenWißtümliches.
HG 991

„Alles Gewürm, das lebendig ist“, daß dies bedeute alle Vergnügungen, in denen
Gutes ist, das lebendig ist, erhellt aus der Bedeutungdes Gewürms, wovon früher
die Rede war. Daß die Gewürme hier bedeuten alle reinen Tiere und Vögel, muß
jedem klar sein, denn es wurde gesagt, daß sie zur Speise gegeben seien. Die
Gewürme sind imeigentlichen Sinne, was von allen das Geringste war, was denn
genannt wird, 3Mo.11/23,29,30 und Unreines war; dagegen im weiten Sinne,
wie hier, sind es lebendige Geschöpfe, die zur Speise gegeben sind; hier aber
werden sie Gewürme genannt, weil sie Vergnügungen bedeuten. Die Triebe des
Menschen werden, wie gesagt, im Wort bezeichnet durch reine Tiere, weil sie
aber nur in seinen Vergnügungen empfunden werden, so daß der Mensch sie
Vergnügungen nennt, darum werden sie hier Gewürme genannt.
Gewürme sind auch unreine Vergnügungen, die ihren Ursprungaus demEigenen
haben, somit aus dessen garstigen Begierden. HG 994, 995

Gewürm, kriechendes
Das kriechende Gewürm bezieht sich hier (1Mo.8/17) sowohl auf den Vogel
oder das Verständige, als auf das Tier oder das Wollende: die Uralten nannten
das Sinnliche und die Vergnügungen des Leibes kriechende Gewürme, weil sie
nicht anders sich verhalten, als die kriechenden Gewürme auf der Erde; sie
verglichen auch den Leib des Menschen demErdreich oder Boden, ja sie nannten
ihn Erdreich oder Boden, wie hier, wo durch die Erde nichts anderes bezeichnet
wird, als der äußere Mensch. HG 909, 911

Gewürze
Bedeuten das Wohlgefällige aus Gutem und Wahrem. HG 117

Bedeutet im inneren Sinn Liebtätigkeit. HG 1171

Gewürze, das Harz und die Stakte bezeichnen im allgemeinen inwendigere
Wahrheiten im Natürlichen, aber solche, die aus dem Guten daselbst kommen;
denndieWahrheiten für sich tundasnicht, sonderndas Gute durch die Wahrheiten.
Daher richten sich die Verschiedenheiten nach der Beschaffenheit des demGuten
verbundenen Wahren, mithin nach der Beschaffenheit des Guten; denn das Gute
hat seine Beschaffenheit von den Wahrheiten. HG 4748

Alle Gewürze bezeichnen, weil es wohlriechende Sachen sind, im inneren Sinn
Wahres, das aus dem Guten. Dies kann man daraus erkennen, daß Wahres, das
aus dem Guten stammt, im Himmel so lieblich wahrgenommen wird, wie
Wohlriechendes in der Welt; deshalb werden die Gefühle der Engel, wenn sie
in Wohlgerüche verwandelt werden (was oft geschieht nach dem Wohlgefallen
des Herrn), wie Düfte aus Gewürzen und aus Blumen empfunden. Daher kommt
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es, daß Weihrauch und andere Rauchwerke aus angenehm riechenden Stoffen
bereitet und zu heiligem Gebrauch verwendet wurden, und ebendaher, daß
gewürzhafte Stoffe in das Salböl gemengt wurden. HG 5621

In der Grundsprache haben die Gewürze, aus denen das Salböl bestand, einen
anderen Ausdruck und Ableitung, als die Gewürze, aus denen das Rauchwerk
bestand; denn im Wort sind besondere Ausdrücke für die Dinge, die dem
himmlischen Reich angehören, und besondere Ausdrücke für die Dinge des
geistigen Reiches, und andere, die für beide gemeinschaftlich sind.
Außerdem wisse man, daß alle die Spezereien, aus denen das Salböl bereitet
wurde, zurhimmlischenKlasse, d.h. zumGebiet deshimmlischenReichsgehören;
die Spezereien aber, aus denen das Rauchwerk gemacht wurde, zur geistigen
Klasse, d.h. zum Gebiet des geistigen Reichs.
Jene Spezereien, aus denen das Salböl bereitet wurde, das Innewerden und das
Gefühl für das Wahre bedeuten, wie es diejenigen haben, die im himmlischen
ReichdesHerrn sind. Daß die Gewürzstoffe, durch die das Salbölbereitetwurden,
nämlich edle Myrrhe, gewürzhafter Kalmus und Kassia zur himmlischen Klasse,
d.h. zum Gebiet des himmlischen Reiches gehören, hat seinen Grund darin, daß
das Salböl das göttlich Gute der göttlichen Liebe im Herrn bezeichnete, das im
Himmel Sein himmlisch Göttliches ist. HG 10254

Gichon/Gihon
„Und der Name des zweiten Stromes ist Gichon; der umgibt das ganze Land
Kusch“.
Der zweite Strom, der Gichon genannt wird, bedeutet die Erkenntnis alles dessen,
was zum Guten und Wahren oder zu der Liebe und zum Glauben gehört; das
Land Kusch oder Äthiopien bedeutet das Gemüt oder das (Gemüts-) Vermögen.
Das Gemüt besteht aus Willen und Verstand; was dem ersten Fluß angehört,
bezieht sich auf den Willen, was diesem angehört, auf den Verstand, dessen die
Erkenntnisse des Guten und Wahren sind. HG 116

gießen
Gießen, sofern es soviel ist als mitteilen, denn durch gießen wird das gleiche
bezeichnet, wie durch anrühren; aber „gießen“ wird von Flüssigkeiten gesagt,
wie von Öl, Wein und Wasser; und „ausgießen“ von göttlichen, himmlischen
und geistigen Dingen. HG 10283

Gift
Das Böse geschieht aus Feindschaft, oder aus Haß, oder aus Rachsucht und zwar
sowohl mit List als ohne List, aber das Böse, was durch List geschieht, ist das
schlimmste, weil die List wie ein Gift ist, das höllisches Verderben erzeugt und
dadurch zerstört; denn es dringt durch das ganze Gemüt bis zu dem Inneren
desselben. Der Grund ist, weil der, welcher List übt, das Böse überlegt und durch
dasselbe seinen Verstand ernährt und erfreut, und so alles in demselben zerstört
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was menschlich ist, d.h. was dem Leben aus dem Guten des Glaubens und der
Liebtätigkeit angehört.
Diejenigen, die den Nächsten in der Welt in betreff des Weltlichen und Irdischen
mit List bestricken, tun es auch im anderen Leben in betreff des Geistigen und
Himmlischen; und weil sie dies im Verborgenen tun, werden sie in die Höllen
verwiesen, die nach hinten liegen, und zwar um so tiefer, je größer die Bosheit
und Schädlichkeit ihrer List ist. Hierdurch werden sie von denen getrennt, die
an der Vorderseite liegen; diese heißen Geister, jene aber Genien. Die Genien
werden nicht bei den Menschen zugelassen, wie die Geister, weil jene in die
Neigung des Willens einfließen, indem sie gegen das Gute der Liebe und der
Liebtätigkeit wirken, und zwar so heimlich, daß man es gar nicht bemerken kann;
und auf diese Weise zerstören sie das Wahre des Glaubens. Sie machen sich in
den Höllen vor ihren Gefährten unsichtbar, denn diejenigen, die heimlich in der
Welt gehandelt haben, können sich im anderen Leben unsichtbar machen, aber
wenn sie erscheinen, erscheinen sie unter sich wie Menschen. Allein wenn sie
von den Engeln angesehen werden, erscheinen sie als Schlangen, denn sie haben
die Natur der Schlangen, und was von ihnen ausgeht, ist wie Gift, und ist auch
wirklich ein geistiges Gift. Deswegen bedeutet Gift im Worte List, und giftige
Schlangen, wie Nattern, Ottern, Vipern, bezeichnen die Arglistigen.

HG 9013

Girgaschi/Girgaschiter/Girgasiter
„Jebusi, Emori, Girgaschi, Chivi, Arki, Sini, Arvadi, Zemari, Chamathi“, waren
ebenso vieleVölkerschaften,unddurchsiewerdenauchebensovieleverschiedene
Abgöttereien bezeichnet; daßAbgöttereiendurchdieseVölkerschaftenbezeichnet
werden, erhellt aus mehrerem im Wort; denn sie waren Einwohner des Landes
Kanaan, die wegen der Abgöttereien verworfen,undzumTeil ausgerottet worden
sind;aber iminnerenSinndesWorteswerdennicht jeneVölkerschaftenbezeichnet,
sondern die Abgöttereien selbst, im allgemeinen bei allen, wo immer sie sich
finden mögen, insonderheit bei den Juden; denn welche nur in Äußeres den
Gottesdienst setzen, und das Innere gar nicht wissen wollen, und wenn sie belehrt
werden, es verwerfen, die sind zu all diesen Abgöttereien sehr geneigt, wie man
augenscheinlich sehen kann an den Juden. HG 1205

1Mo.15/19-21: „Den Keniter, und den Kenissiter, und den Kadomniter, und den
Chithiter, und den Perisiter, und die Rephaim. Und den Amoriter, und den
Kanaaniter, und den Girgaschiter, und den Jebusiter“: Der Keniter, und der
Kenissiter, und der Kadmoniter, bedeuten das Falsche, das aus dem Reich des
Herrn vertrieben werden soll; der Chithiter, der Perisiter, und die Rephaim,
bedeutendieBeredungendesFalschen;derAmoriterund derKanaaniter,bedeuten
das Böse; der Girgaschiter und der Jebusiter, bedeuten das aus dem Bösen
hervorgehende Falsche. HG 1867
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Gitter
„Und mache ihm ein Gitter von netzförmiger Arbeit“ bedeutet das Sinnliche,
welchesdasLetzte ist.Dies erhellt aus der BedeutungdesGittersvonnetzförmiger
Arbeit, insofern es das sinnliche Äußere, somit das Letzte des Lebens beim
Menschen bezeichnet. Und weil es das Letzte ist, darum wurde es auch um den
Altar aufgestellt. Dieses Sinnliche wurde vorbildlich dargestellt durch das Gitter,
weil es gleichsam wie ein Gitter oder Sieb erst sichtet und scheidet, was beim
Menschen eingeht, und in seinemVerstande und in seinemWillen sich darstellt,
somit das Wahre und Gute. HG 9726

glatt
„Und ich bin ein glatter Mann“ bedeutet die Beschaffenheit des natürlich Wahren
beziehungsweise.
Dies erhellt aus der vorbildlichen BedeutungJakobs,derhierdurch ichbezeichnet
wird, soferner ist das Natürliche in Ansehungdes Wahren; und aus der Bedeutung
des glatten Mannes, sofern er ist die Beschaffenheit desselben.
Ehe man wissen kann, was dieses bedeutet, muß man wissen, was das Haarige
und was das Glatte bedeutet. BeimMenschen stellt sich sein Innerliches in einem
Bilde dar in seinemÄußerlichen, hauptsächlich imAngesicht und dessen Miene.
Sein Inwendigsteserscheintheutzutagenicht, sonderndas Inwendigeeinigermaßen,
wenn er nicht von Kind auf gelernt hat sich zu verstellen, denn alsdann nimmt
er gleichsam eine andere Gesinnung an, und infolgedessen zieht er eine andere
Miene an, denn die Gesinnung ist es, die aus dem Angesicht zur Erscheinung
kommt. Dies haben sich vor anderen die Heuchler aus dem tätigen Leben, somit
aus Angewöhnung zu eigen gemacht, und umso mehr, je betrügerischer sie sind.
Bei denjenigen, die nicht solcherart sind, erscheint das vernünftig Gute im
Angesicht aus einemgewissen Lebensfeuer, und das vernünftig Wahre aus dem
Licht dieses Feuers; dies weiß der Mensch aus einemangeborenen Wissen ohne
Nachdenken, denn es ist das Leben seines Geistes in Ansehung des Guten und
in Ansehung des Wahren, das sich so äußert; und weil der Mensch ein mit einem
Leibebekleideter Geist ist, so weiß er solches aus demInnewerden seines Geistes,
somit aus sich selbst. Daher kommt es, daß der Mensch zuweilen erregt wird
durch die Miene eines anderen, obwohl dies nicht geschieht durch die Miene,
sondern durch das Gemüt, das so hervorleuchtet. Das Natürliche aber scheint
aus dem Angesicht hervor in einem dunkleren Lebensfeuer und Lebenslichte;
hingegen das Körperliche kaum anders als in einer Wärme und Helle, und in
deren Zustandsveränderung den Neigungen gemäß.
Weil so das Inwendigere sich auf dem Angesicht hauptsächlich wie in einem
Bilde sich offenbart, konnten die Uralten, die himmlische Menschen waren, und
gar nicht wußten, was Verstellung sei, und noch weniger, was Heuchelei und
Betrug, die Gefühle eines anderen wie in Gestalt sichtbar in seinem Angesicht
sehen; darum wurde auch durch Angesicht bezeichnet Wille und Einsicht, oder
inwendiges Vernünftiges in Ansehung des Guten und Wahren, und zwar dieses
Inwendigere in Ansehung des Guten durch das Blut und seine Röte, und das
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Inwendigere in Ansehung des Wahren durch die daraus sich ergebende Form
und deren Helle. Dagegen aber das inwendiger Natürliche durch dasjenige, was
daraus hervorwächst, wie es die Haare und die Schuppen der Haut sind, nämlich
was aus dem Natürlichen kommt in Ansehung des Guten durch die Haare, und
wasausdemNatürlichen inAnsehungdesWahrendurchdieSchuppen;demzufolge
wurden diejenigen, die im natürlich Guten gewesen waren, haarige Männer, die
aber im natürlich Wahren, glatte Männer genannt.
Im entgegengesetzten Sinn bezeichnet das Haarige das Böse und das Glatte des
Wahre. HG 3527

glauben
Glauben, sofern es soviel ist als Glauben haben, wie HG. 6956. Hier bedeutet
Glauben haben nicht den Glauben aufgrund der Zeichen, daß sie aus Ägypten
befreit werden sollen, denn dieser Glaube betrifft nur weltliche Dinge, sondern
den Glauben, daß sie, wenn sie nicht in den Wahrheiten bleiben, ganz sinnlich
und körperlich, und zuletzt Entweiher der Wahrheit würden; denn dieses ist es,
was die zwei Zeichen bedeuten.
Der innere Sinn handelt nicht von weltlichen Dingen, wie der äußere historische
Sinn, sondern von geistigen Dingen. Der Glaube in weltlichen Dingen ist ganz
verschieden vom Glauben in geistigen Dingen. HG 6970

glauben an Jehovah/Gott/den Herrn
„Und er glaubte an Jehovah“, daß dies bedeutet den Glauben des Herrn alsdann,
erhellt aus den Worten selbst, sodann aus dem Sachzusammenhang im inneren
Sinn, welcher ist, daß der Herr, während Er in der Welt lebte, in fortwährenden
Versuchungskämpfen war und in fortwährenden Siegen; stets aus innerstem
Vertrauen und Glauben, daß Er, weil Er aus lauter Liebe für das Heil des ganzen
Menschengeschlechteskämpfte,notwendigsiegenmüsse,washierheißtanJehovah
glauben. HG 1812

Man sagt „an Gott glauben“, und auch, „das glauben, was von Gott geoffenbart
ist“; an Gott glauben, ist der Glaube, der selig macht, aber das glauben, was von
Gott geoffenbart ist, ist ein Glaube, der ohne den ersteren nicht seligmacht; denn
an Gott glauben, heißt wissen und tun; aber das glauben, wasvonGottgeoffenbart
ist, heißt wissen, aber noch nicht tun. Die, welche wahre Christen sind, wissen
und tun, glauben also an Gott; die aber, die keine wahren Christen sind, wissen
zwar, tun aber nicht; diese werden jedoch vom Herrn Toren genannt, jene aber
Kluge: Matth.7/24,26. HG 9239

Alle, die in himmlischer Liebe sind, haben das Vertrauen, daß sie vom Herrn
selig gemacht werden, denn sie glauben, daß der Herr in die Welt gekommen
ist, um das ewige Leben zu geben denen, die da glauben und nach den Geboten
leben, die Er gelehrt hat, und daß Er diese wiedergebiert, und so für den Himmel
fähigmacht, wie auch, daß Er allein das tue, ohne Hilfe des Menschen, aus reiner
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Barmherzigkeit. Dies wird unter glauben an den Herrn verstanden. HG 9244

glauben, nicht
Nicht glauben, sofern es einen Mangel des Verständnisses bezeichnet. HG 5969

Nicht glauben, sofern es heißt: keinen Glauben haben. HG 6944

Gleichnis
Gleichnis, sofern es ein Bild bezeichnet, was vom Göttlichen stammt.
Was unter demBilde dessen, was vom Göttlichen stammt, verstanden wird, soll
hier gesagt werden, weil in den nachfolgenden Worten dieses Verses und im
Anfang des folgenden davon gehandelt wird:
Das Bild dessen, was vomGöttlichen stammt, wird von den Menschen gemacht,
wenn sie mit dem Munde Göttliches reden, und auch solche Werke tun, die von
dem Göttlichen befohlen sind, und so zu dem Glauben verleiten, als ob sie im
Guten und Wahren seien, während sie doch ganz anderes im Herzen denken,
und auch nichts als Böses wollen. SolchesindHeuchler,Scheinheilige,Arglistige;
diese sind es, die ein Bild dessen machen, was vomGöttlichen stammt. HG 8870

Gleichnis: kein Gleichnis, was im Himmel oben noch auf Erden unten ist
„Wederdessen,was imHimmel oben, nochdessen,wasaufErdenunten“,bedeutet
dessen, was im geistigen oder im natürlichen Licht ist.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Ähnlichkeit dessen, was im Himmel oben
ist, insofern es das bezeichnet, was im geistigen Licht erscheint und gesehen
wird, d.h. alle Gegenstände, die sich auf das Gute und Wahre beziehen, das Sache
des Glaubens, der Liebtätigkeit gegen den Nächsten und der Liebe zum Herrn
ist. Solches vorspiegeln und erheucheln, heißt eine Ähnlichkeit oder Gleichnis
dessen machen, was imHimmel oben ist. Und aus der Bedeutung der Ähnlichkeit
dessen, was auf Erden unten ist, insofern es das bezeichnet, was im natürlichen
Licht erscheint und gesehen wird, d.h. solche Dinge, die sich auf das bürgerliche
und moralische Gute und Wahre beziehen. Solches vorspiegeln und erheucheln,
heißt eine Ähnlichkeit oder Gleichnis dessen machen, was auf Erden unten ist.

HG 8871

Gleichnis: kein Gleichnis, was in den Wassern unter der Erde ist
„Noch dessen, was in den Wassern unter der Erde ist“ bedeutet, was im sinnlich
Körperlichen ist.
Dies erhellt aus der Bedeutung von der Ähnlichkeit dessen, was in den Wassern
unter der Erde ist, insofern es dasjenige bezeichnet, was unterhalb imnatürlichen
Licht ist.
Daß es das bezeichnet, was im sinnlich Körperlichen ist, erhellt aus den
aufeinanderfolgendenStufendesLichtes,welchesdasVerstandeslicht imMenschen
ist: auf der ersten Stufe ist bei dem Menschen, was im geistigen Lichte ist, und
durch die Dinge, die oben im Himmel sind, bezeichnet wird; auf der zweiten
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Stufe ist das, was imnatürlichen Lichte ist, und durch die Dinge unten auf Erden
bezeichnet wird; und auf der dritten Stufe ist das, was im sinnlich Körperlichen
ist, und durch die Dinge bezeichnet wird, die in den Wassern unter der Erde sind.
Auf das sinnlich Körperliche beziehen sich die wißtümlichen Kenntnisse, die
zunächst aus einer Erfahrung der äußeren Sinne hervorgehen und auch auf ihre
Lustreize. Beides ist gut bei den Guten, weil es zum Guten angewendet wird,
aber böse bei den Bösen, weil es zum Bösen angewendet wird. Durch solches
Wißtümliche täuschen, wie es die Heuchler, die Scheinheiligen und Arglistigen
zu tun pflegen, heißt eine Ähnlichkeit oder Gleichnis dessen machen, was in
den Wassern unter der Erde ist. HG 8872

Glied, bis ins dritte und vierte
„Bis in das dritte und vierte Glied“ bedeutet in langer Reihe und Verbindung.
Dies erhellt aus der Bedeutung von drei, insofern es das Volle von Anfang bis
zu Ende bezeichnet, somit in langer Reihe; deshalb bezeichnen die Söhne bis
in das dritte Glied das Falsche in langer Reihe. Die Söhne bedeuten Falsches,
und vier, sofern es eine Verbindungbezeichnet, ebenso wie zwei. Daher bedeuten
die Söhne im vierten Glied das Falsche, das in langer Reihenfolge verbunden
ist.
Daß die Söhne bis in das dritte und vierte Glied dies bedeuten, könnte als paradox
(widersinnig) oder als etwas dem Sinn des Wortes Fernliegendes erscheinen,
abermanmußwissen, daß Zahlen iminneren Sinn nicht Zahlen bedeuten, sondern
Sachen. HG 8877

Glückseligkeit
Glückseligkeit bedeutet imhöchsten Sinn die Ewigkeit, iminneren die Seligkeit
des ewigen Lebens, im äußeren den Lustreiz der Neigungen. HG 3938

Gnade
Die Barmherzigkeit des Herrn schließt in sich und bezielt die Seligmachung des
ganzen Menschengeschlechts, ebenso auch die Gnade, daher die Seligmachung
des Menschengeschlechts bezeichnet wird; durch Noach wird nicht bloß eine
neue Kirche bezeichnet, sondern auch der Glaube dieser Kirche, der ein Glaube
der Liebtätigkeit war; so sah denn der Herr vorher, daß durch den Glauben der
Liebtätigkeit dasMenschgeschlechtgerettetwerdenkonnte,vonwelchemGlauben
imFolgenden dieRedeseinwird.Aber die Barmherzigkeit und die Gnade werden
im Wort unterschieden und zwar je nach der Verschiedenheit derer, die sie
aufnehmen. Die Barmherzigkeit wird angewendet auf die, welche himmlisch,
die Gnade aber auf die, welche geistig sind. Denn die Himmlischen erkennen
nichts anderes an, als die Barmherzigkeit und die Geistigen kaumetwas anderes
als die Gnade; die Himmlischen wissen nicht, was Gnade, die Geistigen wissen
kaum, was Barmherzigkeit ist, die sie zu einer und derselben machen mit Gnade,
was von der Selbsterniedrigung beider herkommt, die also verschieden ist. Die
in der Demut des Herzens sind, die flehen um die Barmherzigkeit des Herrn,
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hingegen, die in der Demut des Denkens sind, die bitten um Gnade, und wenn
sie umBarmherzigkeit flehen, so geschieht dies imZustand der Anfechtung oder
es geschieht bloß mit dem Munde, nicht mit dem Herzen. HG 598, 981

„Siehe doch, Dein Knecht hat Gnade gefunden in Deinen Augen“, daß dies die
Selbstdemütigung aus der Neigung zum Wahren bedeutet, und „Du hast groß
gemacht Deine Barmherzigkeit“, daß dies einen Schatten von Selbstdemütigung
aus der Neigung zum Guten bedeutet, kann aus demjenigen erhellen, was von
der Gnade und Barmherzigkeit schon HG. 598, 981 gesagt worden ist; denn die,
welche in der Neigung zum Wahren sind, können sich nicht so tief demütigen,
daß sie von Herzen anerkennen, daß alles Sache der Barmherzigkeit ist, daher
sie statt derselben die Gnade nennen. Ja, je weniger Neigung zum Wahren bei
ihnen ist, desto weniger Demut ist auch imAussprechen der Gnade. Umgekehrt
aber, je mehr Neigung zum Guten bei jemanden ist, desto mehr Demut hat er
beim Aussprechen der Barmherzigkeit.
Hieraus wird offenbar, wie groß der Unterschied ist zwischen der Anbetung und
somit der Gottesverehrung bei denen, die in der Neigung zum Wahren, und bei
denen, die in der Neigung zum Guten sind, denn damit Gottesverehrung da sei,
muß Anbetung da sein, und damit Anbetung da sei, muß Demut da sein und zwar
in allemund jedemder Gottesverehrung. Daraus erhellt, warumhier sowohl die
Gnade, als die Barmherzigkeit genannt wird. HG 2423

Gnade, sofernesErhebungoderAufrichtungbezeichnet;dennindenVersuchungen
Gnade geben heißt, trösten und durch Hoffnung aufrichten. HG 5043

„Und Ich werde diesem Volk Gnade geben in den Augen der Ägypter“ bedeutet
die Furcht derer, die in Falschemsind, vor den Angehörigen der geistigen Kirche,
wegen der Plagen.
Daß Gnade geben in den Augen der Ägypter bedeutet die Furcht, welche die
im Falschen vor den Plagen haben, erhellt aus dem Verständnis der Sachen im
inneren Sinn; denn es ist die Rede von denen, die in Falschem sind, die durch
die Ägypter bezeichnet werden, nämlich daß ihnen Wahres und Gutes weg-
genommen, und auf die Angehörigen der geistigen Kirche übertragen werden
soll. Und weil von denen, die in Falschem sind, gehandelt wird, so wird durch
Gnade nicht Gnade bezeichnet; denn die im Falschen und Bösen sind, haben
für gar niemand eine Gnade, sondern wenn sie Gutes tun, oder wenn sie nicht
Böses tun, so geschieht es aus Furcht vor Plagen, daher ihre Gnade. Diese Gnade
ist es, die im inneren Sinn hier verstanden wird. HG 6914

Gnade in seinen Augen
„Da fand Joseph Gnade in seinen Augen“, bedeutet, es sei willkommen, nämlich
dem natürlich Guten, das durch „seinen Herrn“ bezeichnet wird. Dies erhellt
ausderBedeutungvonGnade finden in jemandesAugen, sofernesheißt angenehm
oder willkommen sein. In den Augen wird gesagt, weil Gnade vomVerständigen
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ausgesagt und dieses durch die Augen bezeichnet wird. HG 4975

Gnade finden vor den Augen
„Und sprach: Wenn ich Gnade gefunden habe in euren Augen“ bedeutet, damit
es gut aufgenommen werde. Dies erhellt aus der Bedeutung von Gnade finden
indenAugen, insoferneseineeinschmeichelndeRedensart ist, undsomitbedeutet,
daß etwas gut aufgenommen werde. HG 6512

Gnade Jehovahs/des Herrn
Daß „er Gnade in den Augen Jehovahs fand“ bedeutet, der Herr habe vorgesehen,
daß so das Menschengeschlecht errettet werden könne. Die Barmherzigkeit des
Herrn schließt in sich und bezielt die Seligmachung des ganzen Menschen-
geschlechts, ebenso auch die Gnade, daher die Seligmachung des Menschen-
geschlechts bezeichnet wird; durch Noach wird nicht bloß eine neue Kirche
bezeichnet, sondernauchderGlaubedieserKirche,dereinGlaubederLiebtätigkeit
war; so sah denn der Herr vorher, daß durch den Glauben der Liebtätigkeit das
Menschgeschlecht gerettet werden konnte, von welchemGlauben imFolgenden
die Rede sein wird. Aber die Barmherzigkeit und die Gnade werden im Wort
unterschieden und zwar je nach der Verschiedenheit derer, die sie aufnehmen.
Die Barmherzigkeit wird angewendet auf die, welche himmlisch, die Gnade aber
auf die, welche geistig sind. Denn die Himmlischen erkennen nichts anderes
an, als die Barmherzigkeit und die Geistigen kaumetwas anderes als die Gnade;
die Himmlischen wissen nicht, was Gnade, die Geistigen wissen kaum, was
Barmherzigkeit ist, die sie zu einer und derselben machen mit Gnade, was von
derSelbsterniedrigungbeiderherkommt,diealsoverschieden ist.Die inderDemut
des Herzens sind, die flehen um die Barmherzigkeit des Herrn, hingegen, die
inderDemutdesDenkenssind,diebittenumGnade,undwennsieumBarmherzig-
keit flehen, so geschieht dies imZustand der Anfechtung oder es geschieht bloß
mit dem Munde, nicht mit dem Herzen. HG 598

Gnadenstuhl
Gnadenstuhls, sofern er die Reinigung vom Bösen oder Vergebung der Sünden
bezeichnet, folglichdieErhörungundAnnahmeallesdessen,waszumGottesdienst
gehört. HG 9506, 9682

gnädig sein
Gnädig sein, sofern es heißt, geistig Wahres und Gutes schenken; hier dasselbe
offenbaren, weil vom Inneren und Äußeren der Kirche, des Gottesdienstes und
des Wortes gehandelt wird; und aus der Bedeutung von sich erbarmen, sofern
es heißt, himmlisch Wahres und Gutes schenken. HG 10577

Gog
Siehe: Gomer (Name).
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Gold
Gold bedeutet das Gute, sowohl das Gute der Liebe und das Gute des Glaubens
aus der Liebe. HG 110

DurchGold wird das Gute der Weisheit oderderLiebebezeichnetundvorgebildet.
HG 113, 1552

Gold bezeichnet das himmlisch Gute. HG 425

Die Uralten verglichen und verähnlichten das, was bei dem Menschen ist, dem
Gold, Silber, Erz, Eisen, Stein, Holz. Sein innerstes Himmlische dem Gold, das
niedrigsteHimmlischedemErz,unddasNiedrigste oder Leibliche von demselben
her dem Holz. Dagegen das innerste Geistige verglichen und verähnlichten sie
demSilber, das niedrigere Geistige demEisen und das Niedrigste desselben dem
Stein. HG 643

Gold bezeichnet das innerste oder himmlische Gute, welches das der Liebe zum
Herrn ist. Es bezeichnet auch das Gute, und die Erkenntnisse von himmlischen
Dingen, oder Reichtümer der Wahrheit.
Im entgegengesetzten Sinn bezeichnet Gold Böses. HG 1551

Die Weisen brachten Gold, Weihrauch und Myrrhe dem Herrn: durch Gold,
Weihrauch und Myrrhe wird alles bezeichnet, was dem Guten der Liebe und
demGlauben andenHerrnangehört. Gold, was demGuten der Liebe, Weihrauch,
was dem Guten des Glaubens, und Myrrhe, was beidem im Äußeren angehört.
DaßdieWeisenausdemMorgenlande jenesdarbrachten,geschahausdemGrunde,
weil imMorgenlandbei einigenvonaltenZeitenherdieWissenschaftundWeisheit
der Alten noch vorhanden war, die darin bestand, daß man in dem, was in der
Welt und auf der Erde ist, himmlische und göttliche Dinge erkannte und sah;
denn die Alten wußten wohl, daß alles entsprach und vorbildete und daher seine
Bedeutunghatte, wie auch aus den ältesten Büchern und Denkmälern der Heiden
erhellt. Daher kam es, daß sie wußten, daß Gold, Weihrauch und Myrrhe das
Gute bedeuteten, das man Gott darbringen soll. Sie wußten auch aus den
prophetischen Schriften, die der Alten Kirche angehörten, daß der Herr in die
Welt kommen und daß ihnen dann ein Stern erscheinen werde, von dem auch
Bileam weissagte, der ebenfalls zu den Söhnen des Morgenlandes gehörte. Der
Sternbezeichnet auchwirklichdieErkenntnissedes inwendigenGutenundWahren,
die vom Herrn sind. HG 9293

Gold bezeichnet das Gute der Liebe. HG 9510

Gold, reines
Reines Gold bedeutet das Gute aus dem Göttlichen. HG 9852
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„Und von reinem Gold“ bedeutet durch das himmlische Gute.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Goldes, insofern es das Gute der Liebe
bezeichnet; und weil „reines Gold“ gesagt wird, so ist es das himmlische Gute,
das verstanden wird.
Es gibt ein himmlisch Gutes und ein geistig Gutes und bei beiden ein inneres
und ein äußeres. Das himmlisch Gute ist das Gute der Liebe zum Herrn, und
das geistig Gute ist das Gute der Liebe zum Nächsten. Alles dieses Gute heißt
imWorte Gold, und wird unterschieden in Gold von Uphas, von Ophir, von Seba
und Chavillah, und auch aus Tharschisch:
Gold von Uphas, welches das himmlisch Gute bezeichnet;
Gold von Ophir, welches das geistig Gute ist;
Gold von Seba und Chavillah, welches das Gute der Erkenntnisse ist;
Gold und Silber von Tharschisch, welches das wißtümlich Wahre und Gute
bezeichnet. HG 9881

Goldschmied
Jes.40/18-20: „Wem wollet ihr Gott nachbilden, und welches Bild mit Ihm
vergleichen? Der Künstler gießt ein Bild, und der Schmelzer (Goldschmied)
überzieht es mit Gold und schmelzt Ketten von Silber daran; wer aber arm ist
in seinen Gaben, wählt ein Holz, das nicht fault, dann sucht er sich einen
geschickten Künstler, ein Schnitzbild zu bereiten, das nicht wanket“: das Bild,
das der Künstler gießt, bedeutet die falsche Lehre aus dem Eigenen; der
Goldschmied überzieht es mit Gold und schmelzt silberne Ketten daran, bedeutet,
daß er Vernünfteleien anstellt, damit das Falsche der Lehre als Wahres erscheine.

HG 8869

Gomer/Gog (Name)
„Gomer, Magog, Madai, Javan, Thubal, Meschech und Thiras“, daß diese ebenso
viele Völkerschaften waren, bei denen ein solcher Gottesdienst war, und daß
durch sie im inneren Sinn ebenso viele Lehren bezeichnet werden, die eben das
waren, was die Religionsgebräuche, die sie heilig hielten, erhellt offenbar aus
dem Wort, in dem diese Völkerschaften hin und wieder genannt werden; denn
durch sie wird überall bezeichnet der äußere Gottesdienst, bald der deminneren
entsprechende äußere Dienst, bald der entgegengesetzte; daß der entgegensetzte,
kommt daher, daß alle Kirchen, wo immer sie auch waren, mit der Zeit sich
veränderten, und zwar ins Entgegengesetzte. HG 1149-1151

Gomer (Maßeinheit)
Gomer, sofern es das genügende Maß bezeichnet.
Der Gomer bedeutet aber ein genügendes Maß, weil er der zehnte Teil eines Epha
war, und zehn das Volle bedeutet.
Der Gomer wird nur in 2Mo. Kap. 16 so genannt, sonst Chomer, das ein Maß
war, das zehn Epha enthielt und daher das Volle bedeutet. HG 8468
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„Zwei Gomer für einen jeden“ bedeutet das Vermögen oder dieFähigkeit alsdann.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Gomers, insofern er das genügende Maß
bezeichnet, somit das Vermögen, hier das genügende Maß und die Fähigkeit
der Verbindung. Der siebente Tag oder der Sabbath bedeutet nämlich die
Verbindung des Guten und Wahren. HG 8490, 8540

Gomorrah/Amora
Es gibt im allgemeinen zweierlei Entstehungen der Falschheiten, die eine ist
aus Begierden, die der Selbst- und Weltliebe angehören, die andere ist aus
Erkenntnissen und Wißtümlichem, durch Vernünfteleien; wenn das hieraus
entspringende Falsche herrschen will über die Wahrheiten, so wird es bezeichnet
durch Sodom, Amora, Adma und Zeboim. HG 1212

Amora bezeichnet die Beredung des Falschen und gehört dem Verstand an.
HG 1587, 2220

Gosen
Das Land Gosen, sofern es Mittlere oder Innerste imNatürlichen, denn das Land
Gosen war die beste Gegend in Ägypten, und was das Beste ist, das befindet
sich im Natürlichen, wo das Wißtümliche ist, in der Mitte oder im Zentrum. Das
Gute selbst ist in demselben wie eine Sonne, und verleiht von hier aus den
Wahrheiten, die an den Seiten sind, ihr Licht. HG 5910

Das Land Gosen, sofern es das Mittlere oder Innerste imNatürlichen bezeichnet;
daß hier die wißtümlichen Kenntnisse der Kirche es sind, die durch Ägypten
bezeichnet werden, ist klar, denn Gosen war in Ägypten die beste Gegend des
Landes. HG 6051

Gott
Der Herr heißt im Wort immer aus einem geheimen Grund bald Jehovah, bald
JehovahGott,baldJehovahundnachherGott, bald Herr Jehovih, bald Gott Israels,
bald bloß Gott. Jehovah heißt Er, weil Er allein ist oder lebt, somit vom Wesen;
Gott, weil Er alles vermag, somit von der Macht. HG 300, 2921

Daß hier (1Mo.6/11) von dem Zustande eine Nicht-Kirche die Rede ist, erhellt
daraus, daß hier und im Folgenden dieses Kapitels gesagt wird Gott, im Vorher-
gehenden aber Jehovah; wenn von einer Nicht-KirchedieRede ist, so wird gesagt
Gott, dagegen wenn von einer Kirche, so wird gesagt Jehovah. Wie 1Mo. Kap.
1, wo eine Nicht-Kirche vorkam, gesagt wurde Gott, imFolgenden aber, wo eine
Kirche, gesagt wurde, Jehovah Gott; Jehovah ist das Allerheiligste, und nur allein
der Kirche angehörend; Gott hingegen nicht so, weil jegliches Volk Götter hatte,
daher der Name Gott nicht so heilig ist; niemand durfte den Jehovah nennen,
als wer die Erkenntnis des wahren Glaubens hatte, hingegen Gott jedermann.

HG 624
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Wenn von dem Verständigen oder den Glaubenswahrheiten die Rede ist, wird
Gott gesagt. HG 709, 2528

Im Worte wird der Herr oft Jehovah, oft Jehovah Gott, ferner Herr Jehovah, und
oft Gott genannt, und zwar immer aus einem geheimen, im inneren Sinn
verschlossenen Grunde. Wo von der Liebe oder dem Guten gehandelt wird, und
von der himmlischen Kirche, heißt Er Jehovah; dagegen aber wo vom Glauben
oder dem Wahren, und von der geistigen Kirche die Rede ist, heißt Er Gott, und
zwar beständig; und dies darum, weildaseigentliche Sein des Herrn das der Liebe
ist, und das Sein aus diesem das des Glaubens ist. Hier heißt Er Gott deswegen,
weil vom Wahren gehandelt wird, das mit dem Guten vereinigt werden soll.

HG 2001

„Und es geschah nach diesen Worten und Gott versuchte Abraham und sprach
zu ihm: Abraham“, daß dies bedeutet das Innewerden des Herrn aus demgöttlich
Wahren, erhellt aus der Bedeutung von sprechen in den historischen Teilen des
Wortes, sofern es ist Innewerden und aus der vorbildlichen BedeutungAbrahams,
sofern er ist der Herr.
Daß es ein Innewerden aus dem göttlich Wahren war, kann daraus erhellen, daß
Gott, nicht Jehovah, genannt wird, denn wo im Worte vom Wahren die Rede
ist, da wird Gott genannt, wo aber vom Guten, wird Jehovah genannt. Denn aus
dem Wahren kommt alle Versuchung und Verdammnis, aus dem Guten aber
alle Befreiung und Seligmachung. HG 2769

„Und er sprach: Bin ich an Gottes Statt?“ bedeutet, es sei ihm unmöglich. Dies
erhellt aus der Bedeutung von nicht an Gottes Statt sein, sofern es etwas
Unmögliches bezeichnet; denn Gott wird im Wort gesagt vom Können oder der
Macht, Jehovah aber vom Sein oder Wesen. Daher kommt es, daß Gott gesagt
wird, wenn die Rede ist vomWahren, und Jehovah, wenn vomGuten; denn vom
Wahren wird das Können ausgesagt, während vom Guten das Sein; denn durch
das Wahre hat das Gute Macht; durch das Wahre nämlich bewirkt das Gute alles,
was ins Dasein kommt. Hieraus kann erhellen, daß durch die Worte: „bin ich
an Gottes Statt“, im inneren Sinn bezeichnet wird, es sei ihm unmöglich.

HG 3910, 4402

Im Wort wird, wo Gott oder Jehovah genannt wird, der Herr verstanden.
HG 5663

Was die Bedeutung von Gott betrifft, so merke man, daß Gott im höchsten Sinn
das Göttliche bezeichnet, das über den Himmeln ist, im inneren Sinn aber das
Göttliche, das in den Himmeln. Das Göttliche, das über den Himmeln, ist das
göttlich Gute, aber das Göttliche in den Himmeln, ist das göttlich Wahre; denn
aus dem göttlich Guten geht das göttlich Wahre hervor, und macht den Himmel,
und ordnet ihn. Was nämlich eigentlich Himmel heißt, ist nichts anderes, als
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dasdaselbstgestaltete Göttliche;denndieEngel,die imHimmel, sindmenschliche
Gestalten, die das Göttliche in sich aufnehmen, und miteinandereinegemeinsame
Gestalt bilden, welche die eines Menschen ist. Und weil das göttlich Wahre in
den Himmeln es ist, was im Wort des Alten Testaments unter Gott verstanden
wird, so kommt es daher, daß in der Grundsprache Gott Elohim in der Mehrzahl
heißt, wie auch, daß die Engel in den Himmeln, weil sie die das göttlich Wahre
in sich aufnehmende Wesen sind, Götter heißen. HG 7268

Daß Gott hier (2Mo.21/6) die göttliche Ordnung bedeutet, kommt daher, daß
im Worte „Gott“ gesagt wird, wo vom Wahren, und „Jehovah“, wo vom Guten
die Rede ist. Deswegen ist das göttlich Wahre, das vomgöttlich Guten des Herrn
ausgeht, im höchsten Sinn Gott, und Sein göttlich Gutes, von dem das göttlich
Wahre ausgeht, ist Jehovah. Der Grund ist, weil das göttlich Gute das Sein selbst
ist, und das göttlich Wahre das Dasein aus demselben; denn was hervorgeht,
das besteht aus diesem. HG 8988

Gott Abrahams
Gott Abrahams, sofern er das Göttliche Selbst bezeichnet, Welches das göttliche
Wesen genannt wird. HG 4180

„Der Gott Abrahams und der Gott Nachors sollen richten zwischen uns“ bedeutet,
das Göttliche solle richten über beide, nämlich über das Gute, das bei denen ist,
die innerhalb der Kirche leben, und über das Gute, das bei denen außerhalb der
Kirche ist.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Gottes Abrahams, insofern hierdurch das
Göttliche des Herrn bezeichnet wird, das sich auf diejenigenbezieht,die innerhalb
der Kirche sind; und aus der Bedeutung des Gottes Nachors, insofern er das
Göttliche des Herrn bezeichnet, das sich auf diejenigen bezieht, die außerhalb
der Kirche sind. HG 4206

Gott ansehen
„Gott anschauen“, sofern es die Gegenwart des Göttlichen Selbst ist; denn nur
durch die innere Anschauung, die durch den Glauben, der aus der Liebtätigkeit
kommt, erfolgt, wird der Herr dem Menschen gegenwärtig vorgestellt. Wenn
der Herr jemanden in äußerer Formerscheint, so ist es dennoch das Inwendigere,
das angeregt wird, denn das Göttliche dringt bis zum Inwendigen durch.

HG 6849

Gott Bethels
„Ich bin der Gott Bethels“ bedeutet das Göttliche im Natürlichen. Dies erhellt
aus der Bedeutung von Bethel, insofern es das Gute im Letzten der Ordnung
ist, daher auch im Natürlichen, denn dies ist das Letzte der Ordnung, das
Himmlische und Geistige endigen nämlich hier. Daraus erhellt, daß der Gott
Bethels das Göttliche im Natürlichen bezeichnet. Weil Bethel das Gute im



386

Natürlichen bezeichnet, so bezeichnet es auch die Erkenntnisse des Himmlischen
daselbst, denn diese gehören dem Guten an. HG 4089

Gott dienen
Gott dienen, sofern es die Anbetung des Göttlichen ist; wird es aber vom Herrn
gesagt, so ist es das Innewerden und die Anerkennung des Göttlichen im
Menschlichen. HG 6872

Gott, ein eifriger
„Ein eifriger Gott“ bedeutet, daß daher das Falsche und Böse komme.
Dies erhellt daraus, daß ein eifriger Gott imeigentlichen Sinn das göttlich Wahre
des göttlich Guten bedeutet, denn Gott wird vomWahren gesagt, und eifrig vom
Guten, wie man unten sehen wird. Aber ein eifriger Gott in bezug auf diejenigen,
die das göttlich Wahre vomgöttlich Guten des Herrn nicht aufnehmen, bedeutet
dasFalscheundBöse;denndie,welche imGegensatze stehen, werden das göttlich
Wahre als Falsches inne und das göttlich Gute als Böses. Ein jeder nämlich sieht
es gemäß seiner Beschaffenheit. Daher kommt es, daß der Eifer des Herrn, der
an sich Liebe und Erbarmen ist, ihnen als Zorn erscheint, denn wenn der Herr
ausLiebeundBarmherzigkeit dieSeinigen imHimmel schützt,werdendiejenigen,
die im Bösen sind, unwillig und zürnen auf die Guten, und stürzen sich in die
Sphäre des göttlich Wahren und göttlich Guten, mit dem Streben, diejenigen,
die darinnen sind, zu verderben, und dann wirkt das göttlich Wahre des göttlich
Guten auf sie ein und macht, daß sie Qualen fühlen, wie sie in der Hölle sind.
Daher kommt es, daß sie demGöttlichen Grimmund Zorn zuschreiben und auch
allesBöse,währenddoch imGöttlichendurchaus nichts von Zorn oder von Bösem
ist, sondern lauter Milde und Barmherzigkeit. HG 8875

„Denn Jehovah, Eiferer ist Sein Name, ein eifriger Gott ist Er“ bedeutet, wenn
man einen anderen verehre, so weiche das göttlich Gute und das göttlich Wahre
zurück.
Der Herr wird ein Eiferer genannt, weil, sobald ein anderer verehrt wird, alles
Wahre und Gute zurückweicht; denn der Menschwird durch das Gute und Wahre,
das aus demHerrn stammt, mit Ihmverbunden. Sobald daher ein anderer verehrt
wird, erfolgt Scheidung, und an die Stelle des Wahren tritt alsdann das Falsche,
und an die Stelle des Guten das Böse.
Der Grund, warum zweimal Eiferer gesagt wird, ist der, weil unter Jehovah das
göttlich Gute, und unter Gott das göttlich Wahre verstanden wird. HG 10646

Gott der Erde
Weil „Jehovah der Gott des Himmels“ gesagt wird vom Herrn, ist es Jehovah
selbst, Welcher der Vater genannt wird, aus Welchem Er empfangen worden,
Welcher somit Sein göttliches Wesen ist, denn die Empfängnis selbst gab das
eigenste Wesen, aus dem Er war; Jehovah der Gott der Erde, ist dann Jehovah,
Welcher der Sohn heißt, somit Sein menschliches Wesen, denn dieses hat sein
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Bestehen von jenem, nachdemder Herr dasselbe auch göttlichgemacht hat; somit
wird durch Jehovah, den Gott des Himmels bezeichnet das Göttliche, das im
Höchsten, und durch Jehovah, den Gott der Erde, das Göttliche, das in dem, was
davon herkommt. Der Herr aber heißt Jehovah der Gott des Himmels von wegen
Seines Göttlichen, das in den Himmeln, und der Gott der Erde von wegen des
Göttlichen, das auf Erden. HG 3023

Gott erhört
„Gott erhörte Leah“, daß dies die göttliche Liebe bedeutet, erhellt aus der
Bedeutung von hören auf jemand, wenn es ausgesagt wird von Gott oder dem
Herrn, sofern es ist die göttliche Liebe; denn hören auf jemand, heißt tun, was
er bittet und wünscht, weil dies aus dem göttlich Guten, und das göttlich Gute
aus der göttlichen Liebe kommt, so ist es die göttliche Liebe, die durch hören
auf jemand bezeichnet wird. HG 3954

Gott erkennt
„Und Gott erkannte“ bedeutet, die Liebtätigkeit, nämlich schenkte Er ihnen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von erkennen, wenn es von Gott, d.h. vomHerrn
ausgesagt wird, sofern es heißt, die Liebtätigkeit schenken; denn die Liebtätigkeit
ist das, was den Herrn mit dem Menschen verbindet, und macht, daß der Herr
bei ihm gegenwärtig ist, folglich daß Er ihn erkennt. Der Herr erkennt zwar alle
in der ganzen Welt, aber wie ein Vater als Seine Söhne nur diejenigen, die im
Guten der Liebe und Liebtätigkeit sind.
Vom Herrn erkannt werden heißt, im Guten der Liebtätigkeit sein, d.h. begabt
werden mit diesem Guten, weil alles Gute der Liebtätigkeit vom Herrn kommt;
und daß nicht erkannt werden heißt, imBösen sein.ErkennenschließtVerbindung
in sich, und man darf sagen, der Mensch werde vomHerrn nur insoweit erkannt,
als er mit Ihm verbunden ist. Diejenigen, die nicht verbunden sind, kennt der
Herr zwar auch, ja sogar das einzelnste bei einem jeden: Joh.2/24,25, aber weil
sie im Bösen sind, sind sie in einer anderen Gegenwart, die gleichsam eine
Abwesenheit ist, obwohl der Herr nicht abwesend ist, sondern der Mensch und
der Geist, der im Bösen lebt, ist abwesend; so ist es gemeint, daß der Herr sie
nicht erkenne. HG 6806

Gott erscheint
„Und es erschien Gott dem Jakob abermals, als er aus Paddan Aram kam, und
segnete ihn“ bedeutet das inwendigere natürliche Innewerden. Dies erhellt aus
der Bedeutung der Worte: „es erschien Gott“, insofern sie ein inwendigeres
Innewerden bezeichnen. Daß sehen bedeutet, verstehen und inne werden. Wenn
daher „es erschien Gott,“ ausgesagt wird vom Herrn, so bezeichnet es das
Innewerden aus dem Göttlichen, welches dasselbe ist, wie das inwendigere
Innewerden. Daß dieses Innewerden im Natürlichen stattfand, wird dadurch
bezeichnet, daß Gott dem Jakob erschien, denn Jakob bildet das Natürliche des
Herrn vor. HG 4567
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Gott/Herrn folgen
Die Verbindung des menschlichen Wesens mit dem Göttlichen ist vom Herrn
zustandegebrachtwordenundgeschehendurchfortwährendeVersuchungskämpfe
und Siege, und zwar aus eigener Macht: Wer die Art und Weise der Verbindung
undVereinigunganders faßt, täuscht sichsehr;dadurchwurdeErdieGerechtigkeit.
Die Verbindungoder Vereinigung ist geschehenmit demHimmlischen der Liebe,
das ist, mit der Liebe selbst, die, wie gesagt, Jehovah ist. Die Verbindung der
Menschen mit dem Herrn geschieht auch durch Versuchungen und durch
Einpflanzung des Glaubens in die Liebe: wofern nicht der Glaube in die Liebe
eingepflanzt wird, das ist, wofern nicht der Mensch durch das, was zumGlauben
gehört, Glaubensleben, das ist, Liebtätigkeit empfängt, entsteht durchaus keine
Verbindung. Dies allein heißt Ihm folgen, nämlich so verbunden werden mit
demHerrn, wie der Herr in betreff des menschlichen Wesens mit Jehovah, daher
werden auch alle solcheSöhneGottesgenanntvomHerrnher, Welcher der einzige
Sohn Gottes ist, und werden Seine Ebenbilder. HG 1737

Gott führt
Durch führen wird, wenn es von Gott gesagt wird, die Vorsehung bezeichnet.

HG 8093

„Darumführte Gott das Volk herumauf einemWeg durch die Wüste“, bedeutet,
daß sie durch die göttliche Leitung dahin gebracht wurden, daß sie das Wahre
und Gute des Glaubens durch Versuchungen befestigten.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „Gott führte“, insofern es die Vorsehung
bezeichnet, oder was dasselbe ist, die göttliche Leitung; und aus der Bedeutung
des Weges durch die Wüste, insofern er die Versuchungen bezeichnet, die sie
zubestehenhatten,die somit zur Bestätigungdes Wahren und Guten des Glaubens
dienten; denn durch Versuchungen wird es bestätigt. HG 8098

Gott gebietet
„Wie Gott geboten hat“, daß dies bedeutet gemäß der göttlichen Ordnung, erhellt
aus der Bedeutung des Gebietens oder der Gebote Gottes.
Die Gebote Gottes oder was Gott geboten hat, gehört samt und sonders zur
göttlichen Ordnung, so sehr, daß die göttliche Ordnung nichts ist als ein
immerwährendes Gebot Gottes, daher leben nach den Geboten Gottes, und in
den Geboten Gottes heißt, gemäß der göttlichen Ordnung und in der göttlichen
Ordnung. Daher kommt es, daß durch Gott hat geboten, hier bezeichnet wird
gemäß der göttlichen Ordnung. HG 2634

Gott gedenkt
Gott gedenke, bedeutet insbesondere, daß Er Sich erbarmt, Sein Gedenken ist
Barmherzigkeit, die hauptsächlich (vonIhm)ausgesagtwirdnachderVersuchung,
weil alsdann ein neues Licht hervorstrahlt.
Solange die Versuchung anhält, meint der Mensch, der Herr sei ferne, weil er
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von bösen Genien hin und her getrieben wird, und zwar so, daß er kaum glaubt,
es gebeeinenGott; aberderHerr ist alsdanngegenwärtiger, als derselbe je glauben
kann. Dagegen wenn die Versuchung aufhört, dann erhält er Trost, und dann
erst glaubt er, der Herr sei zugegen. Weshalb hier, weil es so erscheint, das
Gedenken Gottes bedeutet das Ende der Versuchung, und den Anfang der
Erneuerung.
Es heißt: Gott gedenkt, nicht aber Jehovah, weil er noch im Zustand vor der
Wiedergeburt ist; wenn er aber wiedergeboren ist, dann wird Jehovah genannt.

HG 840

Es wird im Worte von Jehovah, d.h. vom Herrn, oft gesagt, daß Er gedenke, und
daß Er nicht gedenke, und dadurch wird das bezeichnet, was alsdann aus
Barmherzigkeit geschieht, sei esnuneineBewahrungodereineBefreiung.Ebenso,
wenn gesagt wird, daß Er sieht, hört, anerkennet, und daß Er nicht sieht, nicht
hört, nicht anerkennt, wodurch gleichfalls das Erbarmen und das Nichterbarmen
bezeichnet wird. Daß so gesagt wird, geschieht zufolge der Ähnlichkeit mit dem
Menschen, und wegen des Anscheins; denn wenn der Mensch sich vom Herrn
abwendet, was geschieht, wenn er Böses tut, dann scheint es ihm, weil der Herr
hinter seinemRücken ist, als ob der Herr ihn nicht sehe, nicht höre und ihn nicht
kenne, noch seiner gedenke, obwohldiesdochvonseitendesMenschengeschieht;
darum wird dem Anschein gemäß im Worte so gesagt. Umgekehrt aber ist es,
wenn der Mensch sich dem Herrn zuwendet, was geschieht, wenn er Gutes tut.

HG 9849

Gott gedenkt des Bundes
„So will Ich gedenken Meines Bundes, der zwischen Mir und zwischen euch
ist“, daß dies bedeutet die Barmherzigkeit des Herrn, insonderheit gegen die
Wiedergeborenen und die wiedergeboren werden können, folgt nun ebenfalls
daraus; denn gedenken heißt beim Herrn „Sich erbarmen“. Das „Sich erinnern“
kann nicht ausgesagt werden vomHerrn, weil Er von Ewigkeit her alles und jedes
weiß, wohl aber das „Sich erbarmen“,weilErweiß,daßderMensch so beschaffen
ist, daß nämlich sein Eigenes höllisch ist, und daß es seine Hölle selbst ist, denn
durch sein Eigenwilliges hat er GemeinschaftmitderHölle.Daß er infolgedessen,
und aus sich von der Art ist, daß er nach nichts mehr und brünstiger begehrt,
als in die Hölle sich zu stürzen, und nicht einmal damit zufrieden ist, sondern
alles im Weltall begehrt. Weil der Mensch aus sich ein solcher Teufel ist, und
der Herr dies weiß, so folgt, daß „des Bundes gedenken“ nichts anderes ist, als
sich erbarmen, und durch göttliche Mittel wiedergebären, und mit starker Kraft
zum Himmel hinziehen, sofern nämlich der Mensch so beschaffen ist, daß Er
es kann. HG 1049

Gott gedenkt zum Guten
„Gott aber gedachte es zum Guten“ bedeutet, daß das Göttliche es zum Guten
wende. Dies erhellt aus der Bedeutung von „zum Guten gedenken“, insofern
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es heißt beabsichtigen. Weil es aber von Gott gesagt wird, so bedeutet es, zum
Guten wenden, denn was Gott beabsichtigt, das tut Er auch. HG 6572

Gott: euer Gott sein
„Und will euer Gott sein“ bedeutet, sie würden auch das Göttliche aufnehmen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „ihr Gott sein“, wenn dies von Jehovah oder
dem Herrn gesagt wird, sofern es heißt, das Göttliche aufnehmen; denn allen
denen, die im Himmel sind, wird es gegeben, das Göttliche aufzunehmen, d.h.
dasgöttlich Gute und Wahre, somit Weisheit und Einsicht, mithin Lebensseligkeit
ausden Nutzwirkungen, die Übungen der Liebtätigkeit sind.Dieswirdbezeichnet
durch: Ich will euer Gott sein. HG 7208

Gott: an Gottes Statt
„Bin ich denn an Gottes Statt“ bedeutet, Gott werde Vorsorge treffen. Dies erhellt
aus der Bedeutung von „Bin ich denn an Gottes Statt“, insofern es ausdrückt,
er sei nicht Gott, sondern Gott werde sorgen. HG 6570

Gott der Hebräer
Daß „Eber“ eine Völkerschaft war, die ihrem Stammvater nach die hebräische
Völkerschaft genannt wurde, unddaßdurchsiebezeichnet wird der zweiten Alten
Kirche Gottesdienst im allgemeinen, erhellt aus den geschichtlichen Teilen des
Wortes, in denen sie hin und wieder genannt wird. Weil in dieser Völkerschaft
ein neuer Gottesdienst anfing, wurden von ihr her Hebräer genannt alle, die einen
ähnlichen Gottesdienst hatten:
Ihr Gottesdienst war so, wie er nachher erneuert wurde bei Jakobs Nachkommen;
und seine Hauptsache bestand darin, daß sie ihren Gott Jehovah hießen, und daß
sie Opfer hatten. Die Älteste Kirche erkannte einmütig den Herrn an, und nannte
Ihn Jehovah, wie auch aus den ersten Kapiteln der Genesis und anderwärts im
Wort erhellt. Die Alte Kirche, d.h. diejenige, die nach der Sündflut bestand,
erkannte auch den Herrn an, und nannte Ihn Jehovah, hauptsächlich diejenigen,
die einen innerlichen Gottesdienst hatten und Söhne Schems hießen; die übrigen,
die in einem äußerlichen Gottesdienst waren, erkannten auch Jehovah an und
verehrten Ihn.
Alsaberder innereGottesdienst äußerlich,undnochmehr, als er abgöttisch wurde,
und als jede Völkerschaft ihren Gott zu haben anfing, den sie verehrte, behielt
diehebräische VölkerschaftdenNamenJehovahsundnannten ihrenGott Jehovah,
und hierin unterschieden sie sich von den übrigen Völkerschaften. Jakobs
NachkommeninÄgyptenhattenmitdemäußerenGottesdienst auch dies verloren,
daß ihr Gott Jehovah genannt werde, sogar Moses selbst; daher sie zu allererst
belehrt wurden, daß Jehovah der Gott der Hebräer sei, und der Gott Abrahams,
Jischaks und Jakobs. HG 1343
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Gott des Himmels
Weil „Jehovah der Gott des Himmels“ gesagt wird vom Herrn, ist es Jehovah
selbst, Welcher der Vater genannt wird, aus Welchem Er empfangen worden,
Welcher somit Sein göttliches Wesen ist, denn die Empfängnis selbst gab das
eigenste Wesen, aus dem Er war; Jehovah der Gott der Erde, ist dann Jehovah,
Welcher der Sohn heißt, somit Sein menschliches Wesen, denn dieses hat sein
Bestehenvon jenem, nachdemder Herr dasselbe auch göttlich gemacht hat; somit
wird durch Jehovah, den Gott des Himmels bezeichnet das Göttliche, das im
Höchsten, und durch Jehovah, den Gott der Erde, das Göttliche, das in dem, was
davon herkommt. Der Herr aber heißt Jehovah der Gott des Himmels von wegen
Seines Göttlichen, das in den Himmeln, und der Gott der Erde von wegen des
Göttlichen, das auf Erden. HG 3023

Gott, der Höchste
„Gott, dem Höchsten“, daß dies bedeutet den inneren Menschen im Herrn, der
Jehovah ist. HG 1729

Daß hier (1Mo.14/19) Gott, der Höchste, der Besitzer der Himmel und der Erde
bedeutetdes innerenMenschenVerbindungmitdeminwendigenundauswendigen
beim Herrn, kann daraus erhellen, daß der Herr dem inneren Menschen nach
Jehovah selbst war, und weil der innere Mensch oder Jehovah den äußeren leitete
und unterrichtete, wie ein Vater den Sohn, darum heißt Er in betreff des äußeren
Menschen inBeziehungauf Jehovah, derSohnGottes, inBeziehungaufdieMutter
aber der Sohn des Menschen; der innere Mensch des Herrn, welcher Jehovah
selbst war, ist es, welcher hier heißt Gott, der Höchste, und ehe eine vollständige
Verbindung oder Einigung geschah, heißt Er der Besitzer der Himmel und der
Erde, das ist, der Besitzer alles dessen, was beim inwendigen und auswendigen
Menschen ist, die hier, wie gesagt, unter den Himmeln und der Erde verstanden
werden. HG 1733

„Und gepriesen sei Gott, der Höchste“, erhellt aus demjenigen, was soeben über
den inneren Menschen gesagt worden ist. Gott, der Höchste wurde Jehovah in
derAltenKirchegenannt, ausdemGrund,weildieHöhevorbildeteundbezeichnete
das Innere, somit der Höchste, das Innerste; daher der Gottesdienst der Alten
Kirche auf Höhen, Bergen, Hügeln. Das Innerste verhält sich auch zum Aus-
wendigen und Äußerstennicht anders, alsdasHöchste zumUntern und Untersten;
das Höchste oder Innerste ist das Himmlische der Liebe, oder die Liebe selbst.
Jehovah oder das Innere des Herrn war das eigentliche Himmlische der Liebe,
das ist: die Liebe selbst, der keine anderen Attribute zukommen, als die der reinen
Liebe, somit der reinen Barmherzigkeit gegen das gesamte Menschengeschlecht,
die darin besteht, daß sie alle retten und ewig selig machen, und all das Ihre auf
sie übertragen will; somit aus reiner Barmherzigkeit alle, die folgen wollen, zum
Himmel, das ist, zu sich mit starker Kraft der Liebe hinziehen will: Diese Liebe
selbst ist eben Jehovah. HG 1735
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Gott Israels
Daß der Gott Israels der Herr in Ansehungdes Göttlich-Menschlichen ist, kommt
daher, weil die Angehörigen dieser Kirche von allemGeistigen und Himmlischen
natürliche Vorstellungen haben, und auch vomGöttlichen, und deshalb könnten
sie, wennsiedasGöttliche sich nicht unter demBilde eines natürlichen Menschen
dächten, mit dem Göttlichen durch keinerlei Neigung verbunden werden, denn
wenn sie vom Göttlichen nicht wie von einem natürlichen Menschen dächten,
sohättensievomGöttlichenentwedergarkeineoderabenteuerlicheVorstellungen,
und würden so das Göttliche verunreinigen. Daher kommt es, daß durch den Gott
Israels der Herr in Ansehungdes Göttlich-Menschlichen, und zwar in Ansehung
des natürlich Göttlichen verstanden wird. HG 7091

Der Gott Israels ist der Gott der geistigen Kirche, weil durch Israel diese Kirche
bezeichnet wird. HG 9405

Gott mit dir/euch
„Und Gott wird mit euch sein“, bedeutet die göttliche Vorsehung des Herrn. Dies
erhellt aus der Bedeutungvon „Gott wird mit euch sein“, insofern es die göttliche
Fürsorge des Herrn bezeichnet; denn wenn der Herr mit jemand ist, dann führt
Er ihn und sorgt dafür, daß alle Dinge, die ihm begegnen, sie mögen trauriger
oder erfreulicher Art sein, ihm zum Guten dienen; darin besteht die Vorsehung
des Herrn. Die Vorsehung des Herrn wird gesagt, weil es heißt: „Gott mit euch“,
und unter Gott, wie auch unter Jehovah imWorte der Herr verstanden wird, denn
es ist kein anderer Gott außer Ihm. HG 6303

Gott möge nicht mit uns reden
„Aber Gott möge nicht mit uns reden“ bedeutet das Wahre in einer nicht
angemessenen Form.
Dies erhellt aus dem Vorhergehenden, denn Mose bedeutet das göttlich Wahre
unterhalb des Himmels, das verbunden ist mit demgöttlich Wahren imHimmel,
also das Vermittelnde zwischen dem Herrn und dem Volke, daher das göttlich
Wahre in angemessener Form.
Somit bedeutet „Gott möge nicht mit uns reden“ das göttlich Wahre in einer nicht
angemessenen Form; denn unter Gott wird hier der Herr in Ansehungdes göttlich
Wahren im Himmel verstanden; somit das göttlich Wahre selbst; was auch der
Grund ist, daß hier Gott und nicht Jehovah gesagt wird; denn im Wort wird, wo
Gott gesagt wird, der Herr in Ansehung des göttlich Wahren verstanden, aber
wo Jehovah gesagt wird, der Herr in Ansehung des göttlich Guten. HG 8921

Gott Nachors
Der Gott Nachors, insofern er das Göttliche des Herrn bezeichnet, das sich auf
diejenigen bezieht, die außerhalb der Kirche sind. HG 4206
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Gott nahen
„Er aber sprach: Nahe nicht herzu“ bedeutet, er dürfe über das Göttliche noch
nicht denken aus dem Sinnlichen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von nahen zu Jehovah, sofern es heißt, über das
Göttliche denken.
Daß zu Gott nahen, wenn es vom Menschen gesagt wird, das Denken über das
Göttliche bezeichnet, hat den Grund, weil der Mensch zum Göttlichen nicht
hintreten kann mit demLeibe, wie der Mensch zumMenschen, sondern mit dem
Gemüt, also mit dem Denken und Wollen. Es gibt kein anderes Hinzutreten zum
Göttlichen, weil das Göttliche über das Räumliche und Zeitliche erhaben ist.
Es geschieht beimMenschen durch das, was man seine Zustände nennt, nämlich
die Zustände der Liebe und die Zustände des Glaubens, somit die Zustände beider
Fähigkeiten des Gemüts: des Wollens und des Denkens; nur dadurch kann der
Mensch zum Göttlichen nahen. HG 6843

Gott öffnet die Augen
„Gott öffnete ihre Augen“, daß dies Einsicht bedeutet, erhellt aus der Bedeutung
von Öffnen und daß Gott öffnete; dann aus der Bedeutung der Augen, sofern
dies ist Einsicht geben.
Es wird gesagt, daß Gott die Augen öffnet, wenn das innere Gesicht oder der
Verstand, und das geschieht durch Einfluß in das Vernünftige des Menschen,
oder vielmehr in das Geistige seines Vernünftigen, und zwar durch einen Seelen-
oder inwendigen, demMenschen unbekannten Weg; dieser Einfluß ist der Stand
seiner Erleuchtung, in dem ihm die Wahrheiten, die er hört, oder die er liest,
durch ein Innewerden inwendig in seinem Verständigen bestätigt werden: der
Mensch glaubt, dies sei ihm eingepflanzt, und komme von der eigenen
Verstandestätigkeit her. Aber er täuscht sich gewaltig: es ist ein Einfluß durch
denHimmelvomHerrn indasDunkle,TrügerischeundScheinbare,dasderMensch
hat, und durch das darin befindliche Gute macht er das, was er glaubt, zu etwas,
das dem Wahren nachartet. Aber mit der Erleuchtung in den geistigen Dingen
des Glaubens werden allein diejenigen beglückt, die geistig sind.
Dieses ist es, was bezeichnet wird durch: daß Gott die Augen öffne. HG 2701

Gott redet/spricht
Daß „Gott redete zu Noach“ bedeutet des Herrn Gegenwart bei diesemMenschen
der Kirche, kann aus dem inneren Sinn des Wortes erhellen: der Herr redet mit
jeglichem Menschen, denn alles, was gut und wahr ist, das der Mensch will und
denkt, ist vom Herrn.
Es sind bei jeglichem Menschen zum wenigsten zwei böse Geister, und zwei
Engel; jene regen sein Böses auf, diese aber geben Gutes und Wahres ein; alles
Gute und Wahre, was die Engel eingeben, ist des Herrn, somit redet der Herr
beständig mit dem Menschen, aber ganz anders bei dem einen Menschen, als
beim anderen. Mit denen, die sich von bösen Geistern verführen lassen, redet
der Herr wie abwesend oder von ferne, so daß man kaum sagen kann, er rede.
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Dagegen mit denen, die vomHerrngeleitetwerden, redet der Herr gegenwärtiger;
was zur Genüge daraus erhellen kann, daß durchaus nie jemand etwas Gutes
und Wahres denken kann, außer aus dem Herrn. HG 904

„Und Gott sprach“, daß dies bedeutet, es sei so, ist früher gesagt und gezeigt
worden, denn das Sprechen, oder der Spruch Gottes oder Jehovahs bedeutet,
es sei so; die Uralten, weil sie die Dinge der Kirche geschichtlich einkleideten,
sagten, wenn sie versichern wollten, daß es so sei: Gott sprach, oder Jehovah
sprach, und es war für sie ein Ausdruck der Beteuerung und Bestärkung.

HG 1037

„Und Gott redete mit ihm, und sprach“, daß dies den Grad des Innewerdens
bezeichnet, erhellt aus der Bedeutung des Sprechens Jehovahs, sofern es ist
Innewerden. Hier bezeichnet es den Grad des Innewerdens, weil Er im Stande
der Erniedrigung oder Anbetung, und in diesemje nach deren Grad mit Jehovah
mehr verbunden und vereinigt war; denn die Erniedrigung bringt dieses mit sich.

HG 2000

„Gott sprach zu Abraham“, daß dies ein Innewerden bedeutet, erhellt aus der
Bedeutungdes Sprechens Gottes, imhistorischen Sinn, sofern es iminneren Sinn
ist innewerden. HG 2061

„Wie mit ihm Gott geredet hat“, daß dies bedeutet, wie Er wollte, kann erhellen
aus der Bedeutung von reden, sofern es ist denken; daß es aber hier ist wollen,
ist darum,weilgesagtwird, Gott habe geredet, denn dasgöttlicheReden istwollen.

HG 2626

„Und Gott sprach zu ihm“ bedeutet ein Innewerden vom Göttlichen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „sprechen“ in den historischen Teilen des
Wortes, insofern es ein Innewerden bezeichnet; daß es vom Göttlichen stammt,
wird dadurch bezeichnet,daßGott sprach;denn imHerrnwarvon der Empfängnis
her das Göttliche, dies war das eigentliche Sein in Ihm; denn Er war von Jehovah
empfangen; daher stammte Sein Innewerden aus dem Göttlichen, aber immer
gemäß demZustande der Aufnahme vomMenschlichen,weilEr das Menschliche
in Sich allmählich göttlich machte. HG 4571

„Denn Gott sprach“ bedeutet, das göttliche Vorhersehen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „Gott sprach“, wenn von dem Zukünftigen
die Rede ist, insofern es dann das göttliche Vorhersehen bezeichnet. HG 8095

Gott redete all diese Worte
„Und Gott redete alle diese Worte und sprach“, daß hierdurch die göttlichen
Wahrheiten für die, welche in den Himmeln und für die, welche auf Erden sind,
bezeichnet werden, erhellt aus der Bedeutungder Worte, die Gott redete, insofern
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sie göttliche Wahrheiten sind; denn was Gott redet, ist nichts als Wahres.
HG 8861

Unter den Worten, die Jehovah geredet hat, werden die göttlichen Wahrheiten
verstanden für die, welche im Himmel, und für die, welche auf Erden sind, weil
die Zehn Gebote, die der Dekalog genannt werden, wie auch die Satzungen, die
vom Berge Sinai verkündigt und befohlen wurden, solche Wahrheiten sind, die
nicht nur für diejenigen gelten, die auf Erden sind, sondern auch für diejenigen,
die im Himmel sind; denn alle Worte, d.h. alle Wahrheiten, die vom Herrn
ausgehen, sind nicht nur für die Menschen, sondern zugleich auch für die Engel,
sie gehen nämlichdurchdenHimmelhindurchund kommen so auf die Erde hinab.
Aber im Himmel lauten sie nicht wie auf Erden, denn dort sind sie in geistiger
Form, auf Erden hingegen in natürlicher Form. Wie diejenigen, die in geistiger
Form sind, beschaffen sind, im Vergleich mit denen, die in natürlicher Form
sind, erhellt aus den einzelnen des Wortes im inneren und im äußeren Sinn. Im
inneren Sinn sind sie geistige, aber imäußeren Sinn, welcher der Buchstabensinn
ist, sind sie natürliche Wahrheiten. Diese sind für die auf Erden Lebenden, jene
aber für die in den Himmeln. HG 8862

Gott richtet
„Rachel sprach:Gerichtet hat mich Gott, und auch gehört meineStimme“bedeutet
imhöchstenSinndieGerechtigkeit unddieBarmherzigkeit, iminnerendasHeilige
des Glaubens, imäußeren das Gute des Lebens. Daß Gott mich richten bezeichnet
die Gerechtigkeit des Herrn, kann erhellen ohne Erklärung, und daß hören meine
Stimme bedeutet die Barmherzigkeit, gleichfalls; denn der Herr richtet alle aus
Gerechtigkeit, und hört alle aus Barmherzigkeit.
Er richtet aus Gerechtigkeit, weil aus dem göttlich Wahren, und hört aus
Barmherzigkeit, weil aus demgöttlich Guten. Aus Gerechtigkeit diejenigen, die
das göttlich Gute nicht aufnehmen, und aus Barmherzigkeit diejenigen, die es
aufnehmen;aberdennoch,wennausGerechtigkeit, auchzugleich aus Barmherzig-
keit, denn in aller göttlichen Gerechtigkeit ist Barmherzigkeit, wie im göttlich
Wahren das göttlich Gute ist.
DaßdieWorte:GerichtethatmichGott,undauchgehörtmeineStimme, iminneren
Sinn bezeichnen das Heilige des Glaubens, kommt daher, weil der Glaube, der
ausgesagtwirdvomWahren,dergöttlichenGerechtigkeit, unddasHeilige,welches
ist das Gute, der göttlichen Barmherzigkeit des Herrn entspricht; und außerdem
wird das Richten oder das Gericht ausgesagt vom Wahren, das dem Glauben
angehört; und weil von Gott gesagt wird, daß er gerichtet hat, so ist es das Gute
oder das Heilige. Hieraus wird klar, daß es das Heilige des Glaubens ist, was
durchbeideszugleichbezeichnetwird;weildenn durch beideszugleichbezeichnet
wird jenes eine, so werden die zwei verbunden durch und auch.
Daß es im äußeren Sinn das Gute des Lebens bedeutet, kommt ebenfalls aus der
Entsprechung, denn demHeiligen des Glaubens entspricht das Gute des Lebens.

HG 3921
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Gott ruft
„Und Gott rief ihm“ bedeutet den Einfluß vom Göttlichen her. Dies erhellt aus
der Bedeutungvon rufen, sofern es den Einfluß bezeichnet, denn iminneren Sinn
wird kein Rufen durch die Rede verstanden, wie im äußeren historischen Sinn,
sondern ein Rufen durch den Einfluß in den Willen, und dieses Rufen ist ein
inwendiges. Jehovah oder der Herr fließt nämlich in den Willen ein, und treibt
an zumTun dessen, was Ihmwohlgefällt. Wenn dieses Inwendige ins Historische
heraustritt, in dem eben nur Äußeres ist, so wird es entweder ein Gebieten oder
ein Rufen, oder ein Anreden, oder zu anderen ähnlichen Ausdrücken. HG 6840

Gott ruhte
Daß der himmlische Mensch der Sabbath oder die Ruhe ist, hat auch darin seinen
Grund, daß der Kampf aufhört, wenn er himmlisch wird. Die bösen Geister treten
zurück, und es kommen gute herzu, dann auch himmlische Engel; und sind diese
zugegen, so können niemals böse Geister zugegen sein, sondern fliehen weit
weg. Und weil nicht der Mensch selbst gekämpft hat, sondern allein der Herr
für den Menschen, so heißt es, daß der Herr geruht habe. HG 87

Gott sah/sieht
Daß „Gott sah die Erde“ bedeute, daß Gott den Menschen kannte, kann jedem
klar sein, denn Gott, Welcher alles und jegliches von Ewigkeit her kennt, braucht
nicht zu sehen, ob einer so beschaffen sei. Sehen ist etwas Menschliches, daher
ist, wie 1Mo.6/6 und anderwärts gesagt worden, nach demjenigen, was im
Menschen erscheint, geredet; ja so sehr, daß auch gesagt wird, Er sehe mit Augen.

HG 626

Daß „und Ich sehe ihn“ bedeutet, er sei so beschaffen, daß er wiedergeboren
werden kann, erhellt daraus, daß jemanden sehen, wenn es vomHerrn ausgesagt
wird, soviel ist als wissen, wie er beschaffen ist; denn der Herr kennt alle von
Ewigkeit her, und braucht nicht zu sehen wie einer beschaffen ist. Wenn er so
ist, daß er wiedergeboren werden kann, dann wird vom Herrn gesagt, daß Er
ihn sehe, wie auch, daß Er das Angesicht über ihn erhebe: wenn er aber nicht
wiedergeboren werden kann, dann wird nicht gesagt, daß der Herr sehe, wie auch
nicht, daß Er das Angesicht erhebe, sondern es wird gesagt, daß Er die Augen
oderdasAngesicht abwende,obwohl es der Herr nicht ist, Welcher sich abwendet,
sondern der Mensch. HG 1054

„Und Gott sah die Söhne Israels“ bedeutet, Er schenkte der Kirche den Glauben.
Dieserhellt ausderBedeutungvonsehen,sofernesheißt, einemGlaubenschenken,
daher heißt „Gott sah“, den Glauben schenken, denn der Glaube ist von Gott;
und aus der Bedeutung der Söhne Israels, sofern sie die Kirche sind. HG 6805
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Gott schauen
„Und sie schauten Gott“ bedeutet den Glauben.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Gott schauen, sofern es heißt mit Einsicht
und Glauben begabt werden; denn sehen bedeutet iminneren Sinn geistig sehen,
und geistig sehen heißt aus dem Glauben sehen. Daher kommt es, daß sehen im
Wort bedeutet, Glauben haben. HG 9411

Gott segne
„Und Gott segnete Jischak seinen Sohn“, daß dies den Anfang der Vorbildung
durch Jischak bedeutet, kann erhellen aus der Bedeutung von Gott segnete.
Bei einemWerk, das angefangen wurde, war bei denAltengebräuchlich zu sagen:
„es segne Gott“, und es wurde dadurch das gleiche bezeichnet wie durch den
Wunsch: „Glück und Gedeihen“. Daraus folgt, daß im entfernteren Sinn durch:
„Gott segne“, wie durch „Glück und Gedeihen“ bezeichnet wird der Anfang,
hier der Anfang der Vorbildung durch Jischak, weil es unmittelbar folgt auf das
Ende derselben durch Abraham, das bezeichnet ist durch seinen Tod. HG 3260

Gott sehen von Angesicht zu Angesicht
„Denn ich habe Gott gesehen von Angesicht zu Angesicht, und meine Seele ist
errettet worden“ bedeutet, daß er die schwersten Versuchungen aushielt, als ob
sie aus dem Göttlichen wären.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „Gott sehen“, insofern es die Annäherung
an Ihn durch das Innere bezeichnet, nämlich durch das Gute und Wahre, daher
die Gegenwart; und aus der Bedeutung des Angesichts, insofern es das Innere
bezeichnet; somit auchdieGedankenundNeigungen,dennbeidebildendas Innere,
weil sie demGeist und demGemüt angehören und sich imAngesicht kundgeben,
undausderBedeutungvon„meine Seele ist errettet worden“, insofernesaushalten
bezeichnet, nämlich die göttliche Gegenwart. HG 4299

Gott sprach
Siehe: Gott redet/spricht.

Gott tut
Alles, was Gott, d.h. der Herr tut, ist Vorsehung; die, weil sie aus demGöttlichen
ist, das Ewige und das Unendliche in sich hat, das Ewige, weil sie weder auf
einen Anfangspunkt noch auf einen Endpunkt ein Absehen hat, das Unendliche,
weil siezugleich in jedemeinzelnenaufdasAllumfassendeundimAllumfassenden
auf jedes einzelne ein Absehen hat; dies wird genannt Vorsehung. Und weil in
allem und dem einzelnen, was der Herr tut, solches liegt, darum kann Sein Tun
durch kein anderes Wort als durch das Wort „Vorsehung“ ausgedrückt werden.

HG 5264, 5503
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Gott deines Vaters
„Und sprach: Ich bin der Gott deines Vaters“ bedeutet das Göttliche, das die
Alte Kirche hatte.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Vaters, sofern er die Alte Kirche bezeichnet.
Die Alte Kirche wird Vater genannt, weil aus ihr die Kirchen geboren wurden,
die nach ihr kamen, nämlich die hebräische Kirche, und nachher die Kirche bei
den Nachkommen Jakobs.
Der Gott, Der in der Alten Kirche verehrt wurde, war der Herr in Ansehung des
Göttlich-Menschlichen, und es war ihnen bekannt, daß es der Herr sei, Welcher
in den einzelnen (Religions-) Gebräuchen ihrer Kirche vorgebildet wurde, und
viele von ihnen wußten, daß der Herr in die Welt kommen und das Menschliche
in Ihm göttlich machen werde. In jener Kirche wurde auch kein anderer unter
Jehovah verstanden, denn Er war ihnen als ein göttlicher Mensch erschienen,
und wurde Jehovah genannt. HG 6846, 6876

Gott meines Vaters
„Wenn nicht der Gott meines Vaters, der Gott Abrahams und die Furcht Jischaks
mit mir gewesen wäre“ bedeutet, wenn nicht das Göttliche und das Göttlich-
Menschliche gewesen wäre.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Gott, dem Vater, insofern es, wenn es vom
Herrn ausgesagt wird, das Göttliche bezeichnet in Ansehung des Guten. Daß
Vater das göttlich Gute und Sohn das göttlich Wahre bezeichnet; hier das göttlich
Gute der beiden Wesenheiten; aus der Bedeutung von Gott Abrahams, insofern
es das Göttliche Selbst ist, Welches das göttliche Wesen genannt wird. Daß
Abraham den Herrn vorbildet in Ansehung des Göttlichen Selbst; und aus der
Bedeutungder Furcht Jischaks, insofern es dasGöttlich-Menschliche bezeichnet.
Furcht wird gesagt, weil das Göttlich-Menschliche verstanden wird, denn das
göttlich Wahre bringt bei denen, die nicht im Guten sind, Besorgnis, Furcht und
Schrecken mit sich, nicht aber das göttlich Gute, dieses erschreckt niemanden.

HG 4180

Gott versucht
„Und Gott versuchte Abraham“, daß dies die schwersten und innersten Versu-
chungen des Herrn bedeutet, erhellt aus dem, was folgt.
Daß durch Abraham vorgebildet und im inneren Sinn verstanden wird der Herr,
wird klar aus alledem, was vorhergeht, wo von Abraham die Rede war. Daß der
Herr die schwersten und inwendigsten Versuchungen hatte, die in diesemKapitel
beschriebenwerden,wirdsichzeigen, daß aber gesagt wird, „Gott habe versucht“,
ist gemäß dem Buchstabensinn, in dem Versuchungen und mehreres Gott
zugeschrieben wird, aber deminneren Sinn gemäß ist: daß Gottniemandversucht,
sondern immerfort von den Versuchungen befreit, so es möglich ist, oder insoweit
die Befreiung nichts Böses verursacht, denn immerfort bezweckt Er das Gute,
in das Er denjenigen einführt, der in Versuchungen ist; denn Gott wirkt gar nicht
anders bei Versuchungen mit. HG 2768
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Gott/Herr wendet Sein Angesicht ab
Daß „und Ich sehe ihn“ bedeutet, der Mensch sei so beschaffen, daß er wie-
dergeboren werden kann, erhellt daraus, daß jemanden sehen, wenn es vomHerrn
ausgesagt wird, soviel ist als wissen, wie er beschaffen ist; denn der Herr kennt
alle von Ewigkeit her, und braucht nicht zu sehen wie einer beschaffen ist. Wenn
er so ist, daß er wiedergeboren werden kann, dann wird vom Herrn gesagt, daß
Er ihn sehe, wie auch, daß Er das Angesicht über ihn erhebe: wenn er aber nicht
wiedergeboren werden kann, dann wird nicht gesagt, daß der Herr sehe, wie auch
nicht, daß Er das Angesicht erhebe, sondern es wird gesagt, daß Er die Augen
oder das Angesicht abwende, obwohl es der Herr nicht ist, Der Sich abwendet,
sondern der Mensch. HG 1054

Götter
Was das erste Geheimnis betrifft, daß nämlich unter Jehovah Gott verstanden
wird der Herr und zugleich der Himmel, so ist zu bemerken, daß im Wort immer
aus einemgeheimen Grund der Herr bald bloß Jehovah heißt, bald Jehovah Gott,
bald Jehovah und nachher Gott, bald Herr Jehovih, bald Gott Israels, bald bloß
Gott, wie im 1.Kapitel der Genesis nur Gott, wo auch in der Mehrzahl gesagt
ist: „Lasset uns einen Menschen machen zu unserem Bilde“, und nicht früher
als imfolgenden Kapitel, wo vomhimmlischen Menschen gehandelt wird, wird
Er genannt Jehovah Gott; Jehovah heißt Er, weil Er allein ist oder lebt, somit
vom Wesen; Gott, weil Er alles vermag, somit von der Macht.
Von der Macht sind auch Menschen Götter genannt worden. HG 300

Die Menschen (genannt Nephilim) der Ältesten Kirche vor der Sündflut waren
so, daß sie zuletzt beinahe keine Überreste mehr hatten, darum, weil sie einen
solchen Genius hatten, daß sie argeundabscheuliche Irrtümervonallemeinsogen,
was irgend vorkam und in ihr Denken fiel, so daß sie von denselben nicht im
geringsten abweichen wollten, und zwar hauptsächlich aus Selbstliebe, indem
sie meinten, sie seien gleichsam Götter und alles was sie denken, sei göttlich.
Eine solche Art von Überredung bestand nirgends bei einem anderen Volk vor
und nach, denn sie ist todbringend oder erstickend, daher sie auch im anderen
Leben nirgend sein dürfen wo andere Geister sind. Sind sie zugegen, so nehmen
sie denselben durch den Einfluß ihrer überaus hartnäckigen Beredungen alles
Vermögen zu denken. HG 562

Die Engel werden im Worte hie und da auch Götter genannt, und zwar wegen
des Wahren und Guten. HG 4295

El Elohe bedeutet in der Grundsprache Gott Gottes, und genau den Worten nach
Gott der Götter. Im Worte wird Jehovah oder der Herr an mehreren Stellen El
in der Einzahl genannt, auch Eloah, und Er wird auch Elohim in der Mehrzahl
genannt; und einige Male beides in einem Verse, oder in derselben Reihenfolge;
wer den inneren Sinn des Wortes nicht kennt, kann nicht wissen, warum es so
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ist. Daß El etwas anderes in sich schließt, und Eloah etwas anderes und auch
Elohim etwas anderes, kann jeder daraus erkennen, daß das Wort göttlich ist,
d.h. seinen Ursprung vom Göttlichen ableitet, und daß es daher eingegeben in
Ansehung aller Worte, ja bis auf das kleinste Häkchen.
Was El bezeichnet, wennesgenanntwird,und was Elohim, kann aus demdeutlich
sein, was oben an mehreren Stellen gezeigt wurde, daß nämlich El und Elohim
oder Gott gesagt wird, wenn vom Wahren gehandelt wird; daher kommt es, daß
durch El und Elohim im höchsten Sinn bezeichnet wird das geistig Göttliche,
denn dies ist dasselbe wie das göttlich Wahre, aber mit dem Unterschied, daß
durch El das Wahre im Willen und in der Tat bezeichnet wird, was dasselbe ist,
wie das Gute des Wahren.
Elohim wird in der Mehrzahl gesagt, weil unter dem göttlich Wahren alle
Wahrheiten, die vom Herrn ausgehen, verstanden werden, daher werden auch
die Engel im Worte einige Male Elohim oder Götter genannt. HG 4402

Daß die Engel Götter heißen wegen der Wahrheiten, in denen sie sind vomHerrn:
HG 4402; und daß im entgegengesetzten Sinn die Götter der Heiden Falsches
bezeichnen: HG 4402 E, 4544 . HG 7010

Was die Bedeutungvon Gott weiter betrifft, so merke man, daß Gott imhöchsten
Sinn das Göttliche bezeichnet, das über den Himmeln ist, im inneren Sinn aber
das Göttliche, das in den Himmeln. Das Göttliche, das über den Himmeln, ist
das göttlich Gute, aber das Göttliche in den Himmeln, ist das göttlich Wahre;
denn aus dem göttlich Guten geht das göttlich Wahre hervor, und macht den
Himmel, und ordnet ihn. Was nämlich eigentlichHimmelheißt, ist nichts anderes,
als das daselbst gestaltete Göttliche; denn die Engel, die im Himmel, sind
menschliche Gestalten, die das Göttliche in sich aufnehmen, und miteinander
eine gemeinsame Gestalt bilden, welche die eines Menschen ist. Und weil das
göttlich Wahre in den Himmeln es ist, was im Wort des Alten Testaments unter
Gott verstanden wird, so kommt es daher, daß in der Grundsprache Gott Elohim
in der Mehrzahl heißt, wie auch, daß die Engel in den Himmeln, weil sie die das
göttlich Wahre in sich aufnehmende Wesen sind, Götter heißen. HG 7268

Im Worte werden mehrmals Götter genannt. Wenn Engel so genannt werden,
bedeuten sie Wahrheiten; daher werden im entgegengesetzten Sinn durch die
Götter der Heiden die Falschheiten, d.h. Irrtümer, bezeichnet. Die Wahrheiten
werden Götter genannt, weil das Wahre aus dem Göttlichen Selbst hervorgeht,
undansichgöttlich ist; daherwerdendiejenigen,dieesaufnehmen,Göttergenannt,
nicht als ob sie Götter wären, sondern insofern das Wahre bei ihnen göttlich ist.
Daherkommtes,daß inderUrspracheGottdurchdieMehrzahlElohimausgedrückt
wird. HG 7873

Die Götter, insofern sie die Wahrheiten bezeichnen; hier (2Mo.15/11) die
Wahrheiten aus dem Guten, weil ein Vergleich mit Jehovah stattfindet.
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Die Götter bedeuten aber die Wahrheiten des Guten, weil unter Götter im guten
Sinn dieEngelverstandenwerden,dieauch Götter heißen, weil sie die Substanzen
oder Formen sind, die das Wahre aufnehmen, in dem das Gute vom Herrn ist.
Es wird aber oft gesagt, Jehovah sei über alle Götter, und der Gott der Götter,
weil zu jener Zeit viele Götter verehrt wurden, und die Völker nach den Göttern,
die sie verehrten, unterschieden wurden, und weil jedes Volk glaubte, sein Gott
sei der Höchste von allen; weshalb auch in allen Gemütern der Gedanke einer
Mehrheit von Göttern wohnte, und man darüber stritt, welcher unter ihnen der
größere sei, wie man aus den historischen Teilen des Wortes an vielen Stellen
ersehen kann, und diese Meinung lebte auch vor anderen in den Gemütern der
Juden. Deshalb wird im Worte so oft gesagt, Jehovah sei größer als alle Götter,
und Er sei der König und der Gott der Götter. Daß diese Meinung von mehreren
Göttern in den Gemütern der Juden mehr als bei anderen Völkern vorhanden
war, kann man deutlich aus ihremhäufigen Abfall zur Verehrung anderer Götter
erkennen. HG 8301

Götter anderer
Durch andere Götter wird das Falsche bezeichnet. HG 9283

Götter, fremde
„Entfernet die fremden Götter, die in eurer Mitte sind“ bedeutet, sie sollen das
Falsche verwerfen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „entfernen“, insofern es ein Verwerfen
bezeichnet; und aus der Bedeutung der fremden Götter, insofern sie das Falsche
bezeichnen; denn durch Götter werden im Wort Wahrheiten bezeichnet, und
im entgegengesetzten Sinn Falsches; Fremde wurden diejenigen genannt, die
außerhalb der Kirche waren, somit die, die imFalschen und Bösen lebten; daher
bezeichnen fremde Götter das Falsche. HG 4544

Götter: keine anderen Götter vor Meinem Angesicht
„Du sollst keine anderen Götter haben vor Meinem Angesicht“ bedeutet, daß
man nicht von anderswoher über die Wahrheiten denken solle, als aus demHerrn.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Götter, insofern sie das Wahre bezeichnen,
und imentgegengesetzten Sinn das Falsche;undausderBedeutungdes Angesich-
tes, wenn es von Gott gesagt wird, insofern es Liebe, Barmherzigkeit, Friede
und das Gute bezeichnet, also den Herrn selbst, denn der Herr selbst ist es, von
dem diese Güter kommen.
Du sollst keine anderen Götter haben vor Meinem Angesicht bedeutet, daß man
nicht anderswoher über die Wahrheiten denken dürfe, als aus dem Herrn, auch
aus dem Grund, weil das Göttlich-Menschliche des Herrn, das bezeichnet wird
durch Ich, Jehovah, dein Gott, zuerst gesagt wird, und deshalb die erste Stelle
in der Ordnung einnimmt, und durchwaltend in den einzelnen Wahrheiten, die
folgen, herrschen muß; weshalb dann alles das innerlich wahrgenommen wird,
was man vermeiden muß, weil es zerstört und beraubt, so daß der Herr nicht
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allgemein herrschen kann in allen und jeden Wahrheiten, die in den vom Berg
Sinai verkündigten und befohlenen Geboten und Satzungen enthalten sind.

HG 8867

Götter: gegossene Götter machen
„Gegossene Götter sollst du dir nicht machen“ bedeutet die Verehrung seiner
selbst und nicht des Herrn.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „gegossene Götter machen“, sofern es heißt,
einen Gottesdienst nach der Selbstliebe einrichten; und ein Gottesdienst nach
der Selbstliebe ist die Verehrung seiner selbst und nicht des Herrn; denn die
Selbstliebe ist der Zweck, aber die Verehrung des Herrn ist das Mittel zu diesem
Zweck. Was Zweck ist, das herrscht, und was Mittel ist, das dient, und das Mittel
wird vom Zweck nicht anders angesehen, als wie der Knecht von seinem Herrn.
Ein solcher Gottesdienst ist bei denen, welche die heiligen Dinge der Kirche
als Mittel ansehen, und das Herrschen als Zweck. HG 10653

Götter, goldene
„Ihr sollt nicht neben Mir machen silberne Götter und goldene Götter“ bedeutet,
sie sollten ganz und gar abstehen von solchen Dingen, die in der äußeren Form
als wahr und gut erscheinen, aber in der inneren falsch und böse sind.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Götter machen, insofern es soviel ist als sie
verehren; denn wer sich Götter macht, tut es um ihrer Verehrung willen. Aus
der Bedeutung des Silbers, insofern es das Wahre bezeichnet und daher im
entgegengesetzten Sinn das Falsche, und aus der Bedeutungdes Goldes, insofern
es das Gute bezeichnet und daher im entgegengesetzten Sinn das Böse.
Daß sie das bezeichnen, was als Wahres und Gutes in der äußeren Formerscheint,
aber in der inneren Falsches und Böses ist, kommt daher, daß gesagt wird: „neben
Mir machen“, d.h. neben Jehovah Gott, denn das göttlich Wahre und Gute selbst
ist im Inneren, und ist auch im Äußeren; allein in diesem ist das göttlich Wahre
und Gute in vorbildlichenDarstellungen oder Typen, denn das Äußere stellt durch
den Typus das Innere dar und bildet es vor. Das Äußere ist aber Falsches und
Böses, wenn es, vom Inneren getrennt, für heilig gehalten oder verehrt wird, es
erscheint aber gleichwohl als Wahres und Gutes, weil es dieses vorbildet. Dies
wirdbezeichnet durch „silberne GötterundgoldeneGöttermachennebenJehovah
Gott“. HG 8932

„UndhabensichgoldeneGöttergemacht“ bedeutet,undobwohl siedenhöllischen
Lustreiz verehren.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „sich Götter machen“, sofern es einen
Gottesdienstbezeichnet; undausder Bedeutungdes Goldes, sofernesdenLustreiz
der äußeren Liebestriebe bezeichnet, somit den höllischen Lustreiz.
Im Wort werden vier Gattungen von Götzen erwähnt, nämlich von Stein, von
Holz, von Silber und von Gold. Steinerne Götzen bedeuten einen Gottesdienst
aus demFalschen der Lehre; hölzerne Götzen einen Gottesdienst aus demBösen
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der Lehre; silberne die VerehrungdesFalschen, sowohl inderLehre, als imLeben;
daher bedeuten goldene Götzen den allerschlimmsten Gottesdienst. Die, welche
in diesem Gottesdienst waren, verfälschten nicht nur die Wahrheiten, sondern
sie schändeten auch das Gute; denn das Böse nannten sie gut, und das daher
kommende Falsche wahr. In einem solchen Gottesdienst sind alle die, welche
in der Selbstliebe sind und dennoch das Wort glauben; denn sie wenden den
Buchstabensinn des Wortes an zugunsten alles dessen, was sie denken und was
sie tun, somit zur Verehrung ihrer selbst. HG 10503

Götter: nicht Götter anderer anbeten
„So sollst du nicht anbeten ihre Götter“, bedeutet, das Falsche des Bösen solle
nicht verehrt werden.
Dies erhellt aus der Bedeutung von anbeten, sofern es die Verehrungbezeichnet,
wovon HG. 4689; und aus der Bedeutung der Götter der Völkerschaften, sofern
sie das Falsche des Bösen bezeichnen. Das Falsche des Bösen wird verehrt, wenn
der Gottesdienst nach einer Lehre geschieht, die zusammengefügt ist aus
verfälschten Wahrheiten und verunstaltetem Guten; und dies geschieht, wenn
man herrschsüchtige und eigennützige Zwecke imAuge hat, und die Wahrheiten
aus dem Wort als Mittel dazu betrachtet. HG 9317

Götter machen
„Auf, mache uns Götter, die vor uns hergehen“, bedeutet das Falsche der Lehre
und des Gottesdienstes, somit das Götzendienerische.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Götter, sofern sie das Wahre bezeichnen,
und imentgegengesetzten Sinn das Falsche; Götter machen heißt daher, Falsches
der Lehre oder die Lehre aus Falschem bilden; und aus der Bedeutung von „vor
unshergehen“, sofernesheißt,denensie folgen, somitwonachsieden Gottesdienst
einrichten möchten. Daß „Götter machen, die vor uns hergehen“, Götzendieneri-
schesbedeutet, leuchtet ein; es ist auch wirklich Götzendienst, wenn man Äußeres
ohne Inneres verehrt. HG 10399

Götter, silberne
„Ihr sollt nicht neben Mir machen silberne Götter und goldene Götter“ bedeutet,
sie sollten ganz und gar abstehen von solchen Dingen, die in der äußeren Form
als wahr und gut erscheinen, aber in der inneren falsch und böse sind.
Dies erhellt aus der Bedeutung von Götter machen, insofern es soviel ist als sie
verehren; denn wer sich Götter macht, tut es um ihrer Verehrung willen. Aus
der Bedeutung des Silbers, insofern es das Wahre bezeichnet und daher im
entgegengesetzten Sinn das Falsche, und aus der Bedeutungdes Goldes, insofern
es das Gute bezeichnet und daher im entgegengesetzten Sinn das Böse.
Daß sie das bezeichnen, was als Wahres und Gutes in der äußeren Formerscheint,
aber in der inneren Falsches und Böses ist, kommt daher, daß gesagt wird: „neben
Mir machen“, d.h. neben Jehovah Gott, denn das göttlich Wahre und Gute selbst
ist im Inneren, und ist auch im Äußeren; allein in diesem ist das göttlich Wahre
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und Gute invorbildlichenDarstellungen oder Typen, denn das Äußere stellt durch
den Typus das Innere dar und bildet es vor. Das Äußere ist aber Falsches und
Böses, wenn es, vom Inneren getrennt, für heilig gehalten oder verehrt wird, es
erscheint aber gleichwohl als Wahres und Gutes, weil es dieses vorbildet. Dies
wird bezeichnet durch „silberneGötterundgoldeneGöttermachennebenJehovah
Gott“. HG 8932

Göttern opfern
„Wer den Göttern opfert“ bedeutet die Verehrung des Falschen aus dem Bösen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von opfern, sofern es eine Verehrungbezeichnet.
Opfer bedeutet aberVerehrung, weil die Opfer die Hauptsache des Gottesdienstes
bei dem israelitischen und jüdischen Volk waren, und aus der Bedeutung der
Götter, sofern sie das Falsche bezeichnen.
Verehrung des Falschen aus dem Bösen wird gesagt, weil sie der Verehrung der
Wahrheiten aus demGuten entgegengesetzt wird; denn die Vorschriften für jeden
Gottesdienst sind die Lehren, die Wahrheiten sind, sofern sie aus dem Guten,
und Falsches, sofern sie aus demBösen kommen. Die Wahrheiten haben nämlich
ihr Wesen und Leben vomGuten, und umgekehrt haben sie ihren Tod vomBösen.

HG 9192

Gottesdienst aus dem Herzen
Ein Gottesdienst aus dem Wahren, das bloß im Gedächtnis haftet und von da
aus im Verstand erscheint, ist kein Gottesdienst; aber ein Gottesdienst aus dem
Wahren, das aus dem Willen, somit aus Neigung und Liebe kommt, ist ein
Gottesdienst. Dieser Gottesdienst wird imWort ein Gottesdienst aus demHerzen
genannt, jener aber ein Gottesdienst des Mundes. HG 9393

Gottesdienst des Mundes
Siehe: Gottesdienst aus dem Herzen.

Gottesfurcht
Siehe: Furcht Gottes.

Gottessohn/Gottes Sohn
Siehe: Sohn Gottes.

gottlos/Gottlosen
Der Gottlose, sofern er entgegengesetzt ist demGerechten, d.h. entgegengesetzt
dem Guten, somit ist er das Böse. HG 2250

Der Gottlose, sofern er einen Boshaften und im abgezogenen Sinn die Bosheit
bezeichnet. HG 9249, 9264
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Götzen/Götzenbild
Götzenbilder bezeichnen die Lehren aus dem bloß äußeren Sinn des Wortes,
die nicht durch Erleuchtung vomHerrn, sondern durch eigene Einsicht gebildet
und somit Falsches sind.
Götzen von Silber bezeichnenFalschesderLehre, und Götzen von Gold für Böses
der Lehre. HG 9424

Im Wort werden vier Gattungen von Götzen erwähnt, nämlich von Stein, von
Holz, von Silber und von Gold. Steinerne Götzen bedeuten einen Gottesdienst
aus demFalschen der Lehre; hölzerne Götzen einen Gottesdienst aus demBösen
derLehre; silberne die Verehrungdes Falschen, sowohl inderLehre, als imLeben;
daher bedeuten goldene Götzen den allerschlimmsten Gottesdienst. HG 10503

Grab
Das Grab bedeutet im inneren Sinn des Wortes das Leben oder den Himmel,
und im entgegengesetzten Sinn den Tod oder die Hölle. Das Leben oder den
Himmel deswegen, weil die Engel, die im inneren Sinn des Wortes sind, keine
Vorstellung vom Grabe haben, weil keine vom Tode, daher nehmen sie anstatt
des Grabes nichts anderes wahr als die Fortsetzung des Lebens, somit die
Auferstehung; denn der Mensch ersteht dem Geiste nach wieder auf, und dem
Leibe nach wird er begraben; man sehe HG. 1854; und weil das Begräbnis
Auferstehung bedeutet, bedeutet es auch Wiedergeburt; denn die Wiedergeburt
ist die erste Auferstehungdes Menschen, denn dann stirbt er inbetreff des vorigen
Menschen und steht auf in betreff des neuen. Durch die Wiedergeburt wird der
Mensch von einem Toten ein Lebendiger, daher die Bedeutung des Grabes im
inneren Sinn.
Daß Grab im entgegengesetzten Sinn Tod oder Hölle bedeutet, kommt daher,
weil die Bösen nicht zumLeben erstehen; daher wenn von den Bösen gehandelt
und das Grabes erwähnt wird, dann kommt den Engeln keine andere Vorstellung
als die von der Hölle. Dies ist der Grund, warum auch die Hölle im Wort Grab
heißt. HG 2916

Grab, sofern es die Auferweckung und Wiedergeburt bezeichnet; somit auch
die Wiedererweckung der Kirche.
Daß das Grab die Auferweckung bezeichnet, erscheint zwar fremdartig; aber
dies ist nur die Vorstellung, die der Mensch vom Grab hat, denn er trennt das
Grab nicht vomTod, und nicht einmal vomLeichnam, der imGrab ist. Die Engel
im Himmel jedoch können keine solche Vorstellung vom Grab haben, sondern
eine ganz andere als der Mensch, nämlich die Vorstellungder Auferstehung oder
Auferweckung; denn der Menschwird,wennseinLeichnamdemGrab übergeben
wird, zum anderen Leben auferweckt; deswegen haben sie vom Grab nicht die
Vorstellung des Todes, sondern des Lebens, folglich die Wiedererweckung.

HG 5551, 6516
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graben
Graben bezeichnet forschen. HG 3424

Graben bedeutet Forschen aus dem Grund, weil durch Wasser, die Quelle und
den Brunnen, die gegraben werden, Wahrheiten bezeichnet werden, die nicht
ausgegraben, sondern erforscht werden. Daher wird auch in der Grundsprache
durch das gleiche Wort, wenn es auf das Wahre bezogen wird, ein Erforschen
bezeichnet. InprophetischenStellenaberwirdanstatt desWahrenentwederWasser
oder Quelle gesagt, und anstatt erforschen graben; denn solcherart ist die
prophetische Rede. HG 7343

Granatäpfel
Granatäpfel, sofern sie das Wißtümliche des Guten bezeichnet. Es gibt Wißtümli-
ches des Guten und Wißtümliches des Wahren; jenes wird bezeichnet durch die
Granatäpfel und dieses durch die Blumen. HG 9552

Granatäpfel, sofern sie die wißtümlichen Kenntnisse des Guten bezeichnen. Die
wißtümlichenKenntnissedesGutenundWahren,diedurchGranatäpfelbezeichnet
werden, sinddieLehrbestimmungen aus demWorte. Sie sindwißtümlich, insofern
sie nur im Gedächtnisse sind, das im äußeren oder natürlichen Menschen ist.
Wennsieaber indas Gedächtnis eintreten,das iminnerenodergeistigenMenschen
ist, was geschieht, wenn ihnen gemäß gelebt wird, dann werden die Lehrbestim-
mungen in bezug auf das Wahre Sache des Glaubens, und in bezug auf das Gute
Sache der Liebtätigkeit, und heißen Geistiges. HG 9918

Gras
Der Vergleich mit dem Gras, der Ähre, dem Getreide schließt auch in sich das
Wiedergeborenwerden des Menschen durch wißtümliches Wahres des Glaubens
und Gutes der Liebtätigkeit bei Mark.4/26-29: „Jesus sprach: So verhält sich
das Reich Gottes, wie wenn ein Mensch wirft den Samen auf das Land, hernach
schläft, und aufsteht bei Nacht und Tag, der Samen aber geht auf und wächst,
während er selbst es nicht weiß; denn von selber trägt das Land Frucht, zuerst
Gras, hernach Ähren, dann Getreide in den Ähren; wenn aber die Frucht
hervorgebracht ist,wirderalsbald die Sichel hinsenden, weil die Ernte sich einge-
stellt hat“: das Reich Gottes, das verglichen wird dem Gras, der Ähre und dem
Getreide, ist der Himmel beim Menschen infolge der Wiedergeburt; denn wer
wiedergeboren ist, hat in sich das Reich Gottes, und wird imBild einReich Gottes
oder ein Himmel. Gras ist das erste Wißtümliche, Ähre ist infolgedessen das
Wißtümliche des Wahren, und Getreide ist dann das Gute. HG 5212

Gras bezeichnet das Wißtümliche. HG 9391
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Gras mähen
Die, welche ein bürgerlich und sittlich gutes Leben geführt, dagegen aber sich
beredet hatten, sie verdienen durch Werke den Himmel, und geglaubt hatten,
es sei genug, wenn sie einen einzigen Gott, den Schöpfer der Welt anerkennen,
deren falsche Grundsätze verwandeln sich im anderen Leben in solche Ein-
bildungen, daß es ihnen vorkommt, sie mähen Gras, und werden Grasmäher
genannt. Sie sind kalt, und suchen durch dieses Mähen sich warm zu machen.
Zuweilen gehen sie umher und fragen bei denen, die sie finden, ob sie ihnen etwas
Wärme geben wollen: was auch die Geister tun können, aber die Wärme, die
sie empfangen, bewirkt nichts bei ihnen, weil sie eine äußere ist, während sie
eine innere Wärme haben wollen, daher sie zu ihrem Mähen zurückkehren, und
so sich Wärme durch Arbeit erwerben. Ihre Kälte habe ich gefühlt. Sie hoffen
immer, sie werden in den Himmel entrückt werden. Zuweilen beraten sie sich,
wie sie sich selbst durch eigene Kraft möchten hineinversetzen können. Diese,
weil sieguteWerkegeleistethaben,gehörenunterdiejenigen,dieabgeödetwerden;
und endlich nach vollbrachter Zeit werden sie in gute Gesellschaften eingelassen
und werden belehrt. HG 1111

Grauen empfinden
„Und es kam sie ein Grauen an vor den Söhnen Israels“ bedeutet den größeren
Widerwillen.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „ein Grauen empfinden“, sofern es den
Widerwillen bezeichnet, hier den größeren Widerwillen, weil sie infolge der
Anfechtungen noch stärker sich mehrten und ausbreiteten. HG 6665

gravieren
Gravieren, sofern es heißt, dem Gedächtnis einprägen. HG 9842

„Und grabe darauf in der Weise des Siegelschneiders“ bedeutet beständig und
den Herzen eingeprägt gemäß der himmlischen Sphäre.
Dies erhellt aus der Bedeutung von eingraben, insofern es heißt, demGedächtnis
einprägen, somit auch demHerzen; denn was dem inneren Gedächtnis, das dem
Leben angehört, eingegraben ist, das ist, wie man sagt, dem Herzen eingeprägt;
und weil dies in Ewigkeit bleibt, so bedeutet es auch „beständig“. Ferner aus
derBedeutungvon„inderWeisedesSiegelschneiders“, insofernesdiehimmlische
Sphäre bezeichnet. HG 9931

greifen
„Und seine Hand greifend an die Ferse Esaus“, daß dies bedeutet das Unterste
des natürlich Guten, demeinige Kraft anhing, erhellt aus derBedeutungderHand,
sofern sie ist Kraft; und ausgesagt wird vom Wahren; aus der Bedeutung von
greifen, sofern es ist anhangen; aus der Bedeutung der Ferse, sofern sie ist das
Unterste des Natürlichen; und aus der vorbildlichen Bedeutung Esaus, sofern
er ist das Gute des Natürlichen. Hieraus wird klar, daß „seine Hand greifend
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an die Ferse Esaus“ bedeutet das Unterste des natürlich Guten, dem das Wahre
anhing mit einiger Kraft. HG 3304

„Greifet (das Passahlamm)“ bedeutet, daß sie sich zwingen sollten.
Dies erhellt aus der Bedeutung von greifen oder hervorziehen, wenn es gesagt
wird von demGuten der Unschuld, das diejenigen vomHerrn empfangen sollen,
die der geistigen Kirche angehören, indem es dann soviel ist als sich zwingen,
denn das Gute der Unschuld, welches das Gute der Liebe zum Herrn ist, wird
vomMenschendergeistigenKirchenichtaufgenommen,wenner sichnicht zwingt;
denn es fällt ihm schwer, zu glauben, daß der Herr der alleinige Gott sei, wie
auch, daß Sein Menschliches göttlich sei. Deswegen kann er, weil er nicht im
Glauben ist, auch nicht in der Liebe zu Ihm sein, und folglich nicht im Guten
der Unschuld, wenn er sich nicht zwingt. HG 7914

Greis
Im Wort wird hin und wieder das Greisenalter erwähnt, dann auch, daß sie
gestorben seien, aber iminneren Sinn wird durchaus kein Greisenalter, kein Tod,
wie der des Körpers, verstanden, sondern etwas anderes, das aus dem Sach-
zusammenhang sich ergibt, denn vomhohen Alter und vomTod weiß man nichts
im anderen Leben. Was hier gemeint ist, ergibt sich aus dem Zusammenhang,
nämlich der Herr sollte das Menschliche ausziehen. HG 2198

„Abraham, der Greis, als er in die Tage gekommen war“, daß dies bedeutet, als
der Zustand da war, daß das Menschliche des Herrn göttlich werden sollte, erhellt
aus der vorbildlichen Bedeutung Abrahams, sofern er ist der Herr; aus der
Bedeutung des Greises oder des Greisenalters, nämlich ablegen, was menschlich
ist, und anziehen, was himmlisch; und wenn es vom Herrn ausgesagt wird, das
Göttliche anziehen; und aus der Bedeutungdes Tages, soferner istZustand; daher
kommen in die Tage heißt, als der Zustand da war. HG 3016

SäuglingeundSäugammenwerdeneinigemal imWort erwähnt, und es wird durch
sie der erste Zustand der kleinen Kinder bezeichnet, und daß dieser Zustand ist
der Stand der Unschuld, leuchtet ein. Denn sobald der Mensch geboren wird,
wirder indenStandderUnschuld eingeführt, auf daß er die Grundlage derübrigen
Zustände und der inwendigste in ihnen sei, und dieser Zustand wird im Wort
bezeichnet durch den Säugling. Hernach in den Zustand der Neigung zum
himmlisch Guten, d.h. der Liebe zu den Eltern, die bei ihnen anstatt der Liebe
zum Herrn ist, dieser Zustand wird bezeichnet durch das Kind. Nachher in den
Zustand der Neigung zum geistig Guten oder zur gegenseitigen Liebe, d.h. zur
Liebtätigkeit gegen ihresgleichen, und dieser Zustand wird bezeichnet durch
Knaben.Wennernochmehrheranwächst, indenZustandderNeigungzumWahren
und dieser Zustand wird bezeichnet durch Jünglinge; die folgenden Zustände
aber durch Männer, und zuletzt durch Greise. Dieser letzte Zustand, der durch
Greise bezeichnet wird, ist der Zustand der Weisheit, in dem die Unschuld der
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Kindheit. So werden der erste Zustand und der letzte vereinigt, und der Mensch,
wenn er ein Greis wird, als wieder ein Kind, aber ein weises eingeführt in das
Reich des Herrn. HG 3183

„In gutemGreisenalter, alt und satt“, daß dies das Neue der Vorbildung bedeutet,
erhellt aus der Bedeutung des Greisenalters im inneren Sinn, sofern es ist das
Alte ablegen und das Neue anziehen; daß es das Neue oder ein neuer Zustand
ist, der durch das Greisenalter im inneren Sinn bezeichnet wird, kommt daher,
weil bei den Engeln, für die der innere Sinn des Wortes ist, keine Vorstellung
der Zeit ist, somit keine von solchem, was der Zeit angehört, wie von den
Altersstufen des Menschen, nämlich von der Kindheit, vom Knaben- und
Jünglingsalter, Erwachsenen- und Greisenalter, sondern für das alles haben sie
die Vorstellung von Zuständen; so für die Zeit der Kindheit haben sie die
VorstellungdesStandesderUnschuld, für dieZeit desKnaben-undJünglingsalters
die Vorstellung des Zustandes der Neigung zum Guten und Wahren, für das
erwachsene Alter die Vorstellung des Zustandes der Einsicht, und für das
Greisenalter die Vorstellung des Zustandes der Weisheit. Und weil der Mensch
alsdann von demjenigen, was der Zeit angehört, übergeht in das, was demLeben
angehört ohne Zeit, und so einen neuen Zustand anzieht, so wird durch das
Greisenalter bezeichnet das Neue, und hier das vorbildlichNeue,weil von diesem
bei Abrahamausgesagt wird Greisenalter, dann alt und satt, wie aus demjenigen,
was gleich oben gesagt wurde, erhellen kann. HG 3254, 3492

Die Ältesten bezeichnen das Vorzügliche der Weisheit, weil Greise im Worte
Weise bedeuten, und in dem von der Person abgezogenen Sinn die Weisheit.
Weil die zwölf Stämme Israels alles Wahre und Gute in Zusammenfassung
bedeuteten, so waren Fürsten und auch Älteste über sie gesetzt, und durch die
Fürsten wurden die Hauptwahrheiten bezeichnet, die der Einsicht angehören,
und durch die Ältesten das Vorzüglichste der Weisheit, also das, was demGuten
angehört. Weise heißen diejenigen, die im dritten oder innersten Himmel sind,
also die, welche dem Herrn am nächsten stehen.
Die Ältesten imentgegengesetzten Sinn bedeutet das, was der Weisheit entgegen
ist. HG 6524

Greis: Vom Knaben bis zum Greis
Greis bezeichnet das befestigte Wahre und die Knaben die neuen Wahrheiten.
Imentgegengesetzten Sinn bezeichnet der Greis dasbefestigteFalscheundKnabe
das neue Falsche. HG 2348

Greisenalter
Siehe: Greis.



1 Unter Grillen (hebr. Jelek, lat. Bruchus), wird wahrscheinlich eine sehr
verderbliche Art von Heuschrecken verstanden. Anm.d.Übers.
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Grenze
„In allen deinen Grenzen“ bedeutet, soweit das Wahre sich erstreckt, das aus
dem Guten stammt.
Dies erhellt aus der Bedeutung der Grenze, insofern sie die Ausdehnung des
Wahren vom Guten bezeichnet, denn alles Wahre hat seine Ausdehnung, die
sich bisweilen durch eine Sphäre offenbart; und weil es eine Ausdehnung hat,
so hat es auch seine Grenzen. Die Sphäre der Ausdehnung des Wahren ist gemäß
derBeschaffenheit undderQuantität desGuten,denndasGute istwieeineFlamme,
und das Wahre wie ein Licht. HG 8063

Grenze erweitern
„Und deine Grenze erweitern“, bedeutet die Vermehrung und Ausbreitung des
Wahren aus dem Guten.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „die Grenze erweitern“, sofern es die
Vermehrung und Ausdehnung des Wahren aus demGuten bezeichnet, daß dieses
durch die Erweiterung der Grenze bezeichnet wird, hat den Grund, weil in dem
Maß, als das Böse und das Falsche des Bösen entfernt wird, die Wahrheiten,
die aus dem Guten stammen, sich vermehren, weil dann dem Einfluß der
Wahrheiten vom Herrn und ihrer Vermehrung beim Menschen kein anderes
Hindernis entgegensteht, als das Böse und das Falsche aus demselben. Inwieweit
daher dieses entfernt wird, insoweit treten die Wahrheiten an die Stelle desselben.

HG 10675

Grenze setzen
„Und Ich will deine Grenze setzen vomMeere Suph bis zumMeere der Philister“
bedeutet die Ausdehnung von den wißtümlichen Wahrheiten bis zu den inneren
Wahrheiten des Glaubens.
Dies erhellt aus der Bedeutung von „eine Grenze setzen von einem Ort zum
anderen“,wennessichaufgeistigeWahrheitenbezieht, soferneseineAusdehnung
bezeichnet. Aus der Bedeutung des Meeres Suph, sofern es die sinnlichen und
wißtümlichen Wahrheiten bezeichnet, welche die letzten beim Menschen sind,
denn das Meer Suph war die äußerste Grenze Ägyptens, und durch Ägypten wird
das Wißtümliche in beiderlei Sinn bezeichnet, sowohl das wahre, als das falsche;
hier (2Mo.23/31) das wißtümlich Wahre, weil von der Ausdehnungder geistigen
DingedesGlaubensgehandeltwird,undzwarbeidenSöhnenIsraels,durchwelche
die geistige Kirche vorgebildet wurde. HG 9340

Grille
Im Worte wird einige Male, wo von der Verwüstung der Bösen die Rede ist,
die Heuschrecke und Grille1 genannt, und unter Heuschrecke wird daselbst im
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inneren Sinn das Falsche verstanden, welches das Äußerste verstört. Es gibt
nämlich, wie früher gezeigt wurde, bei den Menschen ein inneres und ein äußeres
Natürliches, das Falsche, das im Äußersten des Natürlichen ist, wird unter
Heuschrecke verstanden, und das Böse in demselben unter Grille.
DurchGrillewirddasBösebezeichnetunddurch Heuschrecke das Falsche,beides
im Äußersten des Natürlichen. Wenn aber nur die Heuschrecke genannt wird,
so wird das Falsche und Böse zugleich bezeichnet, denn die Heuschrecke ist
das Falsche aus dem Bösen. HG 7643, 9331

Grimm
Die Hitze und der Zorn (Grimm) werden im Wort mehrmals genannt, aber im
inneren Sinn bedeuten sie nicht Hitze und Zorn, sondern das, was widerstreitet
und zwar aus dem Grund, weil alles, was einer Neigung widerstreitet, eine
Erhitzung und Zorn bewirkt, so daß dieselben im inneren Sinn nur Widerstreite
sind. Aber Erhitzung heißt, was dem Wahren widerstreitet, und Zorn, was dem
Guten. Im entgegengesetzten Sinn aber ist Erhitzung was dem Falschen oder
der Neigung zu demselben, d.h. den Grundsätzen des Falschen, und Zorn, was
demBösen oder der Begierde dazu, d.h. der Selbst-und Weltliebe widerstreitet,
und in diesem Sinn ist Erhitzung eigentlich Erhitzung, und Zorn ist Zorn. Wenn
es aber vomGuten und Wahren ausgesagt wird, ist Erhitzung und Zorn der Eifer,
der,weil er inderäußerenFormdemanderengleicherscheint,auchimBuchstaben-
sinn so genannt wird. HG 3614

Der Grimm, sofern es ein Abwenden vom Wahren und der Zorn ein Abwenden
vom Guten bezeichnet. HG 6359

Grimm Gottes/Jehovahs
„Und es entbrenne nicht dein Zorn gegen deinen Knecht“ bedeutet, er möge sich
nicht abwenden.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Zorns, sofern er die Abkehr bezeichnet; denn
wer zornig ist, wendet sich ab, denn er denkt nicht wie der andere, sondern in
jenemZustand gegen ihn. Daß Zorn eine Abkehr bezeichnet, wird aus mehreren
Stellen im Wort klar, hauptsächlich aus denjenigen, wo dem Jehovah oder dem
Herrn Zorn und Grimm oder Entbrennung zugeschrieben wird, wodurch eine
Abkehr bezeichnet wird. Nicht daß der Herr sich jemals abwendete, sondern
der Mensch, und wenn der Mensch sich abwendet, so scheint es ihm, als ob es
der Herr täte, denn er wird nicht erhört; das Wort redet so nach dem Schein.
Daß die Strafe für die Abkehr und den Widerstreit dem Jehovah oder Herrn
zugeschrieben und gesagt wird, der Zorn die Hitze und der Grimm sei bei Ihm,
hat den Grund, weil die Völkerschaft aus Jakob in den bloß äußeren Vorbildern
der Kirche erhalten werden sollte, und darin konnte sie nicht erhalten werden
außer durch Furcht und Schreckenvor Jehovah,nicht aber,wennsienichtgeglaubt
hätte, daß Er ihnen aus Zorn und in der Hitze Böses tue. Die im Äußeren sind
ohne das Inwendige, können gar nicht anders zum Tun des Äußeren gebracht
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werden, denn es ist nichts Inwendigeres da, was verpflichtet.
Auch die Einfältigen in der Kirchebegreifenesnur nach demSchein, daß nämlich
Gott zürne, wenn jemand Böses tut. Aber dennoch kann jeder, der nachdenkt,
sehen, daß kein Zorn, noch weniger Grimmbei Jehovah oder demHerrn ist, denn
Er ist die Barmherzigkeit selbst, und ist das Gute selbst, und unendlich erhaben
darüber, daß Er jemanden übel wollte. Ein Mensch, der in der Liebtätigkeit gegen
den Nächsten ist, tut auch niemand Böses; alle Engel imHimmel sind so gesinnt,
wieviel mehr der Herr selbst. HG 5798

„Du sendest Deinen Grimm aus“, bedeutet die Wut der Begierden und das
BestrebenderBösen,Gewalt anzutun.Dieserhellt ausderBedeutungdesGrimmes,
wenn er Jehovah oder demHerrn zugeschrieben wird, insofern es die Zerstörung
und Bestrafungder Bestrebungen derjenigen bezeichnet, die sich demGöttlichen
widersetzen,unddenenGewalt antunwollen,dievomGöttlichenbeschütztwerden.

HG 8284

groß
Groß wird vom Guten ausgesagt. HG 2227, 6172

groß, sehr
Sehr groß bezieht sich auf die Achtung. HG 7772

groß werden
„Und der Mann ward groß, und ging gehend und groß werdend, bis daß er sehr
groß ward“, daß dies bedeutet Wachstum, erhellt aus der Bedeutung von groß
werden, gehend gehen, und sehr groß werden, daß es ist das Wachstumdes Guten
und Wahren in seiner Ordnung, nämlich vomWahren zumGuten und vomGuten
zum Wahren. HG 3407

„Und das Kind ward groß“ bedeutet das Wachstum durch das Gute. Dies erhellt
aus der Bedeutung von groß werden, sofern es das Wachstum bezeichnet. Daß
durch das Gute, hat den Grund, weil es groß ward durch Säugen, und die Säugung
durch eine Gebärerin die Einflößungdes Guten der Kirche bezeichnet. HG 6749

Grube
„Und ihn in eine der Gruben werfen“, bedeutet unter Falsches.
Dies erhellt aus der Bedeutungder Gruben, sofern sie sind Falsches. Daß Gruben
Falsches bezeichnen, kommt daher, weil die Menschen, die in den Grundsätzen
des Falschen gewesen sind, nach dem Tod eine Zeit lang unter der unteren Erde
behalten werden, bis daß das Falsche ihnen benommen und gleichsam auf die
Seite geworfen ist. Die Orte dort werden Gruben genannt. Die dorthin kommen,
sind solche, die in der Abödung sein müssen; daher kommt es, daß durch Gruben
im abgezogenen Sinne Falsches bezeichnet wird. HG 4728
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Daß „gelegt werden in das Haus des Gefängnisses, und dort gebunden gehalten
werden“ bedeutet, in Versuchung geführt werden in betreff falscher Rede gegen
das Gute, kommt daher, weil Haus des Gefängnisses genannt wird der ganze
Ort zunächst unter der Fußsohle und ringsherum, wo diejenigen behalten werden,
die in der Abödung sind, d.h. diejenigen, die in den Grundsätzen des Falschen
und im Leben des Bösen aus dem Falschen gewesen sind, und doch im Guten
inbetreffderAbsichten.Solchekönnennicht indenHimmelaufgenommenwerden,
ehe sie die Grundsätze des Falschen abgelegt haben, und auch den Lustreiz des
Lebens, den sie aus demselben hatten. Diejenigen, die dort sind, werden in
Versuchungen geführt, denn die Grundsätze des Falschen und die Lustreize des
Lebens daher können eben nur durch Versuchungen ausgetrieben werden. Der
Ort,wodiesesind, oder vielmehrderZustand, indemsie sind,wird imallgemeinen
durch Haus des Gefängnisses bezeichnet, und die Orte selbst durch Gruben.

HG 5037

Diejenigen, welche die Geistigen heißen, nämlich diejenigen, die nicht wie-
dergeboren werden können denn allein in betreff ihres Verstandesgebietes, nicht
aber in betreff ihres Willensgebietes; darum wird in ihr Verstandesgebiet vom
Herrn ein neuer Wille gepflanzt, und dieser Wille bestimmt sich nach den
Glaubenslehren ihrer Kirche. Diese Geistigen wurden einzig und allein durch
das Kommen des Herrn in die Welt selig gemacht. Der Grund ist, weil das durch
den Himmel hindurchgehende Göttliche, welches das Göttlich-Menschliche vor
der Ankunft des Herrn war, nicht zu ihnen gelangen konnte, indem die Lehren
ihrer Kirche größtenteils nicht wahr waren, und daher das demWillen angehörige
Gute auch nicht gut war.
Weil diese allein durch das Kommen des Herrn selig gemacht und also nicht
früher in den Himmel erhoben werden konnten: deshalb wurden sie mittlerweile
in der unteren Erde behalten, und zwar an solchen Orten daselbst, die im Wort
Gruben genannt werden. Diese Erde war rings umher belagert von Höllen, wo
Falsches herrscht, und von diesen wurden sie alsdann vielfach angefochten;
gleichwohl aber wurden sie vom Herrn behütet. Nachdem aber der Herr in die
Welt gekommen war, und das Menschliche in Ihmgöttlichgemacht hatte, befreite
Er die dort indenGrubenBefindlichen und erhob sie zumHimmel; und aus diesen
bildete Er einen geistigen Himmel, das der zweite Himmel ist. HG 6854

Daß das Böse verlockt und betrügt, kommt daher, weil alles Böse aus der Selbst-
und Weltliebe entspringt, und die Selbst-und WeltliebedemMenschenangeboren
ist, und der Mensch in derselben den Lustreiz seines Lebens von Geburt an hat,
ja sogar sein Leben. Deshalb ziehen die Triebe dieser Liebe gleich verborgenen
Strömungen das Denken und Wollen des Menschen fortwährend vomHerrn weg
zu sich selbst, und vom Himmel zur Welt, somit vom Wahren und Guten des
Glaubens zum Falschen und Bösen; die Vernünfteleien aus Sinnestäuschungen
üben dann einen mächtigen Einfluß aus, wie auch der verkehrt ausgelegte und
angewandte Buchstabensinn des Wortes. Dieses und jenes ist es, was unter Fall-
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stricken, Schlingen, Gruben, Netzen, Stricken, Fußfesseln, dann auch unter
Täuschungen und Betrügereien im Wort dem geistigen Sinne nach verstanden
wird. HG 9348

Grube graben
„Oder wenn jemand eine Grube gräbt“ bedeutet, oder wenn er selbst es erdacht
hat.Dieserhellt ausderBedeutungder Grube, insofern sie das Falsche bezeichnet,
und aus der Bedeutung von graben, insofern es heißt, aus sich aufnehmen oder
erdichten. HG 9085

Grube öffnen
„Und wenn jemand eine Grube (oder Zisterne) öffnet“ bedeutet, wenn jemand
Falsches von einemanderen aufnimmt.Dies erhellt aus der Bedeutungder Grube,
insofern sie das Falsche bezeichnet; und aus der Bedeutung von öffnen, wenn
es in bezug auf das Falsche gesagt wird, insofern es soviel ist als aufnehmen,
hier von einem anderen, weil folgt: „oder wenn jemand eine Grube gräbt“, was
bedeutet, aus sich aufnehmen oder erdichten. HG 9084

grün
Das Grüne, sofern es das Wißtümliche und Sinnliche bezeichnet.
Daß „das Grüne“ die Empfindungdes Wahren bedeutet, kommt daher, weil durch
Kraut, Gras, Baumblätter die Wahrheiten bezeichnet werden, daher bezeichnet
ihr Grünes die Empfindung des Wahren. Durch Empfindung wird das Letzte
des Innewerdens bezeichnet. HG 7691

Gründe/Grundlage
Die Gründe oder Grundlagen bezeichnet das Wahre des Glaubens. HG 9643

Gürtel
„UndGürtel“bedeutetdasgemeinsameBand,damit allesauf einenZweckhinziele.
Dies erhellt aus der Bedeutung des Gürtels oder Gurtes, insofern er ein gemein-
sames Band bezeichnet, denn es sammelt, schließt ein, hält in Verknüpfung und
befestigt alles Innere, das ohne dieses aufgelöst werden und zerfließen würde.
Das gemeinsame Band ist aber deshalb vorhanden, damit alles auf einen Zweck
hinziele, und zwar darum, weil in der geistigen Welt der Zweck herrscht, und
zwar so sehr, daß alles, was daselbst ist, als Zweckbezeichnet werden kann; denn
das Reich des Herrn, oder die geistige Welt, ist ein Reich der Nutzleistungen,
und diese Nutzleistungen sind dort die Zwecke, somit ist es ein Reich der
Endzwecke.
Durch Gürtel wurde das, was imLetzten ist und sammelt umschließt, damit alles
und jedes in solcher Verknüpfung gehalten werde, vorgebildet; und diese sind
nichts anderes in der geistigen Welt, als das Gute und Wahre im Letzten oder
Äußersten,welchesdas Innereumschließt. Durch die Gürtel umdie Lendenwurde
das himmlische Gute, und durch die Gürtel (Binden) um die Schenkel und um
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die Brust das geistig Gute und Wahre im Letzten oder Äußersten bezeichnet.
HG 9828

„Und den Gürtel“ bedeutet das Band und die Trennung von dem Äußeren des
Reiches.
Dieserhellt ausderBedeutungdesGürtels, insofernerdasäußereBandbezeichnet,
welches das Ganze der Liebe und des Glaubens in seiner Verknüpfung und Form
zusammenhält, so daß es auf einen Zweckgerichtet ist.Daßerauch eine Trennung
vom Äußeren bezeichnet, kommt daher, weil er so das Innere sammelt und
zusammenhält, und was das Innere sammelt und zusammenhält, das trennt es
auch vom Äußeren. HG 9944

Gürtel aus Leder
Leder bedeutet das Äußere, somit bedeutet der lederne Gürtel das äußere Band.

HG 9372

gürten
JedesGürtenundBekleiden bedeutet den Vorbereitungszustand,umaufzunehmen
und zu handeln, denn dann wird alles und jedes in seiner Ordnung gehandelt.
Anders aber ist es, wenn man nicht gegürtet ist. HG 7863

Gußbild
Jer.51/17: „Dumm geworden ist jeder Mensch vom Wissen, zuschanden jeder
Schmelzer durch Schnitzarbeit, denn Lüge ist sein Gußbild, und kein Geist in
ihnen“, bedeutet Gußbild das Böse, das dem Eigenen des Menschen angehört.

HG 215

DasGußbildbedeutetdieLehredesFalschen, die aus der eigenenEinsicht stammt,
und somit ohne Leben vom Göttlichen ist. HG 9852

„Und bildete es mit einem Griffel“ bedeutet aus eigener Einsicht.
Dies erhellt aus der Bedeutung von bilden mit einem Griffel, wenn von einem
Götzen die Rede ist, sofern es heißt, eine falsche Lehre aus eigener Einsicht
zusammenfügen,wasdurchAnwendungdesBuchstabensinnsdesWorteszugunsten
der Triebe der Selbst- und Weltliebe geschieht; denn wenn diese regieren, dann
ist der Mensch in keiner Erleuchtung aus dem Himmel, sondern entnimmt alles
seiner eigenen Einsicht und begründet es durch den Buchstabensinn des Wortes,
den er durch unrichtige Anwendung und verkehrte Auslegung verfälscht, und
nachher ist er für dasselbe eingenommen, weil es von ihm herkommt.
Im Worte werden hie und da geschnitzte Bilder und gegossene Bilder erwähnt;
die, welche das Wort nur nach dem Buchstaben begreifen, meinen, es seien nur
Götzen darunter verstanden; aber es werden nicht Götzen verstanden, sondern
falsche Lehren der Kirche, und zwar solche, die vom Menschen selbst gebildet
werden unter Anleitung irgendeiner Liebe, die ihn treibt. Die Gestaltung dieser
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Falschheiten, so daß sie zusammenhängenundsoerscheinen,alsobesWahrheiten
wären, wird bezeichnet durch Schnitzbild. Die Verbindung derselben zugunsten
äußerer Liebestriebe, so daß Böses als gut erscheint, wird bezeichnet durch das
gegossene Bild. Weil beides unter dem goldenen Kalb verstanden wird, darum
wird hier gesagt, Aharon habe es mit einemGriffel gebildet, worunter verstanden
wird die Bildung der Falschheiten, so daß sie als Wahrheiten erscheinen, und
darunter, daß er ein goldenes Kalb gegossen, und nachher, daß er es ins Feuer
geworfen und ein Kalb herausgekommen sei, wird verstanden die Verbindung
zugunsten äußerer Liebestriebe, so daß das Böse als gut erscheint. HG 10406

Gut/Güter
„Und er führte wegsein ganzes Gut, und seine ganze Habe, die er erworben hatte“
bedeutet die Trennung des Guten und Wahren von dem des Laban.
Daß Gut oder Erwerb das Wahre bedeutet, und Habe das Gute, kommt daher,
weil Gut in der Ursprache ein Wort ist, das auch Vieh im allgemeinen bedeutet,
wodurch im besonderen Wahrheiten bezeichnet werden, wenn durch Herde das
Gute bezeichnet wird; und durch Habe die Fähigkeiten, aus denen jenes Gute
hervorgeht; dennwenn imWortezweierlei Dinge von beinahe gleicher Bedeutung
genannt werden, alsdann wird das eine vomWahren, das andere aber vomGuten
ausgesagt, wegen der himmlischen Ehe, welche die des Wahren und Guten ist
im einzelnen des göttlichen Wortes. HG 4105

„Und für sein erworbenes Gut machte er Hütten“ bedeutet ebenso das, was ihnen
damals gemeinsam war, nämlich dem Guten und Wahren. Dies erhellt aus der
BedeutungdeserworbenenGutes, insofern es das Gute und Wahre imallgemeinen
ist. HG 4391

Durch Güter und Reichtümer werden geistige Güter und Reichtümer verstanden,
welche die Erkenntnisse des Guten und Wahren, und also Mittel zur Weisheit
sind.
Daß Güter und Reichtümer solches bedeuten, was der Einsicht und Weisheit
angehört, beruht auch auf der Entsprechung; denn im Himmel bei den Engeln
erscheint alles wie strahlend von Gold, Silber und Edelsteinen, und zwar weil
sie in der Einsicht des Wahren und in der Weisheit des Guten sind; denn das
Innere der Engel stellt sich so sichtbar dar vermöge der Entsprechung. Auch bei
den Geistern, die sich unterhalb der Himmel befinden, sind Reichtümer in der
Scheinbarkeit, gemäß dem Zustand der Aufnahme des Wahren und Guten vom
Herrn. HG 10227

gut
„Und Gott sah alles, was Er gemacht, und siehe, es war sehr gut. Und es war
Abend, und es war Morgen, der sechste Tag“.
Hier heißt es sehr gut, im Vorhergehenden nur gut; weil jetzt das, was Sache
des Glaubens ist, eins ausmacht mit dem, was Sache der Liebe ist. So hat sich
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eine Ehe gebildet zwischen dem Geistigen und Himmlischen. HG 60

„Fett und gut“ bedeutet, in dem das, was dem Glauben und der Liebtätigkeit
angehört, eingebracht werden konnte.
Dieserhellt ausderBedeutungvonfett,wennesausgesagtwirdvonWißtümlichem,
das durch Ähren bezeichnet wird, sofern es ist empfänglich für das Gute des
Glaubens, mithin solches, demdas, was demGlaubenangehört, eingefügt werden
kann; denn wißtümliche Wahrheiten sind Gefäße, und wenn von ihnen Fettigkeit
ausgesagt wird, so wird die Fähigkeit bezeichnet, solches aufzunehmen, was
dem Glauben aus der Liebtätigkeit angehört; und aus der Bedeutung von gut,
wenn es ausgesagt wird von Wißtümlichem, das durch Ähren bezeichnet wird,
sofern es soviel ist, als empfänglich fürdasGute der Liebtätigkeit, mithin solches,
dem das, was der Liebtätigkeit angehört, eingefügt werden kann. HG 5213

„Sie sah ihn, daß er gut (d.i. schön war)“ bedeutet die Wahrnehmung, daß es
durch den Himmel gekommen. Dies erhellt aus der Bedeutungvon sehen, sofern
es eine Wahrnehmung ist; und aus der Bedeutung von gut, sofern es hier, weil
es vom göttlichen Gesetz im Herrn ausgesagt wird, heißt: durch den Himmel
gekommen; daß aber gut hier bedeutet durch den Himmel gekommen, ist ein
Geheimnis, das man nicht wissen kann, wenn es nicht entdeckt wird. HG 6720

gut: sehr gut
„Und Gott sah alles, was Er gemacht, und siehe, es war sehr gut. Und es war
Abend, und es war Morgen, der sechste Tag“.
Hier heißt es sehr gut, im Vorhergehenden nur gut; weil jetzt das, was Sache
des Glaubens ist, eins ausmacht mit dem, was Sache der Liebe ist. So hat sich
eine Ehe gebildet zwischen dem Geistigen und Himmlischen. HG 60

Indessen kämpft der Herr beständig für ihn gegen das Böse und Falsche, und
bestärkt ihn durch die Kämpfe im Wahren und Guten. Die Zeit des Kampfes
ist dieZeit des Wirkens des Herrn, weshalb derWiedergeborenebeidenPropheten
ein Werk der Finger Gottes heißt. Er ruht auch nicht, bis die Liebe die oberste
Stelle eingenommen hat, dann hört Er auf. Wenn das Werk so weit gediehen
ist, daß der Glaube verbunden ist mit der Liebe, dann heißt es sehr gut, weil der
Herr alsdann ihn treibt, als eineÄhnlichkeit vonSich.GegendasEndedessechsten
Tages weichen die bösen Geister, und es treten gute an ihre Stelle, und er wird
eingeführt indenHimmeloder inshimmlischeParadies,vonwelchemimfolgenden
Kapitel. HG 63

Güte
„Und großvonGüteundWahrheit“bedeutet, Er sei das Gute selbst und das Wahre
selbst.
Dies erhellt daraus, daß das Göttliche unendlich ist, und vomUnendlichen kann
nichts anderes gesagt werden, als daß Es selbst sei oder das ist, somit das Gute
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selbst. Und weil Es das Gute selbst ist, so ist Es auch das Wahre selbst, weil alles
Wahre dem Guten angehört. Aber dieses Selbst wird im Buchstabensinn
ausgedrücktdurch „groß von Güte und Wahrheit“, somit inendlicherWeisewegen
des Zustandes des Innewerdens beim Menschen, das ein endliches ist.

HG 10619, 10620
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